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Vorwort 



Bei dem ausgedehnt ea Kreise der Zeitschrift der deut- 
schen morgenländischen Gesellschaft und bei dem lei- 
der nahe bevorstehenden Eingehen der Lassen sehen 
Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, ist eine 
Zeitschrift y wie die hier begonnene, Bedürfniss der 
Wissenschaft. Das ihr zunächst zugewiesene Gebiet 
beschränkt sich aui » das indische Alter thum « • Dieser 
TTame ist imdeutlich und bedarf der BegränzuHg nach 
oben und unten» Es ist die Absicht, die Begränzung 
nach oben eine möglichst luftige sein zu lassen, und 
allen Abhandlungen Aufnahme zu gewähren, welche 
die Verknüpfung des indischen Akeithums mit dem 
indogermanischen zum Gegenstande haben. Auch die 
Gränze nach unten soll nicht zu än^sLlich bewacht wer- 
den« Streng genommen würden allerdings nur die 
beiden ersten Perioden der indischen Entwickelung, 
die Periode der Veda und die der Vcdawga (um ein- 
heimische Ausdrücke zu gebrauchen) hierher gehören, 
doch soll auch die Periode derUpänga, d.i, des in- 
dischen Mittelalters, des Epos und der Wissenschaft, 
hier noch dazu gerechnet werden, insofern die sie be- 
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treffenden Abhandlungen die Anlehnung an das Alter- 
tiium und die fortschreitende Entwickelung danach 
zum Zwecke haben. Es versteht sich von selbst, dass 
nur antiquarischen, nicht rein sprachlichen Unter- 
suchungen die Aufnahme offen steht. 

Die Umschreibung der Samskritbuchstaben ergiebt 
sich aus folgender Tabelle : 
Yocale s. L i. t. n. rt. ri. /i. it e. ai. o. au. 
Gutturale k. kh. g. gh. ng (oder auch hlos n). 
Palatale c. cb. j. jh. n (oder auch blos n). 
Cerebrale /. /Ii. ä. Jh. tu 
Dentale t. th. <L dh. n. 
Labiale p. ph. b. bb. m. 
Halbvocale y. r. 1. v. 
Ziscblaute s. ^. ab. h. Visarga A. 

Aniisv ha m (die Mspte lesen fast stets Anusvara statt der Nasale). 

Möge das grossartige Vertrauen, vtrelches die Herren 

Dr. Harrwitz und Grube, die zeitigen Besitzer der 
Dümmler'schen Buchhandlung, auch unter den jetzi- 
gen bedenklichen Zeitverhältnissen der Wissenschaft 
bewahren, nicht zu Schanden werden l und der Absatz 
dieses ersten Heftes das baldige Erscheinen des zwei- 
ten ermöglichen, für welches schon sehr gewichtige 
Beiträge vorhanden sind I 

Berlin, den 1. August 1849, 

Der Herausgeber, 
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Madhusüdana-Sarasvati's encyclopädisdie Ueber- 

sicht der orthodoxen br<ih manischen Litteratur. 



Die Bibliothek äes E. I. H. in London besitzt zwei aiemlicii gute Hand- 
schriften dieser kleinen, von Colebrooke rielfaeh benutzten. Abhandjung: 
Nr. 1568 (A.) und 2098 (B.). B ist eehr sorgfäliig von anderer Hand (B2.) 
corrinirt und trägt das Datum Samvat 1709, algo 1653 p. Chr. Viel früher 
wir<l der Verfasser schwerlich ZU setzen sein, da er alle 18 Upapura/ia auf- 
zählt : siehe Lassen Einleit. zur Bhag. Gila p. XVII (der von Saya/m citirte 
Grainmaliker iNladhuMidana ist also wol eine andere Person). Er ist Schü- 
ler des Vi<;ve<jVara-Sara8vati und Autor eines Commeutars zum Bhagavata 
Pnräna, sowie zur Bhagavadgita und hat ausserdein noch mehre kleine auf 
dicVedantalehre bezügliciie Schriften geschrieben, so den Vedanta-Siddhanta- 
vindu (ChanilH rs. coli. 309. 52 Blatter, wozu auch ein Commentar von Brah- 
mänanda, Si lmler des Maraya/ia-Tirlha, verfasst ist, siehe Colebiouke ini- 
scell. essays I, 337) und die Vedäntakalj ala/ikä (Chamb. 344. 2.3 Blätter. 
Fragment?): ausführlich handelt von ihui Lassen a.a.O. Dass er ein sehr 
eifrioer Anhänger der Vedäutalehre war, gicbl sich mehrfach auch in diesem 
Schriftchen zu erkennen. In der nachstehenden Paraphrase habe ich hie und 
da Etwas ausgelassen, doch natürlich nichts Wesentliches. Ob ich überall 
das Richtige getroffen, vor Allem beim Schluss, wage ich nicht mit Be- 
stimmtheit zu behaupten, doch hoffe ich es: die Sache ist übrigens nicht so 
leicht, wie sie aussieht. Termini technici sind noch ein ziemlich wunder 
Fleck in der 5anskiit-Lexicograpbie. 

Alle Lehrlmelier lehren den Glauben an Gott (bbagavat) theik di- 
rect, theiU indirect: die verscliiedencn Gruiidiageu derselben sollen 
un Folgenden kurs dargestellt werden. — 

Es sinti (lieser Grundlagen vierzehn; l) die vierVeda, 2) die 
sechs Yedängga (Glieder des Yeda), 3) die 4 Upingga (Neben« 
gliedcr, nämlich die Geschichte (Purina), die Logik (nyäya), 

1 



2 



die Reli'glons - Philosophie (Mimlilsä) und die Rechtsbücher 
(dharma^ästra), wobei maa die Upapurina zu der Ge- 
schichte, die Lehre der Yaigeshika zw Logik, die Vedln ta- 
lehre zur Keligions- Philosophie, Mahäbharala aber und Kd- 
mlyana, sowie die Sdnkbya lehre, die Lehre des Patanjaii 
(Yoga), und die Lehrbücher der ^iyaitischen und Yishmiitl- 
schen Seelen zu den KechUbücbern zählt: diese l4 Giundlageu sind 
es,dieY4jnavalkya (Yogi^a) In seiner smriti (I, 3) meint, wenn 
er sagt: „Zusammen mit Geschichte, Logik, Religlons - Philosophie, 
Rechtsbüchem und den Veda< Glieder genannten Werken bilden 
die Yeda vierzehn Grundlagen (ur die Wissenschaften und das 
Recht." Rechnet man hiezu noch 4) die vierüpaveda (ISeLeu- 
▼eda), Medicin (lyunreda), Kriegskunst (dhanurveda), Musik (Gin- 
(IharvavLiJa) und Lebenskünsle (artha^^stram), so erhalten wir für die 
Orthodoxen (dstikäA, welcher I^ame schon gekannt ist im gana 
purohita su Pinini Y, 1, 128) achtzehn Grundlagen ihrer Lehi^ 
bücher, in welchen sämnUliciie iModifikationen derselben inbegriffen 
sind (siehe Wilson Vishnupuriiia p. 251). — 

Was aber die Heterodoxen (nistiklA, ebenfalls im g. puro- 
hita gekannt) betriilt, so haben dieselben andre Grundlagen, die man 
für sich aufzuzählen hat, da sie unter jenen nicht einlMgriffen und : 
so theilen sich die Buddhisten (Saugata) in vier Seelen (cf. Bur- 
nouf introd. ^ l*hist. de Bouddh. 44i. Csoma de Koros As. Res. XX, 
298. Colebr. mtscell. ess. I, 391)9 von denen die eine, die MI- 
dhyamikd/i, den Satz von der Leere des All^ festhält, eine andere, 
die YogIcIrlA, die geistige Erkenntniss allein als das Ursprüng- 
liche betrachtet, eine dritte, die S a 11 1 ra n t ika auch äussere 
Objecte, wenn auch nur durch geistige Induction, anerkennt, eine 
ipierte endlieh, dieYaibhishik^A, denselben wirkliche unmittel- 
bare Existenz zuspricht. Eine andere Classc von lietcrodoxen, die 
City ik Ah (cf. Colebr. I, 402, die LaukIjatikAA, eine Secte 
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derselben, sind gekannt im ga/iaUltha zu Pa/i. iV,2,60 und getadelt 
Rlmdy. II, 109, iS9. 30), hSlt an dem ZosammeA- Bestehen and 
-Vergehen von Körper und Seele, während die D igamb ar ä/t (bei 
Colebr. 1, 3S0 = Jain^A) der Seele auch eine körperliche Eziatenx 
zugestehen. — Da diese Lehren der Hcterodoien aber nicht auf die 
Veda begründet sind, und also, ebenso wie die Lehren der Miecba 
(Nicht-Inder), sich nicht auf Gott beziehen (oder wollen die Worte 
sagen: „nicht fiir die Menschen brauchbar sind"?), so sehen wir 
hier Ton ihnen ab. — Ks wird übrigens im Folgenden stets zu- 
gleich mit der Süssem Gestalt eines Lehrbuchs auch sein Behuf an- 
gegeben v\' erden. 

I. Die Veda. Veda heisst der geoffenbarte heilige Text, 
durch den die religiösen Pflichten und der Glaube an Gott festgestellt 
sind. Er besteht aus zwei Tbeiten; den Gebeten (mantra), 
und dem theologischen Commentar darüber (hrdhmaraa). 

Die Gebete feiern die Gotlheit der Ccrcmonie : sie sind drei- 
fach ; r i c a , in nach Versen gemessenen Metren, s ä m ü n i , wenn 
sie (ur den Gesang eingerichtet, yajilrashi, wenn sie keines von 
beiden sind. Zu letzteren, den Yajus, rechnet man auch noch die 
Nigadlft, d.i. AuCTorderungen an die Priester, das ihnen grade 
Obliegende auszuführen (die sich indess haupt^ächltch in den Brah- 
ma na finden). — 

Das Brlhmana, der theologische Commentar über die Gebete, 
theilisich ebenfalls dreifach (cf. Colebr. I, 19): es enthält: i. Vor- 
schriften für das Ceremoniell (yidbi, liturgisch), Erlauterungen 
des demselben zu Grunde liegenden Sinnes (?arthava da, exege- 
tisch), 3) Stellen, die keines Ton Beiden sind (sondern mehr dogma- 
tisch). Die Vorschriften nun sind wieder vierfach getheSlt. Theib 
wird nur einfach die Cerentonie angegeben, z. B. „eine dem Agni 
geweihte Gabe in acht Schalen wird geopfert**, oder es wird auch 
die Verauia:>6ung genannt, z.B, mit dem Neumonds- undVollmonds- 
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Opfer opfre, wer nach dem Hunmel strebt'*, oder die Mittel, 2. B* 

Reis möge er opfern", „Holzscheite opfert er", oder endlich es 
wird die ganze Handlung geschildert — Die Ceremonieu seihst 
aber theilen sich ihrerseits wieder zwiefach, in attrihutare (gnna- 
kanna) und in wesentliche (arlliakarnin). Die attributären Ce- 
remonien sind sämmtlich nur Glieder der Haupt Handlung, sie be- 
ziehen steh auf die Vorbereitungen dazu, wie die Anordnung der 
I* euer, das Fällen des zur Opfersäule bestiiuniten Baumes, das Lesen 
der Schrift, das Melken der Kühe, das Auspressen der Somastengel, 
das Ablheilcü des Heises, das Schmelzen der Opferbutter, das ]^e- 
sprengen der Beiskömer, das Anschauen derselben durch die Gattin 
des Opfernden etc. Wesentliche Ceremonien dagegen sind die 
Hauptbandlungen sowol, als die zu ihnen gehörigen Glieder, welche 
thetls auf die augenblickliche Ausfuhrung derselben, theils auf ihre 
zukünftige Fruclil liinwirken. — Die Erläuterungen, der 
zweite in einem Brihmana behandelte Gegenstand, sind theiU sonst 
Bestreitbares rechtfertigend, tbeils auch anderweitig Anerkanntes 
anführend, theils endlich auderv\ eitig weder Bestrittenes noch An- 
erkanntes auf eigne Autorität hin meldend. — Drittens endlich die 
Stellen in einem BrAhroana, in denen das Verhäliniss der Dinge zu 
Gott betrachtet wird, beisseu veddntaväkyam, d. i. Lehre Yon 
dem Endziel der Vedas. — 

Der solcher Art aus einem \A e rk c t h e i I ( karniakanrfa) und 
aus einem Andachtstheil ( brabmakancra ) bestehende Veda 
dient zur endlichen Befreiung der Seele yon allen irdischen Ver- 
hältnissen : in Bezug auf seine Auwendung beim Opfer ist er drei- 
fach gespalten: des Hotri (Anrufers) Obliegenheiten werden im 
Rigveda, die des Adhvarju (Opferpriesters) im Yajurveda, die 
des Udg^tri (Sängers) im Simaveda gelehrt: die des Brahman 
(Oberpriesters) und des opfernden Hansherrn sind in allen dreien 
verstreut. Der Atharvaveda wird beim Opfer nicht gebraucht 
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(tt Colebr. I9 13) : sein lobalt ist Stuserst verschieden von dem der 

übrigen Veda, d.i er sich auf Reinigiings-, Besänftigungs-, Verflu- 
cbangs- u. dg). Ceremonieen besieht. Jeder Veda ist in yerschiedene 
^ikhSts (Zweige, Schulen, Recenstonen) getheilt: dieYerschieden- 
heil derselben bezieht sich aber nur auf den Wcrke-Tbeil, nicht auf 
den Andachts-Theil. — 

n. Die Glieder der Veda (Vedingga, siehe Roth Einleitung 
ZOT I*iirukti p. XIY folg.)* i) Die ^ixü (Lehre) bandelt Yon den 
Accenten, der Quantität and der Aussprache der Laute. Ohne die 
richtige Keiintiiiss dieser Piinkle retilirt, verliert jeder mantra 
(Vers) seine Bedeutung (siehe Roth, p. XIX) und wendet sich 
zum Nachthcil des Recitirenden, wie es dem Indra^atni ging, der 
aU ,,Feiod (Besieger) des ludra** erfleht war, durch faUche Acceo> 
tuation bei diesem Gebet aber als f^den Indra zum Feinde (Be- 
sieger) habend^* geboren ward (die Geschichte isl er/Uhlt ini (^alap. 
BrdhmaMa. L 6, 3, 8). Die in 5 Capiteln Ton Pinini yerlasste 
^11^ bezieht sich' auf sämmtliche Veda gemeinschaftlich, die Eigen - 
Uiümlicbkeiten jedes Veda für sich dagegen in seinen verschiedenen 
(^'jkhls werden in den von verschiedenen Weisen (nrani) verBissten 
Prali^akhyas abgehaiulelt (siehe Roth Zur (icsch. d. Lit. des 
Veda p. 55: und besser in seiner Einleitung zur Mirukti p. XLU). 

2) Vylkaranam, die Grammatik, das zweite, mlhe^varam (von 
Mahe^vara, ^iva herrührend) genannte ved^nggam, besteht aus drei 
Theilen, zunächst aus dem in acht Büchern durch Mahe^ara's Gnade 
terfassten Lehrijueh des Paaini, dann aus Ka ly ä y ana*s Anmcr- 
Itungen (vürtikäs) dazu, und endlich aus itm grossen Commenlare 
des P a t a n { a 1 i. Die andern Grammaliken, z. B. die ron K um ^ r a 
herrührende etc., gehören nicht zu den Ved.-^nggas, da sie sich nur 
dvfdie gewöhnliche Sprache, nicht auch auf die Ycdtsche ein- 
lassen. 

3. Zum Verständniss des Sinnes der durch ^ixi und Vyiücara- 
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nam nach Laut und B i 1 (hi n g richtig erkannten vedischen Worte 
' vcriässle Yäska ein Niruktam (Auslegung) io Ii Buchern, und 
als einen Auszug daraus in fönf Bfichera eine Mighan/v (kurze 
Synonymik). 

4. Bas Chan da 8« metrische Lehrbnch^ verfasst Ton Pingala, be- 
handelt in den 3 ersten Büchern die vedisclien Metra mit ihren 
Unterabtheüungen, in den (unf letzten die in den Itihüsa (Epos) 
und Puränas gebräuchlichen Metra. — 

5. Zur Belehrung über die bei den vedischen Ceremouien zu be- 
abachtenden Zeilverhaltnisse dienen dieJyautisha, astronomi- 
sehe Lehrbücher, von dem heiUgen Aditya (Sonne) und von 
G a r g a und Anderen verfasst. — 

6. Zur Kenntniss der angemessenen Feier der verschiedenen Ce- 
remoniccn und der bei den einzelnen Schulen sich hiehei ergebenden 
Verschiedenheiten dienen dieKaipasAtra ( Ausfuhrungs-Lehrbu- 
cher): die Obliegenheiten des Ilotri werden gelehrt in den Sütra 

A 

des A^vallyana, Qinkb^yana*) etc.: die des Adbvaryu in 
den SAtra des Baudhiyana, Apastamba, KItyäyana etc., 
die des U d g a t r i in denen des Lü/ydyana, Drahyayana etc. 

JH. Die Updngga, Nebenglieder der Yedas* 1) Die von dem 
heiligen B^darlyana verfassten Purina behandeln die Schöpfun- 
gen und Zerstörungen der Welt, die Genealogieen der Gotter, die 
Regierungen der in den einseinen Weltperioden herrschenden Ma* 
nus und die Thaten iluer Nachkommen (stehe Wilson: Vish//u- 
puiäna prefilce p. V). Es sind ihrer 18 mit folgenden Namen (siebe 
Wilson ebend. pag. XIV): Brahmapur^, Padmapurlna, Vishnu- 
purana, ^ivapur^ina, Bhlgavatapurlna, Naradiyapur., Märk4n<leyap., 
Agnip., Bhavishyap., Brahmavaivartap., Linggap., Yarihap., Skandap., 

•) So und nicht Cänkhyävaüa oder Saiikhvayana ist der Name des Sülra- 
verfassers. Ein Saukhyäyana ist genannt im 1 aitt. Ara^yak«!, daher wol 
die Verwechslung. 
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Vimaiiap., Kilrmap., MaU^ap., Ganiciap., BrahmaiK/apurana. An sie 
schliessea sich IS Upapnrlna (siehe Wilson a. a.0, p. LV): 
I) das Yon Sanatkiim^ra rerfasste, 2) das Nlraslnham, 3) das Nln- 
dam (F Nandini cod.), 4) ^ivadbarmamy S) Baurvasam^ 6) Nüfa- 
dlyaniy 7) Kipilam, 8} M.4naTani, 9) das yon U^nas ver&sste^ 
lü) Bralmian</ani, Ii) Varu/^am, 12) iia> von Va(,ish/ha verfasste ka- 
l^urinam, U) das von denselben verfasste, Lainggam genannte! 
Mähe^aram, i\) das Slmbapurlnam, 15) das Sauram, 16) das Plra- 
^aram, 17) das Märicam, IS) das Bhärgavam. — 

2) Die Logik (Nyiya) ist in Gautama's Anvktkl (Uebersicht) in 
5 Büchern dargestellt. Sie lehrt die Erkenntniss der Wahrheit durch 
Darweisuog, Definirung ond Erforschung folgender 16 Categorieen 
(s. Golebr. I, 26^, 265): Beweis, Gegenstand des Beweises, Zweifel, 
Ursache, Beispiel, Schluss, Schiussglied, Deducllo ad absurdum, Ver- 
gewissernng, AufsteUuog, Bestreitaog, Einwurf, Scheingrond, Ver- 
drehung, Floskeln (?) und Verweisung. Verwandt ist das Ton 
Kanilda in 10 Büchern veriasste Vaigeshika- (Unterschieds-) 
Lehrbuch: es behandelt die 6 Categorieen: Snbstans, Aecidenc, 
Handlung, Gemeinsamkeit, Besonderheit, Zusanimcnrügung, wocu 
andere noch als siebente die Negation gesellen. 

3) Die Mfminsd (Religions-Pbllosophie) tbeilt sich swiefach, 
in einen Werke>Tbeil und in einen Speculations-Theil. 

1 . Die karmamimdnsl, der Werke-Theil, bandelt von den 

*) Die hier folgende, etwas abrupt angeschlossene, Aufeahlong der Upa- 
pnrina ist ia gloka und scheint daher ans einem dieser Werke selbst 
entnommen. Da codex B. 1653 datirt ist, so kann man ohne Weiteres 
die Abfassung dieser damals schon anerkannten Werke minde- 
f tens um 100 Jahre zurückschieben: sonach würde keines Falls |r- 
geud eines der Upapura/ia spater als 1550 an setaen sein: diese Pe- 
riode muss aber offenbar noch weiter hinausgeschoben werden, da es ja 
ganz unbestimmt ist, welcher Zeitraum zwischen der Abfassung dieses 
Schriftchens durcli Madhusudana und der 1653 gemachten Absdirift da« 
von verflossen wur. 
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leligiö^ea PliicLlen. Das Lehrbuch derselben ist in 12 Bücbern von 
Jaiminl abgefasst: das erste Buch belehrt («iehe Coiebr. 1,304. 
305.) über die Anctoritat der religiösen Pflichten, das 2te bis 4te 
über ihre Verschiedenheiten, Theile uod ihre Absicht, das 5te 
fiber die Reihenfolge ihrer Aiisfuhrang, das 6te über die Qaali- 
ficirung zu dieser, das 7te giebt allgemeine, das 8te specielle Vor- 
schriften, das 9te handelt von Modificationen, das iOte von Ausnah- 
men, das Ute TOn gleichseitiger Ausfibnng mehrer Nebenhandlun- 
gen zu einem Zwecke, das I2te endlich von zufälligem Zusammen- 
treffen mit einer anderen Handlung. An dieses Lehrbuch des Jaimini 
schliesst sich noch ein anderes desselben Weisen !n yier Bfichem, 
Samkarshanakani^am oder auch D eyatakan<iam genannt, 
welches die Bedienung (der Gotter?) zum Gegenstande hat. — 

2. Die ^arirakamim An&a, der Speculations-Theil, handelt 
von Gott und von der Welt als der Incamation Gottes. Das Lehr- 
buch derselben ist in 4 Büchern yon Bddarlyana (sonst auch 
Yyüsa genannt) abgeiasst (und trägtdie IS'amen Yy^asutra, Brahma- 
sütra,Vedintasütra). Das erste Buch (c£ Coiebr. 1, 337 flg.) lehrt, 
dass alle Stellen in den Vedas direct oder indirect auf den einen, un- 
theilbaren Gott (das brahman) sich bezieben, dessen Attribute aus- 
föhrlich discutfrt werden. Die yon andern Lehrbüchern, wie denen der 
S £i n k h y a lehre, der Yoga lehre, des Kanada dagegen erhobenen 
£inwände und aufgestellten Ansichten werden im zweiten Buche 
widerlegt, besonders aber der scheinbare Widerspruch vieler Stellen 
der Yedas aufzulösen gesucht. Das dritte Buch handelt von dem 
Wege zur Yollkommenheit, zunächst yon Tod und Wiedergeburt 
der Einzel-Seele, dann von ihrem Zustande während der Verkörpe- 
rung und yon der Natur Gottes (der All-Seele), und endlich von 
den äusseren (Einsiedelei, Opfer etc.) und inneren (Busse, Medi- 
tation etc.) Mitteln zur richtigen Erkenntniss des göttlichen Wesens. 
Das yierte Buch bespricht die durch diese Erkenntniss erlangte 
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Erlösung der Seele von der individnellea Existenz schon im Leben 
und dano welter nach dem Tode Ihre Absorptton lo Gott, bei wel- 
cher Terschiedene Grade unterschieden werden, je nach der Inten- 
sität der Erkenntniss. — Dieses Lehrbuch i«t das Hauptwerk, alle 
andern Lehrbücher dienen nur zu seiner Ergänzung^, drum ist es 
vorzüglich hoch zu achten, und zwar in der von dem verchrungsw ür- 
digen <^ a n k a r a (in seinem Commentar dazu) gegebenen AufFassung. 

4. Die dharma^lstra, Gesetzbücher, beschSdigen sich mit den 
Pflichten der verschiedenen Kasten und LebenssLufen : sie rühren 
▼on yerschiedenen Verfassern her, wie Manu, Y^jnavalkya, Vlsbnu, 
Yama, Angiras, Yasish/ha, Dax;j, Samvarta, ^dtatapa, Para^ara, Gau- 
tama» (ankba, Likhita, Uiirita, Apastamba, Uganas, Vyisa, Kütjäyana, 
jtrSbaspatI, Devala, Närada, Pal/hinasI xi. s. w. — Ihnen Ist zozn- 
rechnen das von Yydsa verfasste Maha-Bharata und Vainiiki's 
RImIyana: ebenso die Sinkhya lehre und Andere, Ton denen 
aber unten besonders und für sich die Rede sein wird. — 

lY. Die Upavedas. 1} Der Ayurveda (Lebenskunde, UeiU 
künde) In 8 sthäna's (Abthellungen) Ist von Brahman, Prajäpati, den 
A^ins, Dhanvaniari, Indra, Bbaradvaja, Atreya, Agntvai^ya u. s. w, 
gelehrt und von Caraka zusammengestellt worden: Su^ruta bat 
* ein andres Lehrbuch in 5 Abtheilungen vcrfasst: ebenso Väg- 
bha//a und Andre, doch ohne besondre Unterschiede (??). Auch 
elnk^ma^istram, von dem Ltebesgenosse handelnd, gehört zum 
Ayurveda, das des Su^ruta ist genannt von den Stimulantia: Yä- 
Isylyana hat ein besonderes klma^ästra in 5 Büchern gesdirleben: 
es soll dasselhe Gleichgülii^keit gegen den sinnlichen Genuss pre- 
digen , da > selbst wenn man auf dem durch Lehrbücher erhellten 
Wege demselben fröhnt, doch nur Schmerz allein das Ende bleibt. 
Das cikitsä(dstram (Heilkunde^ bandelt von den Krankheiten und 
Ihrer Heilung. — 

2) Der Dhanurveda (Bogenkunde, Kriegskunst) ist In vier 
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Büchern von Vlgvlmitra verfasst. Das erste Buch handelt yon 
den Waßen und den Kriegern. Die Wafien sind yierartig, ge- 
worfene wie Wurfscheiben (astram genannt), nicht geworfene 

wie Schwerter ((astram helssend), geschwungene wie Wurf- 
speck, geschossene wie Pfeile. Die Krieger sind su Fuss, Wagen, 
Klephant oder Ross. Königsweihe, Augurien und Omina werden 
ferner noch in dem ersten Buche hehandeit. Die 3 andern Bücher 
geben über geheimnissvoUe, verschiedenen Gottern geweihte WaC> 
fen Auskunft, «leren Gebrauch niit Zaubersprüchen verknüpft ist. 
Dieser Upaveda ist für die Kriegerkaste bestimmt, deren Pflicht es 
ist, die Leute vor Feinden nnd Räubern su schützen, ebenso auch 
das von Biahman, Prajdpati u. s. w. durch ViQvämitra her ge- 
leitete dharma^astram. — 

3 ) Der Gandharvaveda von Bharata verfasst lehrt Gesang, 
Mnsik und Tanz, und dient zur £r£reuung der Götter. 

4) Das artha^lstram (Gegenstandslebrbuch) Ist sehr mannig> 
fach: so giebtes Lelirhücber für die Lebensklugheit, für Veterinär- 
kunst, für Handwerker» (lir Köche, för das Schachspiel (hier soll 
doch wol auch die Mathematik her gehören!) u. s. w. > 

Diese 18 Wissenschaften zusammen sind es, die man mit dem 
Namen trayi, Dreihett, benennt. *) 

Das Siokhyalehrbucb, in 6 Büchern von dem beiUgen Ka> 
pila verfasst, behandelt den Unterschied zwischen Natur und Geist: 
Das eräte Buch (siehe Colehr. I, 2)2) spricht von den sinnlichen 

*) Das Wort trayi bezieht sich stets nur auf die drei ersten Vedas. — 
Ebenso seltsam ist es, dass Madhusudana, nachdem er so eigentlich sein 
Besvme beschlossen hat, anf einmal wieder eist noch zu den nun fol- 
genden Werken znriickkehrt, die er ja doch eigentlich, der im Eingänge 
gegebenen Eintheilnng gemäss, schon oben hei den Rechtsbtichem hätte 
besprechen sollen, wo er aber attsdrocklich aof seinen Schlnss verweist 
Hält er etwa die nun folgenden Werke nicht (nr orthodox genug (cf. 
Colebr. I, 228.), nm sie in einer Reihe mit den bisherigen aufznfiihren, 
nnd für nicht heterodox genug, nm sie ganz zn ibeigehen? 
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ObjecteDy das sweite von den Wirkungen der Materie, das dritte 
von der Gleichgültigkeit gegen die sinnlichen Objecte, das yierte 
von hierher gehörigen Legenden, das tünfie ist zur Widerlegung 
der Gegner bestimmt, und ilas sechste tust das bisher Gelehrte 
nochmals zusammen. — Eng verbanden ist das von Patanja Ii in 
4 Büchern ver fauste Yoga -Lehrbuch, welches die tiefe Versenkung 
in die Meditation (über die Natur des Geistes) sum Gegenstände 
hat, und die äusseren Mittel dazu, sowie die dadurch erlangten 
überaatiirlicbeB Kräfte und geistige Isolirung behandelt (siehe Co- 
lebr* I, 2)5). — Hieran schliesst sich das (nn geblich) von Pa^upatt 
(^iva) in S Büchern zusammengestellte und nach-ihm Pa^upatam 
benannte Lehrbuch an, welches die Befreiung der lebenden Seele 
(hier pa^u, „gebnndeu'^ genaimi) aus den Banden des Irrthums 
(Schmerzes) bezweckt (siehe Colebr. I, Ao6 folg.): die individuelle 
Seele als Wirkung, Gott als Ursache, die tiefe Meditation (yoga) 
an ihn den Herrn der Seelen (Pa^upaii), die dabei vorgeschriebenen 
belligen Ceremonien (vidhi) und endlich jene Befreiung werden in 
diesem Bache behandelt. — Ebenso ist verwandt das VishMuiti- 
sche von Nirada und Andern verlasste Pancarätram-Lehr- 
buch (siehe Colebr. I, 4l3 folg.), in welchem folgende 4 Principien 
dargestellt sind: Vasudeva (Vi$h/iu)al$ Urheber des Alls, als höch- 
ster Herr, aus ihm hervorgehend dteSamkarshana genannte ein- 
zeUlebendige Seele, aus dieser folgend Pradyumna, das sinnliche 
Wahmehmongsverm5gett, und endlich das Aniruddha genannte 
Selbslbewusstsein : diese letzteren drei sind nnr Theile (Emanatio- 
nen) des heiligen Yüsudeva, und von ihm ungetrennt in ihm lebend 
und webend. — 

Somit sind die verschiedenen Grundlagen übersichtlich darge- 
stellt Fasst man Alles zusammen, so glcbt es drei Grundprinci- 
pien, nimlich die Lehre von der Entstehung der Welt l) durch 
einen alomisttschen Anlang, 2) durch Veränderung eines UrstolTes, 
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3) durch eine Verwirrung (Täuschung) Goiies. Erde Wasser-, 
Licht- uod Liift^Atome^ sich su swel yereinend und so stufenweise 
bis zum Brahma-Ei (Scliöpfiingsptiiikic) verdichtend, beginnen die 
Welt: die bisher nicht-seiende Wirkung entsteht durch 
die Thatigkeit der Faictoren, dies ist die erste Ansicht, die .der Lo« 
giker und Speculaiiven. Die Materie wandelt sich als Geist, 
dann ab Bewusstsein n. s. w. stufenweise zur Welt: die vorher 
schon, in äusserst feiner Gestalt, sei ende Wirkung ciil faltet 
sich durch die Thätigkeit der Ursache : dies ist die zweite Ansicht, 
die der SInkh jalehre, der Yogalehre, der Lehre des Patan- 
ja Ii (warum diese Wiederholung? die Yogalehre ist ja doch eben 
die des Patanjalü), und der Lehre des Pa^upati. Die Welt ist 
eine Unl\^ amJlung Gottes, sagen die Vish/iui ten. Der durch sich 
selbst allein leuchtende, ewig setige, zweitlose Gott nimmt kraft 
eigner Tauschung, nur zum Schein, Weltgestalt an: dies ist die 
dritte Ansicht, die der Theisten. — Dieser dritten Ansicht*)^ 
dass die Welt nur eine Täuschung ist, gemäss, glauben nun alle 
Weisen, welche Verfasser von Grun<llehren sind (auch die, welche 
darin die erste und zweite Ansicht vertreten), an einen zweitlosen 
höchsten Herrn, denn diese Weisen sind nicht (so) belhört (dass 
sie nicht die alleinige Wahrheit jener Ansicht erkennen sollten), 
da sie ja Alles wissen, jedoch um dem Unglauben derer, welche 
den äusseren Dingen ergeben sind, abzuwehren, dass man nämlich 
nicht alsbald in das Wesen des Geistes (?) Eingang finde, haben sie 
verschiedene Wege dazu dargestellt. Wer aber diesen ihren Glan- 
ben verkennend, ihn sogar bei mit dem Ycda nicht übereinstimmen- 
den Punkten übersehend die von ihnen dargestellten Ansichten ab 
^aUig annimmt, der wandelt auf verschiedenem Wege als sie (?). 
Sie selbst aber sind alle tadellos. — 

•) Dieser Ansicht huldi?;! 'Madhif^iulHna selbst uod sucht si© darum wul 
nun auch allen Uebrigea unleczuscbieben (?). 
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m öRi^5CT<: örar ^fKPQi q^i^^ui ^m- 

cUchiUilH .^^ ^;^Hdl$*5^^qUMJUUrMolKri (l.) R;:rfW 
(•) oder ^uiflhl^Rf^? 
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sra^rsra^OT: « Zwirnt y^HWI ^oncqH^- 
g: (3.) q^TsFw; 3^ dMMi ^r=cm^ ii 

di^«hij^i«tti: I Ä^fq m^^iw^it^^ i rra qr- 

dinfoif^: « 5Er ^ ^ttt ^7%% ^tot ^himI » ^nfer- 
^ fera^^ jpn^" «yctjif u ct^ 5tiri<*4«=h^^i- 
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^RFsrraf qwRH. fsfersR. ^n^riii- 
^ ^^rnnferR? (7.) q^rw oi|iy^j^l\f^il\: • 

rlWolKHl ^ön^^fq arRPRTfL ^cnftl^ti^UMWIrL « 

■ 
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u Ii P^-iWri i^föiu ^f^fUH. " 

ri^r I mj[di'^^\f=^ mr^fi^' ^rrm^^^^rrfH ^ i ^ i P^- 
ffiä^ fim mm: (9.) i ^ ^mViIuI öjrr- 

^ oiud^l (^Hl^d m'^j^üi:^: 5^5IT^>rqf7riIT- 
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^ (HiiMd : ^wm^TRT g^T^RH^e: R ^clejUliyqi^l- 

^^ Hfspszi spgiäöiÄ ^ ^^sf^ pttrst ^pt 
xigcf Äjöcwnsjf Irara ras: i. 

rTHT cmw (14.) qr^^f iqrtlTf ^<H. u 

qrfRj? (15-) cm: crmi cm: 
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^q^fii^ qiBivni^iq (21.) qf^: 3ra?>row g 
q ^NM^ i ^ : (22.) w-^ia ^f^w&nÄ^iFj 5n- 
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fe^n^T Ic<*itU: FTnrgfrT I 5<'^yfligr'jfl|y.^-H^»<- 
Jfffq (26.) asi^ (27.) ^ rnm^F. 

WB[ luWcMWrT^UlP^cimrtrMW^TOI^T (28.) jÄm- 

i cragfeRsiTL UH^Myni yrhiyph awgmq. 
wfe: ^gm gmrgm JOtrzii^iHfiKri^ C^^-) 

^ifij^: irflwiRifPiit ri^igziraRt ^ ^ 5^ ^gf^- 

fi: fefH^^MI^ » (32.) ij»^u<Cw(^^Hl ÜWiolÜqiUH 
(33.) grT:g;R7V7TT%T H^^c4riirau<=hyumiM HlNri 
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qdliRTt I ^ ^ ^<»MWtiwi i( ^«i^m (35.) f^- 

qrirL M ?WT ^itelW vUTöTrlT ^(M<^rj OTf^ im 

p44cHl^^oll«0HWH*A||ß|*hi: (36.) q^,;%ZTf^ 

(TOT ^Unm^ WlcIffT Md^MHI UUNdH. OTIT- 

c5lv<*lM(rr I rm ^ fey ^ i d^Wf^^^fiT^iw^nui (37.) f^. 
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^^mdikWi^H^di (^3.) sURJcjn^m ^fiWrr^'^ rj^t- 
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^5F?rf?f A. 2.) ° q<^i^üu ^ 3.) 

! A. 5.) aMT° B 1. 6.) ^^urarar fefw?' 



»2* a.) ^i^r' B. 9.) ^j<E[m JITW: B- i^T- 

ijllg^ A. 11.) °r^% H^K rn i-Hir ri A. 12.) °mMWWII^ 

B. ai f Mi^Hii^ " 13.) wu^^fej A.B. 14.) enftw gr- 

]^ A. 15.) A. B. 16.) °§|zf A. 17.) **l$i|ß|c4l° B- 
18 ) % A.B. 19.) M(5^<^MHi*^ba?ni' 'A.Bl. 20.) 
e|afe° A.B. 21.) c^ofHlilri fehlt A.B1. 22.) ^rrferTT' A. 

26.) **HCT** A. 27.) G|s»U4iü > :4lid A- Bl. 28.) ^^tlr^P^c^f?** 
A.B1. 29.) 30^?^° Bg. " cj l d^Hei^lIX B. 30.) 3^*» - xZr^ 
feblt A.BI. 31.) feWt A. 32.) g-ftf^: | A.B1. 33.) ^^ir^T 
gyj: A. 34.) i^ti^^^l"* A. ^4 Jöi\<ii^\ 

•oisir" A.B. 36.) "grpfKT" a.bi. 37.) "^^^m" ^«w* A. 

38.) qg: fehlt A.Bi. 39.) °^r|iqui^| A. 40.) •iin^ff^^ 
A. 41.) A. 42.) •nnif) A.B. 43.) '»^ TfT* A. 44.) V 
^[ Bl. siebe Bbart/th. 1, 5$. — 
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Ueber die Literatur des Sämavcda 

mit speeidler Besiehimg auf: 

Die Hymnen des Säma-Veda^ herausgegeben, übersetzt und 
mit Glossar Tersehflii von Theodor Benfej. LXVI, 256^ 308. 
Leipzig. F. A. Brockhaos. 1848. 10 Tblr. 

(Dieser An&ata war nrspiüogUcli (ur die Hallische Allg. lit Z. bestiamnl.) 



Es ist nanmehr schon 60 Jahre her, seit zuerst das Sanskrit die 
Wissbcgier der Europäer megbe^ 30 Jabie» seit die deelscbe Wis- 
senschaft sidi diesem Stadimn suwandte» Die StcHting^ der söge« 
nannten klassischen Pliilologie ist seit dieser Zeit eine ganz ver- 
anderte geworden, die Sprachvergleichung hat ihr den historischen 
Boden unter den Füssen weggeräumt und sie hinüberge nihi l auf ein 
ferneres Greblet näher der QueHe au* Für Grammatik und Leaicon 
ist kein Heil, Iceine Heimath su finden ausser darch Hiilfe des San- 
sJurit, man tappt sonst überall im Dunkeln; zwar wird man auch so 
noch oft geoiig TOn dem klaren Lichte der Gewissheit veriassen^ 
aber es bellt sich doch vor unseren Tritten und, ein Punkt erklärt^ 
flammt es gleich auf an yielen andern. Dies Terdanken wir dem 
Stndinra der Sanskrits prache: bei weitem weniger erfolgreich 
war lange Zeit das Studium der Sanskrit iitera tu r. Die Indiani« 
stcn konnten nur spSte Werke ihren Arbeiten sn Grunde IcgeQ» 
die, wenn sie auch hie und da in asthetbcher Beziehung von ziem- 
lichem Werthei doch allmälig dem Studium dieser Litteratnr den 
Charakter literarischer Cnriositat aulsudrucken drohten, insofern 
iie, weil tbeils zur Zeit der schon völlig eingetretenen Cousolid*- 
nmg des spedfisch indischen Elements theils und swar gr6ssten 
Tbeils zur Zeil der gänzlichen Entartung desselben geschrieben, 
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dem allgemeinen wbsenscliadllchcn Interesse (lir die Entwickelungs> 
geschichte des menschlichen Gieisics darum Im Gänsen sehr wenig; 
Geniige darboten, weR Jenes spiecafisch indische Element eigentlich 
ein ziemlich unerquickliches ist, und das Studium desselben nur 
4ann erst Bedeutsamkeit erhält, wenn es nicht schon als FertigM| 
Gewordenes, J^ntartetes uns entgcgenUilt, sondern hk in seine in 
allgemein menschlichen (und specieU indogeimantschen ) Verhält- 
nissen uud Ideen begrimdeten Ursprünge zurücbrertolgt werden 
kann. I)a that vor 12 Jahren Fricririch Kosen, ungeirrt durch 
die grossen Schwierigkeiten, die sich ihm entgegenstellten, den kfih- 
nen Scliritt und ging an eine Herausgabe der ältesten heiligen 
Schriften der Inder, des Rigveda. Leider war es ihm nicht ver- 
gönnt, lange daran su arbeiten, aber von dem nach seinem frühen 
Tode i8J8 erfolgten Erscheinen des ersten Bandes des Kigveda da- 
ttrt sich eine neue Periode in dem Studium der Sanskrilliteratnr. 
Die Krade der Sanskritphilologen richteteh sich immer entschiede- 
ner auf die Vedas, jene heiligen Denkmäler altindischer und zum 
Theil sogar noch indogermanischer Yorzeit, besonders seit dnrdi 
die grossartige Liberalität des Jetzigen Königs auf Verniittelimg des 
Geheimerath Bnnsen die Berliner Bibliothek einen reichen Schats 
darauf besngKcher Mamiscripte erlangt hatte. Auch in Indien selbst 
begann man ziemlich gleichzeitig an die Herausgabe vedischer Teile 
£u gehen, und zwar Im Interesse der Mission: denn nicht nur 
für das allgemein wissenschaftliche Interesse ist die Herausgabe der 
Yedaa Ton hoher Bedeutung, sondern sie ist auch Ton der gr5ssten 
practiachen Wichtigkeit. Wahrend die Jesuiten firfiher den In- 
dern ihre Vedas Tcrdächtigi, oder gar, unterstützt durch die all- 
gemeine UakenatnisB dera^bcn, ihaen seibstgemadite Tractate 
unterzuschieben gesucht hatten *), während die protestantischen 

•) Zu dergleichen apokryphischen, von christlichen Verfassern herrüh- 
rcndeD, aber indischen Ursprung vorgebenileu Werken möchte ich 
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Missionare bisher bat^ftää<^licli durch l^ihelühersetzuogen zu wir- 
ken stiebten, fing mum ooBmehr an, den Fe«d in eignen Lage? auf- 
zusuchen. Daa ganze jetzige Religions- uikI Cultus- Gebäude der 
Iniler beruiit nämlich angebikh auf den Yedas: sobald nun diese 
Riebt m^r in ihr btsberiges mysteriöses Bnnkel gehüllt sind, son* 
dern oHen und frei für Jedennaaiiii Einsicht dariiegen, inuss tbeils 
das Falsche jener angeblichen Begrandung sich heraiaslellenf theüs 
überhaupt *kr Gei5t der religiösen (Kritik geweekt werden und so 
mit der Zeit dem traortgen Zustande religiöser Versumpfung in 
Indien die Riditerstunde schlagen. Ob dabei die ckrtstliche Mission 
gewinnen wird, wie die Missionare glauben, ist eine Frage Cur sich. 
JcdeniaUs aber mnss und wird die critische, Torartheilslöse Heraus- 
gabe und Kikllining der vedisehen Texte den Indern gegenüber 
einst eine der Lntbcrscben Bibelübersetcung analoge Stellung ein« 
Bcbmen. Und es wird tnebtig gearbeitet an PobKcation dieser Texte. 
Vea Dr. M. M ü U e r ' s Ausgabe der Rigvedaliymnen erscheinen 
bald die ersten 80 Bogen. Der Text yon Ylska*s sich eng daran an* 
stldiesseiider Ni rukli ist von Prof. Roth mit einer .^elir wertlivoUe« 
Einleitung heransgegeben. Die beiden ersten Uefte meiner Edition 
des w e i s s e n Ya j u s , der TIfasaneyi Sanhitd sowol als des ^ata- 
|iaUia Brahmana, sind bereits erschienen. Der schwarze Yajus 
oder Taittirija-Veda (so genannt von der bunten Miscbvng ron 

auch die Kur&l des Tiruvat/uvar rechnen, welche Herr Ariel in Pon- 
dichery im Novemberheft des Journal asiatique IS'iS in sehr lobprei- 
senden Worten, und zwar als echt indi.sches Weik, bespricht. 
•) Diese meine Krklärung wird gerechtfertigt durcli die Anctorilät Y i d y a- 
rawya's (Culebrookc m. e. I, 5y), welche der durch seine Bclcsenheit 
aiisnezc it Imete 1\ a m a k r i s h a im Bceino seines vortreftlicheu Com- 

o rj 

mentares (Sa/nskaraga/^apali ) /.u Paraskara*S g/ihyasütra (E. I. H. 
440. 577. 912.) cilirt, nachdem er ulicr den höheren Werth des weissen 
Yajns, den geringeren des schwai/en \ajus ausfiilnlu h sich verbreitet 
hat: seine Worte lauten : Vidyara/iya ^.ripadair vyäkhyal;it\ ena <1dh- 
varyavam kvacid dhautram kvacid ity avyavastbaya buddbimalinyahe- 
tat¥ad tad yajuA krishnam iryati). 
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Mischung von Mantras, hymnenartigen, und Brdhmanas, prosabchen, 
Stiickeiiy wird hoffentltcb durcb Dr. £• R o e r ia Calcnttaiy lim Ucr- 
anagebcr der datelbst unter der Aegide der amatischen GeaelU ehaft 
erscheinenden neuen bibliotheca Indica, in dieser ausschliess- 
lieh fdr Texte bestimmten Zeitschrift ans Ta||;esUclit gefördert wer- 
den. In Europa ist wegen Mangels an Handschriften an eine Edi- 
tion desselben nicht zu denken. An der Atharravedasanhiti 
arbeiten die Herren Dr. S. Th. Aufrecht in Berlin und Guis. 
Bardel Ii in Pisa, leider mit getrennten Iliilfsinitteln, die nur ver- 
einigt xü einer Ausgabe hinreichen werden. Die Sanhitä des Si- 
ma ve da endlich ward schon lSi2 durch den Missionar J. Steven* 
SOB mit einer sich peinlich genau an den indischen Commentar an* 
lehnenden Uebersetsung edirt nnd bt nunmehr durch Herrn Pro- 
fessor Benfe y in Güttingen in einer der deutschen Wissenschaft 
würdigen Weise neu bearbeitet erschienen; an diese neue Ausgabe 
der Samaveda- Hymnen schliessen sich die folgenden Bemerkun- 
gen an« 

Nachdem Hr. B. auf den ersten XH Seiten die ihm zu Gebote 

stehenden critischcn Hülfsmittei besclirieben hat, wendet er sich 
p. Xni— -XV 2u einer aUgemetnen, sehr kurzen Discussion über den 
Simaveda und die ihm zugehörige Literatur: dies ist olTenbar der 
schwächste, mangelhafteste Theil in der ganzen Ausgabe» und ich 
sebe micb dadurch veranlasst, meine eignen Untersuchungen auf die- 
sem Gebiet mitzutheileni so viel diese iben auch noch zu. wünschen 
übrig lassen. 

Der Name Siman (nach Hn. B.*8 wol richtiger Ericlarung: 
CompositioQ, Melodie, Gesang, [/sam ) kommt sehr häufig in den 
Yedas selbst (und im Text des Pibiini) Tor, neben den Namen Rik 
und Yaj us (siehe mein spec. Väj. S. II, p. Il4. 207). Auch die üe- 
nennung Sdmayeda neben Aigveda und Yajurveda findet sich 
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in dem zweiten Thelle des ^atapatha-Brahma/za (XI, 5, 3 
etc.) und mk.Slia<<vif>(;4*.Bribmai»a u Oh maa daM' 

scholl an geordnete Teatc denken dar(^ ist mmdestens aweifelhaft, 
uiui bedarf erst genauerer Unlersuchung. Dass die Yeda skh gegen- 
seitig nennen, ancb selbst ihren eignen Manien aaüttireni kl eine in 
Indien sehr gewöhnliche Erscheinung, die sich wol nur so erklären 
lasst» dass nach langem mündiichen tfadilioneUen AuChewahrtseia 
die endliche schriftliehe Rednction siemUch gleichaehig stattfand. 
Der Name, mit welchem in allen, älteren wie späteren Schri(teii| 
Citäie ans der SImavedaliteratnr eingeleitet werden» ist: Chan«* 
dogiÄ ♦) (cf. ^at. Br. X, 5,' 4, 29 neben Adhvaryava/t und Bahvri- 
ciA), „die Gebetsänger** und Cbandogyam (Päm lY, 3, i29). Der 
Name vktha (Flu. IV, 2, 60 n. Vfy S. spee. II, 88) erscheint sehr 
häufig als Name einzelner Süma% doch gehört er nicht ausschliess- 
lich dem S. V. an: ^at. Br. X, 5, 4,20 steht er sogar dem yajns 
md sima gegenüber als ric yertretend. -— Die Grandlage des S.T. 
nun bilden l472 ric (von denen 71 noch nicht im Kigveda nachge- 
wiesen sind, die tbeib in ihrer Ric -Gestalt, nur mit$lma*Ac- 
centen versehen auiireleud die Sanhit^ des S.V. bilden **), theib 
nach bestimmten Gesetsen modificirt und in Süma nmgescfamoUen 

*) Ans Pa/dni ergiebt sich für die Bedeutung des Wortes chandas fol- 
gende Reihenfolge: 1) Wunsch, icha IV, 4, 93, siehe Wilson sub v. 
2) Wnnschlied, Gebet, m antra, gegenüber den Brähma/ms lY, 2, 66: 
dann ausgedehnter selbst brahma/iartham 111,2, 73 (otlir soll dies ge- 
fade umgekehrt heissen : brahmananirasartham?): und endlich im wei- 
testen Sinne überhaupt für vcde, gegenüber von loke, bhashAySm und 
deren giokas (iV, 3, 102 n.). 3) Metrum III, 3, 34. IV, 2, 55. VlU, 3, 9\. 

**) Welche wiederum in zwei besondere Theiie zerfällt, in das ircikam 
(cf. PÄfl. IV, 3, 72), wo die einzelnen ric in da^at Decaden (et 
Pin. V, i, 60, gat Br. X, 1, 2, 2. 9. XIII, 3, 1, l4. 4, 1, 3. V4j. S. Sp. 
II, 207). Da^ati ist ursprünglich Locativ) eingctheilt sind, und in das 
ctaabhikam (auch uttar^cikam), wo mehre derselben, gewöhnlich 
drei, in einen s t o b h a znsaouneagefasst werden. 
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irler g^na, GMuglificlier, fttr die CeranOnic» hum Sonnopfer, 
formen^ toh deaen swei, das Gr^magey agiinam und das 
AranjagAna«, steh auf das Areikam, diebeideii andres, da« Uha- 

ganam und Ultyaganam sich anf das SUubhikani beziehen. 
M«. Die eioaclnen Aic keliren m diesen Gana mehr&cb, eiMge zehn- 
mal wnd dller wieder, jedesmal mit versebiedenen in den eodicilras 
selbst angemerkten und Cur das Arcikam ausserdem noch in einem 
besonderen Werke, dem sogenannten Üishibrdbmanam, auf«- 
gezeichuelen Namen benannt, die iheils den Namen ihrer jedes- 
maligen Verfasser entlehnt, theils anderen, oft dunklen Ursprunges 
sind. Die Btldnng elncelner dieser I^anien lehrt Pin. Y, 2. S9> 
£inige derselben ünden sich in hoben Ehren schon in der Vajasa« 
»eyi-Sanfaiti (eil Vif. S. spce. II, III seq^), sehr viele mehr im ^a- 
tap. Br. (ibid. 20i,) Aus der häufigen Wiederholung der in san»a 
umgewandelten ric erklärt sich die sonst bei der geringen Zahl 
dieser (l47l) anflGdlcnd grosse. Übrigens doch noch dunkle AnaaM 

*)5o mnss es wol jedcnfails heissen, statt des sinmlosen Yeyagana, Ye- 
glna der Haadsckriften. Aehnliche Verstümmelnngea finden sich hei 
den Benennungen der Bücher des ^atapatha Brlhma/ia, X.B. Bavyana 
für Havir)'ajna, Ekavli für Ekapidikl, Sdmci für Samciti. 
**) Eine sehi seltsame, völlig uabegifindete Vennutfaung Sassert Hr. B» 
p. VIIT, wenn er in den Schlasewotten von Ch. 200 — sanilptam tri- 
pa/hi(ivR(amkarena svaritam „den berähmten Veddntisten ^ankara 
als denjenigen bezeichnet sieht, welcher die (musikalische) Accentnation 
znm Uhyaglna, vielleicht auch den übrigen, bezeichnet habe." Tripl> 
/hin (/Iii ist Schreibfehler) ist ein sehr häufiger Titel bei Schreibern 
von zum S.V. gehdrigen Stücken: worauf er steh bezieht, ist mir unklar: 
jedenfalls hat er keinen besonderen Bezug auf den berühmten ^an- 
kara: dieser nun wird in Unterschriften nie ohne einen grossen Scbwall 
von ehrenden Beinamen , wie (rimatparamahansaparivrajakacar^'a etc, 
genannt: svaritam endlich bedeutet gar nicht die Feststellung der 
Accentuation, sondern nur das Malen der Accente« Sehr häufig nämlich 
werden die Accente nicht von dem Schreiber des Textes, sondern erst 
später (oft erst 60 Jahre später) von gelehrter Hand zugefügt, was 
auch in Chamb. 800 der Fall ist 
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vdfi 8 Ami Uli die das ^atap. Br. (4000 In X, 4, 1^ 24) oder der Ca- 
Mnarytiba (8014 in m dasat) avikjlbk. — 

Dca sweiten Thei'l des S«y. UUtn die Br^kmana. Hier hat 

Hr. B.f wie sem Vorgänger Colebrooke und dessen UeberseUcr 
Polej, sehr schwer gesündigt^ mdem er Xiii^ya- und Panc«<» 
▼ ift^a-, Sharfrin^a» und Adlihuta-Bräbma/7a trennt und als 
etaftelue 4 BdÜimana aufzählt , während es doch in der That nur 
swei sind: das Tln<lyani PancaTingam in Capiteln nnd das 
gkidLsani das 26ste Capitel (iazu biiJeade (TiUic/yatn) Sba Jviri^am 
in 5 Capitdinf deren letates dctt Separattitel Adhhntabr fittirt 
Der Name TAnSji ist rfm dem gelehrten (!) Verfasser der in 
.Cbamh. Iis (B« p. XIV. Note) gegebenen iiiste der angeblich in 
der Chaiiibtrt*acheii Sammlung befindlichen S. Y* codaces in TA n<» 
^ava (Tänxer) verwandelt worden: wol aus Unwissenheit für Ta n- 
^ka« Ich finde wenigitena nar: Tindinah {eonL Pin. IV, 2^ 66^ 
tdio].), TanrfihrAhnane, TInifake, T^ndyt citirt. Im gana 
Garga zu Fän, IV, 106 wird gelehrt, wie aus tamia Tandya zu 
hihlen. Die Tanila-Vataniliib finden aadi im gana KIrtakanjapA 
SU Pa/>. VI, 2, 37. Vätan<iya erhellt aus Pan. IV, 1, !08 als Angira- 
aden-Namei inrabrend bei andern Creschlechtern das Patronymieum 
YsonYatamfa (aus Ayatanda) TAtandya oderYAtancfa lautet Nach 
dem gana kaiha zu Pära. IV, 4, 102 bildet sich vaitanctika, ein homo 
dupntax, ans ritandi refhtatio, Zurückschlagung (cf. KtAd). Ein 
Tdn<fya endlich wird ^at. VI, I, 2, 2i seiner aliwcichcnden Mei- 
nung wegen citirt. Nach dem schol, zu Pdn. IV, d, 104 gehörte 
Tin4i au den Schülern des Yai^ampayana, würde also dem Yajvr* 
Veda, nicht dem S. V. zufallen. Ob man aus dem Unistande, dass 
Pin. Y, t, 6B zwar ausdrficklich lehrt, wie der Name eines Brilhmana 
nt bilden sei, wenn es dreissig Capitel (also wie das ^ankh^yana- 
BMfamana Chamb. 718 7<K> d., In welchem [24, 9 ^2% 2 fehlt] 
häufig iti Kaushttakam iti Pairag'yam citirt wkd, oder wie 
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«Ktt Kanslittakaiii teikstdianib. 953) oder Ti«rzig Gapitel (also 
wie das Aitareya-Brabmana) enthäh, nicht aber lehrt, wie derselbe 
bei fuof und iwaDsig dapftelft lanten aoUe, acUiessen kimi, dass 

das Pancavin^am zu ParnnTs Zeit noch nicht existirte, ist jedeafalU 
eine kitsliche Fr«^ — 

Der IMtt des (wie alle Brlhmana, mit Amt^kme des ^aU- 
[patha, accentseichenlosen), Pancavin^a (Chamb. 90, 9L 2/1. Brit. 
Mas. 5341k, 3. £. L H. 2130. BodL Wils. 373) in seinen 345 «MunrHai 
(so werden die kleineren Abschiiiiie in den siUra des S. V. cilirt). 
isl im Allgemeiaen ein sebr noerqnickiichef (als Probe diene Vlj. S. 
spec. H) 115 seq.) und dreht sieb nnr am die verscbiedenen Cere- 
monien des Somaopfers in seinen zahlreichen Modtficationen, 
baoptsSchltcb vm die RecEtation der SIma. Hie and da ▼er s treat 
sind Itihisa (Erzählungen), mthi m^Üii^ch, theilweise bistoriscli, 
fiber die ersten VoUbringer einer Ceremonie und über den Ur> 
Sprung der Namen der yerscbiedenen SIma: so wird 20, 12 Citra<« 
ratha und seine Priester, die Käpeya, erwähnt, 20, 13 Kapivana 
Baadbiyana, 13, 11 Gauplranlnlm Tai aatram isinlnäm kiritl« 
kulyav asuramaye etc. (cf. ^at Br. I, 1, 4, l4 KiÜtakull, wol das 
älteste Vorkommen des Namens kir^ta), l4, 13 U^ani^ vai K4vyo 
Umayata ydrln itareshihn klTyftnftm lokastlvantamsprinuydm iti: 
21, 11 Yasisb/ha/z putrahata/i — ,21, 12 Vi^vamitro Jähnava/i, 
21, 14 EkayiTi Gändamo VetasTatl, 22, I7 Xemadbritvi Paan- 
dlarfta hheyi SndSmnas (sonst auch Berg cf. schol. P. IV, 3, 112, 
M. Bh. II, 1020) tira uttare: 24, tS ein ^loka über Budha Saumi- 
jana, den stbapati der GStter, 25, 6 Naimi^ty iü, 25, 10 Namft 
Sapyo Vaideho räja, 25, 16 Para A/naras (cf. Väj. spec. II, 208), 
Trasadasy aAPaorukntso, Vitabavy aA ^rüyasaA, Kaxiviin Ao^- 
jaA, 25, 18 ein ^loka fiber Ti^yasrijUm satram. — Unglelcb 
wichtiger und wirklich bedeutend dir die Feststellung der Ab£itf- 
. fiMsnngsxeit sind dagegen die folgenden Stetten: i6y 6 aranye tisro 



. kj: i^cd by Google 



vaMli (trifanUcbfAtHft) kluniiireiirjivaty, ubhajatalmiid alMr bin- 

▼ati, Nishadeshu tisro vasati, jane t. v., samänajane tisra/«: „drei 
NScble weUt er im WaMe, von Wunclii lebend, drei bd MishI« 
da*s (nJcbt-irischen Ur>Einwohnern), drei bei fremden (aber brah- 
maniscb iebeudeu), drei bei seineo eignen Leuten'*, eine feind- 
llcbe Besaebnng sn den Nisbida (and «bo nicbt Statt; 17, 1 wer- 
den die yrätyastom^A (cf. Wilson s. ▼.), d. i. die Ceremonieen 
abgebaadelt, dnrcb welcbe Ariacbe, aber mebt.brabaanifcb le- 
bende, Inder In den brahmanlaefaen Verband Eintritt gewinnen; 
dieselben werden so geschildert: hin M ete hiyante ye yriij^ prt- 
▼asatiiti, na bi brahniacaryam carantt na kfisbim na Tamjydm (sehr 
trübe nämlich geht es denen, die nomadisch leben: denn sie richten 
sich nicbt nach brahmanischer Ordnung, treiben weder Ackerbau 
noch Handel) «— > I garagi'ro ete ye brabm^dyam janyam annam 
adanty (sie essen alle möglichen, auch verbotene, Speisen) adurukta- 
flkyam dnmktam Ibnr (leicht verstindlidie Worte nennen sie schwer 
verständlich £bezieht sich dies etwa auf die schwierige Aussprache 
der Consonantengruppen? liebten sie etwa Assimilation, die cere- 
bralen Laute n. dergl. den prikritischen Sprachen eigene Gie- 
setzeFJ), adan</yam dandena ghnantag caranty (sie bestrafen Un- 
Mhuhlige) adizUI dixitaylcam vadanta (obwol nicbt brahmaniach ^ 
geweiht, reden sie doch dieselbe Sprache mit den brahmanisch Ge- 
weihten) — I nsbraisham (Turban) ca pratoda^ (Lanze) ca jydhro- 
(Bogen) ca yipatha^ ca phalakist!inaJk (unbedeckter Stre^ 
wagen) krisbwa^am vasaÄ (braunes Gewand) kmhnahalaxe ajine 
(schwars-weisse Schaffelle) rajato nisbkas (silberner Halsschmuck) 
tad grihapater (bilden den Anzug des bei diesem Opfer den Haus* 
herm machenden Vornehmsten unier ihnen), baläkdntäni damatd- 
shMtareshibn(rotfa gesäumte GewSnder mit flatternden Zipfeln tia^ 
gen die andern vratya) dve dve damani (mit je zwei Zipfeln am 
Gewände) dv€ dv« upänahau (je swei Schuhen) dvishambitiny aji- 

3 
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altty Mi ^ TvAiytdktiim — i W«m. was sdwa luMdi 

kebUeasen können, dass noch sehr lebendiger Verkehr zw?sc1i€n den 

IndiriiaiiiMbeB ind«ra und üuren «päter (im M. Bhirata) £0 Tcracb- 

4eten, unbrahaMinkcbeii StiinmeigeiuiM€Ä aUtlfiuid, so finden wir 

auch noch ausdrücklich den W ohnsiu des Pnesiervolkes an 

SavasTtti wiegt: 15, iO.Sarttvatyi Tina« «ne ^iale (daw> 

die S. in der Erde verschwindet, findet die Weihe statt ) — Dri- 

•kadvaix^ apytye (yadi sodak4 sy4t %tLa/y4yana zu; yadi 

tasmin de^e 9. ». Agnisv.) 'ponaptriyam canim ninipyi 'tfalüyana 

^heim Jtinüuaa der Dmhadvati opfern sie dem Aponaplf i, seUeu 

^nn äber) catn^cattflrl»cad l^iaini (a day a jonniey, for a hiNrse) 

Sarasvalya vina^anät PlaxaA PrisraTaitas (44 Tagereisen von 

^emVeischwInden der S. ist ihre Quelle ; prasravane bhavaA Agniäv. 

au L. <£ M. Bh. 1, 6455 Plaiajiti Saraaraü) Plaaan Fräs»* 

vaiiam agamyägnaye kämäyesh/im nirvapanle — Karapacavam 

fri^Tainiindn aTaUiritham abhyavayanti lUOM 25,112 «amvaisaram 

vyairte (wasserlos) Naltandhave (NaitandhaYl nlmdmiU Sans-» 

vatylmIi/yÄy*hrada/» Agnisv. zu L.) 'gnim indhiu, samvatsare Pa- 

rinaby (et Taitt. Afany. V, 1, U partMudyna sthaä Konaetre 

La/y. hhümer unnatapradepA A g u i s v. zu L.) agnin Adadhita, sa 

4fmiwMmn% tirena Drishadvatyik ^gneyeo^hf^pälena ^j^h) 

paräsiyld (!), indra^ caBaij^ani^ (= saiami?) cin^ pdUyette 

yataro nau pilnro bhiUnim paryeii sa jayatiti, bhumim indra/i paryalt, 

Kttrnzetraa Rncarai, sft*bravid ajaisham tvety, abam e^ Uim 

ajaisham itindro 'bravit, tau deveshv aprichetlm, te dev4 abruvann 

*)IcklMiui nicht umhin, hier auch noch 17, 4 anzufügen: athaisha gama- 
me»~m9dluäidm (sthävirad apetaprajanani ye L4/yäy. gamsbi nicibhü- 
tam madhram yeshSm Affosv. za L.) stomo, ye jyeshth&h santo vrä- 
fyjlm prayaseyus ta eteoa yaj^im, ^prdd agram rohanty, nrdhvä stomi 
yaaty anapabliraA(4yaitaDa vai ^amanicamedAid ayajanta tesham Ku- 
shltakaA Sl^ma^ravaso grihapatir asit ta;i Lucä KapiA (oder Ln> 
(HkapiA?) KhUrjalir anuvy4harad avakjrshala kanlya/isau stomliv np^- 
gBiitlU»niAi Kanshl tafciaAm aaka$sapAtiva jiUtafyajBl^^ 
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jttäm^ &a ya agneyenäsh/akapaleaa daxmena tlre/^a DrIahadTatyäÄ 
canjiA parätyeti (1) TfipUKln pmii (Tripltt4vahMMi |w«ti 
Lü/y. t de^am p. Ag. zu L*) Yammlm «nbbntlitni abliymiti» 
tad eva manu^hycbhyas tiro bbavati (svargam lokam iikmoiAte l^ity) 
iM^ ^ Alle dt«se SteUoi finden ihren Pbta in den S. Y. a Atra, 
und auch in den Rigvedasdtra finde ich Anklänge daran: die 
Trätyastam&A werdeii von Q^nkliijaiia l4, 64—72 behtAddi (der 
vipethaA aber ist ia emea viprltlinA l4, 72 nHnderiX ebend. 
Ii, 29 die Opfer an der Sarasvati, wo, ebenso wie Ajpvaüy. XU, 
^f, ans dem Plasa Prätravana «ia PläaaAPraara¥aiia& (loke 
prasiddhaA Comm.) und aus den TriplaxäA eine Tri/iplazi (Tri- 
pbraxlkbyaiii tirtbam Comm.) gewoi>dea i&L *) Beaerkenfwtrlli 
ist endliek eine Aii&ShIang der venchiedeaen Pricaier bei 
O^fer, durch wekbes die Schlangen den Tod besiegten^ ,,8arpä 
apanritjvm ajajraon": 25| ij Jarvaro gHhapattr» Dbriiarif h^ 
fra Airlyato brabml, Pi'itbuf ravl Baurt^rayasa udglU, GU- 

A 

va^ cAjagav4f ca prastotripraUbartärau, Daitas Tüpaso bot!) 
Qitiprisb/bo maitilTaivnast TaxalcoYal^eyo bribmanAcbansly 
^ikhänu(^ikhau nesh^äpolardv, Aru/ia A/o ^cbavakas, Timir^ 
gbo Danre^ruto 'gnity Kantastiv adbyaryd Ariaieja ja^ ea Jana- 
nejaya^ c,- Arbudo gr^yastud« Ajirail «abrebnanya^, Gäkka«- 
pi^angay unnetärau, Sbandakushandiy abbigaripagara«. 
Polcy's Vemratbmig (in der Note pag. 70 »einer Uabenetinng yoa 
Colebrooke's Abhandlung über die Yedas), dass die Ka/haka-üpa- 
niibad ewien Xheil dies Pancavii>$abiE4binaiia bilde, ist vsöUig nabfr^ 

A 

')EiiiPlixi wird genannt Taitt, Ar. I, 7, 2, Taitt. Prätic. I, 5 und zu. 
^iMch mit Pl4xdyana ebend. I, 9. H, 2 bis 6. cf. schol. zu Paii. IV. 1,95. 
2, 112 (PläxSh). gat. Br. XI, 5, 1, 4 sa 4dbyil jalpan kwtiaatpain sa- 
mayi cacAfd, 'nyataApiaxeti bisavati, tasyai hadhyantona vavr^ja, 
plaxa im gana naJa zu Pa/t. lY, 2 ,91 (plaxakiya) und Pin. IV, 3, 164 
(pttxaai) bisiaht aish bkw anC dia Praaht 

3» 
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grümfet Wut aber Mtsfridu Tailt BffMim. m» 11» ff (E. L H. 

ü45) dcrKi/haka-Upani&had. — Sayana's Commenlar zum Tan- 
^abvihmant von Ilten bU Sisten pirapiiftaka fimleiskh BodL 
Wik. 396. 397 tnf 5<5 BlSttern ▼on guter Hand. — 

Zm ilein sweiteiiy das erste ergäazeiideo Brihmana des S. Y., dem 
Sba<iTiii^a (Ckandi. 019.3^8« BodLWOsoii. iSU 504% entbalt 
Chamb. 447 den vortreiTlichen Commentar Saya/ia^s. Es hellst 
dMclb«! im Anfimge: vyikhy^Üy AigjajviTedaii Siiiiavede*pi.aam'« 
IM I TjIkhyftUi bribmanam eld;^a«i proiAaiii iryükbyAtam IdarU I 
alba dvitiyaw sha^in^am bdibma^iam vjäcikirshati II asmins T Ji(n}- 
dJafesbabrAbmaffe pArrlny anoktani karinlm uktinlm api ye bbe* 
das te ca pa^h^aute I laLra präLliauiani subrahinanyocyate 1. 2., 
lata* savaDatnye^pi jneyam If 3, t. Ti^varikpügdiiaiii I9 4, L brabma 
bactaryam I, 5, t. vy^briUboinidikaiii naimittikam pr.l) agciitam I, 6, 
L aaumyacanividhi/i I, 7, t. bahislipavamänadbarmäA II, 1 — 3, t kirn- 
cii praktmakam 4^ t boträdyupabayM (nSmlicb camasabbazane) 
II, 5 — 7, t. ilrtvijyeshu ntvigAdiyidbsinam II, 8, t. naimittlka homd/* 
n, 9, t. Mbvarynpra^nsil II, 10, L devayajane Tijncyam ibld^ t Va- 
bbritbaft lü, 1, lato *bbiclrasamsritl visbftitayaA (nSmlicb trimdiü- 
dayaA trlnavaparyantiA conf. V4j. S. spec. II, 115 seq.) III, 2 — 6, 
t. Mda^bastatiA IV, i (Süyaiia tbeilt nimUeb den dritten prapt- 
/baka in zwei AdhySya), t. (^yenldiTidhi^ (nämUcb 2 ^yena^ 3 tri- 
vrldagnish/omaA, 4 samdangaA, 5 vajraA) lY, 2—^, t. yaicvaderam 
aatram TV,6~V, 1, ity evam pratipädyamindrthlnüm anakramanikA. 
£s folgen nun aber noch mehrere, den pari 9 ish /a - Charakter 
feebt deotltch tragende Capitei: agnihotrasya sarvakratuti V, 2^ an- 
dombarf V, 3, ydpaA V, 4, sandhyü V, 5, candrasya xayavriddbi V, 6, 
arähi 7* üierauf folgt dann der den Specialtitel Adbbuta- 
Brlhmana tragende 5te prapft/baka (== 6te adbyllya) beginnend: 
adilto 'dbhutaiiaai karmanam ^autim vyakydsyamah : allgemeine Bc- 
stmunungen YI, 1. 2, dann der Reihe nach die aindrini (Ost), yl- 
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ttlsl (Sud), T^nmlni (West), dbliuid4ni (Nord), ^gneylnl (Edle% 
vlyavyani (aniaruam), saum^äni (divam), raishriavüiu (paraiii divam) 
adbhnUm VI, 3^ 10, woran sich im Test noch zwei AbcchuttOi 
adhastiddl^am VI, 11 und sarväm dl^am VI, 12 behandelnd, an- 
schliessend die von Siymi. nicht erwähnt werden , also wol dem 
AilhhuU-Brihnuifia sugehoren, wenn dasselbe, für si«h, nicht als 
Theil des Shac^vinga erscheint. — • In diesem Commentar nun citirt 
Siyana sehr häufig den Dr^hyijrafia, und da dieser snr ij^i der 
RInljaniya gehört, so kdnnte man einerseits zu dem Glauben 
verfuhrt werden, dass der üame Tdad^a, TindinaA nicht eine Q^JsJki 
bescichne, sondern nberhaapt einen S^aveda-Theologen, da Säyana 
sonst doch wol ein der Tdnciy agakha zugehöriges sutra citiren 
würde, indessen Ist es durchaus nicht nöthig, dass eine Qikh^ sich 
auf Sanhtt^, Bdlhma/ia, Sütra oder selbst nur auf zwei derselben 
zugleich erstreckt i andererseits aber wird es wahrscheinlich, dass 
Slyana bei seinem Commentar sur S. Y. SanhitA dieselbe ^&hA 
an Grunde legte, deren sutra er beim S.V. Brahma na gebrauchte: 
ei wäre demnach also die ^äkhd der Ränäyaniya diejenige, wel- 
cher die In tier Sterenson^schen und B/scfaen Ausgabe yorllegende 
Eeceosion der S. V. Sanhita angehört (B. p. XV.), natürlich würde 
aber dieser Schluss ebenfalls an der eben erwähnten Ungewissbeit 
leiden, ob die ^äkhd der Rd^iayaniya sich wirklich auch auf tlie 
Sanhitä erstrecke, wenn dies nicht durch Colebrooke's Worte 
(m. e. I, 18 und nach I, 326 auch für die Upanishad) ziemlidi 
gbubUcb würde. — Das Sha<ivin$am nun trägt einen sehr 
insgebildet bndimamschen, spatere Zeit yerrathenden Charakter: 
es steht auf ziemlich gleicher Stufe mil dem Taitt. Aranyaka 
(siehe unten). Schon im Beginn treffen wir auf eine Erklärung 
dter, aber aum Theil noch der epischen Zeit bekannter Mythen. In- 
dra wird angerufen (ebenso ^atap. Br. III, 3, 4, 15. Taittir. Ara/iy. 
Ii 12, 3, 4 und auch im Brähmana der ^ä^ylyaninali muss diese 
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Stell« ttdi McB c£ Sly. lo SU i3): Medhätlther mesh«ti Me* 

(Uiaiithim ba Kanvya^auam mesho bhütya jabara (Ka/ivasya yuvapa- 
fftttpm [Pin. IV, 1. toi; lOS gargt] nuaya küa I tathi BahrricA 
amananti I itthä dhicantami [?dliivtiitaB, fischen?] adrhra% Idinvam 
Medbyitithim [1] I mesho bhdto 3 'hUyann ara iti [<£ Nir. HI» 16 
yin ttayi^!] Sly. Man konate iick hier för yenadit halten, am dca 
Raub des Gany-medes zu ileuken: indessen giebt Siiyana zu R. V. 
51, 1 eine gaas andere £ridämng: karavapi^m Medh&tathini yaja- 
nAnanl findro ineshsrik(»eti4gatya tadiyam somam papau, ta rishlk 
tarn mesha iiy £3 pers. com.?} avocat, ata idünim api mesha itindro 
'hhidhiyatc ; er cSÜrt dann unsere Stelle und erklärt das ,,jahlra*' dorch 
^ügatya somam apahritavän"), VrishaA*a^vasya Mena iti V>i- 
shana^vasya ha Menasya Menaki nlma duhitlsa Um hcndra^ cdeanie 
(c£ R.y. 51, 13 menlkhyasya Y. ity aparan&nadheyasya [P^n. I, 4, 
18 n.J Aijarsber duhitaram yUnitavan Say. v. menä bhütvä luaghaTi 
knie uvisa tlm ca pr^tayanvan^ ayayam evendra^ cakame Si j. an 
51, l)f gaura vaskandinn iti gauramrigo ha snia Lhutva Naskandyara- 
njiA rijinam pihaty (somam papau, gauro *Taskaadi eeti karmadhi» 
rayasamlUena Say.X Ahalyäyai jürety Ahalylyl ha Blaitreyyi jte 
Asa (mitrayä duhita Maitreyi, tasya upapatir babhüva), Kau^ika 
brihmaneti Kau^iko ha smainim hrihmafia npanyeti (tasyi jIraA saa 
ti&hartmthüne Üm upayeme Siy., anders S^y. £u K. Y. 10, 11). 
Gautama bruvineti dtvisuri ha samyattd ibans tän antarena Gota- 
iMh ^a^lma (^ramam upüvi^t) tarn indra upetyovacdia no bha- 
Tlitt spasa^ (cäro bhutva) caraty iti, naham utsaha ity, albabam 
bhavato rApena cardidti, yath4 manyasa iti, sa yatiad Gotamo vi 
bmyliva^ (Gotmo 'harn fti svayam yadan, cf. ^at. I, 6, 8, asya 
samiUie hruyänaA, 6, 4, 1 abaliyan manyamünaÄ) cacära Gotama- 
rdpena (Gwtama iti janair ncyamlno) yl, lad etad ^ GavtametL 
— Genannt werden ferner Glavo MaitreyaÄ I, 4, cf. oben Pancav. 
25» 15 imd Chändegya Up. 3,12; dse AsitaariglA Ka^yapiA 
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(cL Roth zur Lit p. tiS, wo 2u ändern) mit Knsaxubioda And- 
dAlaki I, 4; UildilakA Ämni I, 6 (dessen ioma Indra ab Vagd 
marka^a stiehlt); Munja Sämagravasa und Väsish/ha Caikitaneya 
IV^i; iadroha Vi^TämitrdyokUuumivieai Yasish/kiyabrakmai 
vig uktham Itj eva YI^mltrAja mano brahma Vasisliiliäya, lad yi 
elad Vdsish/bam brahmi, *pi haiyamyidam vä Väsisb/bam vä brahnid- 
naat kmnrlU 1, S; tasmlt (era loke) punishija-pamsb^yl (sarasmAl 

mritaya) 'nustara/ii kriyate ( VaItara/iiiia<iyuUafika gawr diyatel 
Sly.), Besonders wicbtig ist die folgende Steile im ^loka (also 
spät?), in welcher die vier Tu ga (siebe unten), ob aneb mit an- 
dern, ads den gewöhniichen Naiuen, erscheinen: V, 6 (aniunatyüdt« 
parvacabubfayam yogacatiifb'^uambtndbttTena pra^iDstti) Pit- 
s h y e ( pushyaty asmin dharm^n Iti [sie ! pushyaty adharmdn con!.] 
P. Kaliyuge) cänumatir (^resb/beti ) jney4, Sinivlliti Dyüpare I 
KhirTiyikm (kbaTftsamau [kha-^isinan 2te Hand] dharmldhanM« 
yasyam tretay^m sä khdry^ kharva heisst der Zwerg, cf. Pün. II, I9 
62 n s Taiil. S. II, 5» t, 7) tu bbaved Rdka, kritaparve kub^Er 
bhavet (icb fasse diese 4 Worte als Appeilatlya des Mondes, der so- 
nacb bier noch Feminin ist) Ii nyüne cinumatim yidyäd (zweites 
Viertel), yisram dri^yeU $A SiiMU (erstes Viertel), Mkiy^ In 
sampur/za^ (Vollmond), candras tu kuhur na <l/igyeta (Neumond) 
16 tt contNiruk. XI, 29— 33. — Das Adbbata-BrÄbnnna triigt 
einen tebr etgenUinmllcben, grihyasAtra - SbnUcben Charakter, da 
es sieb 9m( böse Zufälligkeiten des gewöhiiHchcn Lebens, auf 
omiaa und portenta beatebt, wodurch «oa Gelegieobeit wird, eilten 
Blick in die Culturverhältnisse Jener Zeit zu thun, der uns dieselben 
auf einer schon siemlicb ausgebtldelen Stufe xcigt; es werden die 
Ceremonieen angegeben, die su yoUbringcn sind bei Aergcr: 
yadi mani-mantka-kumbha-sthalid^ra^acu, äyäso (cittapi<i^), rajakula- 
wvido ylt yin*-cbattr»<^7yl-'*s«ni-^vasathA-^bvaja-p^t4ki-<gnbaik*- 
de^prabhanjaneshu (ylnm iLndoliki tadidishu bbagneshu), gaja* 
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vliimiikh^ä vä 'pramiyd^ pramiyante (yadi) VI, 3) beiKrankhel* 
ien von Menscfaea und Vidi: atkvapiiMii «mpnaaii atibbojinam 

alihojanaiii, alasyavra/iam, ajirnanldrdmVI, A; bei Getrciilescliaden 
auf 4cm Felde oder in der Sdieuer (itayaA) durch ikhu-paUnga-pi- 
pilika-madhTaka-Uuiiiiiaka (xudrajanta^aA, Gew&mi)-fi^-sani> 
bhaka-sauxmakiU^ (Maden? süxmasambandbiaa/») VI, 5; bei Verlust 
An Kostbarkeiten etc.: jad4 'aya kanaka-mjata-'Tannrastia^Tajra- 
Vai<^i\rya-mukti-inaniYiyogo bhavaty^ ärambbi Vi yipadyante, 'thay^ 
'ayint kr^irdni (Pi^dcädidar^auädini)« miirani (suhrido) vi yira- 
jyante, risbiim vi ytjind (kikldin!) gribam adbylaan^ Täbnä»- 
bhaumaui va jdyante (grihe), cbatrakaui (Pik) vopajayale (grlbe)^ 
madbüm (aaragblni) vi niliyante (mgribe) VI,6;bei£rd-£r*» 
scbfitternngeniL dergl. : yadl 'sya pntbl^ taiati (ta/ata<eti ^ab^ 
dam karoti) spbu/ati (bbidyate) küjati kampaii jvalati (dies Wort 
ISeUt bei Skf.y mdati (roditi) dbiibnayaty, akasmlt aalllam ndgirati, 
plava/72 iiuiiajjati nimagnam utplavaty, akale ca pusUpaphalam abhi- 

niTartatity (Uthäaati) a^vatarigarbho jAyate (a^vataryäA prajipatinl 
aretatkatvid garbblbhivaA), yadi nia)|ati bastini (karif«i nlmimittam 
ndake nim.)^ blmkampo jayate, prasadani bbtnaiti (diese beiden Worte 
fablca in der Erklärung des Säj, uad sind aticb da, wo er den Text 
citirt, nur von zweiter Hand nacbgeCugt) yatra tatra räja vinagyati, 
gaur gribam arobet grimamabisbi (dranyakamanusbyagriblrobaf^yJU 
sambbaTld grdnianiabIsbtdTi<;esbaiiam) VI,6; bei Erscbeinnngen 
in der L u f t u. dgl. : yada 'sya Yivätd väta väyante (manadbikl ati^a- 
yitiA), 'bbresbu ciparApini dri^ante, kbara-karabba(kramelakaJk}- 
mandba(inan tbo n)rigayigesKaA)-kanka- kapoto -Mka - k^ka - gridbra- 
^yena-bb^-vayasa-gomäyusamstbiny (grihani pravisb/äni dri» 
fyanle)^ npari piitsn - nAisapegy(niinMkbanrfaft) - astbi - rndhira* 
varsba/ii pravartanic, kdkamithundni dri^yante, rütrau ma/]idhanum 
(Mondregenbogen) pa^ye-« cba^aki gilmam pravt^anti, yrvtLäih 
srmnti nidbirdny, akdge rdjakulam vaaati (gandbarvanagarldikam 
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avasthitaai in^yake^ also Fata Morgana) VI« 9\ bei HimmeU- 
En cheiniingeii: yadi^t^atkaminliäm (nazatnirmh/aya^ Stern- 
schnuppen) coiik.Uipatanti nipaianti, ilhiimlyanti tli^o dahyanti, keta- 
va((diiüiiMketa:vaAy Kometen) cottis]ii*anti| gav^ ^ringesbu dkümo 
jayate, gav^ staneshii milhtram sravaty, atyartbam faimam ntpa- 
tati Vly 9j bei Erscheinungen an Ailären und Götterbildern (!): 
jadji 'syl ^yuktdnl yündni pravirtante (ayogy^ni kbaramtbishldinS 
priT.$yapnüyasth4yäm),devatayatanaiii kanipante, daivataj^ratimä ba- 
ttBli ludanti gä janti orityanti spbuianti (ekade^taA spho/anam prA- 
|Niiivaiiti) sTidyanty (kb?TidiryaDte!) umnflahti nSmflantf, pTatipn- 
yauU nadyaA (vaiparityena pravahanii), kabaudham (^irorahitam gari- 
nm) ftditye (tapati sati) dri^ jate (mcblyayikX Tijale (avrtsh/ikiile) ca 
partvi6hyate(candrddityayoÄpanvesho ploQ drl^yale), ketu (dhvaja)- 
pdttäka-cbattra-vftjra-Tisblfilni prajvalanty, »!gididm ca viUadbishvan- 
glrüftiaranty, ahatint mttnAni (so aneb, wo SAy. den Text anflnbii) 
kanilrante (tani dandadlbhir atädlUni varmlm carmayuktäni bhery4- 
dlni kanikrandante gabdam kunranti) VI, 10; bei Mi js gebarten: 

yadl 'bp gavam mi\nusha-malushy-aj4^ tosli/ra/^ jirasu^arite, hina/*- 
gioy atiriktängani vikritarApIni H jäyante, *sambbav4ni sanibhavanty, 
aeiUm eabinti VI, It ; nocbmab bei Erdbewegungen: yadl *8ya 
manusha/tim atldliriumatividu/ikbam (!) parvata «phu/anti nipa- 
taotj äkl^d, bhdmiA kampate^ mabAdrumä unm^^anty, agminaA pla- 
▼aili, ta/ak.iiH prajvalanti, catushpiidam pancapddam vä bhavati VI, 
12. £s kann nicht fehlen, dass sieb biezu viele Analogieen in dem 
Aberglauben der verwandten Völker finden werden. 

Das dritte Brahmana des S. V. ist dasjenige, dessen 3tes bis 
lotes Capttel durch die Chi^ndogya-Upanishad gebildet wnrd: siehe 
Colebrooke I, 83 ; dieselbe beginnt : om ity etad axaram udgHham. 
Cbajob. 135 und 136 fehlen leider; sowol deshalb als weil die von 
Windiscbmann schon so lange versprochene Ausgabe dieser 
tpaaUhad hoßenüich baid mal an^ Tageslicht kömmt, enthalle kii 
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mich hier jedes speciellen Eingehens auf den an liihasa so überaus 
reichen Inhalt denelhen« Chainb« 269 enäuiU den xehnlen (achten) 
adhyäya des daseftst apanishadbrlhmaita genannten Werkes. 
Cb. 3^6 den Jten (iten) bis Au^wg des 6tea (4tcn). Cb. 3^7 entliält 
eine Glosse wa Qankara*« Conunentar, die im leisten adhyiya 
abbricht British Mus. 5347. findet sich der Text Ton Cap. III-^X; 
die Conunentare Ton Anandajnäna BodL Wils. 76 nnd^nn- 
kara ebend. 77. 4oi. 4S0. Sollte etwa das Im Brit Hns. 5347 g. be- 
fiudücbe ii'ragmentf beginnend : agnir IndraA prajäpati^, im «weiten 
Capitel einen van^a enthaltend (-f;anradatt^d GIrgyi-, Qiamdatto 

Gargyo-), welches am Schluss durch Sanihitopaaishadbrahnia/iam 
samiftam heaeichnet wird, die beiden ersten Capitel dieses Br^ 
mana enthalten?*) 

Bas vierte Brlhmana des S.V. Ist das der Ta 1 a vakara (ein 
nur fibrigens nur ans spaten Citaten bekannter Marne), desaen 9ten 
adbydya die Kena^Upanlshad bildet: Colebr. I, 88; Chamb. 137 mit 
gankara's Comment, BodL Wils. ^4. 4o 1 . 477. 484. Als f « n f tes 
der vorhandenen Briihmana kann man aUenfalls das Arsheya- 
brahmanam betrachlcn, Ch. 27% Bodi. Wils. 4i1, da es, wenn 
auch wenig einem Brähmana» eher einer Annkramanl, ähnlich^ in 
den codd. diesen Namen tragt. — 

Wir konunen nunmehr zu der dritten Abstiifungi weiche die Lt^ 
terator jedes Veda dnrchlanfen hat, ta den s A tra, mit welchen der 
S.V. besonders reich gesegnet Ist; unter ihnen sind wieder beson- 
ders au trennen die kalpa-^^niar* und die grihya-sAtra. 

Bas kalpasAtram des Ha^aka (Gdrgya) Chamb. 100. 93., 
In den andern sutra als irsheyakalpa citirt, ist demirsheya- 
brähmana lehr verwandt: es enthalt In 11 pr^p^Makt (adhylyai 

*) Beüaidig, mit Bezug auf Heim B.'s Teramtkiuig pag.XIV, bemerke ich, 
dass Gkao^. 471 ^aakaa^sCoaun. mm xweiten und dritten Theile des 

^Utareya Aranyaka (E. i BL I3SS. a. b.) eothält. 
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oder'pftAihX ^^^^ Uemere Abicbntete^ khatidk, getheih sfind, 

eine aiiukraiua/jji-aitige Vertheilung der u&ch ihren Aish i oder mit 
aaderen Composttioiu-Naineii benannten, mit ihren Anfiingsworten 
ciCirlett Slma anfdie eintelnen Somaopfer-Cereniomeen, in ge- 
nauer Beobachtung der Reihenfolge des T ü ncfy abr. I — V bebau- 
ddt die ekihlAt VI— IX die ahinlA (aknlm umdho lAaah\ 
X— XI die satrani. Ein Commentar hiezu, verfasst von Varada- 
rija, Sohn des Y^manäclrya ans dem Geschlechte des Kan^ika, 
findet sieh BodLWib. 509 aof 181 foll Samy. I60t. Mach dem, was 
ich mir darüber notirt, umiasst er aber nur 9 adb yay a. — Dem 
Nmen Ma^aka bin ich sonst noch nicht begegnet; denn was Co- 
lebr. 298 von der Feindschaft des Knmärila Bha//a gegen zwei 
Kelaer, Bodbü jana und Ma^aka ersIhH, hat doch wol kaomBe* 
sog auf diesen unsem Ma^aka, ebenso wenig ab der Name Bodb. 
«ch auf den beriihmten Verfasser des Taittiri^asutra beziehen wird. 
Ber Marne des Flusses Ma^akirati Pin. IV, 2, 85 bat ebenlaUa 
wbwerUch Bezug. Wol aber möchte ich in dem im Taitt Pditi^ 
I)40 cltirtea Grammatiker Micdkiya (Wechsel von c und fi^) 
dncn Verwandten erkennen. 

In Chamb. lOÜ, einem S. 16.57 geschncbenen, ausgezeichnet 
Mboocn codex finden sich folgende, 9loka sein sollende Verse, vom 
Schreiber in seinen Schlnssworten angeföhrt: U/ydyanam Ann- 
padam Nidiluam kalpam eva ca I Upagranthd^. ca xudräg ca Taiu^la- 
>Mi eva ca a 1 K sAtram pancaridheyam kalpänupadam era ca I anu- 
itotram ca yijneyam da^asutra/i;)m parlkii titaiu |( 2 \{ Kaulhuraanlim 
^iyanaprabbriti daga stu (!) grantasdträniti I Kibiiyaniylnäm Dri* 
liylyanaprabbriti daga^ant^siktrlntti II. 

Das A napada-sütr am Ch. 96. (S. Ii4l) ^7. in 10 prap4/Äaka 
hsleitetdas TIndjabr. und, wieesscheint, auch das Shadvin^a 
SArilt (ur Schritt, die dunklen Ausdrücke erklärend: z, B. IV, 13 
Jane tisraA saminajane tisra iti lokavad Yssgyo janorftjanyo 
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jiittiti; Yipathaft phaUklstirno latbo kriahn^- 
balasea)ineiti kruhnafakle, ^uklam balailUdiyaBi; VII^ i Dri» 
aliadvatyä apyave; Villi 1 subrahman^a; X, 6 praya^ciiUni« Da- 
bei werden Meioungeii nicht mehr ein« einer Lelirer^ sondeni 

schon der yerschledensien ^dkhl aus allen Yeda citirt, so: Aita- 
reyifiämYni,!; Paingin4m I, 8. II, 4. la YI, 11 (vom SckoL 
£u P. rV, 3^ 105 [ob ausPatanjali?] zu den alten kalpa gereclmet); 
Kaushitakam II, 7. Vil, lt. VIII, 5; ^ d/yäy aninam (vom 
ScIioU SU P. IV, 3, 105 zvL den alten Brähmana gereclinct); 1, 8. 
H, 9. VII, tO. Vm, i. 3; AdhyaryAnlm (TaitL?); VII, lO. 
VIII, 1; Taittiriyänäm II, 6. VII, 7. 10; Khi<2^y(an)inim 
n, 10; Kl/Aakam III, 11. VII, 11? Vüjasaneyinim Vn, 12. 
Vin, 1; ^ambuvinam II, 10. VIII, 1. Kalaba vi nam VIII, 4; 
BhikllaTindm II, 1. VH, 12 (Tom achoL au P. IV, 3, 105 an den 
alten Bribroana gerecbnet). BhMlaTl-k^labavinim VH, 10; 
^ruti-smriti-drlsh/a-sampannai/i II, 10. — Das Wort auupada 
findet sich, und wol in der Tbat, wenigitens in den beiden ersten 
Fällen, zur Uezeichnung eines diesem aluilichen Werkes dienend| 
im gaiia upaka P. II, 4, 69 (AnupadiA), g. uktha IV, 2, 60 (dnn- 
padika), g. parimnkba IV, 3, 58 n. (änupadyam). Ob es auch in 
Pdnini^s ga/iapa//ia sich wirklich schon gefunden habe, kann na- 
tfirlich nicht entschieden werden. — In Cb. 46 fehlen p. 26— 29* 
Ch. yj ist nur eine Abschrift von 96. — 

Das Nidlnasdtram Ch.d5 (S. 1600: scbliesst ati nidänam ninui 
tritiyam sAtram samüptam). 94 (Abschrift von 95). bebandelt in 10 
prapa/haka (auch eine EiotheÜung in pa/ala ist hie und da be- 
merkt) die metra und atoma, beginnt: athitagchandasdm yi- 
eayam vyilkhyäsydmaA ; bis HI, 5 bei den ekihlih; III, 6 — IX, $ 
bei den ahiniiA: yon IX, 10 ab bei den satrdi»i. Der awette pn- 
pi/Aaka beginnt mit der Unteisndrang: risiiiknta svid Abi 3 anri- 
$hikrita ili. Auch in diesem sütra werdcu die Meinungen eiact 
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Meng« TmcWerfen^r ^^klil fftfrt und geprüft, aber noch oder 
schon (denn beides kann man bier vertbeidigen) nntennucbt mit 
denen dnselner Lehrer: BakTricaA 1, 3. II, 12. HI, £; DIf a* 
tayen^dhyäyena tlm Bahvric^ adliiyante 11; PainginaA 
IV, 7; (l/j4y aninaA VI, 3 (gekannt im gafia tika P. IT, 1, 154 
«ndmi ^tBr., wo z.B. VTII, 1, 4, 9 ab Udtca besetdinet); BhlU 
laTinaA V, 1 (im (aUBr. oft angefochten); KAlabarinaÄ VI, 7; 
AtharTaiiikiAlI,12 <P. IV, 3, 133. VI, 4, 178) ; TalttiriylA 
IX, 3} anubr^bma/iiiia/i öfter cf. P^n. IV, 2, 62 ^ lad apy evam eva 
brlbnanam bharati öfter; eke öfter; IrtbeyakalpaA U, 12* 
m, 3; äciryakalpe II, 1; Icüryasmrittnlm II, 1; y^jnTklA 
smritau II, 1 ; tad apy ete (iokau II, 1. Besonders häufig genannt 
imdUer, wie beiLI/ydyaDa nodDrihyAyana die drei Lehrer 
Dh ananjayya (gekannt im gana Garga P. FV, 1, 106), ^änc/i- 
Ija (ehendaa. und sehr viel genannt im ^atapatha Br») und Gaa- 
ttma (ein Sberaiis hSufiger fiame *) ). Dhlnan jayya eitiki V, 5 ein 
pnrinam ^c^ryavacah und VI, 12 heisst es aku^aUn u vy^tiatün 
Kanshitakln manya ittBh-iSk Daneben werden genannt^ an« 
civrixi (^ambuputra IX, l) oder *^xa sehr häufig, dtn sthoii Pä- 
nini kennt im sdtra IV, 1, 81. Bänäyinip utra IX, 1 (Aäniyana 
ist gekannt im g. nada P. IV, i, 99 ab brihmana und VisishiAa!) ; 
Kauts a II, 9. V, 9 (auch bei Agvalayana) ; Qiadl I y a y a n a öfter 
(auch gekannt im gavia arthana P. IV, 2, 80 and mehrfach im ^at 
Br.); Ldmakay ana III, 12. 13 (gekannt im gana nada P. IV, 1, 99 
und im g. npaka P. II, 4, 69j cf. Colebr. 1, 2$6 ? das brahmanam 

*) Auch citirl von A^välayana ^r. s. V, 6, VIJ, 1, der ausserdem noch 
(et Roth z. G. 46) erwähnt: Tanlvali V, 6 (gskannt von II, 4, 61 
ab xtt den ptAneas gehdrig): Alekhaaa (gekannt im gana ^hra, Pän. 
nr, 1, 112); Kaatsa VII, 1) GiAageri V, 6. 12. JQI, 10; Agmara« 

thya V, 13. VI, 10. gekannt im g. garga, Viui. IV, 1, 105, dessen kalpa 
aber vom schol. (ob aus Patanjali?) zu. Pa«. IV, 3, i05 niciil mehr ZU 
den aiteu kalpa's gerechnet wird. 



Digitized by Google 



46 

zu Katydy. V, 2, 21). Varsliaganya II, 9, VI, 7 (gekannt ün gana 
GargaP* IV» I9 105» wonach Y4j. S. spec Uf 60 uit. «1 corrigiren). 
^ D«r Name de$ Nidlnaktra ist eben ao wenig bekannt, als der | 
des Anupadakara. Die ^aidana/t werden übrigens schon von 
Ylsk9 Utirt: ^.Yl^ iU VH, l4 wekbe Slelien ich tnde»s nicht 
im siltra gefunden habe. Es ist jedenfiills ein gar retcber Schatz \U 
ierar-histomcher Notiaen in dtc$em fütra eolhaltenf def fpecieU 
dnrdiibmcht cu werden verdient 

Ein drittes sütra von unbekanntem Verfasser ist das pushpa* 
•Atram: toq unbekaiintem Verfasser — denni wenn andi an und 
för sich Pnshpa aehr gnt nomen proprium sein kSnnte, da wir nn 
gana tauivali P. H, 4, 61 einen Paushpi (und resp. auch Paush- 
p^jana) findeni so wie auch PaushpayaA vom schoL xu P. II« it 
66 und Paushpiya/» schol. zu P. IV, 2, Iii als prAcyäA erwähnt 
werden (Paushpinji B. p. XV »etat wol «ia poik-puiija ^laus?), 10 
ist dodi hier die Angabe des Commentars^ der den Yerfasser em^ 
mal (zu VI, 2) pushpakära nennt» entscheidend. Das Werk be- 
handelt in 10 praplükaka die Art und Weisey wie die ric zu sima 
gemacht werden, was ich als ein p ushp ikarafiam iast>ea uail so 
den Titel des Buches erklären mochte, cL den Sdmanimen arka- 
pnshpa II, 1, 1, 9. Der Text findet sich Ch. 98 (S. 1684). 99 (Ah- 
schrlDt von ^8). 220 (S. 1711). Bodl. Wils. 3S5. 466; ohne Commen- 
tar ist.er TöUig unverständlich^ da die Namen der Sdmaaowol als 
andre Worte in einer ganz abgestutzten Form erscheinen, z. B. ca- 
mam = pancamam, hlrüdiA = pratihdr^diA, bhlt = stohhät, sye 
s raAasye, d4dau =r p^idildau, d^ntye r= pädäntye, Ilye = rohita- 
kuiiye, xite =: saindhu3iite» tare s rathantare, gme s= plrthura^e, 
phe 39 Saphe, Tane as cylvanei ma^ ass säkama^ve^ priye s Ya- 
sisk/^apriye, ture ='v4rtrature u. s. w. Glücklicher Weise findet 
sich nun ein recht guter Comm. Ch, 29S (402 Abschrift) von Upä- 
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Ajijä A j a t a $a tr« *X kMer <rtt nn Um prapIMilc«' he- 

gkuki (daa erste Blatt fehU^ pr. Y^VU und in dea Uaterschnften 
gnShlt«bI^10,ym^Xatodammiili'gakin[n Die 
BeneDoung der Buchstaben stimmt im Allgemeinen zu der in den 
Pditi^Udiyciiy amBerdcm iindea «ch jedock audi viek aadm gnHH 
natisdie tcmmi» besonders ftr die Acceste. Von VHI, 5 ab wird 
das Uhaginam behandelt. Am Scbluss von VUl, 3 finden sich 
mahnt die KäUbavinaA lud die ^A/ylyaBtna&: dit Sidle 
lautet : K-näm api praYacanavihita/« svara/t svadhyaye (prava- 
civa^deoa bcaboMaam «cyate 1 poocyata Ki praractnam I stA« 
dhylyeUbe) I UtUi^-Blm (Q-nim api pr-taAsT.sv. Tin- 
djratra [1] brahanan^dir brahma/iavihitaA [-diA I bdUmi. 2te Hand} 
Mran&aTMkyiyeUbag^e). — » IX, S ist ein Capitel in f loka, worin 
das bisher Gesagte und Neues kurz zui>aaimeiigefasst wird, gleich- 
Mm eine JUrikä; atbabb^?^ (Modificationen) pravaxyioMiA p^i^ 
MB (glnam) yair vidh^tAe I Arclktivi slanblulcani cdva padin» vi- 
kriyate tu yalh U Iii ayitvam (Verwandlung in äyi IH, 1, l) prakrir^ < 
taa» (IV, I» 2} caiva vriddhan clmddbam er« et (bis 4) I gaUge. 
tarn ca stobhln^m (Y, 5—8) uccanicam (Y, 9^12) tathaiva ea 
lamdhivatpadaTedgjinaiB ( YI, 1^4} atvam (YI, 5) Acbhivam (YI, 6. 7) 
eva ca I pragleshl^ dfba n^lesbü (YI, 8— 10) Übe Xy cva näodkaln 
Hill samkrish^am ca vikri$h/amca(YI, 11 — YII, 2) vyaüjanam luptam 
(VII,3— 6> atibritam (YII,7^10) I MAving ca (YU, ii-*YUI,4) 
»flirliHj ca (Yin, 5—10: schliesst: etcna prade^enohya* slmaga- 
naiT« kaipayitavyaft, IX, 1 foigen vikalpM) bhiv&n Übe 'bhüajtayet 

■ 

■ • 

*) Dieser Gomm. erwühnt au 7, 10 einen YftbAka (Bflhyrioa?) „bhlsbya* 
Uia**, dem er „asmadgoravaA** genubesstellt; zu YIII, 5, 9 citirt er: grft- 
Bsgaym ^ LAngiUuAm erekn (eyaik»?) iti vaaanit; la Yin, 8 fia 
die RAnllyaDiya; a« X, 10» 1 8&trakira|i4ncaTidb7apair«n- 
tbaUbddibbiA — agranthabArena ^ sutre pAneavidbye ca; an 
YI,S pnsbpakAraraeaiiAd vi — sHtrakArayaeaaftdvi — npagran* 
tbakÄinwinsnio ca. 
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Hit el*tf Wk«t tu g<1yaati bhAyblulftlBi <ilal« folgt mi Accw.) 

STareshu (pratbamddbhu) tu I samini, sha^su canyänl, saptasu 
dT€ tu ILaatJivBiAA (dre flmaiii I aia slm M ^4 [I, fl» 2. Uh. 
15, 18] kähvaTal!) I ii.t.w. bezieht sich diese letztere Bestin* 
nmng wol eben nur au^ den Uhagäna^ da sie sich sonst in greiien 
Widcvapniche befindet gegen die Pmisi dt B. p. LXVL 

Eng dem iubali wie der Form nach sckliesst sich an dieses sutram 
da anderes an, slmatantram genannt: in 13 pnpiUAaka, die sich in 
dnfchschniCtlieh }e 10 da^aka eertheilen; Bodl. Wils. 504b. — - Gh. 
290 enthält auf ^7 Blättern den Commentar eines Ungenannten dazu 
(foL 1— 8—11. 31. 33 tt. 1. w. fehlen). Auch dieses Werk ist 
ohne den Comm. völlig unverständlich. Es behandelt den Accent 
and die Betonung der SiUMn in den einxebien Yeiaen. Der Gonm. 
sdiliesst: sunlptam idam Ghandogasambandhäan Slmattnirl« 
bhidhaoam vjrakaranam i i STaramAtrikramalaxagena prasiddhaheto(Ä) 
mraratnako^ani I yiciirya^lstramsfirirttaabhtndiBm ^^mtlngplaiam | 
parilaxitavyam 11. 

Wir kommen nmimehr zu dem sÄtra des Ll/ydjana (desseii 
Namen ich ans PImnI oder dem ganaplAa nicht nachweisen kann 
c£ aber Vrih. Ar. K. III, 1 Lih;^ äyani Bhujyu?), der im gana kirta 
sn P. VI, 37 gekannten nnd in den schoL sn Pin. hinfig erwShn- 
ten (^akhi der Kauthuma (cf. oben) angehörig. Der Text findet 
lieh 4MUm BodL Wils. 385. 467. 510 (? iragm., in welchem Bhan- 
lii tlya na citirt, cf. unten) in 10 prapä/^ka, die wiederum in pa<ria 
und kam^ikä zerfallen ; und mit dem yortrefllichen Commentare des 
AgnisTlmin ib. 384. (A. D. l477); E.LH. 287. 371; Ghamk 436. 
prap. 1— VII umiasscii die gemeinsamen Besiiuimuügcn über die 
S o ma opfer (er beginnt atha vidhyarjapadece aar Takra tvadhiki* 
raA) ; prap. VIII, 1 — IX, 4 behandelt specieO die anzelnen ekihi A 
(Vajapeya VIII, 11. 12. RajasAya IX, l — 3); IX, 5— 12 die einzel- 
nen ahiniA (agvamedha IX, 9— il ; c£ Vlj..B. spec Ii, 208 seq.); 
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X, iKe efautliflii ttiHliti. *Llty. scUiesst sich ganz eng^ 

•bwoi mcht der Reibciifolge nach, an das Pancavin^a und Ska«!-^ 
Tin^a anf w«lc1ic er tafar »ft dnrdi: UA idrtaai krili«ia»tea*4 

oder Iii b r a h in a n a m bbavati und einmal (VII, t o) durcb : tathä p n- 
rlnani Tiniiani (ye bfä^Mnlvacli^dAa fln pitfftiMMn Tinte iljF 
«(NicarMril. AgoRT.) knvweift. Cittrt w«fd«n sehr häufig ^än<i!. 
ijai Qi^n<liiyayaaay Gautama, J[)hänanjayyay der kalpt 
«kr lr«k«yaknl|ia (flets anf Ma$aka bcsngcn T»n AgniarlniHiX 
einiual auch wirklieb Ma^ako Gargya/* VII, 9 nlt; ^aucivrixi 
(OL, S yat^aiTipskeyalcalpena kritam iti ^.); femer Xaira«« 
k'itaniblii (X, 10. yathalrftrsbeyakalp-enoktam Iti X.); 
ainlyanipntra Vl,<^iLdmakiyana VI, 9. VIII, iai; Valyi^t 
gkrapadyn VI» 9 (gekamil im g. Garga P; IV, 8, t05; ^at Ba 
X, 6, 1 1 heilst so Biu^iia A^vatarl^vi : also Taitt. ?); ^a/yayana- 
kam If d ^cttiri ancb von Apaatamha bei Yijaikadcva sn KA^Iy. 
VII, 5, 7. ^ä/y4yanaft 8clb«t citirt den Gdntttnuiund ^^n<^tlya bei 
YiiiL 2a Kityäy. XI, 1» 16; gehört diese ^iUihl also etwa wmm 
&V.? «cbt m den' Taittiilyak^, Wie im GartMaty^b« bcbaaptet 
wird?); ^4 /y^y aniua ^2 IV, 5; Kautsa X, 2; Värshaganya 
X,9; ftbüniliUyana III, % 1 (gekannt m ganta^ P. iV^^, 
110); die ^alank^yanlnaA (Qal-yana und die Gegend ^SH^ya- 
aaka ist gekannt im gana rdjanya i^. IV, 2, 53; die ^äl-yajnäA ge^ 
bGteli bebtt acboL P.Y, 3, «IS au d!m AyndhajtWnaA bei den VAbt- 
ka^, welche die Kasteneintheilung anerkennen, ^älanki findet 
nck im g* paUa II, 4, S9» gekört also auch danun nicht im den 
prIneaA) IV, 8; endlich em sweiler Gaiitama If, 9^ VI, *i 
zweimal: unterschieden von dem obigen durch den Beinamen stha^ 
▼ira (cf. Taitt. Ffdti^ 11^ 5. Aitar.-Arany. lO, S übaviraA QAka- 
lysA), welcher Titel nacli Uurnouf sur le Bouddh. 288 besondere 
Gcitung bei den Buddhisten erhielt Oft erwähnt Ll/ylyana seine 
Iciryl*, natirMcb ein tcXir vager Begriff: ao fi, 1 tKrbbv dcA- 

4 
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gi^J^t der, Comm. z« VI, l folgendes: aoüllrMiiiramkiltera^r^ 
pravacane iMltl^t tcMn st^traifdUAt brifSM^ indiyUi^.tt I 

|ti| Ufd .^iikUaliize arMiuiA UiAiarottedhMsifauthaaidfTild- 

dayas Iteshani stolravidhi/* kalpayitavya*. — :Der'C««iii. laastimA 
vbüff^ ««£ Citatt m'c^ yM em^ eüuaaAi /erwaiiai dr d» Dri- 
hylyartakam ill^ emmal Ri^ftlyft.iilye iOlA» dTnnal Jctt Mi- 
dduakaz- a 1^5 b. — Zu den oben angeführten StcUen aus demPan« 
M^]if)i%c kUliittidi« wKbtSnercn fi rli wrt crwB gcn liiid Vctän^einiH 
gen in den entsprechenden Regeln ans hvayiytm: VKl, 2 (PMieav: 
j^i6) Kiakideab^ tisfo^ivaaatilip^yata^i&bada^raraafty^ 

m4rgrain.Ui I j ane tUro vasatiti räjanyahaudhur jano (karma- 
ajf «Iv4tr VanatettNMt All^X hritoMfc.ianaäjiajaaa (mjliiy». 
tvat Ag.) iü^ a nrfi ly aÄ ^ yivähyo j a A a* (sraimhin tva yame yo 
yi^iliyoika.'9(ftlr«na aaaibadhyaie), sagatrfi^(aYivabyai^: worüber sehr 
•pcisfidle GcMlile AigvaL 9«- ^11« lO-^J^^im pra<r»l%ly»:inid in 
den gribya) & a m a n a j a n a ili D Ii a n a n j a y y a I prative^o janapado 
<$«|iii^o. j|iiaptMlD:>MiU Ya«db^ Ari«a4jaiiÄ Qg;aMi ff^jaöya Iir» 
8, 53] iti Ag. cf. Pdf». V, i, H7) jano, yalra (svayam) vMai aa fta# 
ttin^jana iti. ^aa<iilyiyana/i b Zugleicb Ji>«aierke leb hier, 
daßi die A»w;ea»«b«it der ^ Ad rar. bei diso Ccremonieiif jeiioch 
mtfsprlfalb der Opferstätt^, gestattet war, \\&s aus dem Gebet 
lierrorgebt« dta88 viffi wäbaend der disi nkbt mifeibaenepmbe» 
golle III, 3. Hieimd da tritt ^Mra aueh bändelnd an^ obural 
ctei« ii^ verä€bUif:b6r Stellung : c£ lY, 3, 5 acyo (vai^yo Ag.) an* 
tarved» i-^ Mnmdl c^AdraA I «rylbliivft^ yalb la«: di"rf4> rumk 
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(WA»Mii4 «rttijd ivl A]gi> km« eng« abo« glefASi^ M 

derNiskidar, war damab noch nicht s o granaara, ab ^ater. 
leaatfit war^no^ nMifi^atf^ d^dt'djM sIm^'bidianiiiwcbeMii^ 
dp noch nicht einmal bei den uä( listen arischen Stämmen üherail 
umkMvmL' Bmü ctgic^ irirki dimtKfb gtiiit aw <tfm FolgfpdoiaL 
Vor dni ▼rityastoin^A. wM Voii LAly/VIH, 5^iAe Vmrfiirl 
scbangs-Cevesiofiie behandelt, ^yena Falke genam^t, «Üe nicht un 
PAicaivipga« w«l aber raa Sliadvia^ ^V, ^) gdehit Itft. Es wetim 
dabei tiie voo Pa/i- V, 3, 112 seq. eiv\ ahnten Stämme geschildert: 
v^iilsiBi^MC ytaAAoAm 'patvAa mibäaib wkfi)^ (ra Mertira) 
frinlla <f jeiift9]r:l?]sbalifaa''evoti<^^tiiilljaA^ (ntelj^tiy^ anijatewfl!- 
taya utsediiajivinB/« fai>gh4 vrdtaA, siehe V4j. S. spep. il, 107^ vri^ 
finftb ktaa(«ii^>.Ti)ltdMml jkaoti^viltbiiA, Mim P. ¥^ M^rl 
arbatam eva varanam kartav^am iti Q, Agn.). Währeiul imBe* 
fjam dca Sdllira SDiden ntirij die d'fodemigCB fcateUt woa^n, 4m 
er tan «itoft: 'irsbeyaA (.ä Jufam tä ^ puruiMd avyavatlMnai 
arsham yasya), anilcii&a/i (^isbyebhyo vidyüsampradiiiam ya/^ kn«- 
tiviii), • ä dbn G ar aiaaik- (abäte .hw^kmaht^cuaa^' anraathitiAy ff»« 
^astakarma) vagmi, anyunango 'natiriktängo, dvesata^ ca (andr^ 
X«Mart, di« J^n. stibtt anjgtnomiMPy ;ijet Auyriisait^ «0^> fcMi4f 
ci'^nyftiiaft;' primin« praaiin^'dvayam, dvayaal^ fimani yasya ; 
er citiri dann die Karika : adha^ conUivam ca n4bhes tu samo ysJk 
•jit fnoAnäUh, { pAdlRgiiibdi%riirbbtfaMbafk:aa)>as.d^ 
icyäle iti), anatikrishno 'nati^veta/i (nitflyäh)^ ndtiyriddba^), be* 
^mgLhätjm aach hier damit, ekie ^nzige, die zweite, Jfonleriiiig 
ab ^MaeBlIieli kmiüBalMbett Der Titel a#Iiat fiir Lelm; epSi 
ter ausscUli esslich huddhistiseb , coaC Born. Buddh. 290. 2^ 

, . r • • • J ■ 

*> WoMfM ibf^w» ejvi^cli, dMf a»ak bei de«. ii4btbffak]M]iiipk«i iul 

jltsehen Atieni die Tradition der vorväterlichen, Lieder und Gebfänche 
In Ehren stand (von Gehehnlebien der brahuaDtsehen Xatriya berichtet 
der Cott«. sti THb. ^aiiy. Ma. Y, 2, 10. Ii. TI, 9, » Pol.). 

4* 
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fittdet^iii in Qtt BnliiH TtÜL Arangr«^ mmä ittigiteial ob gM 

hfittimt rrl V» 1^ 124 Die y a u d ha /> und die arhanta/i sind die 
Torganger dtr ii|iii]fte:aiid bsMHMiilA. Nadi AB(|;ili6 einiger Yen* 
ft^edeoheiien von den br ab manischen OpfergebrSaclicn ^ Uscli m 
Besag evf «Üe Sämi, fiihrtLi/ydyaAa daan mit den Worten des 
Sliaiivinfa fort: lokitosluiitU lohitindbuo nifili (kmihUmahi^i 
tcM) rilnj»h ftUM^tyuT upotaparnshä (npotaA kancakina^ ca pani- 
iIiIq et) iqiyiiUiainrAnaA: Die Rinder, die der Priester als OpCerlolui 
erbalt, müssen irgend einen Fehler haben, Idna an den Augen, ihmt 
en den Elbsen, hku an den Hörnern, oder banifa am Scbwance. ^ 
Ans dem Gapiftel über die Trily astoina Vm, 6^ das sieb im Gan* 
;beu auf eine getreue Erklärung des Pancavinga beschränkt, hebe 
icbf o]g«ndes*no8. £i beginnt:. TrItyaatomairyafyamiAÜkpnthag 
agnin ädbaya (agnyldhanünl kritv4) yainopakM<anftni teshtri (ya;na- 
ff ^ikw^^wkl dravyM ar jayit^i) ya esbüm adbyayane 'bbikranlitania& 
•yid (abhikrintä adfayayanene aarva tme abUkrdntinafcX abbijanena 
vi (kulena adhikaA syat), iadabhive 'pi bhugalabhena (dravyavai- 
tawsift <yAt)» tasya gMapate dizeran iibaiibi^ dnnbhaii^ynA I. Bas 
Wort j y^hro4ia wird erictSrf rdhannsUbcvil Usbnni (diAmiena ^ 
pebena dbanusb4) miiyah pratcdhaminl (lokam trlsayantaÄ) yanti 
' sa jyährotfaA. /DmWort iripa^ femer: Br^^cynalbo ^nAstlnao 
vi p alba/» (utkrauiya pauüianam yati vipatbaA Aga.). Nach Auf- 
siUnng der eimtelnen vrdtyadban4ni beissi es dann: te (grib^ti* 
mvkfayl vrltyäÄ) trayastrlngata(gäA?) rltWgbbyo dadynA I vrdtyeMiyo 
trr&lyadhanini ye vrdiyacacyiy^ avIratiA (anavasiti/i) syur, brahnuH 
bandbaiv« väMigadbade ^yiya (bandbnsbv asya brabnu avaslintam 
na tasminna [smin mit virama?] so 'yani Li ahinaliandhuA [das W ort 
rftjanyabandbuA wird auch öfters in einem veiacbtlicben Sinne ge* 
brandit^lf M igadbad. magadbo nima gayanaA, randi sAtam&gadba- 
vaudina ity ucyante [ucyate?], isbat m^gadho magadhadegiyaÄ [P. V, 
3, 67]y aslonpayana^ nodgbü/ita^jiräs tu [?], migadbam ca karoti, sa 
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ucjraie raigadhadeyiyaA I apare bnivate Migadho dc^ itl t^smia ya iit- 
pannaft «i]iU<iyaA I fÜfva «va tv arlfcaA), yat ebKl dadatt laMainn e?a 

(yal kimcit kalmasham tat) mrijaDa yantiti hy alia i. Man ist wol i>e- 
raditigfey aas dieser Gleiciisetsbng der MAgadk a r Bralunaiieb (dem 
siclier hl mir diese Bedeutung festsuhalten) mit den unverbesserli- 
eben vritjra zu scblies^eDf dass damalc m M4g a d h« der Baddhismus 
aut ieintD antiliraliiDahiscbeii TeDdenBen blihle. Ei ist dies also 
die frühste Erwähnung de&selben. Das 1 ehien dieser beiden Worte 
ba PancaTuiga ist beseicbnend för den Zeitraum, der swischen ibm 
imd dem sAtra des Liiy. verfioss. -— Ia fährt fort : vrätyastomair 
ifh/vA traividjavrittiin samätkb/heyu^ (dvi jiiUm adbyayanam ijyl dih 
Bin ity etadidiX tesbÜoi (ishlaVrltyastomlnlin) tata ürdb^am bban- 
jit^ *pi cainiln Hmam yaja^et. — Die Verschiedenheiten bei den 
OpGern an der Saras vati und Dris badva ti sind schon oben be- 
merkt worden. ' 

Mar (^bä-artig verschieden von dem sütra des Li^yiyana ist das 
dciDrAhyayaiia, der Sditde des Rlniyaniya augehSrig» alia 
der Familie des Yasish/ha (cf. g. nada P. IV, 1, 99) ; auf sein siitra 
Höchte icb daber die Worte des Rimakrisb na beaieben, wenn er 
in den Segtitn seines schon frfiher erwähnten 'vorlreiflicben Co«» 
mentars zu des Päraskara grihya- sütra (£. L U. 44o. p. SSa.) neben 
des Kity^nasAtdinocirinaA VI jasaneyinsA die VI s i s b / A a sAtrft- 
nncuri/ia/t Chandogä/i erwähnt: es ist mir wenigstens sonst kein die» 
«s» Namen tragendes S. V« -sütra bekannt. Die ¥erscbiedenbeit von . 
l4/yljana beschränkt sich fast nur anf die atndere Emtbeihnig des 
im Ganzen völlig gleichen und in gleichen Worten dargestellten 
Stoffes. Einen Tollstaadigen codex 'des Textes liabe icb noch nicht 
gefunden, wol Aht Anfang und Ende in zwei verschiedenen Com^ 
menUren. Bodi. Wils. 398 (4t foL) und 403 (50 fol.) enthalten 
kcide eine Andgitraslrasamgraha genannte iBearbeitong von Ma- 
ghasvamia's (Makhasv. 3te Hand, Ajadhvasv. 2te Hand auf 
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4ia.4A39&)< GommenUire^a den ^eUea t/esUm Adhy I y.a (in 6 pa- 
dAii 24 klia«diX ^ Wflfk/dlei Radt atk^Jida; v4o4 icblieiit wmt 

dem 6iea pa/aia, währeud d9H noch den ersten (alsa 25£Lea) Jchauc^a 
4m drittcii AdligrAya erkUurt ; seid YarhälUiiM «m aAtca und sn Bfa- 
ghasTfiauR ^btE. tonn: pilncairiB^illHiavtmalilUioktAm Inheyi- 
kaipoktlm JUiptim ci '/igikritya tadapeT^rthopadc^ya XXr a h y i y a - 

ityarabhya 1 a&mmt sülre kvacit samdehavisbaye nirnaya/« kn'yate, 
Jcflicid artliapratlbiiiUe aVirodheoa ninrÜiaA, kvacit piiiuüwktapratU 
ÜUbc upayogavigeshtkaltiaiiam, kTftcii annktopasaftibibük, atia mt- 
vatra iaihi tatM dar^ykhydma/i I Utra libagavati kkdafayakilreRa 
fffrtyarthUwagtiiniiid t^tnMacÜm aälnm era mntam, na. hiUmk 
prayoga/tpradar^ita/z I ato vyakli^anam kriyale sukhavabodbartham I. 
^ Ztt den letatea 6 paAiIa (26— odtr I}^, 2 J^^ 4, eDUprechaiid 
ttiiy, IX, 5 bis X, 20) findet sich Chamb. 551 (auf 58 toi,) der ww- 
trefFliche Comm. des D h a n v i n aus dem Geschlecht des Ka^yapa 
<sddicssi: NidlnaKalpagmitUldt idirAnlm da^akaoi! ca^t,talfa 
Drabyaya/ie Dbauvi dipam üropayat sphu/am), in welchem der Nidi- 
iiaklff% Kalpakira, Upagranihakära (1), A^valiyaoa, Kätjdjrana u. s, w. 
iicfatig cHirt werden. Ueber die Töpographie an der Sarasmü giebl 
et. Folgendes: Sarasvati pratyaksrota^ pravahati, tasyaÄ pragbkag»* 
ffMMä^ii säTTaiokapratyaiaa, madhyamastu bhlge bbiteiyte 
-antarnitämagnaA pravabati — - Plaxaprasravanan^ima Sarasvatimülani 
armi mSmoL dramtanagdimamvibiA — UrthaYi^cskaA Tnplaaäva- 
baranan iti. — i Adhyaya III, f , 2 (pacala 7, 2) ^ IX, i (pa/ab 25, 4) 
fehlen also. 

Weit bedeiiteirfer ist der Ustenchied des X^äyana vob KA^ 
tyÄy ana *), der In sietnem dem weissen Yajus gewidmeten sutra von 

*) Die Lehrer, welche K. citirt» sind die folgenden: Kä^akritsni IV, 3, 
17 (citirt von Badarayan« Colebr. I, 328; gekannt im ga/ta upaka P. II, 
4, 69. und im g. ankajia P. lY, 2, SO); Badari IV, 3, 18 (otittvimBi- 



Digitized by Google 



SS 

(lUi XXIII, 5, Ü) p*4 dife aaMii' beMd^ '«vie ik Gkimio- 

gy a veda vtliitaaL T^xi £. I. U. 2s44. Cbamb. 73i3. £In kurzer 
GoaunettUrlCkuK^« 6i9. ICarJ^op A^iiyAya.*« Cdnm. (sc M) I* 
etnem sehr guten Mannscript ans Itler nnmntfar in ^ •B<idleiaBt 
^kur^^u^^MMOf adu-.werihroUea 5aii > k r kiiaods cfa riftc»^i Sa ia mi ung 
^Kev. Dr. W; H. ]IiU..Yi;aikadevia's Cona. ksXXnicyt] 
anXXIlI E. I. ii. i.i62 (fol. 13.). 3671? zu XXIV E. L H.,7i2. (p. 
61*). IJ^S <p. >400« lob.ihcbe hier anr daajeiiigc heianf| waa ai^ 
aaf die ohcnlierbeigehraehteii 84eSen aas dem Pancavin^ beaiehlt 
alMi XXII, 1, 21^ vai^ju> ^aoo, rijanyaÄ samdnajanaA grute^ (waa lieh 
wvi auf das Qat. Br. heaidban aoll, wo oatr da« dcquL Sldk aber 
aicht Lekaojat. Im Paacaviu^ steht uicUb davon.). 30 gr^mya- 
hhojaaam Niahidäsim inriniiiayäpÄaaai ca (coaf. ohen oaoh iU 
taihlni drarxyam darf er essen). Bei den Opferl^fine des ^i^vap 
cbiipa gielit K. folgende nähere BesUmmi^gen: XXII|i2, 24 
neyin (agvin) Aparajane (dadjfÜX ^ r4cyef ka hailüiafe, apvato» 
malban Ud Leyes ho. — Zu dem Anzüge der Priester heim eaa 
%tX.XXII, d, 18 ooeh kaUplnaA (hhutr^vaatrt Karka) hinao. 
(vr%^ tripiirasham pati'taslritrSklh Karka). — » jjlhroila wliid 
eckiärt XXil, 4, 1 1 kyo^ua dhaiuu ladakhyam ( jyihrisena yad ayo« 
fjvm iknmh tatKaika). Ihld.fl2 Migadhadet^tyAya bnjaauf 

(Jarayana Colebr. I, 328 und von Jaiimni Colebr. I, 296); Vätsya (ge- 
uaQirt im ^al. ßr. und im g. garga P. IV, 1, 104 ) I, 1, 12. 3, 6. 5, 13. IV, 
3, 18. IX, 5, 27; Karshrjajini (citirt von liadaraya/ia [der seinerseits 
pekannt im g. naf/a P. IV, 1, 99}, Colebr. 1, 328, zu vergleichen sind die 
k/-ish«ajina-krishnasuadaraA g. lika und g. upaka P. II, ''l, 68. 69) 
1, 6, 2i; Jatükar/iya (gekannt iui g. garga P. IV, 1, 105. Vrih. Ar. 
Kknv. II, 6, 3, SrlnÜer des Yaska) IV, 1, 29- XX, 3, 17. XXV, 7, 3^. cf. 
Colebr. 1, M. Hoth zur Lil. 6S; Bh ;i ra d väja 1, 6, 21. Verfasser eines 
Taittiriyasutra ; L a ag a x i 1, 6, 24, ebenfalls Verfasser eines T a i t ti r iy a - 
«utra; citirt im Ka/hakam bei Yäjn. zu Käty. IX, 9, 6, auch LoAaxi ge- 
nannt, conf. KaalhttiualaukaxliA g. ka^rta P. Vi, 2, 37. Colebr. 1, 17 (sum 
&V.!). 144. ' • 
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bandhave daxi/idkale vräiyaJhanani dadyu/i ( Magadiiade^amva&i ya/< 

ift hnhmahamdlMMk jiyate tttnuM 1 4|ttfe ta MlgadhimOT^^^"'*! 
Utra yo de^iya ishad mmlptan degiya ity iicyate imiMn I Kartet). — 
Iftift Ojpier aa der Saras yati weiden geschildert XXIV, 6» 10 bii 
7t 10 ohne wesentliche Ahwtichting. 

; Demselben Katyayaita wird nun ferner noch ein speclell auf 
den-S^V«, und »war auf den pratihära (Refrain?) hesigfichcs 
w^Hrä sugeschrüben; ein Da^atayi genannter Commentir das«, 
yerDufi dorcb den schon oben als Erklärer des kalpasutca erwähnten 
Yaradarija befindet sich BndL Wib^a^ia. (foL 68) wid wifintt 
15 khanda ; den Namen Da^atayi und die erste Regel erklärt er 
wie folgt: viija hiAhmanasAtfopagnmthanidinatadyyikbylAi idan»- 
tlpratyayaA3lnittinirifbi--ehando->*dhidaivatani 1 bbaktajaA panea 
yajneshu viniyoge ca samkrama^ itime dar^ayishyante daga 'rtha iha 
yatnataft II atha bhagavftn KItyAyano vaiyamlnam karma nMl^ati 
athala/i pratihdrasya nyayasamudde^am vyakhyüsyü- 
maM iba khabi upagfanthakalpabrähniaiioktänAm jyotub/omddivi^* 
vaanjlmayanaparyaiitlnlni eklhihinasatriraim sadrakalpoirtlnlni 
ca jyoti^ih^omadvidacabaTiväririam (viL?) yatb^yoga« 8aii»yata(l}- 
«iddbi^ piiya^ttidiviahayiQ ca nyiyte prishMaittfcalpIdayi^ (I) ca 
sibnnim prayogaprakara ukUA I a Llia e;^liv eva prayujyaraananam sÄm- 
näm pratihirabhaktas tad anusbvangena ca «ünmAmidamtüptatyayopA» 
yaÄ saminandmadbeylnim Tinlyogavyavastldi cbaittnana(!)>nidhan4- 
nim pratIhSrakhye granthe vaxyate a ta s tadupayog^t pratibdra-» 
sya ye ^yiJih talparibhlshikls teshäm samudde^am Mnaiptam 
laxanam vaxyäma ity arthaÄ. — Als dte iänf bhaktayaA (Aus« 
acbmäckungen?) der säma in ihrer Recitation beim Opfer werden 
yon Ajäta^atm an Pushpas. VI, 2, l genannt: prastdva, udgitba, 
pratibära, upadrava, nidhanam. Ld/ydyana behandelt dieselben 
im 6ten und 7ten Buche^ wo überhaupt die ganae ilmaYidhdnam 
genannte ClaMification und Modification der Sama gelehrt wird. 
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Al^ xclmies ia der Reihe der S^ma-sutra ersclietnt nuamehr das 
grihyasdtram des Gobhila (genannt BhlrgaTa-£. L H. 
430. pag. 51 b.) — I>ie griliyasdtra behandeln im Allgemeinen 
«oMD vani deDsdbea Stoffel dem dcilra (Herkoannen} genaanCen 
Theile der dhanna^lrtra: aic begleiten den brabnaalselien Inder 
durch alle aeine samki^ von d^ Erzeugung hU Lum Tode. Wenn 
ticfa nna andk der Nalar der Sacht nach nnr wenige, getegentlicbe 
Uebergaogspunkte zu ihnen in den lirahmana, in denen ja ganz an- 
dere« all weltliche, G^;eii9taBde bchandek werden^ finden lassen« 
wie leb «4 R. oben das AdbbQtabrlhmana als einen solcben beseleii> 
net habe« wozu steh ferner noch das vorletzte Capiiel des Vribad- 
JuNMiyafci gesdlt, ao enthalten aie docb dämm nicbt minder alteiw 
thumlichen SloIT; Indess scheint es allerdings, aU üb ihre Abfassung 
erst einer -vcrhallaissmäasig späteren Zeit angdiore« als die der' 
blpa- und grautasütra: eines Tbeils, weti ftreZahl eine alemlich ge- 
ringe (ich kenne nur etwa 6) ist, und andern Tbeils, weil sie nur 
VerTissern beigd^ werdeta, wie A^vdüyana« ^Inkhdyana, Plns- 
kara, Gobliila, die jedenfalls toii (kr Zeit der purdnaprokta- 
kaipa« wie deren schon Pdnini IV« 3« 105 von flenen seiner 
Zeit angefaorigen trennt, und an welchen alten der schoL daselbst« 
wol aufPatanjaU's Auciorttat hin, den Paingin und Arunapa- 
rl{in reebnet« dnrcb einen sehr bedeutenden Zeitraum getrennt 
sein müssen, da ja z. ß. selbst der ac, ma ra tha/i kalpa^, der von 
A^aUyana als Auctorität citirt wird« vom schoL ebendaselbst 
ansdrftcklich als nicbt purlnaprokta bezeichnet ist*). — Das 
iulra des Gobhila umfasst 4 prapd^Aaka« Cbamb.^2. 2Bif l. 223. 
BndL Wila. 465 (Iter prap^). CmnmeBt. daan von Nlrdyani^ BbdL 

*) Unter den YJ^avdi^rAni brdhma/tllDi ebendas., ansft'lni värtika, und bei 
IV, 2, 66 kaoB wol nur das ^atapatha«>bidhinanain, gauz oder von XI 
bis XIV, gemeint sem, das somit also von Patanjali schon als nicht pu- 
ilm^roktani betiacbtet wurde t 
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WiU. 7«2y eine Paddbaii ((arimdci«s) daauvon Vasudeva, Gbamii. 

Von der Stafe der sdtra treten wir herab zu der letzten Stufe, 
«dec der Pari^i«ik/Af Upagraniiu^Xiidrakalpa («■dets.^wcot^ 
•atem Innik Uk üese'beideB letetcB Beseichinuigeiiy die una aMlir- 

fach oben in den Gommentaren der luhandelten Werke begegnet 
whd, mtkk crUwen, dt ich aie aonal -Qoeb akkk tttgcMBTcB babeX 

der Padilliati und der Commentare. 

.1 Unter üiae» nimmt |edeafidk 4ka datea Plala in Anapfttck dkr 
(dem Oomm. muh vor ciB%en sogar als ^rih^riataram belracli» 

tele) dem K^tyayana zugeschriebene Karmapradip a, in^i^ 
kaX gedntekt da dharma^iatra (amhe Gildcm. bihLind.'BO.JOl) 
uuler dem Titel Kdtyay anasamb itä, in 3 prapa//<äka; er be- 
ginnt: athdto G«bhik>ktlMim aByeahüin eaiva bmnavlm I aapaafanA- 
alrn Tidhim aamyag dar^yisbye pradipamt II Paris, bibl. MtSonale 
Dcv/170. Chamb. 106. üodi. Wils. 392. 465, Commentar dazu von 
(A^ka) A^ldUya, Sohodea CakraÜMra, Chamh. 134. 96l. 570, 6y 
der im Beginn seine Quellen so aul/.älilt: gnhyasaingr aha -La/ya- 
]l«M-Khidtragrihya-Vaaish<te (Joriat) .Manv-Atri-Viahmi.mrita. 
Baoddhayana-Yogtfvart (sTdfaavalkya, Jiiriat>-Pakbliiaai.Bdihma. 
PiUlma-Vaishmvadini g^atra/ii Wonri^ya — . Ausser ibnen citirt er 
noch QI/jfijiDa, Triddhamana etc. — fkUbl tu varwechsehi mit die- 
sem Werk ist die ebenfalls den Namen karmapradtpa (-pika ) tra- 
gende paddhati des Kämadeva, Chamb. 457, 4, au PIraakara'a Ki- 
tiya-grihyattftra. 

An K^tyiyana's Werk scbliesst sich ferner Gobhiia cäryasn- 
ta'« gribjaaamgrahanima pari^;iib«am in 605 ^loka'a, Bndl. Wlb. 
50'ic. — Ferner G ob hiliye ^rdddhakalpabhilshyani von Mahapau- 
dita Mah&ya^as, Chnnb. 292, 2. m (»9 foL). 294, 2. Gohhilije 
navagraha^üntlparii^h/am in M ^loka. Aatrologisch. Chamb. 4o4. 
— Ghandogdbnikapaddhati von dem schon mebnual erwähnten 
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^eleWlen K^makrishna (coii£ Colebr. I, 230. 234), Ch. 193 auf 
8i foLt woria>«r niil smer.^ ewfihnUcbcB Betoeenbolt SteUen «nt 
circa 25 Juristen citirt, was zur Identificirung (Ler kleinen dUarina* 
fislra (of. .GUdeminbtec l..c») sehr wichUg üBt. Nur am CiUie« 
k«BBe idi das In ^loka'f irerfbale Bllb h y a pariyinhitMi Setat de^ 
seu ilxi&tenz etwa ein Ddlbbyas^tram vocaus i* Der Nan^e i> a i b b y a 
mAmnt bSufig.i« iler Gblodogya Up., so III, 12 UMTvak« D^- 
bhya/i, III, 8 CaikiUyano DalbhyaA, und ist gekauut im g. Gacga 
9n IV, 1« 1P5. r- Eine Sanailttiig kleiner, suan S. V. gcbdri«- 
^Pan>iib/|i fitidel «ich Bodij W!lft.4^ a«f 54Bfikteni. So «pitaki 
Ursprunges dieselben auch sind, so liaben sie docb, wie aUe käriklf 
einen grasofn .Werth« weil: aie gewöhnlich in gedllngler Kira« die 
allgeai e inen P Uli angeben, die sonst in den Sdtra und ilireu Coni- 
«entaren wciUMiftig oder auch gar nicht «nieinandergeseAat wecw 
den: et ist eine Art versus mcnnriales^ iXslmagllnlni chandaa, 
dem G ar g y a zugescbriebeni beginnt wie 4as JN i d a n a sütram : athd-- 
ta^ f^^^w^m Ticayam yfShhjUyinM^ am ScUnts brAhnüni^t Tl»- 
c/inaQ caiva PIngalac ca mahatmana/it ( Nidaudd Uktha^ästric ca clian- 
dasln.jnünam nddhritam: 8 Abschnitte; 2) kratuaanligrahapari^isli- 
tmt 29 floica; $) TiwyogasamgrahBp. 33 ^lok., beg. brlhaanafiratha- 
m^dbyÄye mantrariani viuiyojanami 4} somotpatAif». 29 (loka, beg. 
agaibotram liut(v)dainam GArgyaa yriddham mahlmunin 
Bhäguri/* pariprlcbati i 5. 6) Arsliam und Baivatam der Nai- 
geya ^äkbi; 7) vrishotsargap. in 23 (1., dem K-ity^yana zuge- 
Khrlehen; 8) upacirap. 6 ^1«; 9) snteavSdhlp. 3 kanA; 10) praush- 
dupadap.; 11) chandoginilin grautaprlya^cittap. id>er 100 ^4okä; 
12) paaahnaaüaaiMyavidhiAaad ; 13) — pairasathihain, 12 ^ ; i4) smäfu 
Uhomap.; 15) bomadrayyaparimäraap., 9 16) eweites smirtabo; 
map.; 17) pr«v^0ap.; 18) annaprikAnami i9) idh^naklrikii 22 
20) IdUinap. » Andre dergl., sieh hesonfas anf die yemrandlnng 
<ler r ic in sama and Stoma beaiebend| fiind^n sich BodL Wils. 37i. 
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377. ich habe sie leider, als ich m Oxford war, nicht specieii 
ttrtnracfct Wibons CMakog batet nt 3TS t Stobb»» ^ambir» asd 
eleven other short tracts (F. 88. A. D. 1581. Stoma. Praraata. Ar« 
dkl. tbree tracts IL M. Bvadbayayi! fil 5. MahÄa^mai IT. 7.; sa 
No. 377 Stoma and Stobba Cbandaü IT. 39.; an Nri'388 SlmiTl* 
dhünam fol. 30 (citirt von Dhanvin und Rämakrishna). — Beden- 
tender an Umfang und Wertb sind folgende, aicb nuebr an die 
tasütra anschliessende Werke: Bodl. Wils. -505 Pancasvastyayana 
(61 i7^. A.D. 156i. No.i06 FaiuMtarikapaddbati fol. Ii4, mit Sama- 
A«€flnten. No. 471 b. Semaprayoga'llO (bl. (cont ELI* B. 172^ 6). 
Mo. 72 eine prayogapaddliaii, genannt Subodhtni, verfasst von ^iva- 
idna, Sobtt dea Vifrj^na, foL imAniange kritjadnllnianan srlye 
nimltlndm karmanim prayogapaddbatim — S^magSnim bitirthlya 
knnre nimni Subodbiaim. — Chamb. Ko. lOi eine karmapad« 
dbati andgdlre soraasanistblaaf von nngcnannl^ TcrfsiMer (a^ 
tr^ny alokya sarväni) S. l652. foL 51; bei den angefahrten Sama 
wird risbi, Metmm angegeben ntid auch die Aecente beseicboet 
Anupadas^tra and andere werden citirt. Em Fragment davon 
findet sich auch Ch. 790* B.b., 2s — Schliesslich erwähne ich noch: 
V^japeyastomayoga Cb. 784. Das Sbola^i^tram Cb. 335, f Samrat 
i6h% ebensowie matlravarima^iUtram, brahmawachansi^. (auch £oill. 
Wiia. 510), nnd achlviUcag^ram (^Inkhiyanoktam) Cb. 3.)5, 2-^4 
scheinen zom R.y. zu gehören. Sonst gebäJren nocbbidicr E.LH. 
1729. 1748. .135. cf. Benfey p. IX.- 

Was nun die Yersebiedenen ^Ikbl des betriflft, so lasst 
steh weder aus den von H. B. p. XY. angeführten Slelieu der Pu- 
rifta nocb ans dem Caranaiyte etwas Sicheres -.entnebmen, da lets* 
.terer nnr in einer sebr apocryphiscben Gestalt, nieWt als, wen« anch 
nur angeblich, von ^aunaka verfasstes .fiikparisishtam, als welches er 
2. B. von RAmidcrisbini an Smblnganapati TerarbiedentUcb, Icidtr 
aber auch stets sehr corrumpirt, citirt wird, sondern nur als Ya|aiA- 
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pari^iilhiBi' «af mt gdooMM ift: 'dSt «rif im & T*' lieEagliclM 

Stelle lautet übrigeos folgendermassen : S^miwdaft kila sahasra-* 

bbikatüA pralin^ ^esh^n v^likhyäsyümas, tatra Kdnayaniya ndma 

Blifp^ g. fcirta P.VI, 2, 37. fdioL u II, 4, 3) MililUili»]b4Xänga. 

(cd oben) ^ardülaMuuthumlg (cf. ka/hakauthami/i, kautbo* 
■ilMiUbAA kMa F. VJ, 2, 37. schoL SU 4, 3) cea I la^ 
thuma n<4ina shatibherÜ bhavanll Asurdya/iä (zu den prancas ge> 
itdHMt, g. taulTail II, 4, 6l) V4aj«dÜ^Pdbiali^f«iUbliiit^Pr4* 
doayogya (g. garg»P. IV, 1, 105) NaigeylAKrathomli; ceti I leskldi 
adbyayanam, a^iti^atam agoeyani, pdvamdnaiii catu/t^atam, aindram 
taihtf^ catva (UluMiniifatikaBi yini Cli. 772*7815) ^ywü Um^ 
gis, tiny adhitya taiiJ 'iprdcaro (!can42^t pracan^ataro £. L H. 1655) 
bittvali, pthiiokf adhllyish/ivm^o (-dii&^a ^btdevin^a^o ebeniL) 
bhaifaU, tatta kecitpuiiar imir awIctIilkyiimCb. 785)>ikfaiitnriii'sli£> 
matanlFam samjaädh^tulaxanain iti vidhiyante; a&b/au sämasabasrani 
iinini ca cafurda^ (conf; Benfey pag. XlCabenX vitüvi fatini na^ 
^tir dagati, savdlakbüyam U sarabasyam sasuparnam preiya tat sl« 
oMdarpanaa», aiftrtjakiiil saiiryiRy etat iAmagaBam »amtaiii (Ch* 
ME. 376. SiO. 77«. 785. £. t & 1^). « baaaii'isi auclib ynd an* 
torangen. — " * 

^ Wir weftdeft w niuiaMiif su dleni toü H« B. fctngDsgcgdiciien 
Theile des S. V. zurück, dessen Eiatheiiung er pag. XV^XDC fce- 
spricht Von den l472 ric» üc in depseUian eatbaken «ind, finden 
lidi 173 in der Vliataneyi-SaaliitA und zmr, wo S.V. niidR.V. 
nicht übereinstimmen, mit den Lesarien de& B. V. (I, 2, 1, 1, 3 
s Y. V. XV, 35 sind naA tmd dhebi nicbt angegeben)» nicht de- 
■en des S.V., sowol in der Madhyandina-, als in der Klnra-^ikhl, 
<la sieb die Vernibiedenbeiten dieser beiden ^ilkhk vomebmlicb auf 
die mUtch dem Yajui angehörigen, nidit dcn R. V. enUebnten 



so, dsL&s Y. \. die Lesart des S.V., nicht die des Ri V. hat, sei es in 
beiden (Ikli^ »•>:.Ii,^3^ ^tedhjtt) 4,.l^dJi^2 (dMt sItbidUltOwa. 
a4er nur tu M., wSkiend-K. ouidem R. Vi geht, so : 0^ % 9^ 2 rj^ 
^caia, iheüs so, dass Y. V* selbststandig von R. V. und S. V. daste|il^ 
Mt €s.In i^eidtn (^Ikblyt BOt »II, 9, 3^ 4| J tbk]Fäi<i wul yaihlnil 9afo\ 
6,5 tan na Indro brihaspatir; 4, 1, 22, 3 sdmniyai I, 6, i, 2^ 1 did^ u- 
Ud uJadhir iiidh^: oilec nor so; 1, U S 3^3. wüte. £tii \tm 
II, 7, 1, 13, 2 .fitMkt ikh Uoe i« K.yi^ 81 UA^itt (äicirt tfack miML) 
und zwar mit der gegen S.Y. und R.V. selbst^tändigen Lesart; svanr»» 
dvii. V«n dca l*!, Mch luciii m R. V. nach gcwi i ucn ett, Strofdin 
finden sich ausser denen, die H. B. schon angeführt hat, noch vier 
ni Y.Y^ näiviltcb Ir 4« i, 9 J^rabna jBjdbiAia Vij.&.a/^; I» ^ ^ 
^'10 indro Hpwuf^ rtjatiV^ S* 36, 8, wo hlmtugeliigt -mtd ^am 
no astu dvipade ^am catushpade; (zu I, 5, 2, 3, 8 bemerk« ich aus 
Vij.& 4, 2i die VarkAte der Kims^^i^ atidynUt) II» 8^ 2^ ISt^ I 

rtt^ylnamVäj.S. 26, 6, II, 9, 2, 8, 1 lautet Yäj.S. III, 9 so: agnir 

jfoüt jfoüt agniA vr^li^ 4ilryo jyottr jjrbfiA ai^jaft svlb^ • 

IL B. Mnndalt aodaMi p. XX-^-XlDL daa TerhSltite dbr Vo« 
riantco, theiis derer, die sich ira der SterensonVchen Ausgabe findeii| 
iMIt dmr^ die aidK öberbau^tziHsi&em S.y..tiiid R.V« q^ebe«, 
£r geht dabei von der irrigen Voraussetzung aus, dass-die ^^hi- 
^ÜEkrtot jidi :tticbl anf J^artoii 'erstrecke; scbon dtO Vaj« spoa II, 
fl«i^ioa-<ers€hie«ealm.OctQfcer lft47) anj|eftbr«enr Hunk UdÜ^^ 
nes der Kanva-^khd im Yerglfeich zur Madhyandina-^akha wider- 
legen diese Yo^awsefeRnig. So achairftiamg nnn iueh U. B.'a tp^^ 
cielle Vermuihuug über die Entstehung des Sleyenson'sdiea cod. B 

Außk Taiti. S. £, 7, 1, Teilt Ar. X, t, 10. Ailar. Br. 1,. 19. al Ratb 
m G^scb. 1^ woaa kh noch bea&aike, da88 die Wort^: ime vai ro- 
dasi sich Teilt. & V, 1, 5, 4^ und die Worte: ime a^vina eamvatearas 
ebead. V, 6, 4; 1 finden. 
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der ^äkhä der Ranayanija, wie unser Text^ sondern der ^akha der 
Knitbutt«, WrD% wieOueanivyübft'kli^ (•■'B. baufi^ sttnv 
mende^ Naigeya^ikhii eme Abtheihing ist, angebore. Was die oft 
imukLtiäo A<MieM »ch«i> ab Fehler em^eneo Vicu^^ m-SttfvnJ 
MoV Ausgabe, die ttekijedciiftlls m dieRÜMdyaniya Qikhk AtstikHewIf 
anbetrifit, so ist H. im Allgemeinen wol stets berechtigt zu den 
LcMrteB, die er 'daafeifacB voKidit (pag. XXIU^ h 4 Iwi; tvasmai» 
]i.XXIV, l. 21 lies: ^acigo, XXV, 1. 11 lies : hunma, XXVI, 1. 12 lies: 
%d und 6. L l41ics4 cbcodas«^): den Obaraktcv wirktieker vanbe 
iecfSoatt ««hcmdB mir Mess cabditfedeii^ anutr' eSrngen aadffai 
weniger siebern Steilen, zu tragen: I, 1, 6, 2, iO atharvyum, II, 5, ^, 
iSi, d.iiaryeUB| 9» i rdkm^ 7, 0, S, 4 rebM («eni» Nr« 
nikti l4, 13), II, 7, 3, lo, 3 gabbastyo^ man müsste denn eine selt^ 
mme Machia»lgktat l»el Stevenson eaüelulie» w^Uesv W» habe« 
«ben gMlm, den «B^ mekre'Scbiileii derRlblyiHitya giebt^ «ad 
ich stehe darum nicht s^, die Benfey'^he Recension einem andern 
2hv«ige ileneilien'' enewnfeiseiiytk die Ste^nsopi'wliey -weeeiif aeeb 
die verschiedene Eintheiiuug hinweist — Wks'das Yerhältniss de^ 
£. y. Mun luv. betnfH^ so BHise wm «iek anr veobt kbr umi 
edunlfdi tüe Art'vad "Wtme Teryge fa fw S rtigen, wie ülfeiiiaupt dii 
Lieder enti landen, wie sie dann von den weiter wandernden Stäni 
mmn mitiB «die Ferne fiMrtgteagjmiidaüelbit bettiggeteeii^ wibreDd «ie 
aurdemheimathfichen Boden entweder, weil imunmitlelhare^nVolk*. 
hewMifeiodel^eodl^ «Mt^de^^t entsprechende Um§^taltungea eii^ 
indten^ oder^nenen Liedernt weichend yetMmf^ wniden-ndd ih 
Vergessenheit geriethen. Die Fremde erst umgiebt das Heimische 
■tl den lieilig^ ZanhervUie ibnigewawdevlett klellieii kvi>äiBc4kttk 
Stufc^ ängstlich genau das Alle wahrend, während daheim dai Leben 
sich neue Bahne&hrichl. Neue Nachaiigiei^^ der Jininaliiiickeii 
iMiy Verbiädf«! tkb i«it den mm sfehcblwiMebLanfte Ansässigen» 
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acfamolzen, und treu, aber uncritisch, von fahrenden Schülern bei 
tcndiiedeiien Mei»lefn {demi «ad cuigcprKgk (lH«rvbcr fiiid be<- 
Msders inrtractiv mclire Itihlst YriMd AnnjA%\ so 4im eiM 
i>uBte Mischung euUtehU Andere, Gelehrtere, bestreben sich dann 
wMer, Ordnung bineiiiiiibringc% das SUnmanengcborige intim- 
menzustellenf das Verschiedene so trennen, und man gelanget ciabei 
»I thfiologiscbcr InfcoieranB, obae welche £erte Gestallung einet 
Teiler oder Canons nnmögUcb ist Hiebt an Sbmebe n ist der Ein- 
fluss der Höfe, a. des in YAjnaTalkjra seinen Üomer gefunden ha^ 
henden Janaka, KMgf von Vidcba. Irgend annähernd Jdare Ein» 
ficht in das gegenseitige Yerbältnbs der verschiedenen Schulen ist 
weder aus den Purina noch aus dem CaranavjrAba suerreicbeu, son- 
dern euMig nnd allein durch eine Yergleichnng der.in den veracbi^ 
denen Brahmana undSiktca erwähnten Lehrer theib unter ein- 
ander, tbeOi mit dem Tett des PMnI lAid dem daan gebfirigen Ga» 
nap^ha und schölion, für deren Reinigung freilich eine Durchsicht 
des PataniaU allein genügende Gaftntae bieten wurd& Daa Ytt^ 
Utdas Bwiacben R.y. und S.y. steht ftbrtgens in einer getwisaen 
Asnlogie aa dem awischea weissem und schwarzem Yajus und wie 
wir. in dem Br&bmaim des ertleren oft genug- die Lehrer, welehe 
Repräsentanten des letzteren sind, geschmäht sehen, so kann es uns 
auch' nacbt befremden» wenn Paiiaginah nnd KaushiiakinnA in 
den S.V. brtlmuuia geschmabt werden» Elgenibimlicb ist Mcbei 
die. Verbindung, in welcher wir häufig Schulen des S. V. mit^eoen 
des Taittirtya erblicken. Hier wiid die Zi^nnft noch viel Liebt nn 
schaffen haben. Da die meldten ßrahmana thells ihrer Voluminosität, 
tbeila ihres Lihalla wegen, wol schwerlich |e widdich edirt werde% 
ao erscheint es'als höchst wAnscbenswerlh, dasa «fie in ihnen Verbor- 
genen literaturgeschichtücben Notizen herausgeschält werden. 
H.B. gebt sodann auf dieSimib^GesetaedesR. V«nndS.V. 
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ober, eines Theils diejenigen, in welcben uns diese beiden Yeda 
über liefert sind, p. XXIX — XLIX, andern Theilt die, unter wel- 
chen sie gedichtet sind, woran sich eine Discussion über die bei* 
dcrseHigen padapäiha anschllesst, pag. XUX — LXIY« Der unge- 
beore Stoff^ der sich Hrn. B. hier darbot, ist mit einer musterbaf- 
ten Genauigkeit und Sorgfalt bewältigt. So wenig Ich Indess die 
Bdbtitngk'sche Schreibart billigen kann, in welcher der alhnalig 
herausgeblldete Schriftgebrauch völlig der grammatisch erkannten 
Stmctnr geopfert wird (als ob man mitsus für missus schreiben 
wollte), so wenig bmn ich der des Hm. B. beitreten, wo die diplo- 
matische Critik so weit getrieben wirJ, selbst notorische Fehler, 
wohin alle die p. XLYU aufgezählten Falle gehören, in den Text 
anfiennehmen (abhra, Wolke, stammt wie abbra von einer Wurzel 
abh und ist mit nichten aus abbbra zu. erklären). Schreibarten wie: 
inratas statt: innvatas aus: in nu atas gehören nicht in den Text, 
wo man, besonders wenn er nicht act entuirt ist, die drei Worte nicht 
von einer Form der )/ iny wurde unterscheiden können, sondern in 
die Noten. 

Die Einleitung schliesst hierauf mit einigen sehr guten Andeu- 
tungen lUber die YerbSItnisse der fiberlieferten Interpretation der 
Vedas. £s folgt auf 162 Seiten der Text, mit Berücksichtigung der 
bei den vielen Accentaahlen äusserst schwierigen Correctur«feAr 
emreet gedruckt: ausser den schon von H. B. bemerkten Druck- 
fehlern ünde ich noch folgende: p. d% I- 2 y. u. lies: sut^sa/i, p. \2h^ 
L 11 : somja, p. l4l, 2 vi^vls. An den Text schliessen sich bis p. 250 
Noten, In welchen Dichter, Gottheit, Name (für welche drei ein al- 
phabetischer Index sehr wünscherut^ih war), Metrum und Varian- 
ten jedes Yerses behandelt werden (p. 168, 2, 5 lies: und ram, 22^, 
2, 54 xi sinasim) ; darauf folgt ein alphabetischer Index der Vers- 
anfiuige Hs p. 256, und xuletst Nachträge (sumeist aus der Anukra- 
nam der Naigeya - ^akha ) und Verbesserungen bis p. 280. Ün* 

5 
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angenebiii bt es, dass der Text in eine so grosse Menge Abtheihin- 
gen zertheiit i«t, dass man stets 5 Zahlen nöthig hat, lun eine äteiie 
EU benelehnent wodorch Anftncben und Citiren sehr erschwert 
wird. H. B. hätte sehr wol die 585 nc des Arcikam und die i223 
des Staubhikam auf eigene Hand iiin tueli fortbnfend säblen kön- 
nen ; statt I, 6, 2, 4, 7 würde es dann beissen 1, 584, nnd II, 1222 
statt II, ^9 3, 9t 2. — - In neuer Zählung folgt sodann auf 210 Seiten 
das äusserst dankenswertbe, accentuirte Glossar. Zwar kaaa 
Ref. nicht immer mit deti gegebenen Etymologieen, besonders wo 
sie die verwandten Sprachen herührent sich in £inkhng befinden ^ 
z.B. ist jc0*7roT)]? jdspati, EtnL XLIV, dann kann i$rvei»tt niebt d4- 
sapatni sein, Glossar p. 89 ; nur eins von beiden ist möglich: —> pari- 
nas beisst niebt ^vm die Nase seiend", sondern gebort au |/pri, fSätn, 
wie Jravi/iaä zu dm, itiner zu i,it: — die W^orte lucuniiiULi> domioiu 
yilj.S. spec. 1, 2^ besiehen sich nicht auf vanargu, sondern aaf Taiiae» 
pati, wie sieb ans den unmittelbar folgenden Worten ergiebt: — ad- 
vayas ibid. p. 9 ist defaecatus : — Y. V. XII, 27 liest sürye, et unter 
bbAmi: — so ist doch auch hier, wie bei Besprechung der sandbi* 
Gesetze, das Material mit grösster Sorgfalt verarbeitet Dem ver- 
gleichenden Sprachforscher wird dieses Glossar tou beson* 
derem Interesse s ein, hier findet er nun endlich einmal, wonach er 
so lange gesucht, vedische Worte erklärt Freilich ist es ein im 
Yerhältniss noch ungemein geringer Tbeil des vedischen Sprach* 
sebatses, den er hier vorfindet, in einigen Jahren wird aucli hierin 
bedeutend Mehres vorliegen, drum aber bei Zeiten angelangen, ehe 
die Blasse £u gross wird ! ~ Den Scblnss des Werk« macht die mü 
aufSa^a/ia's Comnieiitar bezüglichen Noten versehene lieber» 
setsung (bis p. 298) : auch über sie kann man nur ein sehr aneiknn- 
nendes Urtbcil föUen. H. B. bat oft, und meist mit Glück, das Me- 
trum des Originals auch in der Ueberselaung beibehalten, und wenn 
der Sinn oft dnnkel ist^ so trägt das Original selbst die ScbnbL Der 
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des Sankrtts nicht kiindfge Leser möge nicht Tcrgessen, dass die 

§[«026 Saohila des S.V., vorzüglich aber der erste Theii derselben, 
so sü sagen eine Anthologie Ist von einxebien RIgvedayersen, und 
dass iuau darum an dieselbe nicht den Anspruch emer fortschreiten- 
den Gedanken- Verbindung erheben darf. U. B. hat sich im Allge- 
meinen strict an den Commentar gehalten, und wo er abwich, die 
Audassung des Conim. in der Note angeführt £5 kann nicht fehleji^ 
dass diese sehr oft ron der Anwendung der Verse beim Opfer in- 
fluenzirt wird, und dass derselbe Vers, je nachdem er im K. V., Y. V. 
oder S.V. steht, verschieden übersetzt wird; die ihm im K. V. xn- 
kommende Bedeutung, wo er im Zusammenhange des Liedes steht^ 
ist dann jedenfalls wol als die ursprüngliche festzuhalten. II, 7, 3| 
19, 1 X. B. ist Y. V. 33, 82 nach Mahidhara zu ubersetsen: dir, dessen 
Feinde alle diese frommen knechtischen Geizhalse sind, auch der bei 
dem streitbaren gerüsteten Vai^ya verborgene fteichthum offen steht 
(in der Kote des Hn. B. p. 284 ist zu lesen : vidyl ha vai brihmaiiam 
äjagima gopaya ma (evadhish /e 'tiam asmiti, cf. Nir. 2, 4 und Sly. 
p. 4l ed. Muller ; femer vipraxatr^dikaA sarvo lokaA brihaspatisava 
[rsvajapeva] rajas^; p.26i Not.3 lies naditire yajnak.) ; II, 1, 1, 8,3 
lautet Y.V. 26, 18 also: All diese Güter der Menschen möge der 
Herr (Sorna) uns herbeibringen: wir trachten danach, zu spenden 
begierig. 

Die äussere Ausstattung des Buches ist vortreffUch (der Druck 
Bor 0(1 etwas zu eng), und ich kann nicht umhin, die BiB/ioikeken 
som Ankauf desselben besonders aufzufordern, da der Verleger sonst 
hei den letsigen Zeiten trotz des nothwendig hohen Preises acliwer- 

licLLust zu neuen dergl. werthvollen, aber kostspieligen Unterneh- 
■ung^ behalten möchte. 

A, TT. 



Digitized by Google 



68 



Ueber den Taittirfya-Veda, astronomische Data aus 
beiden Yajus» und eine Stelle des Taitt Brähma»a 

über die naxaira. 



Der Taittiriy a-Veda ist leider auf den europaischen Btiiüoliie* 
ken sehr wenig und schlecht Teiireten, so dass an eine Herausgabe 

A 

desselben, mit Ausnahme des Arariyaka, iiacli den vorhandenen 
Hulfsmittein nicht zn denken ist Uoffentlich wird die asiatische 
Cresellschaft TOn Bengalen dieselbe in ihre Hand nehmen, und durch 
ihren gelehrten Secretäi Dr. E. Roer in's Werk setzen lassen; ist 
sie ja doch erst neuerlich wieder von dem Directorimn der ostindi- 
schen Compagnie, dessen grossariige Verdienste um die Herausgabe 
der Yeda's nicht genug gerühmt werden können, an dergl. Publica- 
tionen aufgefordert worden. 

in der Chambers*scben Sammlung inBerh'n befindet sich ausser 
der kleinen Kar k^o%fiV sogenannten Taittiriya-Upanishad (No. 
36. 125. 126), welche eigentlich den siebenten kln<la des Taittirija 
Aranyaka biidetf mit Qankara's Commentar dazu (No. 222. 230) und 
ausser 6 andern kin<ia's des Taitt Äranyaka H— IV. VHI^X (36.) 
nur ein Arshüdhyäya, d. i. eine Liste der Verfasser der mantra^s (iir 
die CirAyaniya^äkhl *) (No. 40. fol. S BlätterX nach welchem 

*) Ueber diese ^akhS giebt der Cannavyüha folgende Data: yajnnradaaya 
sbac/a^itir bheU4 bhavanti, tatra Caraka ninia dvadagavidb^ bhayanti 
Carakä, HvarakäA, Ka/haA, Pracyaka/haü, Kapiahfhalaka^ 
lhi9,Gftrliyaniya, VürtäntaviyaA, QvetAf yatarl» Aupaman- 
yavAA, Ainc/ineyi, MaitrAyajiiyAg cetL Aupamanyava heisst 
tm bänfig von TAska citirter Grammatiker; mit demselben patranymi- 
sehen Kamen witd ^at Br. X, 6, 1, 1 Mabftflla JdbAIa genannt Von 
der Maitrlyaiiiya (Akhl iat ein Fragment einer paddhati ra ihrem 
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auf 356 Blattern ein aeKr schön, aber leider (wie last alle Tattturlya 

Codices) ganz incorrect geschriebenes Werk folgt, welches ekot- 
tara^atädhiparyii^lklilprabhedabhuine ^limadyajunredakjl^bake die 
^araka^äkhl enthält, und ^e alle Taittiriya-Schnflen (sei es San- 
hit^ Brahma/ia oder Aranjaka) aus einem bunten Gemische von 
mantra's (Versen im Metrum), Yajus (Versen in Prosa) und erzlh« 
lenden oder didaktischen Stellen besteht, mit demselben Verse als 
die andern QlkhA's (ishe tvorje tvl) beginnt, im Anfang auch ähn- 
liche Reihenfolge beobachtet, Sbrigens aber ganz anders eingetheilt 
ist, nämlich zuerst in 4o sthiinaka's, die entweder nach dem Inhalt 
oder nach den Anlangsbuchstaben benannt und selbst wiederum in 
3 Abtbetlungen (grantha) gesondert sind, deren erste i/himikä, 
sweite madhyamiUl, dritte orimiki heisst: also s. B. der erste Ab- 
schnitt scfaliesst: itl ^rtyajnsht kifhake (cf. Nir. X, 5) Caraka^^khl- 
ykm i/bimikäyiim puroil^casthänakani uäma pratbamam; dannadh- 
▼aram näma dritljam sthlnakam etc. Diesen drei grantha's folgt ein 
vierter, der mit folgenden Worten abgefertigt wird: iti hiranyagar- 
bham nima catväringam sthi^nakam I sampilrnam ceyam orimikä I 
^rigranthatraye madhyapa/hitäg ca yäjyJlnuvaky.1s samp^rnlAI asmin 
grantha tr a y äbhyanlare y^jyanuviikya nama caturtho grantba^ly 

(pihyasnira In der Walker^schen Sammlang (No. 182 b.) in Oxford 
vothmden, in welchem die 16 vedischea samsk&ra behandelt werden, 
siehe Zeilsch. d. D. moig.Ges.1T, p. 3^1. Sie umfa^st, wie der Carana^ 
vyfthaklitt, mehre UntenibtheUwigen, die MünavaA, YarihäA, Dun- 
dvbhilA, ChftgaleyAA, HlrtdrarlyaA (deren Brihmanam, nicht 
kalpasiktram, von TAska citirt wird; siehe Both EinL zur Nir. p. XXIII) 
and 9 y A m 4y an i y A. In den Commentaren zu KltyAyaaa*s sütra wird 
das Maltram, M&naTam, KAlhakam oder MaitrasiUM, Ka/hashtrt, 
MibiaTasutre, MaanA beständig eitirt Idi möchte glanben, dass das Mi- 
aavam dharma^istram in einem engen Znsammenhange mit diesem 
HIbiavam s ntram, etwa mit seinem grihya-Theil, steht, ebenso wie 
KAty a y ana als Verfasser mehrer shtra and einer aveh als gHhyftnta- 
■ ran (swaites grihyam) heseiehnatan dhanaasaDhitft genannt wird (eonC 
pag. 58). 
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der wiedertun in dreisehn nicli Inhalt und Anlaiigirworlcii beaaDOie 

aouvacana's eingethellt ist, und mit welchem die Canka^lkhi ' ab 
sainpib'iid angegeheo wird. An eine Herstellung dieies Brahmanam 
«ttft diesem codes ist nicht «n denken. 

Glücklicher Weise aber befindet sich in der Bibliothek zu Wien 
nach einer Mittbeilung Dr. Ki en*s ein Mannscript in Kashmirtchn&i 
welches sich speciell mit den Taittiriya zu beschädigen sdiemt und 
möglicherweise ein Conunentar zudem eben besprochenen Werke 
Ist Er wird daselbst einmal geschlossen: iti Yajnshi ki/hake Cara< 
kAC^khdyam orimikdyam praya^cittinama pancatrin^am sthanakam 
samp^fiam (c£ Cbamb. 40, p. 297 a.) und einmal begonnen Ya|nr« 
Tedakä/hake Langlxisi^tre yajnaparigish/e tarpanakhara^m yylkhji- 
sy&m9h. Dr. Boiler gieht uns vielleicht nähere Auskunft darüber. 
Ich bemerke bter beiläufig, dass, so wie der Taittiriya Veda älter ist» 
als der Yiijasaneya Veda, so auch Laugaxi der Verfasser des Tait« 
ticiya s^tra^ älter ist, als Kityäyana» der Yeriasser des Vljasaneyn 
sAtra, denn ersterer wird toh diesem (I, 6, 24) cttirt, cf. p. 55. 

In Paris findet sich vom Taittiriya Veda nichts als die ileine 
Upanishad. 

In London (E. I. H.) ist der einzige vollständige, leider aber 
sehr incorrecte Codex der Taittiriya Sanhiti £. L H. 1701. 
170!?. in ihren 7 Ash/aka*s oder richtiger kindaV, der Samvat 1853. 
18i4y wol erst furCoiebrooke, abgcscbrieben ward, in dem San- 
bitlplfha oboe Accente. Das erste Bnch findet sieb im Padapi/ha, 
aber auch ohne Accente auf der Bodleiana in Oxford, Wils. 361. 
S4yana*s Commentar dasn ist blos (lir das 7te Buch da: £. L H. 1325 
und gleichfalb in einem trostlosen Zustande. Die ^likhi, su wel- 
eher diese Codices gehören, ist nicht angegeben, vielleicht die Apa« 

*) Die altem Fern ist UnUbd (LokAxi), wie ridi soicbe Erweiebungeii 
sehr viclfiMh fiaden» eeii£ Patancda und PAtajali, AnpaeaadhaBi mid 
Anpajandhau, Mthavao. Midhaya, GAthin u. Gildhi, Kufri und Gauen. 
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stambi ^akha^ die nach Colebrooke I, 200 wenigstens in «einen 
Händen war (et «nten)» jedettfalb kt es nieht die A t rey t ^Ikkl, 
ron deren Anukraminl, die sich In doppelter GesUlt, in Prosa und 
in (loka's % £. L H. 965, 1623, nebst einem Vieles dunkel lasictt* 
den Commentare vorfindet, sie oft sebr abweicben. Bb^kara Ml^ra, 
von dessen Commentare zur Taittiri^ra Sanhita ein Fragment (zu IV 
ash/aka oder kamla, i pra^ oder prapä/baka, i i annvika) £• L IL 
l62S crhaltea ist, folgt Sbrigens derselben Qikhi als der Textcodex. 
<— > Der Umfang der Saubita ist ziemlich beträchtlich. 

Atht I entbilt 8 pragna, l46 anudOo^ 342 kandiki, 
» II » 6 I» 75 >• 3S4 » 
» Hl • 5 • S5 » 206 m 
» IV » 7 » S2 n 279 » ' 
»V » 7 » 120 » 403 » 
n yi » 6 » 66 » » 
Ä VII » 5 » 107 » 251 » 
Alle 7 Bücher 



men entbaltea also 44 pra^na, 65i anovika, 2198 kamÜUl. 

InoerhaUb jeder kand'Ikä sind die Worte gezahlt und die Zahl 
der Worte, die über die nach gleicher Wortsabl abgedieilten 
kan<iika's überschüssig sind und nicht mehr zu einer vollständigen 
kanJiki hinreichen, nebst dem ^hlusswort jeder kaiMtik^^ ist am 
Scblost des AnorAka angaben, bie und da aber, wo der Annvika 
aus einer einzigen ka/ieiika besteht, nur die Wortzahl und das An- 
langawort £beaso die AnCuigiiworte der Annvika*« und der je 
zehnten kamllkl am Scblnss des pra^na, die der pra^na's am Schluss 

•) ^lüka 25 — 27 lauten daselbst so: yai9ampdyano Yalskaya etam prÄha 
(sma coni.) Paingaye | Yaskas Tiltiraye prÄha, UkhAya pr^ha TittiriA 
(I 25 II Lklia/j gAkham imam praha ^'^Lreyay a ya(j;a.s\'inc [ Icna (Äkhl pra- 
r/ileyam A'treyiü ca socyate H 26 jj yasyam padaknd ^treyo, vritlikaras 
tu Ku/uAnaA (confer. Kaiui</inya Taitt. Pratiy. 1, 5. II, 5. 7; Roth zur 
Lit. 66) I tim vidvluso mahl^^ham bbadram a^nuvate mabat || 27 1|. 
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des Bndies. Die ilbthelhing der huMAh Ist natfirlSch od ganz ge- 
gen den Sin% weil eben nur die WorUahl ab priaclpium dividendi 
angeBomincii Ist. Oeftcre sandhi zwiidicn swei Icandikl't bcscngt 

früheres Üngetrenntsem. 

Von dem TaiitiriyaBrihmanii dessen Ezisfens sogar bia* 
her in Frage gestellt war (siehe Roth zur Lit S« 3)^ ist in £iiropa 
nur das 3te und leUte Buch nebst Säyana*s Commentar dazu (£. I. H« 
1145) in einem leider sehr schlechten Exemphr vorhanden, W3iti. 
rend das ^atapathabrähmana, gewöhnlich VV ort fiir Wort dem Tei.t 
der Vljasaneyi Sanhiti folgend^ eigentlich als eine iiturgisch-dogma- 
tbche Exegese desselben zn betrachten ist, der aber theüweise ein 
anders geordneter Text zu Grunde gelegen haben mag, steht 
das Taittiriya Brlhmaita auf derselben Stufe ab die Taittiriya 
Sanhiti, und Ist nur zeitlich, nicht qualitativ von ihm verschieden, 
d. L es bt später, es bt nur ein Nachtrag zur Sanhitii, theib die 
in der SanhitI stehenden mantra*s nochmab aufführend (wo dann 
SAyana auf seinen Commentar zur Sanhitä verweist und die Stelle 
nicht weiter erklärt) und liturgbch begründend; theib die liturgi- 
schen Regeln (Tidbi's) weiter ansföhrend, oder auch ganz neue hin- 
zufügend, z, B. die über den in der Taittiriya Sanhiti ganz fehlen- 
den purushamedha. S4ya»a*a Commentar beginnt abo : a g n i h o - 
tradtkam karma dvitiye kam/a iritam i naxatresh/yadikam karma 
tritiye topravazyate I ^dyaprapi/hake suvarbh^ge yijylnuvä- 
kyaklA I kraroeneshfishn yarrvyante (vyäyate cod.) vttarasmiras ta* 
dbh/ayaA II tatra pralhame 'nuväke devanaxatranim yajyinuvä- 
kyto I tadribhdga rigbrihmane samümnltaA I krittiklA pratba- 
roam vigdkhe uttamam tani deväuaxalrarii 1 anurädhaA prathamam 
apabharani uttamam Uni yamanazatrlniti L 

im 2ten annvika folgen demnach yamanazatrinim bhWshu yijyi- 
nuvakyM; im 3ten candramasiidisb/inlm yaj°. Die drei folgenden 
anwrika enthalten die vidhi s dieser ish/ayaft in derselben Reihen- 
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folge, s. B. aiha trittyuya nazatrasycsli/iiii yiifliatte I somo tI all- 

mayataiishadbinam rajyain abbijayeyani iti, und so stets die bclief- 
fende GroUhcit. 

Die beiden folgenden prapi/haka sindp^rvam mantravy^. 
kbyäprasangato vyäkbyltau, ihr Sinn Ist daber sanbitdyä bhäsb^e 
naclizasclien. Im 4ten prap^haka ist der pnrnib am ed ha behan- 
delt, nämlich naramedbasya pa<;ava^ aufgezäblL In) iten prapd/haka 
folgen ish<ihautra$ja mantdiA, die auch schon früher in der 
SanbitI erklSrt sind. Im 6ten prapü/haka ist das pzl^ukam bautram 
enthalten. Im Isten anuväka yüpasausldrA//, Im 2ten prajäjavishayl 
maitrivamnapraishlA, im 3ten etc. prayÜjayäjyil Iprisanjnakäik. Der 
7te prapä/baka beisst achi draka/^/am, enthält praya^citta's, Im 
ersten anuvika die dar^apürnamisesh/iTishayibi prlya^cittäni, im 
nreiten agnibotraslmniyyasltdhlraytlnl pray. u. s. w. Im 8ten rnid 
9tcn prapä/haka wird das P fe r d e o p Ter bebandelt. IX, 6, 7 wer- 
den die Zoten des 23sten Buches der Vljasaneya SanhitI symbolisch 
ausgelegt, als auf das r^sb/ram bezüglich. Die drei letzten pra- 
pl/baka sind nach dem^ was wir unten ans dem Commentar S.4ya- 
na^s zum Äranyaka sehen werden, yon dem mnnt Ka/ba verfasst, 

A 

womit auch die Anukrainani * ) der Atreyi^dkb^ übereinstimmt. 
Slyana erwähnt aber hier nicht das Geringste davon. Der lOte 

*) Es ist mir aiifgefftllen, dass in diesen drei letzten Ii ucliern die dem Taif- 
linya Veda sonst in den Yajusstclien und oft auch Inden geborglen /»'ig- 
versen eigene Dislraction der Halbvokale seilen vorkömmt, es heisst 
7. B, vyriddha, svarira, nicht vivriddha, suvnrga. Sollte dies auf llech- 
nung des andern Verfassers kommen? Die Annkramam der A'treyiciiklia 
sagt nämlich ausdrücklich, nachdem sie die Theile des Taitlirlya Veda 
bis T. rirAhin. IIJ, 9 ^ind darauf die vier lot/.ten liuihcr des A'fanyaka 
aufgezählt hat: elavat Tittiri/j provaca *lhash^'\u ka/hakäni sAvilra 
(T. Br. III, iO) -nÄciketa (III, 11) - cäturhotravai^vasrijj^ (III, 12) -'ru- 
rdh (T. A'r. I, 1 seq.), panca citayo divaÄ^yenayopadyäg cesh/aya/i (tu- 
bhyam devebhyas tapas^ devebhyo dvau dv4v anavdkau, die aber der 
^treyi^akha eigenthüislich zu sein scheinen, da ich sie nicht im vorhan- 
denen Texte finde) svAdhydyabrlibmaAam (T. Xr. II, 1 seq.) asb/nmani. 
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prapiUbaka enthält sä vitragmcajran^^mantrM und das hrih- 
manani, d. L die dogmatisclie Erläuterung dasu. Der 1 tte prapl- 

/haka behandelt N a c i k e t a khyacayanam. Der achte anuT^ka dieses 
Buches ist sehr ähnlich dem AnGuige der sogenannten iU^haka-Upa- 
nishad. Das 12te Buch betrifft clturfaotracayanam und yai^- 
vasri jacayanam. Der Codex ist s^r schlecht, hie und da sind 
Löcher oder Auslassungen. 

Später hiuwledenim als das Taluiri^a liiahmana, jedoch viel 

«.ger ««1 «äW, rf. diem « die S»hia. «. d.M«lb« «d. «- 
scblicssend ist das Tat tti r iy a Ar anyaka, eine der interessante- 

sie», aber auch dunkelsten vedischen Schriften, die ich kennen zu 
lernen Gelegenheit gehabt habe: artnyldbyayanid etad Iranyakam 

itiryalc l ara//ye Ud adhiyitety (Ar. 1, 32, .3) evam väkyaai j^iaca- 

A 

zyate. Der Beginn des Aranyaka fügt sich denn auch genau an den 
Schluss des Br^hmana an, indem nämlich in dessen letzten 3 prapl- 
^baka^s 4 dem muni Ka/ba zugeschriebene Schriften stehen, bei de- 
nen der aranyldhitiniyamaft nicht stattfindet, die beiden ersten 

A 

Bücher des Aranyaka dagegen zwei dgl.. demselben zugcschrieheae 
Schriften enthalten, die aranye MhyetavyiUi sind. Säyana in seinem 
▼ortrefFlichen Coromentare su den sechs ersten Büchern des Ar- 
nyaka (E. I. H. 1330) setzt dies folgender Maassen auseinander: 
Ka/hena muninü drish^m k^hakam parikirtyate I 
savitro naclketa^ca caturhotras trItiyakaA H 10 II 
tur(i)yo yai^Tasrija stad (syld?) vahnlr üru(/ia} ketukaA I 
svIdhySyabrIhmanam cetI sarram kl/hakam iritam II 11 H 
nä 'ra»yidbitiniyama/i savitradicatush/aye I 
atas iad brlhmanagranthe ^rutam Ty4(khyi)tam apy adaA N 12 1 
vahnir Imnaketvikhyaft kl/hake pancamah ^ruiaA I 
^anyakädi^v ümnatas, tadvyäkhyi 'tha pratanyate U Ii W. 
Im 2ten prapJI/faaka folgt abo dann das svildhylyabrlhmaitam 

*) In dessen 9, uad 10, anuväka (ähahdi wie Br. XI, 7, t seq., oonf. 
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In dritten prap. folgen ciUurboUaciter mmtx^ dcna ftwar iift 
biilmiAnagranthasya trlÜyMnäe drlda^prapl/hake brahma vai ca- 
tiirhotara ity asmino anuvake ( i aitt. Br. III, 12, l) caturliotraciter 
brihmutam akUm, oa ta 'laniiiftiitrda tatraktiA, tetbibi aianje 
Mhyetavyatylt, und darum stehen sie nvn in diesem prapü/haka (SX- 
yansLg Commentar zu diesem drillen Buche ist doppelt vofiiandeBy 
ausser in E. L H. 1339 tucb noch ebenda 33S4 No. 2.). 

Im vierten prapa/haka sind eiithaiten pravargyamantra/^ 

Im fnn Cten tadbribmanam, beide sind also anyonylUnkdasMan 
uad werden daher von Slyana ensammen eitiSrt 

Im secbslen prapa^baka sieben manlra des pitrimedba. 

Hier, wie ua Commentar sum Brlbmana, citirt Siyana fortwäh- 
rend das Kalpasütra des Baudbdyana, hier und da auch das des Api^ 
itamba und Bbtedvija. 

An den sechsten prapä/haka sehKessen sieh noch vier Upamshads 
aOf deren jede einen prapä/baka bildet. Zunächst nämlich folgt die 
gewohnlieh so genannte» Ton Cankara u. a« erklärte TaSttirijopant« 
shad (in der Anukranaa/ai zur Atreyi ^akha samhity upanishad 
genannt), dann awei ebenda Y^runi- genannte Upanishaden (dort 
sind es aber deren drei) vnd suletst die daselbst so wie anch in 
yana*s Commentar dazu (£. L U. 2384 a. und in Bengali und zwar 
veridirat 14)95 d. Zn prapilbaka 7 — 9 ist kein Commentar von Sl- 
ya/ia in Europa vorhanden) yajniki und dazu noch Naray aMiy.i 
genannte Upanisbad, die anch unter den dem AtbarraTeda sugehöri« 
gen Upanishads (s. Colebr. I, 76), aber dann mit merklichen, s pa- 
tere Zeil beurkundenden*) Abänderungen erscheint Das Yer- 

Colehc. M.£. 1, 12. 67. Vrih. X. Pol. II. 4, 10. IV, 1 , 2) die heiligen Schrif- 
ten also aufgezählt werden: „HcaA; yajnnshi; sämäni } albarvingirasaA ; 
bdihma/is^nitihAsän puränini kalpan (kalpasntrSrii prayogapratipSdak^ni) 
gltbA oArAoanMA'*; cf. Y^jnavalkya 1, 45, edit Stenzler; Man«f. Up. 1, 1* 
*) s. annv. 1, 5, 7 Katylyanlya vidiaaba KaaiyAkuniarim dhimahi, tan 
no Dwgi& praeodayit — ist im Atharv. verwandtU ia: KAtyAjaayai 
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Mtliiit faielbcQ BOT vorhergekenden U|iinishad drudit Slyaoa 
so ans: 

Viranyiipanishady uktil brahmavidya sasndhana, 
Ylinikylro kbilardpÄylm tadresbo *tr4 'bhidbiyate i •) 
Diese Na rAyaniyaUpanishad würde sonach in den Augen des Sdyana 
spüteste aller sam TaituVeda selbst gebörigen Scbriften sein und 
Dicbt nnr der Inbalt reditfertigt dies Tollkommen, sOBdern Tlellelcbt 
aucb die grosse Mannigfaltigkeit, die sich nach S.4yaria's eignem, hier 
ehinal kritiscben Anstricb tragendem Zeugnisse in Besag auf die 
Textlcsarten dieser kleinen höchst interessanten Schrift vorfindet 
Er sagt nämlicb: tadiyapl/basampradäyo degavifesbesbu babuvidho 
dri^yate 1 tatra yady api gäkbdbhedlÜk kiranam, Uthü^ TaitlSrtyl- 
^ylyakais taltadiieganivasibhi// ^ish/air ildritatvät sarvo pi pa/ha upin 
deya eya I tatra DrÄyttfin^m **) catu^hash/yanuyi&apii/haft I 

A 

Andhränäm **) a^yannväkap^/ha^ I Karna/akesbti ke- 
ih^ntdc catoAsaptatyanuvakap^haÄ 1 aparesbäm navd^ityanmr. I tatra 
Tayam p^bintarini yathlsambbavain s^eayanto '^ttipMaprldklnyeDa 
yyakhyasy^ma^. Sehr seltsamer Weise ist nun aber bei S.1yana der 
catnAsbasb/yanuylkapiUba an Grunde liegend, den Grund dasu giebt 
er zu 1, 5 so an: ml no — p^taya, itaAparam teshu teshu de^eshu 
^rutip^hiU« atyantayiUxan^s tatra vijn^oät prabhritibhiÄ (?) purvani- 
bandbakAraiA Drlyid!ap^<faasyddritaty^d yayam api tarn ey^drilya yyi- 

vidmahc kanyakuniarim dlnmahi, tan no Dutna jiracodayal, gnna dem 
Sinne angemefftea, den Saya/ia hier in seiner Erkläning jenen Worten 
unterschiebt. 

•) Wie im Vrihad A'ra/tyaka der 7te und 8te adhynya als khila betrachtet 
würden, tallaxannir npetatvdt | karmopAsanSbrahmakaiufosbu trishv api 
yad vaktavyam avagish/am tasya san^asyä 'bhidhanena prakirnatvam 
kh i I a t V a m |. Wie dies nun in jeneik Böfiheni des Vrih. ült. and wis 
es hier der Fall sei, setzt er sodann weiter auseinander. 

••)Von deren Dialekte Kiirnnriln an dem von Colebr. I, 315 angeführten 
Orte folgende Beispieia anführt: vair Magen (aus vairi), AI Frau (ans 
iii), atar Weg (ans atara), pamp Schlange (aus papa). Die Endungen 
waiaa also (wia natürlich) aa KimubiJa's Zait «choa alle abgestfcift 
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khyisy^nh. Der Text der Drivida^s nun ki enthalten in einer von 
Xajlor aus Boniiiej gebrachten (übrigens das ganse Araityaka onir 
faisenden) ausgezeichneten, accentourlen Handschrift £. I. H. i69^ 
der Text der Andhra's dagegen E. I. H. *) 1686 a.b. 1738. 1625 ac- 
centnirt. Ich habe leider nicht Zeit gehabt, xu nntennchen, ob die 
Verschiedenheit der beiden Recensionen auch in de« ersten neun 
Büchern des Aran>aka (1686a. 1738) eine so grosse ist, als die in 
dem letzten Boche hervortretende, da ich nnr in meinen horis sohse^ 
civis mich mit dem Taitüriya beschäftigen konnte. Jedenfalls ist 
Si^jrana's Angabe schon darum von sehr hohem Gewichte, weil sie 
ein neues Zeugniss giebt davon, dass man nicht nur in Bengalen und 
in Benares, sondern auch besonders an der Westküste Indiens, in 
Guxerate im Mahrattenlande, nach Yedischen Handschriften suchen 
sollte. So werden aucl) in ilarisvamiu's Commentar zum Isten Buche 
des (atapatha Brihmaita ( VUI, 3, 6} neben den Klnra's die SauriUhira 
und die Daxin^tya als abweichender Meinung seiend citirt. 

Das Taittiriya Aranyaka ist sicher eine der merkwürdigsten, aber 
auch, da bei der bunten Zusammensetsung kein Zusammenhang er- 
sichtlich ist, der schwierigsten Vedischen Schriften. Ks trägt durch- 
weg einen sdir späten Charakter, und seine einaelnen Theiie sind 
oflenbar aus sehr verschiedenen Perioden, wie ich denn überhaupt 
oberseugt bin, dass man (ur die Brihmana's, besonders aber (ur die 
Upanishad's, eine s e h r 1 a n g danemde Entwickelungsseit ansnneh* 
men hat, die möglicherweise sogar noch tief in die epbche Periode 
hineinreicht: (ur die Atharva- Upanishad's hat dies schon Cole* 
brooke selbst nachgewiesen, für den Süma gehört hicher das Sharf«- 

*) Ob auf dem BrUUthen Musam Handschriften dieser Art liegen, kann 
ich leider nicht sagen, da bei dem Mangel eines Calaloges nnd der gro- 
fsen Illiberalität, die dieses Institut im Vergleich %u der unter WiU 
sün*s liberaler Leitung stehenden Bibliothek des £. I. H. ansseidlnet, 

ich nicht iui Stande war, meine Zeit, vielleicht ganz onniitzer Weise, 
daiu herzugeben. 
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Yingabrahmaiia, cf. oben, und für den Utk das Brahmanam des 

A A 

^Ankhlyana, Aranjakan dm AfTill Jana. Was Rath 

(zur Lit. p. 13) als ein Zeidien der späteren Entstehung der Atharva- 
Vcda-Sanhia angefiikrt hat, Endet auch hier, bei dem Takt. An- 
fiyaka, leme Gdtmig. Atii, Kaitfa, Jamadagm de. liiid oidit mehr 
YerOmer, sondern schon Gegenstand verschiedener Verse, und es 
werden Ihre ▼ertchicdenen Meinangen eithrt ood hier ood da ein- 
ander gegenabergesetzt, und swar im Verein mit Namen epischer 
Iiiahrs. So werden erwähnt: ^myu Birbaspatya, Ka^jrapa (der he- 
aonders im Islen Badie eine grosse RoNe spielt), V^tsylyaaa, FMxi 
(s. p. 35, Roth zur Lit. S. 66), Glrgya, V^ai^ainpäyaiia, Vatsa, Vyisi 
PAilgarya, Agastja, Medhüüthi, Vlaish#ha Ranhina, die ^liMÜtth, die 
Vitaragan^ (als ^raman^, welcher Titel sich auch schon im ^atap. 
Br. findet), die VaikhinasäA, die VälakhilyiA, Aruna Srlyarabhura, 
Qanra Ahneya, Sndcra Kl^yafn, Bhangya^rayas, MAhldmasya, Sa- 
tyavacas Rithitara, Taponitya Faurii^ish/i, N4ka Maudgalya, Bhrigu 
TAmni, Sinkhylyana. Sehr oA werden im Allgemeinen die hrahnuh 
ridinaA citirt (so aoeh w der Taitt. u. Atharva Sanhitü). Neben 
den drei höchsten Göttern Agni, Ydju und SArya und ihrer Ver- 
einigung im Brahman stehen die epischen Gottheiten mit Aosnalinie 
TOn Krish/ia, Garie^a, Kima und Kumara, also z. B. (besonders im 
loten Buche) Kuvera (der auch schon im 2ten Thetie des ^tapatha 
Brlhmaiia vorkommt XIIT, 3, 1) ; Mahldera, Danti, Nandi, Shanmn- 
kha, Ganu/a, Vakratunda, ^ärayana, Visudeya, Nlrasinha, Kityüyana 
(l&r KItylyant, Name derDnrgil), Kanyaknmiri (ebenso X Durgi 
(= Durga), Umi. Die Erde wird betrachtet als varahe/ta krish/iena 
^atahiihunü vddhriti. £s wird gesprochen von YamaVaiTasrata (der 
im 6ten IcWa sehr gefeiert wird), Tom Mahlmeni, Sndar^na, Mai- 
naga, Kraunca, Kuruxetra *), anjanam Traikakudam, Gangüyamune, 

•) Die Gränzon des Kuruxelra \ver(!en V, 1, l so aii^eüeben: teshdm Kn- 
raxetram vedir 4sU j Usyai KbaAt/avo daxinardha Äsit | Tirghram 
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fon der Aohmi, Arundhaii, den "Bhätztith, Es werden erwähnt Ve- 
illaUvijnftiiaiiiii^idllvtliiA stmByAsajogi yaUyh ^uildliaMil- 
trlA. Bie S&idmibek«ttiitDiBie moi Süt Sfilmeii «Itför Temdieii 
dieoiaUs cUe Zeit der schon voilkomanen ausgebildeten Brahmani- 
Khcn Hiefarclue. Ebenso weisen auf spEtere Zeiten der sdkerglSo- 
iMcbe Gebrauch der jcar i^oyji^v so genannten sdyitri, der Titel 
MkirAja (sciion im QaL Br.), die Anrede dnrch bbaTin (aucb schon 
im ^atBr.) ete. Es findet sieb femer einmal (X, \ i) eme ansserst 
autlaiieode Zusammeoziehung : sendraÄ für sa indra^ Die öteUe 
kctnt: sa (param^tml ) brabna (^uA caturmulcbaA Sly.) sa ^vaA 
(gauripatiA), sa hariA (yishnuA), sendraA so ^xara/i paramaA svari/. 
Derglcicben findet sich allerdings anch in der epischen Literatnr, 
sber ancb eben da, und swar gewöhnlich nur des Versmaasses 
wegen. 

Das TaittiriyaPritifAkfayaBodl. Wils. 504 ist leider nnr 

unvollständig eihalleii, die tünf ersten Bialter fehlen. Ebenso ist 
such der ConmienUff dtmu^ mm welchem Roth (cur Liter. S. 54) 
fpricfat, bei der seither erfolgten Nmnerirung der Wilson'scben 
Sammlung nicht aufgefunden worden. Besonders zu bemerken ist 
bicr im Anfang des zweiten pra^na die Anfi&Shlung verschiedener 
Worte, wo das cerebrale n statt des dentalen eingetreten ist. X)ar- 
toter befindet sich nämlich ancb das nur Taitt Ar. I> 10, 7 yorkom- 
aende (garbhinyü) uUanam, welches sich nach der Ton mir Y^j. 
spec. II, pag. 93 gegebenen Elyaiologie aus urvanam erklärt, und 

• A 

beweist, dass wenigstens dieser Tfaeil des Aranyaka schon xnr Zeit 

4er Abfassung des Präti^akh^asutra bestand. Ob man dasselbe auch 
^ die vier letzten Bücher, die Upanishads, und besonders fiir die 
kbte^ behaupten dar( mnss erst nSher ermittelt werden, der kriti- 
^e Werth der Prdti^dkbya's lässt sich erst durch Concordanzen in 

(^f^hriarii?) ultararUha/j | Pnri/iaj jaghanardha/i (c mf. p. 3-^) * Marava 
utkaraA. Gonl Paacav. 25, 3 BHtivÄtava&taa Khän</ava upetaA. 
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seiner vollen Bedeutung ausmachen. Zu den von Roth (zur Liter. 
S. 66) aageCfthrten Namen «md aoch die MlmlnM^ift huixiisiifilge% 
die I, 5 dttrt werden. — lieber die Taitt Anukraniani sielw obeo. 

Was endlich die Taittiriyasütra'f betrifft, so ist in Berlin 
nSehts davon TOibandeiit und in Besag aof das £• L BL und Parii 
kann ich leider nur versichern, dass ich mich besinne, den ganzen 
Apastamba und Stücke von Baudh&yana in Händen gehabt zu 
baben^ die näheren Data fehlen mir. Auf der Bodleiana ist nur ein 
Fragment von Baudhüyana, dargapür//amasa)'o/i praya^cittam ent^ 
haltend ( W i 1 s. coli. a85) auf 27 Blättern, und ein Fragment des gn- 
hyasi^trson der M ai t r II y a r/ i y a g akh si, siehe p. 69. Von dem M 4 n a- 
yam oder dem Ki^hakam sütram habe ich keine Spur gefunden^ 
über das etwa in Wien be6ndllche Laug^xisütram siebe p«70« 
Eine gute, wenn auch oft sehr incorrecte, Copie von Mahldeva's *) 
Commentar zur Prajogavaijayanü, dem (besonders von Bihnakrishna 
in seinem Commentar su Plmskam^s grihyasAtrai, E. I. H. 440. 577. 
9i2) sehr oft erwälmten JCaipasutra des Satyashil^^ha Uira- 
jsyakegi **) aus dem Gcscblecbte des Kngika in Yartosbra (?) 
findet sich Bodi. Wils. 68. 

*) Der auch VesÜMScr amas Gonuueiitan su KAtylyana*s sotia ist (£. 1 H. 
2714.) 

**) Der Caranavyikha iithrt als die haidea Hauptxweige der Taittinyaka die 
AaU^ (oder Ankheya) und Khlbufikeya, und alt 5 UateMbtheiliuigsu 
der letsteren die Klleya, die ^si/ySyaiil (^hii?), Hinuiyakeci, BUbad- 
v^jl, üfpastambi avl Bei Rlmakrislma aber, der diese Stelle des Gaia- 
navyftba citirt, laetet sie so: AJpastamhl, Baudb^yani, Sa^sAdhi, Hiia^ 
nyake^i, Andheyiy ceti. — Der Canuiavyikha ist das filnfte der aum Ya^ 
jurveda gehörigen 18 Pari^ishta's , die er salbst und sich darunter auf- 
fuhrt, und die, wenn auch in spater Zeit zum Theil in Qoka's yerfiMsi; 
doch des Alten sehr viel in sich aufgenommen haben und theilweise 
demKiltysiyana zugeschrieben werden. Ihre Namen sind die folgenden: 
1. yüpalaxaAam in 24(loka*s, Chamb.66D., Bodl. Wils. 5fO (= A, 
leidet ein grandscUechter Codex); 3. chAgal axanam in l6 ^loka*s, 
ebend.; 3. pratijnS, Anfang ebendas.; 4. anuvakasankhya, £.I.U. 
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UdM9P ^ ReShenlblge Atr Taitlirlya sAtra glebl dieser Com. 
mentar im Anfang Auskunft Ihm zu Folge ist das des Baudhd* 

9G5 \ 5. (> a r a/i a V y u Ii a („cara/faÄ cakha/j suti;uM ra vyiiho vivicya 
bherla/i ", so erklärt Mahädeva das Worl), 6, r a d d h a k alp a von 
Katyäyana, Chamb. b6E., II. I. H. 1201 (nach Dr. Miiller's Mittheilnng), 
Comm. dazu Bodl. ils. 398b; 7) yulvikäni, Chamb. 66 E.; 8) par- 
ghatlam, nämlich das Piiti^akhya; 9) rigyajünshi, nfmiluh die 
Annkraniam ; 10) i sh lakap m ra //am , Chamb. 389 nebst ronmientar 
des Karka, i92 nebst Comm. des Yajnikadeva; 11) pravar ä d hy ay a, 
in A. Aiil di f! fehlt. Der Text leider wol kaum herzustellen. Es ist eine 
Aufzählung der BraliQiaiiengeschlechter, denen Zw is< ln nhcirathcn unter 
einander wegen zu naher Verwandtschaft verboten sind (etesham avi- 
vaho, yesham pancarsliey aA [uder IryarsbeyaA etc.] pravaro bhavali, 
cf. üben p. 50, Man. III, 5. X, 2ä; Kalthof ius matrim. p. 17. 37). Der 
Iste und 2te rririi^raph fehlt. Im 3ten werden die zu Bhri^n's Geschlecht 
Gehörigen, im 'ilteu Ins Sien die zu dem des Angiras, im ^ten die 7.a 
Vi^vamitra, im lOten Jus l.Stcn die /.n Vasish/ha (darunter im 13tea die 
zu Upamanyu), im löten und I7ten die zu Ka<,vapa, im 18ten di*^ y.u 
Atri und seiner Tochter, dann die zu Agastya gehörigen Geschlechter 
aufgezählt Es folgt dann Einiges über die vaikrita Geschlechter (durch 
Adoption) und zuletzt noch 54 ^loka*s über dasselbe Thema, angeblich 
von Kat\ avana vcrfasst. Katyäyana im sfilra TTT, 2, 7 seq. giebt sehr 
genaue Regeln, wie der Ojifcrnde bei derAVald (pravara) seiner Priester 
auf die Genealogie derselben lUKksicht nehmen solle, ebenso A'gvaläyan« 
anScbluss des 12lenBuc[is der ^^ranta sütra. Solche Pravaralisten müs- 
t/m demnach allerdings damals schon existirt haben. Möglicher Weise 
sind die hier gegebenen wirklich die alten. 12. uktha^astram in 
A.; 13. kratusankbya in A.; l4. X^'igamaA in A. in 33 §§. Eine 
Art Glossar zun Tajus (speciell zum YSjasan. Y.), theils blosse Zusam- 
menstellnng von Worten, theils mit danebengesetzter Bedeutung. Zuerst 
Opferansdrücke etc., in §. 11 die pa^avaÄ, in 12 die Farben, in 13 die 
nfigaA, in l4 die Vögel, in 16 die Kasten, in 17 die beim Purushamedha 
▼odtommenden Opfermenschen ans Mischkasten. Opfergeräthe : Holz, 
Heaase, die Glieder des Thieres, die beim Opfer zerschnitten werden 
etc. 15. yajnapargva, E. I. H, 1729, Chamb. 358; l6. hautrikam« 
in 5 adhyayn's von Katyaynna, Bodl. WiJi. 450, Chamb. 669 (Comm, 
von Karka). 708. 2 (ebenso); 17. praeavo tthanam; 18. kürmala- 
xanam, dem Namen nach wol eine geographische Beschreibung der 
Erde. Dies bedeutet wenigstens das Wort kürmavibblga im 56ten Pa- 
lifiehla des Atharraveda, cf. Qat.B. VII, 5, 1, 1. 5. — Ansser diesen 18 
Parif isb/a'8 des weissen Yajns (deren grösster Theii immer als KAtiya^ 

6 
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A 

stamba. üierauT ativagiWb^rtham auan^aiiargitam n^ayai^ ca yuk- 
Um imyann asaa punaA I Ulranyake^iti yathärtbandinabhlg 
abbdd Varltuth/ammiiiidnsaiiiiiiatlt HSlI Vidbdna idiryarara 
•luirot param aütra(m) nu yat Karilade^a samcbiiaiu I Vai k h a n a - 
jIciryäkHtam (et p. 78) Xr atbi *param pürtcna ynktam iv iti t4- 

tr«shacivi<lha/* 11^ U. 

Der Codex enibält fibrigens nur secbs der aieben und zwanzig 
P rag na, deren Inbalt naeb der Angabe de$ Commentators im Ein- 
gange zif uilich genau mit der auch von Kat^ayaua beobachteten 
Reibenfolge Obereinfttimrat und deren Unterabtbeilongen pa/ala ge- 
nannt sind. Im iten vnd 2ten pra^na find eotbalten die paribblsblV, 
das Dargapdmamäsa- Opfer mit seinen Abarten, in 3 agnibotra und 
dergleicben, In 4 naHUihapa^^andbas tadviknti^esbavidbif ca: in 
S cdturmäsyani : in 6 y^jamauasauiaiiyavidbi; in 7 — 9 jyotisb/oma 
€tc.| in 10 agnisb/oma etc*, in 11 nnd 12 agnieayanam, in 13 väja- i 

sütrcK^esha angesehen wird) giebt es Hiinilici» auch ilergl. 70 Ton Kaii- 
^ika verfasste zum Atharvaveda und zwar nur in Berlin, Cbaml«. 
110. III. 112, über die ich vielleicht bei anderer Gelegenheit sprechen 
werde, und die nebst dem zum Alharva gehörigen (in l4 Ad}i\ ava :> 
verfassten) kau^ika-sütra (Chnnib. 1 ly) zum VersfHndiiiss des Atharva 
unumgijnglich nöthig sind, nnd 20 dgL zum Samaveda f;<hurige, Bodl. 
Wils, 'iöö, siehe oben p. Si). Zu diesen ist Doch das angeblich von Ka< 
tyäyana verfa8steChandoga-j»ariyish/ani zu ziehen, welches sich üachBr, 
Müller's Mitfheilung E. i. H. 64i vorfnukt. A n Parigish/a's zum R i;;- 
veda kenne ich bis jetzt ausser dem Prativakhyn und der Anukrama/n 
nurkI<iiH'ic giaimnalische Schiiflon, so das n m Iii t a s fi 1 ra m , von der 
Jktonung handelnd, Chamb. 71^ ui b Capiteln {V lll iltor) und den dem 
<^auuaka gehörigen Lpalokha, dessen Text .sicii Climnh. bdb. 692. 745 
findet, dazu eine Bharadvajakrita iipfllekhnpn/jjika Cliamb. 785b. (27 
Blätter) und ein bhashyam (wörtlicher COumientar ) von ungenanntem 
V<;rfasser, Chamb. 5 87. Das Werkchcn handelt in 8 varga's von den 
pa/ha, den eiij)h()nischen Kegeln uad dem Accent. Speciell zum Tait- 
tiriy a gehoreude Pari^ish/a sind mic ausser PMti^dkhya «nd Anukra- 
mani nicht vorgekonuBeo. 
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pcyarljasAyitt eankMantgimmt in l4 a^ramcilha, purushamcdha, 
sarvameiiiia, in Ii vidbyaparddbe praya^cittini, in 16 d?lda^ho 'hW 
iiasalrarApaAi mtUvraUm gaTdm-ayanam ca, in 17 die eki^^ittnU, 
m 18 die sati^m, In 19 und 20 upanajanadini sniarlak;<rniärii, in 21 
yijiisbaliautrapravaraiiimaya«, in 22 kinyeah/ipafubandliali, in 23 
kankilisantrlmanlsaTlA kl/bacayanäni ca, in 24 pravargy»^ i'n 25 vi- 
liärayogiA in 26 und 27 dliannaÄ (d.i. weiche f allgemeine Bc- 

atimmangen und wo ? «ic gelten ). Der pitrinedlw iit won Bhirad*. 
▼«ja in Bwei pra^na*« behandelt, in Satyashd^ha's sütra scheint er 
zu £ehien. 

leb babe nun nocb zu benerlen, dast, wo in spatem Sebriften 
blos von yajns, yaju/isauluta, yajurbrahnia/ja, yajurüra/iyaka geapro- 
eben wird, darunter »teta der Taittirlya Yejttt Teistanden iai; 
der Vljaianeyaya jus wird stett besonders durch dieses Beiwort kennt- 
lieh gemacht. In älteren Schriften geschehen die Citaie übrigtna 
sieu im Plural, also x. B. iti BahvricaA, itl Cbando^ iti Taittirtya^ 
ka/», iti VajasaueyinaÄ, cf. p.45 : das Wort ^ruti bezeichnet KaTi^O» 
*xA^ innner die Briibmafia's, die ausserdem noeb (wie auch «uwtilen 
die Sanbiti's) durch Appellative wie iti V^jasaneyakam unddergl. ci- 
tirt werden. Der Name CarakiA bedeutet ursprünglich fahrende 
Sebfiler" und mag steh erst mit der Zeit (Ur eine bestimmte Gattung 
derselben fixirt haben. Bhuj^u Laliyajani erzälilt in einer in jeder 
Beaiefaung äusserst merkwürdigen Stelle des Vribad Aranyaka (III, 
3, 1 Kl/iva. m, 1, 1 MIdhy.): lAadresbu CarakiA paryavrajimt t« 
Pata/icaiasya Kapyasya grihan aima und ähnlich Udddlaka Anini 
(ni| 7f 1 iL 5> I M.): Madresbr avasibna Patancalasya Kipyasya 
griheshu yajnam adbly^n^A, wo dann im Verlauf liir die Schüler des 
K. P« der Ausdruck ^y^iniki/i" gebraucht wird. £s muss damals ein 
sehr bedeutendes reges geistiges Leben unter den Brabmanen ge- 
berrsebt haben, da ja sogar Frauen daran Tlieil nahmen, und sich 
selbst Tor den Männern aosceicbneten, wie die GIrgl VAcaknavI, die 

6* 



»4 

dafdi ibre Fragtn (IQ, 6^ 8) sogar den YijMvalky» in Vcriegcnlielt 

setzt; wie ferner die Maitreyi (II, 4. IV, 5\ die durch ihre Wiss- 
begier an die Maria des neuen Testaments erinnert; wie endlick die 
in somnambttUstischen Zustande (gandharvagrihiti, cf. ^ankblyana- 
bräbmana II, 8. und sonst) sich als AbköiDmliuge des Atharvan und 
Angiras ansebenden und alle schwierigen Fragen lösenden betdcn 
Frauen, die Gattin und Tochter des Käpya Pstancala, der durch die 
Stellung^ die ihm nach jenen Erzählungen (lir die Yerbreitong der 
belügen Wissenschaft gebührt, derNamensahnlichkeit aueh noch die 
die geistige Verwandtschaft hinzufugt, die mich veranlassen möchte, 
in ihm den Kapila und den P^tanjali zu. suchen, die uns der eine 
als GrBnder der Sinkhya, der andere als Gründer der Togalehre in 
den späteren indischen Werken genannt werden. 

Der Ausdruck ^ukrayajünshi kommt übrigens schon Taitli- 
riya Ara/zyaka V, 10 vor, aber in einer Verbindung, die es minde- 
stens sehr zweifelhaft lässt, ob dabei an den „weissen Yajus" za 
denken ist Die Worte sind die folgenden: prajäpatim rai deyM 
^ukram payoMuhan I tad ehhyo na vyahhavat i tad agnir vyakarot I 
tiUii ^ukriy ilni s4miny abbavan I teshira yo raso *tyazarat^ tini 
^ukrayajünshy abbavan I ^ukriy.^riim vä etini gukriydni etc. Ich 
muss hiebei nämlich bemerken, dass die £unf letsten adhyilya der V4> 
fasaneya SanhitI, als deren gemeinschaftlicher Verfasser Dadhyang 
Atharvana angegeben wird, speciell die Bezeichnung „gukriyäni" 
tragen, und dass in der Taittiriya Anukramanl anch ein ^nkriya- 
kindtL erwlhnt wird, der nach dem Commentar der vierte pra^na 
des Taittiriya Ara/iyaka zu sein scheint Bviveda Ganga in seinem 
Commentar aur Blüdhyandina Recension des Vribad Aranyaka (co- 
dex Millianus) erklärt in der Stelle 5, 5, 33 (6, 5, 3 Kauva) den Aus- 
druck ^nkUni yajdnshi durch bdihmanenl 'mi^tamanträtmakani 
und dies ist gewiss die richtige Erkllmng, cf. oben p. 27 Note ; obwol 
sich allerdings auch in der Väjasaneya Sauhitä viele Stellen finden, 
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die in der Anakramani des Kiiyiyana und ron deren Gommentator 

bribnanarup.V« genannt werden, so sind doch dieselben me didakti- 
scher, dogmatischer noch mystischer Natur, sondern fast nur tabel- 
krlscb-enarrativen Inhalts; wahrend im Taittiriya Veda (Sanhitü, 
wie Brähmana) die manlra's» und deren dogtnatische Begründung, die 
ndhrs, stets abwechseln. Sanhitä und Brähmana des weissen Yajus 
scheiden sich dem We sen und derZeit, die des sebwarzen nur 
der Zeit nach. Dass der Ausdruck ^uktani yajilnshi erst später ter- 
. minus technicns ward, früher auch einzebie Abschnitte im Taittirtja 
Veda oder S^ma Veda (<;ukriy.1/2i samdni) bezeichnete, wo eben ein- 
mal sei es nur mantra's, oder nur brdbma/aa*s standen, lehrt uns das 
oben An^eliibrte. Ich fiige nur noch hinzu, dass die beiden letzten 
adb^aya des Yribad Ara/zyaka aus verhältnissm'assig sehr spater Zeit 
stammen, besonders aber die letzten Capitel bei Poley) und vom 
Commentator selbst als solche „khilani" bezeichnet werden, als 
welche sie auch Sayana im Beginn seines Commentars zum letzten 

A 

Buch des Taittiiiya Aranyaka aufliihrt, cC p. 76 Note« 

Die folgende Stelle nun, die beiden ersten anuväka des ersten 
prapä/haka des Taittiriya Brähmana ist ans dem Y^j. S. spec. II, p. 2t4 
schon angeführten Gninde ein sehr gewichtiger Beweis, dass die 
Ablassung desselben der Zeit nach eine viel spätere ist, als die 
der Taittiriya Sanhitd.' Ich nehme hievon Gelegenheit za bemer- 
ken, dass ich, ehe Colebrooke*s astronomische Berechnung 
M. £. I, iio> 201 nicht nochmals astronomisch geprüft und richtig 
befanden worden ist, mich nicht dazu verstehen kann, den TOrhan» 
deuea JyotiA^stra's, deren Abfassung der Sprache und dem Style 
nach — eine sehr spite Zeit Yerräth, irgendwelche historische Be< 
deutung für die Bestimmung der Abfassungszeit der Veda's zuzn- 
sdireiben, zumal es mindestens fraglich ist, ob sie mit dem Jyoti* 
shara identisch sind, welches in der zum Atharra gehörigen, selbst 
wol ziemlich spaten, Mundaka Hpanishad I, l gekannt ist Was 
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meuier Amielil nach cuuig uns helfen kann, isl dieses, alle astrono- 
misdien Data aas den Veda's susammcnBastelleBf an vergleichea, 

und daraus irgend ein Resultat zu suchen. Dass man sich schon 
siemllch frob mit dem Himmel und seinen £rscbeinnngen beschäf- 
tigte, zeigt sich sehr bald bei einer nSheren Dorchslcht, besonder! 
der BrihmanaV So findet sich z. B. im Anfang des Taittiriya Ara- 
fiyaba eine Art Kalenderrerse, was man in den sechs verschiedenen 
Jahreszeiten zu thun habe, wie sich zu bekleiden etc. Und wenn ich 
auch in den BrMmiana's des Taittirija oder Y^jasaneya Yajus unter 
den darin vorkommenden AufzShlangen von Schriftgaltnngen iio<^ 
kein Wort gefunden habe, welches sich so deuten liesse, als ob es ein 
Werk Ober astronomisc|ie Gegenstände beaeichne, wenn van nicht 
die oben (cf. p.72 NoL) iui TalLL Aran. citlrten kalpa's daför rech- 
nen will, die aber, wenn ich nach Kdty^yana's sütra und den Sdma- 
veda s^ra's schliessen darf, zwar gelegentlich Monat und 0atnm an- 
gebeo, sich aber sonst durchaus nicht auf nähere astronomische An- 
gaben einlassen (siehe jedoch Colebr. 1, 202 ans Baudhiyana), so wird 
doch in der Chandogya Up. VII, t (conf. Colebr. 1,12. Poley 
Uebers. p. 4} ausdrücklich die naxatravidyä tbe scieoce of astro- 
BOmj enn^hnt: aus dem Shadviit<^ahrlhmana ist schon oben 
pag. 40. 4l die Beobachtung verschiedener Iliuuuelserscheinungeu 
(Stemscbnuppen und Kometen) angeführt' worden. In dem zxm 
nlk gehörigen ^dnkhdyana - BrIHmafia , dessen Yerfasser auch 
Autor mehrer s4tra*s ist (ebensowie dem AgvaUyaoa auch ein Ara- 
nyakam zugeschrieben wird)» wird bei Grelegenheit der Zeitbestim- 
mung einer Ceremonie, wie es scheint aus einem Jyotisbam, fol- 
gende githä citirt (19, 3 tad utaish&pi giyate): ahoritrim vidadhad 
Amlvl-iva (!) dhiryaA I shanmlso dazini nityaft shal udang eti sd- 
ryaA U. Allerdings gehören aber aJie diese Schriften, ebensowie die 
Mwrf aka - Upanishad, in die spateste Periode des auf den Namen 
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Veda Anspruch machenden Literaturkreises, hildeu die letzten Aus* 
gangspuokte des«elbeo. 

Am den beiden Ya|«s non iiad mir die folgtiiden attronoiBiscbeB 
Data zur Hand. DerAustiruck ytiga in der Bedeutung lu t mm ist 
mir noeb nicht begegnet, woi aber in der Ton ,,ZeItalter'\ s. Roth 
mr Liter. S.104. VÄJ. S. XIT, ill manushü yogl Tatt Ar. I, Ii, 3 
(saptabbiA putrair aditir upaprait purvyam yugam). Der Arn* 
dmek triyngnnt wird ^it Br. VII, 2, 4, 26 bei ErkÜmng des Bhi- 
sliaj, dem Sohne des Atliarvan zugehörigen Verses (Väj. S. XII, 75) 
yi osbadblr pür?i jätl dcvebbyas triy agam pnrl, yon Säjana durcb 
„vasantapräyri/^rad^ Idisbn samv»tsarainadhye t r i y u g a m kilam** 
und von Mabidhara ebenso durch „yuga(abda/i kaiavici, inyirdm 
jn^nim muMAtu triyngam trikillani vasante pdi^rishi ^radi ea** 
erklärt ♦•). Uebrigens stimmen die Namen der fünf Jahre, die Cole- 
brooke 1, 58 aus Väj. S. 27, 47 (s. ebenso ao, 45) citirt, nicht gau 
n denen, die Siiyana bei der Erklärung Ton Taitt Ar. X, 64 (im 
Drävi^4/ha 80 im Audhrapä/ha) ye samvatsar^g ca pari- 
vatsarlf ca anikäbH; er sagt namUcb daselbst: „cad^Mbhy^ ida- 

*) Unter den Parit;ish/a's beschäftigen sich nur die zum Atharva gehöri- 
gen mit Astronomie; so vor Allem drr nnxatrakalpn in fürtf/Jg Ab- 
schnitten, Chamb. 1!0, der mit krittikarohi/ii beginnt und mit a<,vayujHU 
bhara^iva/i endet, also wol mit dem Taitfirn a Brahma/ta stimmt; ferner 
das .5!^te und 52s\fi |iari«;ish/am , „grahayuddbam" benannt, das 5)8te 
rahucära, i iste kelucara, 55ste rituketulaxaz/am , öllste naxatragrahot- 
patalaxa/iam , doch sind besonders diese ielz.teren nur von untergeord- 
netem Werth e. 

••)ObVäj.S. XXX, tö im Pumshamedha : „axarajAya kilavam (weilic ich), 
kritäya "dinavadarcam, tretäyai kalpinam, dvaparaya 'dhikalpi- 
nam, askandaya sabhastha/ium" unter diesen Namen die epischen yuG;ft*s, 
cf. ob. p. 39, oder die Würfel zn verstehen sind» darüber giebt M.ihi lhara 
gar keinen AnfschluM, indefli er keines jener Worte erklärt, wn! alx r fn^st 
S^yana dieselben in seinem Comm. zu Tai». Br. III, 4, 18, wo ilif Steile 
•ich etwas verändert (z. B. statt Sskandaya heisst es kalaye) fm 1( t, so 
snf: knlAyngAbhimänine, tfetAyngAbh**, dvlpaKayag4bh°, kaiiyug«bh^ 
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Talmi' nvTitsaredvatsarAJI Mamcdyaiite I fraUunrldMlia sbaslii»- 

samvatsareshu ekaikam pa/icakam yuga^abdibbidheyaiiiy tauiim9 ca 
ynge sam vatsaridajalk panca-pancä'pi icramcna a a m Taliara pari yaU 
sared^vatsaränuyatsar edTatsarasamjnakä drasb/avylA, tathl ca 
kälanirnaye samgrahakArenodahntam 1 cändr^Däm prabhavddi- 
nlm pancake^pancake yuge samparidinTidityidi^abdapArrlf ca 
vatsarA ili. ' Der ^ame anuvatsara ist hier für den JNamen vat- 
sara und awar Tor idvatsara eingetreten. Ebenso wenig paiai 
däsQ folgende Stelle des Taitt. Ar. 4, 19*. agnir asi\ vai^vAnaro *si 
samvaUaro parivatsaro ^si, iddvatsaro 'siduvaUaro 'siy idya- 
tsaro 'si vats aro 'sL Hier tritt so den fönf Jabren der Vijaaaneya 
Saiiliita iiocli ein secbstes idu vatsara genannt; der ISame anu- 
yatsara feblt dagegen bier wie dort — (Das Jahr beginnt nach 
^Inkb. Brlbou 4^ 4 mit der Pblignnt Paumamiist, dem Volbnond 
des März.) 

Die Zäblnng der Jabresaeiten scbwankt awiscben 3« 5 und 6f und 

beginnt tbeüs mit den varsha^s, ^at. B. II, 2, 3, 8, thells und gewöbn- 
lieber mit dem vasanta. In der alien Zeit rechnete man nach Win- 
tern (bimi, benunta), Rv. 64^ l4. fS^ 9. Ros.Yt. U, 27. HI, 18. 
Nir. XIV, 36, später nach iierbsten (^arad) und Regenzeit (var- 
sbdA}| bezeichnend genug (lir den allmäligen Wechsel der Sitae 
des Volkes. 

Die tarnen der Monate, dieCoiebrookeI,201 anführty finden 
sieb Yky Sanh. YII, 30. XIII, 25. XTV« 6. 15. 15. 27. XV, 57. XXü, 
31. Cülebrooke begeht übrlgeos hiebe! den Irrtbum, von einer 
Apastambi ^SÜA des weissen Yajns au sprechen: ^^es seh war- 
aen** bitte er sagen sollen; nur in der Taitt S. I, 4, 1 4. IV, 4. 11 
findet sich die Stelle so, wie er sie citirt In den Brähnuma's des 
weissen Yajus werden diese Namen nur an den Stellen erwähnt, 
die die Erklärung der obigen zum Gegeustaude haben. Der L3Le 
Monat hei^t in der Yaj. S. VII, 30. XXII, 31 aiahasaspaU (Siyana 



Digitized by Google 



89 



zu Q!at X, 2, 6, 1 nennt lini maluilnca, cf. V:lj. S. 22, 30). Gelehrte 
Monatsnamen siebe Yij. S. % 20. Im sütra des Kit^ä^ana (und auch 
in dem Q4nkb. Bribmana) bemcben die eptscben Monats- 
namen. Der Tag ist getheilt in 30 nmhdrta\ ^at. Br. XII, 3, 2, 5. 

Der allgemeine Name för Gestirne, tärakä, findet sich Vrib. 
Ar. III, 7, 11 (K. 5, 13 MIdhy) in dem Compositum candratlra- 
kam. Die sapta risbayaA werden erwähnt (aL Br. XIII, k^k^^ 
und sonst, und unter dem Namen rXxkh ebend. 1, 2, 4. Taitt. Ar. 
I, 11, 2. Ihre Gemahlin Arundhati, TailU Ar. III, 9, 2; und 
ebendaselbst Kohini als Gemahlin des Mondes. Andre Sterne babe 
ich nicht erwähnt gefunden^ auch keine Planeten, wot aber l^hrt 
Colebr. I, 202 eine Stelle aus Baudhayana, wo zwei Zodiacalbilder 
genannt sind. Ueberaus häufig ist die Rede yon den 27 oder 28 na^ 
xaira'ä, auf deren Aufzählung im laittiriya Brahma/^ja wir nun üLer- 

A 

gehen. ZuTor aber bemerke ich noch, dass Vrib. Ar. III, 4 (Md. 
6 Kl.) die naiatraloklA gelrennt von den GandharvalokilA 

vorkommen, wie denn überhaupt das Wort Gandharva in der Pe- 
riode des ^at. Br. seine alte Bedeutung ganslich verloren hat, 
und die bekannten epischen Göttergestalten bezeichnet. Ich habe 
leider noch nicht ausfindig machen können, ob Vilj. S. 9, 7 (zu wel- 
ches Verses AnGing Kuhn, Hall. Lit. Z. 1846 nr. 25 t die Nirukti I, 5 
cilirte Steile vergleicht) aus dem Rigveda genommen ist Dass das 
Wort gandharva daselbst die Bedeutung naxatra bat, scheint mir 
nnsMreifelhaft, und dass bei der Sch5pfung die den Flug der Zeit be- 
zeichnenden sieben und zwanzig naxatra das Boss angeschirrt und 
im Vereine mit dem Winde und dem Gedanken es mit stnnnischer 
Eile begabt haben, ist ein wirklich poetisches Bild. Dass derUeber- 
gang TOD dieser alten xu der spSteren epischen Bedeutung wirklich 
durch die Idee der Sphärenmusik vermittelt wird, wie ich Y4{. 
spec. I, 3 vorgeschlagen, ist mir nicht mehr zweifelhaft. Die Har- 
monie des himmlischeii und irdischen .Weltalb wird oft genug 
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m den Veden durch Melra und Gesänge erlfikt, mit deren Hülfe die 
Sdiöpfimg geschah und befiestigt ward, und wie die Gaodhanrcn*) 
ib Sänger, mid dcnmaeh ab Schöpfer, so cnchemen auch in den fol» 
genden Verseil tiie Gestirne selbst aU singend (cf. v. 7a, b. p. 95,96) 
und ab schöpfcfucbc Fnnklionen TCfrichtend; es wird die Zeit nach 
ihnen gemessen, und die Zeit ist ab schSpferisclics Element wirkend. 

Xaitüriya Brähmana III, 1, 1, i^iS Die Gebete fiir die 
einzelnen Tage der lichten Hälfte des Monats. 

f a. Agni scbutae nns (nod) die Krittiki's, das giänaende 
mächtige Gestirn : opfert diese sie Terherrlicheode Gabe ihm in den 

Flammenscblund. 

*) Es ist hier nicht der Ort, specieli auf die Gandharven nod die mit ihnei 
so eng verbundenen Apsarasen (a-psaras, die Ungestalten, Unsicht- 
haitii, Nebelgestalten?) einzngehen, obwol dies des Interessantan «ad 
vielleicht selbst für die vergleichende >Tythologie Wichtigen Mehret au 
Tage bringen würde; doch kann ich wenigstens nicht unterlassen, noch 
Äwei Stellen hcrvonoziehen. In der ersten Taill. aV VllI, 8 wird ful- 
geade Reihenfolge von Wesen, die des äoaadafiUi^ sind, aufgeziiMt: 
manushyslA, inanushyagandharväA, devagandharväA, pilaraA, ^jl- 
aajÄ devdA, karmadcvä devAA, devdA, indra, hHhaspati, prajApati, brah- 
man. Von der xwoiteii, die Colebr. I, 215 wdrtlich übersetzt hat, lasse 
ich den Vaj. S. XYllI, 38— 4i stehenden Text folgea: 

ritäshAc/ riladhama*gnir gandhar^as, taayaushadhayo 'psaraso mndo 
nima || sa na idam brabma xatram pUta | tasmai svdhd va/ tibhyaA 
svAhA I) 38 II 

samhito vifrasAml sniyogandhanraS| taaya maiicayo *psaiasa iywfo 

nana !| - svlhi i| 39 II 

soshonuiaA sAryara^mi^ candrani gandharvas, tasya naxatrdny ap> 
saiaso hhekniayo nAma Ij ^ tWihA ;| 40 1| 

ishtro vif^avyacA Yltogandhaivas tai^pa apsansa ürjo dbna || • 
aTlihd||4i|| 

bhnjyiiA snpamo yajno gandhaivas tasya dazifll apsarasa stivi 
aima || - mrlh4 ||48 t| 

prij&patir vic^akanaA mano gandharvas tasya rOcsAmloy apsarasa 
eshiayo sAma [| — svihä i| A3 ||. 
**)Der Sanskrittext steht in Lassende Zetlsekr. Bd.Vn, pag. 966—875. 
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ib. AgDi, dessen Strablea ieucliieo, dessen Lobeo, den diese 
ganxen Wcsco aile angctöres, er, der mit den Kriltiki't mmm* 
nienweilende, der glanzende fahre uns xum Wohlergehen. 

2a. Rohini, die Gemahlin de$ Herrn der Geschöpfe, Um 
allgestaltige, hehre, mmnigTach glansende nehme (gütig diese 6ahe) 
an: sie schaffe uns des Opfers Fortgang, damit wir kinderreich (noch} 
Herhste leben. 

2h. Die leuchtende Rohini ging auf im Osten, alle Menschheit 
begluckend ; den HerrnderGeschöpfe durch die (angenommene) 
Opfergabe erfreuend; die Geliebte der Gotter nahe dem Opfer! 

3a. Der König ( Itfuchtende) Sorna kam herbei mit «lern Mri- 
ga^irsham, das heilbringende Gestini ist seine liebe Wohnung; 
vielfach bei den Menschen geehrt werdend möge er Samen und 
^chkommen dem Opfrer verleihen. 

9b. Deinem lieben Gestirn Mrigag trsh am, oK5ntg (lencb- 
iender) Sorna, das dir das liebste aller deiner Schatze, ^weihen wir 
diese Opferspende, sei heilbringend nnsem Zweißisslem, unsem 
Vierfiisslern. 

4a. Kudra wandelt mit der Ardril, der weite, der beste der 
Gdtter, der Schütser der untodbaren (Kfihe); sein Gestirn ehren 

wir mit Gaben, möge er nicht unsere Kinder verletzen, und nicht 
die Männer. 

4b. Der Speer des Rndra geh an uns TorSber, das Gestirn 
Ardra nehme gütig unser Opfer an; alle Uebelthaten vernichtend 
mögen die beiden den nicht spendenden Spdlter fortstossen. 

S a. Mög abermals die leuchtende A di t i uns gütig sein, mag das 
Doppelgestim PnnarTasi^ abermals diesem nnserm Opfer sich na- 
hen, mögen abermals alle unsere Crdtter m uns herbdkoimnen, aber 
und aber opfern wir euch mit Gaben. 

5 b. Wie eine (hcngstlose) brfinstige State möge die göttliche 
Aditi, die Nahrerin der ganzen Welt, die Grundveste, das Doppel^ 
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gestirD Punarvasii durch die (angenommene) Opferspende er- 
frmcnde^ kcrbcielkii sn dem Gdtterbegduten Trank«. 

6a. Bribaspati, ab er geboren ward, neigte stell (roll Liefce) 
SM, dem Gestirn Tisb ja, er, der beste der Götter, in den äcbbcb- 
ten Sieger; möge uns naeh allen Weltgegenden Inn Friede sein. 

6b. Das Gestirn Tish^a schütze vor und utn uns, Brihas- 
pall yertheidige uns von hinten, die beiden mögen schlagen die 
Feindschaft, Frieden sckafTcn: machten wir Herren sein der Man- 
neskraft! 

7a. Biese Spende sei lieblich den Sarpa's (Schlangen), nach 

deren Willen sich die A^reslia's (Sterne) richten! alle die Sar- 
pa's, die denLufbaum oder die Erde bewohnen, mögen sie schnell 
herbeikommen £u unsrer Anrofang. 

7b. Welche Sarpa^s in der Glanzregion der Sonne, welche 
den leuchtenden Himmel entbng sieben, nach deren Wunsche die 
A^resha's (Sterne) wandeln, diesen Sarpa's opfre ich eine sSsM 
Spende. 

8 a. Die V S t e r, die bei M a g h I 's, den Sternen, angerufen wur- 
den, die Gedanken*iclinellen, wohlthuenden, seligen, die nu'>gen bei 
dem Gestirn (Magh^'s jetct) auf unsemBuf herbeieilen, und die mit 
heiligen Sprfichen geweihte Spende geniessen ! 

8 b. Die in dem heiligen Feuer verbrannt oder nicht, die jene 
Welt bewohnen, die VÜter, die wir kennen und nicht kennen, sie 
mögen beim Gestirn Magliä's un^er w ohl bereitetes Opfer geniessen. 

9a. Du bist der Gemahl der Phalgunyas-Kfihe, dies ist lieb- 
lieh, o sch6tsender, freundlicher Aryaman, Dich, den Spender 
der Spenden, den Lebendigen, mögen wir lebend erreichen! 

9b. Durch den diese gansen Wesen ersiegt, nach dessen Willen 
die G$tter sich richten, Ar y am an, der (leuchtende) König, der 
ewig junge, glanzreiche, brüllt als der Stier der Plialgunyas- 



Digitized by Googl 



93 

10». Seliger Bha ga *), da Mst der beste der CMHter, drum er- 
kannieii dich die P balg unyas (ab Gemahl dies erkenn, und 
schaffe ans liier herbei ewig jimg« Kraft, Reiehthnm m Nachkom- 
men, Rindern, Pferden. 

lOb. Bhaga ist der Geber, Bhaga der Spender, Bhaga dnrcb- 
drang die leuchtenden Phalgunyas, dtB Bhaga Gewähr lasft 
ODS erstreben, wodurch wir mit den Göttern eine Seiigkeit er- 
langen. 

Ua. Es nälie der leuchtende S av t tri, er komme herbei mit dem 
goMenen, scbönradigen Geschirr, herbei su dem Wagen (-ähnlichen 
Gestirn) Hasta, dem seligen, yerstSndige Werke Terricbtenden, 
spendenden, erfüllenden, heilig reinen. 

11 b. Hasta gewahre ans unsterblichen Reichtbnm, mit der (eb* 
renden) Rechten empfangen wir ihn, möchte ich heute Sa vi tri 
den (jreber erreichen, der uns für den Hasta das Opfer gestattet 

t2a. Tvash/ri vereinigt sich mit dem Gestirne Citri, ^er 
scbonhüdigen, strahlenden JungGrau, Unsterbliche und Sterbliche 
aotettcnd, alle Wesen gestalttg gestaltend. 

12b. Dies gestatte uns Tvash/ri, dies uns Citr<1, möge dies 
Gestirn mir rekblich spenden, es gebe uns Söhne und £idLel, mit 
Rindern und Pferden bespreng es unser Opfer. 

13a. Vayu vereint sich mit tlem (xestirn N ish / ya, der brüllende 
ipitagehömte Stier, wacbsmd im Luftraum, die Wesen vertreibend, 
ilosse er fort die Fetnde, die Nicht opfern. 

13h. Yiyu höre unser Flehen und £<iish/ j4, möge dies Ge- 
ittm mir reichlich spenden; die Götter mögen uns diesen Wunsch 
gewähren, damit wir alles Unheil überschreiten. 

l4a. Weit mögen unsere Feinde Aiehn erschreckt, (das Götter- 

*) Bhaga heisst eigentlich ein Abschnitt, Tfaeil; dann die Fiiihsonne in dem 
Moment, wo sie nur theilweise sichtbar ist, dann S onn e überhaupt, wor- 
ras sieh weiter der slavisdie Name bog für Gott entwickelt hat. 
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paar) ladri «ad Agni iMges diet benfirkea, Mm (da« Doppel- 

gestirn) Vi^akhay «Ue Götter mögen dieses unsers Opfers »kh 
fnamf binten und TOra sei mii Friede. 

l4b. Der Gcsltme Oberberr (das Boppelgestim ) Vi^lkbÄ, 
ladra and AgBi, die beiden besten Scbützer der Weit, mögen 
wegtreibe« de« Hunger, den Bosen, die zerspelteneo Feinde Ibrl- 
schleudernd. 

15a. Voll nach binten und voll nach Tom ging in der Mitte auf 
diePanrnamlst (Vollmonfi); ibr steh verei n end mögen die G6U 

ier im änsserstea ilimmei und hier sieb erijreuen. 

15 b. Bie breite, strahlende, jugendliche, theilnebmende Paar- 

namäsi ging aufglänzend, stärkend alles UngiücUiche, gewahre 
sie dem Opfer ein weitc^ Opfer. 

2, 1 — 15. Die Gebete für die Tage der dunklen Hälfte des Monats. 

1 a. M6gen wir wachsen! «ns, den mit Gaben und -Vereinignag 

dem glänzenden Mitra nahenden werde seine FieuiKisciiaftl da» 
Gestirn Anurldbi^'s doreb unsere Gaben erfreuend mögen wir 
hundert Herbste kben mit Kindem gesegnet, 

1 b. Das wundersame Gestirn ging auf im Osten, das die Leute 
Annrädbi's nennen, an ihm geht Mitra auf Gdtierbetretcnen, 
goldigen, in dem Luftraum ausgebreiteten Pfaden« 

2 a. lodra wandelt nach dem Gestame Jyesbibi, unter wel- 
chem er denVrilra schlug in deTYritraschiaeht; unter ihm Unstetb«' 
iichkeitstrank bereitend mögen wir schlagen den Hunger, das Un> 
glod^ das Misslingen der Opfer. 

S6. Dem Wolkenspalter, Regner, dem kühnen, unheswungnen, 
beswingenden Indra, dem Spender, eine süsse Gabe bereitend 
mdge das Gestirn Jyesb/hl dem Opferer weit die Welt machen. 

3a. Dem (Gestirn) Mdlam (dienend) möge Ich Kinder und En- 
kel erlangen, fort gebe Ntrriti auf abgewandten Wege; das den 
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taggUkh bell. 

ab. Taggleick fiUire uns bevte warn WokiergelieB das Gcttim, 

das die Leate M A 1 a m nennen, fort stoss ich dorch mein Wort die 
Nirritt! Heil sei meiiiem Gescillechte i üeii«eiiiurl 

4a» Die hiranilifelieii Wasser, die slck vereinten mit dam 
Trauk, und die im Lultiaum» oder -welche irdisch, nach deren 
Wunsch sich die Ashäähi^s (Sterne) richten^ die Wasser seien 
VBS Mlbringend, segensreich. 

4ik* Und die im Bnumen, in dem Strom, im Meer und in den 
Teichen o4er «ngetchwelleii4 deren Sfisse die Ashltfhd^s trinkeni 
die Wasser seien uns heilbringend, segensreich! 

5a. So mögen die Aiig5Uer avf ans hören, so nSgen dle 
Ashitdhd^s dem Opfer sich nahen, dss Gestirn möge för das Vieh 
sich bemühen, Saat und Hegen möge dem Opfrer werden. 

5 b. Diesanbren, giaoaenden, schon geitalt*gen JangGran*n, die 
geschickten, wohlth'ätigen, mächtigen Aska<iha's mögen, Jie Ali- 
götier durch die Opfergabe erfreuend, nahen dem ersehnten Opfer. 

6a. Unter welchem alles dies Brahman ersicgte, jene Welt 
und dieses Alles hier, das Gestirn Abhijit möge uns ersiegend 
Heil gebesi, nicht sa raubendes. 

6b. Diese beiden Welten wurden vom Brahman ersiegt *\ 
dies möge uns das Gestirn Abhi j it verkündeo, unter ihm mögen 
wir die Heere besiegen, diesen Wunsch sollen die Gotter uns ge- 
stalten. 

7 a. Alle horchen auf die (roni, die Scbütserinn des Uosterb- 
fichkeittranks, ich bore ihre heib'g reine Rede; die grosse, glänsende 
Visbn ugemahlin, die unkrankbare, uns zugewandte, sie lasst uns 
nit Geben eWen. 

*) Samhitaman, Teit, ohM Annadsikai ioh siaha daher die Lesart das Com- 
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7b. A«r dreinil dhndttekritl iet wt il w aiiJel nJe VUhim im 

grossen liimmel, die Erde, den Lufb-aum, so wauilelt die ^roitl, 
R«|yn heuchendi eiiicn heUigen Rahms -S«ng dm Opfrcr «iagciid 

(erwirkend? }. 

8a.. Die acht glänzenden Somawürdigen Vasu, die vier ewig 
jungen ftrafalendeB (Sterne) ^raylsfa/hi*s, sie mögen das Opfer 
schützen TOr dem Staube unten ( : das jährliche (annona?) aa-> 
steri>liche ( Getreide?) möge mir wohihehalten sein. 

8h. Mögen dieTasn Tom tmser Opfer schützen , von Süden 
mögen nahen die ^ravish/h^'s, iasst uns das heilige Gestirn he« 
griissen, nicht möge uns der ntchtopfemde Spötter erreichen» 

9a. Yaruna, der Oberherr aller Krieger, ^atabhishaj, das 
reichste der Gestirne, die beiden schaffen uns tod den Göttern lan- 
ges Leben, hnnderttausende Heilmittel bereiten sie. 

9b« Zu unsmn Opfer komme König Yaruna, mögen alle Göt- 
ter dastt sich nahen; es geniessend möge das Gestirn ^^^^bhisbaj 
uns langes Leben verleihen und Hellmittel. 

10a. Aja Ekapid *) ging auf im Osten, alle YVcsen erfirenend, 
seiner Leitung folgen alle Götter nnd dieProsb/hapadi*s, die 
Schützer des Unsterblicbkelttranks. 

lob. Strahlend, leuchtend, gewaltig stieg er auf in den Luftraum, 
kam er zum Himmel. Ihm, dem glänzenden Sonnengott Aja £ka- 
pid folgen alle Prosh^hapada^s. 

IIa. Ahl Budhnya ( die auf dem Himmelsgrunde befindli^e 
Schlange) wandelt sich ausbreitend, der beste der Gotter wie der 
Menschen, ihn bewahren die Scmiatrinkenden, Somawuidigen Brab* 
manen (und) alle Prosb/bapada*s. 

*) 0er einfinssige, hinkende Book, hier Name des Süijra, sonst des Agni, 
dem Gomm. nach. Er kommt nur sehr selten vor, cbensowie der im foU 
genden Verse folgende Ahi Badhnya. Beide gehören gewiss an den äl- 
testen Götlergestalten, im Epos sind sie schon go» Tonchwundm. 
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IIb. Vier glänzende (Sterne), welche die Leute Prosh^hapa- 
da's nennen, iboidireaen das eine Werk (?>: sie preisen and 
wahren den Ahi Bndhnya, den ra Yerehrenden, mit Verneigung 
bedienend. 

18a. Pdahan nod Revatt wandeb den Oplerpfad, die beiden 
Herren des Gedeihens, Schützer des Viehes, die Speicher der stSr- 
ienden JNahrung diese bereiteten Gaben gnadig annehmend 
mdgen sie anf ebenen Wegen dem Opfer sich nahen. 

12 b. Das kleine Vieh schütze uns Hevati, nach den Kindern 
nnd Pferden sehe ans Pdshan; die beiden Nahrung schateenden, 
Tielfiich Terschieden gestaltigen mögen dem Opfrer Speise ge- 
währen und das Opfer. 

13a. Die beiden A^Wn mögen nahen, die A^vayuj (Sterne), 
die herrlich eilenden mit den leicht gelenkten Rossen, ihr Gestirn 
mit Gaben ehrend, mit Honig erfreut,. mit Opferlied rerheirltcht 

13b. Die beiden Aerate der Gotter, die beiden Opferzehrer, die 
Boten des Alls, die Schützer des Unsterbiichkelttranks, sie mögen 
liebend das Gestirn sich nahen, wir Tcmeigea ans den beiden Ag* 
▼in, den A^vayuj. 

l4a. Fort mögen tragen die Bharanyas die Snnde, Yama 
der selige König besorge dies, denn er ist der grosse König der 
grossen Welt, leicht mach er uns den Weg und friedlich* 

l4b. Bij welchem Gestirn der König Yama wandelt, bei wcl<* 
.chem die Götter ihn weihen, dies sein wundersames (Gestirn) ehren 
wir mit Gaben, fort mögen tragen die Bharan jas die Sünde. 

15 a. b. sind hier im Text nicht an%effihrt, da schon firöher iki 
der Sanbit^ IQ, 5, 1 geschehen war. 

Ans einer Vergleichnng der Namea nnd GoHhelten der naxatra, 
weiche in der Zeit der Tattt Sanhitä, des Taitt Brihmana und des 
Plntm (I, 2, do— 63. lY, 3, 34-^) gahen, unter einander und mit 

7 
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aeiitoaCddii^(IIt>gg)«> gtmi i rt^ 

gendes; Mriga^irsham (3.) helsst bei Col. Mnga^iras (5.)- — 5. 
liikki sich aacli Pimars Aiuctorität im Ved« Mch Im Suignlftr. — 

Tisli^a/i (ö.) führt bei ihm den Namen Pnshya 9. und 10. haben 

bei Colebr.(ll.u» 12.) die Gottheiten Tertauscht. — 9* findet sickk in 
T. Sw im Singolarp naeh Piiuni tmDoal nnd Plmal, in T.B^ ^t.Br. 
und ColeW. im Plural. — 12. liat bei Colebr. (ih.) Tvash/n zur 
Gotlheit tUtt Indnu 13. heiMi bei T. &, Cukbr. (nnd ancb Pi- 
nini oernit nur diesen Namen^ doch als Svlti*) SvItL — iL ist 
nach Pümni Singular und Dual, nach Colebr. PUiraL 16. heisst 
Robiisiln T. S. — 17. heissi daselbst Vicrittav vml batdie pi- 
tara/i zur GoUlieit. — 20. fehlt in T. S. — 21. heisst ^ravana bei 
Cokbr. ~ 22. beisst in T. S. nnd bei Pinini (rayish/hi, cL Co- 
lebr. 1, 109. — 23. beisst bei Colebr. {lalabbisbi; die Gottheit ist in 
T. S. ladra statt Yaru^a. — 24. und 25. sind nach Fdnini sowol 
Dual alsPlvraL Bei CiJebr, beissen sie bbIdrafMda» und die ^ 
men der Gottheiten sind wie Im M.Bb. und den Purina verstfimmelt 
in Ajap4i und Ahihradhna. » 27. heisst hei Colebr. A^vinL — 
38. beisst in T. S. ApabharaitiA, bei Colebr. Bfaarant — Zusaaunen- 
ge£ust ist das Resultat dieses : Der T. S. eigenthümlich sind die Na- 
men (ur 16. 17. 28.| der Mangel von 20., der Singular (ur 9^ die Gott- 
heit för 17. 23.: mit Pibini hat sie den beiden andern gegenüber ge- 
meinsam den Namen £iir 22^ mit PiUiini und Colebr. dem T. Br. ge« 
genSber den Namen lur 13. Dem T. Br. eigentbumlicb ist der 
Name für 13., bei 22. stimmt es mit Colebrooke gegen T. S. und Pa- 
nini* » Dem Plnini eigentbnmiidi ist der 3ingnl«r fiir S, und 14., 
der Dual fiir 9. 24. und 25. — Den Colebrooke'schen Angaben 
eigenthümlich sind die Namen fiir 3. 6. 21. 23. 24. 25. 27.28. die Gott- 
bdten 9^ 10. 12. 24 25. ^ Pinini erwähnt übrigens nur 13 Na- 
men (worunter 3 Doppelnamen), nämlich i. 6. 9- II. l >• i i. ii. il>. 
20« 22. 23. 24 27, bei welchen er durchgehend die ältere Form aa- 
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fthrt; so stimmt er bei 43. 22. mit T.S., bei 6. 24. 27. mit T.S. und 
T. B., bei 20. aber aUerdinga gegc« T. S. mh T. B. i»d dolebrooke. 
— HcB Seblw macbe eiM Tabub synoptica (S. ss TaJtt SanUti, 
B. = Taitt. Brahmana, P. ^ PMoi, C s Coiebrooke): 

1. KnttikiAy agou €. 3. 

0« Rofcmi, prajipatL 4. 

3. Mriga^irsAam (-^m C), soma. 5, 

5. Punarvasu (-vasuA P. 6i), aditi. — 7, 

6. Ti6hyaA.(Puifa7a C,% bnbaspati. ^ 8. 

7. AgresblÄ (^I. spätere Form), sarpah. — 9. 

8. Magb^i, pitaraA. — 10. 

9. PbaigunjaA (-ni S. nyau P.), aryaman (bhaga C). — Ii. 

10. » » bhaga (aryaman C). — 12. 

11. HaataA^ savitH. — 13. 

If . Citr^ indfa (tvaah#r! C). — 14. 

13. Nisb/yd (S?4Ü S. C. Sväti P.), viyu. — 15. 

14. Yl^e (SidguL P. Pliiral C), indrlgdL — 16. 

15. Anurädhd/t, niitra. — 17. 

16. JyeMA (Aohini 8.), indra. 18. 

17^ MAIam (Vicritlao S.), nirriü (pitaraA S.). ^ 19. 

18. Asbidb^ äpaA. -^20. 

19« »' vi^ve derdA. — * 21. 

20. Abhijit, Lrahma (fehlen S.}. — 22. 

21. ^ronä (^rAvana C), vlsbrni. — 23. S. 20. 

22. Dhanisb/bd (^rayisbdil S. P.), vasavaA. — 24. 21. 

23. ^atabbishaj (>bhisbd C.)f varuna (indra S.). — 25. — 22. 

24. ProsbAapadlb (aucb Dual. P., bhidrapada C), aja ekapit (aja- 
pal C). — 26. — 2.J. 

25. Prosb/hapad^ (— P., _ C), abir budbniyaA (Abibradbna C). 
— 27. — 24. 

7» 
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; 86. Reratt, pdiliafi. — - 88. — 85. 
27. Agvayuja* (ä^vlni C), a^vinau. — 1. — 26. 
88* BiiafanpA (AptkkMmh Bharaiti ApdAamtl Alttrej. 

Brahm., cf. oLeu p. 72), yama. —2.-27. 

NacbtragUch bencrkc ich noch zu p. dm idtoo in der VI}»- 

MBeyi-SaQhüa XXX, 10 bei Aufkählung der den yerschiedenen Ka- 
ilcii SB cntneluncodcii Opfieraieiisclien für di« bct den (fianbUd- 
üchen) Purushamedha errichteten Opfenaiden anch der naxatra- 
darf a ^der Stemschauer** erwähnt wird (die AufBäUujig fiadet aich, 
wie oben p*73 bemerkt, ancb in dem TaittirljraBrihmina, IV, 5, je- 
doch mit maocheu VerscbiedeiiheiteQ). Die Worte lauten; pavi- 
trlji (bindet er Jn die Opfenanle) bbiihejani, pmjnäniye nnxa- 
tradar^am, ^^ixayai pra^ninam, upa^ixAyä abhipra^nmam, marya- 
däjai pra^navlTikam« Mahidhara erklärt hier daa Wort durch 
naxatrlm dar^yati, ganakam, und Siyant «i TaitL Br. dvrch jyo- 
ti/zgiistravidain, prajiianaya durdi kaiajnabbimsiiiine. Leider fer- 
tigt das ^atapathaBrlhmana (XUI, 6 [4], 2, 10) diesen gan* 
xen so überaus wichtigen Adbyaya mit ein paar Worten A und 
iässt sich gar nicht auf die £rkiärung .der einzelnen Verse ei% was 
docksonst &st stets geschieht, tach wo es sehr überflüssig ist. Wa- 
ren etwa diese Stellen schon damals dunkel?? oder waren sie etwa 
im Gcgeatheii noch so nea, dau sie als von seihst verständlich 
galten?! 
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Ueber die Vnbtiddevatä, 



Die künigl. ßibUotfaek zu Berlin besitzt in Nr. 197 der Chambers- 
sdicii Sammlimg emen Codex der VrSliaddeTaU, über weiche Roth 
in seiner Schrift „zur Literatur und Geschichte de« Veda" p. 49 
reits Mittheiinngen gemacht haL Die Handschrift ist gut erhaitea 
und deutlich auf 96 Blattern in 8yo geschrieben; sie trägt am Schluas 
des Buches die Jabreszahl samvat 1711. Wenn sie nun aber auch 
äoaaerlich in gutem Zostande ist, so ist sie doch innerlich nm so 
schlechter und würde fast ganz unbrauchbar sein, wenn nicht die 
jetzt immer mehr aDwacbseoden Uiiltsmittel fiir das Studium der 
Todiscfaen Literatur uns einigermaassen bei der Wiederherstellung 
des Textes zu Hülfe kamen. Der Abschreiber scheint wenig oder gar 
kein Sanskrit verstanden zu haben und muss eine höchst unleserliche 
Handschrift als Quelle benutst haben, daher kommt es denn, dass er 
ähnliche Schiiftzeichen, wie kh und sh, t und bh, n und t, anfan- 
gendes « und pra, ^ nnd y und dergl. sehr häu6g verwechselt und 
nicbt nur kleinere Lücken, wo er selbst seine Quelle nicht entr'ath- 
sein konnte, andeutet, sondern auch an mehreren Stellen, ohne es 
weiter anzudeuten, längere Abschnitte fortlasst, oder yielleicbt auch 
in seiner Quelle Lücken vorfand, von deren Vorhandensein er, als 
des Sanskrit wahrscheinlich unkundig, nichts merkte. Der Eingang 
des Buches ist noch am lesbarsten, weiterhin mSchte sich kaum ein 
Vers finden, der nicht mindestens ein Paar Fehler enthielt«. Unter 
diesen Umstanden mdchte es misslicb sein, auch nur ungefähre An- 
deutungen über den Inhalt des Buches zu geben, wenn nicht, wie 
ich schon gesagt, die yorhandenen Uölismittel des vedischen Sta- 
diums eine Wiedecberstellung des Teites an vielen Stellen mSgUch 
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maditeii« iadcm der HaupUnbalt dcMetten cifcatiich eine devülmi- 

krama/)i für die einzelnen Hymnen und Verse des Blk ist, in weiche 
längere und kunsere Mythen eingeflocbtea werdeOf «o dais lumeiit* 
lieh der Conimentar Sha(fguru^ishya*s zur Aoolcmmaftl, der auch 
mefaHaltig einselDe CitatCy sowie längere Auszüge aus der Yrihad- 
deyalä ealliSll» liieiM tun wesentikkem Nulsen uL Wenn nun 
auch so noch inanches zweifelhaft oder liunkel bleiben wird, so iäs^t 
sieb doch der loball im Gänsen nnd In den meisten einseinen fallen 
Qberseken, nnd es wird deshalb nidil fiberflttssi|^ sein, einige Bfii* 
tbeilungen über den Inbslt dar Handschrift zu machen, da sie, sa 
iriel bis jetzt bekannt, die einsige des Buches in Enropa Ist 

Der Titel des Buches, welches in acht adhyaja's zerfällt, ist 
ibertll Vrihadderati ohne weitere Angabe des Verfessers, indess 
hat bereits Roth a. a. O. bemerkt, dats es dem ^annaka sugeschrie- 
ben werde. Die hetreffende Stelle aus dem Commentare des Sbail* 
gyru^ishya bntet (Cod. Chambw No» 192. Bl. 8 a.): 

^aunakäs^a Lu ^i&hyo' bhiid bhagavän a^valüyana/t I 
sa tasniichrotasarTajna& si&tram kritvil nyavedayat I 
prabodhaparifnddhjartham ^unakasya priyam tv ill I 
sahasrakhanc^am svakritaz/i $ütra/72 hrähmanasamuihham I 

m 

^hyl^vaUyanaprityai ^nnakena wi^Mtim I 

iiktam tat tat kritam ♦) siltram asya vedasja castv iti i 
^unakiy^ da^a grantbäs tadl rigvedaguptaye I 
Arshy annkiamanity üdyi chlndast daivati tathl I 
anuvakanukramani sukianakramani tatbi I 
rikpädayor YidhiUie ca (cod. na) y^haddaivaiam eva ca I 
pr4|jpsikhyam ^aunaktyam smibrtam da<^mam ucyate I 
Wir erfahren demnach, dass die Vrihaddevati, wie die übrigen 
angeföfarten Werke, dgentUch von A^aUyana ver&sst sind, ^n- 
naka wohl den Inhalt aber nicht die Form geliefert habe, und aU er 
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üit tAtfftV 4ei A^YiUymä loeMMn gdmt, mSm dgfiwii serrnteii 

habe (vlpa/itim). Dies macht es auch erklärlich, dass ^asnaka häufig 
ia dem Biidie m der dritten Person genannt wird» nnd zwar wird 
gewöhnlich, wenn Irgendwo verschiedene Ansichten von Auslegern 
angeführt werden, die aeinlge ab letate hingestellt, nnd namentlich 
wird sie nft der des Ylska, dem er tibrigcm im Allgemeinen folgt, 
entgegen^(^s teilt. So wird z. B. adh. 7. 30. 3t. zu dem Hymnus 
üiL AshmU YUIf 4, welclMr mit den Worten ,,1iaje jiye* 
beginnt und in der Anukr. als „urva^i purüravaso/i samvAdaA^' be- 
aeichnet wird, gesagt: 

iMamn pratidkliylnam ita (eod. iti) retarajor idam I 
samvüdam manyate Yäska itihasa/n tu ^aunaka/i I 
BeUänfig sei didici bemerkt, dass an den drei mir bekannten, tos 
Yiska citirten Stellen ans diesem Hymnns (Nir. 5, 13. 10^ 46— 47. 
11, 36) keine derartige Bezeichnung vorkommt; überhaupt sind 
mehrmals An(&ssnngen des Ydska Teraeicbnet, die ich im Nirukta 
nicht nachzuweisen vermag, so dass es fast den Anschein gewinnt, 
als sei dem Ydbkn auch eine dcYatinnkramani beigelegt worden. — 
An einer andern Stelle, adhy. 8. 3., wird sn Ash#. 8. 5. 20-^1 au 
dem mit pra te beginnenden Hymnus bemerkt: 
ilthlsam pra te sAkta[m] manyate ^ikaliyanaft I 
▼dkso (?Ycbko) drogha/iam (cod. diody*^) aindram va vai^vadevam 

tu ^aunakaA I 

Die Stelle des Ylska (wenn meine Vermuthung richtig ist), anf 

welche sich der Verfasser bezieht, ist die Nir. 9. 22 — 24 stehende. 
Aehnlich sind die Anfiibmngen über (^ludui >n andern Stellen, 
deren ich im Ganzen siebzehn gezählt habe (l,6; 2, 28 dreimal; 
4, 4; 5, 8 dreimal; 6, 2. 22. 24; 7, 8. 32 ; 8, 3. 13. 16), und es möchte 
wenigstens darans hcrrorgehen, dass ^nnaka die Schrift nicht selbst 
verfasst habe, und sie nur seinen Namen trage, da sie aus seiner 
Schule hevforgeg^gcn. Nun wird aber in der obigen ans Shad- 
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guni^ishya angeliiWteB Stdie beriartd, tei dit U rii tfc w i d ttft M 
Buches dem A^valayasa zustehe, dieser wird aber seihst, ebenfküs 
in dritter Person, an folgender Stelle (4, 28) genannt: 

yamani ity rici ^amstuta Lhaga/i ') pAshetl cdryaflii I 
karikiaiiti'') püshokto 'dantaka*') sa iti firale* I 
asmAkam nttamam t6ryam tUntity Ihü^UyanaA I 
Hier ist, wie schon niehrmaU im Vorgehenden, eine Lücke; die 
beiden ersten Haib^loken geboren cn dem bymnua na kiA» ft.V« J» 
6. 19 — 23, die letzte zu dem mit den Worten kayli naA beginnen- 
den K. y. 3. 6. 24—26, dessen letzte ric mit den worten asm ä kam 
nttamam beginnt; swischen dem aweiten nnd dritten HaUb^ka 
sind daher orfenbar niclaere Verse ausgefallen; zu 1. und 2. ver- 
gleiche man übrigens Nir. 6, 30* — Der I<«ne AQvaUyana bembt 
nnn freilfcb nnr auf meiner Vermuthung, indets verwecbaek der 
Schreiber (v so häuhg mit 9c, dass mir diese Lesart entschieden die 
richtige scheint. Ist sie das, so mochte auch die Abftstnng dnrcb 
A^vala^aiia etwas zwcirelhart werden. 

Von den übrigen, in der obigen Stelle de» Sbad^gurucishya dena 
^annaka angeschriebenen Werken findet sich das JlSgvidhanam in 
zwei verschiedenen Recensionenia der Chambers'schen Sammlung; 
die eine in der Uandschri(l No. 53 enthaltene föhrt den Titel jyesh- 
/bam ngridhünam und muss entschieden sehr späten Ursprungs sein, 
da Yishnu und Qlva, wie die übrigen Götter und Göttinnen der 
Jätern Zeit, in den Anweismigen anm Beten der inantra*s die Haupt- 
roUe spielen ; die beiden andern Handschriften dieses P^amens habe 
ich noch nicht vergleichen können, bemerke übrigens, dass die G- 
tate, welche Shadguru^ishya ans den Büchern dieses Namens giebt, 
wie sich schon nach dem Gesagten voraussetzen lässt, in der eben 
besprochenen No. 53 sich nicht finden. Von den anderen Werken 
otirt Sha</g. noch häufig die Devatanukrama«i und die Arshauukra^ 

*) Cod.: ')bhaBaA. ')kasfttniaiititi. ^)vintakaA. *)stavta«cttflvea%andl|. 
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nttül, imä mtA 'Olitten der cntereB s« urtlieilen, mim ste tiidit 

lein ihrem Inhalt, sondern auch dem Wortlaut nach der V rihadde» 
TttU sehr IhsUch gewesen sein, so dass diese sich toh Ihr wahr« 
schelnlicb nur durch die iMittheiiung der Mythen und die elnlei- 
teaden swei Bacher, wie iherhaapt durch grossere Ansfilhrlkhkeit, 
nelrische Ab6ssung und ctnen mehr wissenschaftlichen Charakter 
onterschiedea haben wird. Im dritten Buche, Ahschuttt 28, heiäst 
es s. B. in der Yrihaddevati sn JLY. Ash/. L h. 112: 

dyavaprithivyor ilcli (cod. ty) ^gneyapada uUara/i I 
igvinaft s^ktageshaA sjr4d i dam rätryusbasoA statiA I 
(Cod.: ^^mUh siUcta^esha sydd indram ritrishupasye stutiA). 
wozu Sha</g. Bl. 37 die entsprechende Stelle aus der Deratinukra- 
■unt anfuhrt: i^tam hi DcratÄntikramanyibiB I Ue dy ävIprithiTt 
purvaciUaye dy^vdprithlvyor üdyaA pdda/< paro agnaye d^vinam 
tac ca sAktam iti I. 

Wenn wir ans dem hisher Ifitgedieilten ersehen, dass die Nach^ 
richten über den Verfasser der Vrlhaddevata noch keinesweges zu 
ToMatandfg sicheren Resultaten föhren, so wird es jedenfalls sweck* 
massig sein, um dem Buche seinen richtigen Plats in der Geschichte 
der vedkchen Literatur anweisen zu können, wenn wir die Namen 
der Schnftsteller, welche in ihm seiher bereits erwähnt werden, yer- 
zeichnen, um so einen Anhalt eu gewinnen. Es sind dies l) Ma- 
dhoka US; 2) ^Tetaketu ib.; 3) GiUva 1, i. 5, 8. 6, 9, 7, S; A) Gär- 
gya 1, 5 ; 5) Rathltara i, 5. 3, 8 ; 6) lUthantari 5, 28 ; 7) ^^ka/dyana 

2, I. 18. 3, 31. 4, 28. 6, 9. 7, Ii. 8, 3. 13. 19; 8) ^ä/idilya 2, 27; 
3) Sthaviia Roraakiyana 3, 10; 10) Kithakya 3, 20; 11) Bh%uri 

3, 20. 5, 8. 6, 18; 12) ^akapum i, 26. 31. 5, 2. 8. 6, 10. 7, 15. 8, 19; 
13) BhJimi|j]acva Mudgala 6, 10. 8, 3. 19; l4) Aurnaydbha 7, 26; 
15) A^vaByana 4, 28; i6) Kransh/nki 4, 28 (cod. Krosh/rati); 
17) Mdtri (?) 6, 22. Von diesen kennt das erste, dem ^aunaka eben- 
Mi Migcschfiehene PnlU^ikhya mir 2. n. 3. (Roth x. Lit n. Gesch. 
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Ylgia wild — felgtüdkii SteBea •tJrMJicb gMiwmf : 1,5^^ 

2, 27. 3, 15. 22. 4, 1. 4. i, 2. 8. 6, 18. 22. 7, 2. 8. 15. 19. 32. 8, 15 und 
MirukUvIn 2^ 22« 81, uimI auck er kenat tos den^gcnamiteii nur die 
unter No. 3. 4. 7. l4. und 16 genannten. Gelit schon ans dieser Zu- 
sammeiuteliung hervor, das« Yiska*« am häufigstea ErwiUiMing ge- 
sdiiclit, <o' xeigt der game Inball des Bodkes nodi ndirp diia sich 
der Verfasser vorzugsweise diesem Lehrer angeschlossen habe, wes- 
halb denn auch am Schlosse die Worte Y^^ya ntm$h 1 om Yls- 
Icija namaA stehen. Des YMtt Ansichten stod es, welchen der Ver- 
fasser ganz besonders io den zwei eisten Büchern, weiche die Ein- 
leitnng enthalten, folgt und auch ohne ihn aosdrnddich an erwSkoen, 
werden dieselben mehrfach fast mit unveränderteo Worten vorge- 
tragen, so dass sich sogar daraus Schlüsse anf die nrspriioglidie Re- 
eension des Nimkta sieben lassen, wie ich sie in der Aneelge der 
Koth^schen Ausgabe in der Halllscben Literaturzeitung versucht 
habe. leh unterlasse es jedoch, hier jetst weiter darauf etosugehen, 
ilä erst, wenn Jas vollständige !NIrukta mit allem kritischen und exe- 
getischen Material voriiegea wird, genaue und sichere lUsnUate 
£u gewinnen sein werden. 

Von andern vedischen Schrifien werden noch erwähnt: das Alta- 
reyafca 5, 5. ZU 6, 4. 22. 24. 26. 7, 15 ; Kanshilaki 5, 9; Bhälavibr^ 
mana 5, 5. 32 ^vergl. p. 44 dieser Zeitschrift) ; Nidsina 5, 5 (esha eva 
paräUnrlsh^o BhdUavibrühmane dvricah I ^id^naaamjnake graothe 
Chandogdnlm iti ^tiA I yergl. p. 44 dies. Zeitscbr*). Ferner kennt 
das Buch als allgemeine Bezeichnung vediscber Schriften nur ^ruti, 
hrlhoMna, rahasya, kalpa; so heisst es z« B, 1, 8: 

Yäkydrthadarganlr/hiyd rico 'rdharcaplfdlni ca I 
brAhma/ie catha kalpe ca nlgadyaute 'tra kaoicit I 
Bio Berufong auf derartige Stetten geschieht nur, um cn seigcn, 
dass die angeführte ric u. s. w. dort diesem oder jenem Gotte, meist 
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abweichend von der Aaftassung der Vnhaddevata zugeschrieben 
wende, wie z. B« 6« 22 (zu M. V. Asb/. 6. Ii— 28. 

sAkte p I n ta m aiadre taM pare I 
uttamd tvärbhavi prokü utJarasyaitarc^ake I 
clilndogike tnüye tad Irbbaram ^yate yataA I 
Von den ^SkhkU des JUk werden die ?äkala's und die \ ;UhkaIa's 
genannt, beide nur einmal 2, 29 and 8, 27 ; aus der ersteren Slellci 
an welcher die ^Hcala^s erwShnt werden, folgt übrigens, dass ^an- 
naka oder doch der Verfasser des Üuchcs dieser Schule angehörte ^ 
sie steh! ^ 28 (Asb/. 1. b. 
snrApakritnnm') ity aindram') sapta') cdnyäny*) alah paraml 
sbal 4d aba s vadbäm anu ^) mdrutyo 'nantara ricaA^) 1 
dtl yila cid indriya marudbbiA saba giyate^) I 
lasya ekantardrddharca/i püdag c^nyo ^) dvidevata/t I 
narndganapradbäno bi tyam (?) ') caindro vicikttsitaA I 
mandift aamänaTartas^^^) mandonl ca sarareasA") l 
mandi^ itl pragribnanti yesbam esha dvidcTata/i I 
ckadcralyara l^ivyam Tijnlkydiyanayat padam*') I 
rodasidevapatninam atharvaNgiraso yathd I 
marodgaitapradbineyam idtyirdm stntir mati I 
mantdga/iapradhilnatvdd indras tu TidkitsitaA I 
marudga/^amahendrasya samdsam ^äkald ' ^) viduA I 
leb swelfle swar, dass es mir gelungen sein wird, den ursprSng- 
llchen Wortlaut dieser Stelle wiederherzustellen, allein der Sinn des 
Ganzen lässt sieb doch wobl uberseben, und dieser ist, das«, obgleich 
Einige bezweifeln, dass Indra und die Blamt'a hier nngteich ange- 

') Cod.: *) srrarupakripram. ^) endram. ') sapnn. *) vany^y. *) sva- 
dhlmara. ^) ricah. gdyate. ^) tasyti ekäntaris tvarddhacInayOi 
marudüyiapradhadyo hilyam. mridu-casya. vasasarcasa* 

mandbha. *'^) eva. i^frivyo. yadam. agbaT^Agirase. 
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rafen werden, die ^akala^s eine solche Verbindung beider anneh- 
men, und dtese wird von dem Verfasser wenigstens in der fest* 
stehenden dritten Zeile entschieden angenommen. 

Diese Annahme, dass der Verfa^er des Buches der Schule der 
^Ikak angehört hahe, findet auch noch von einer andern Seite her 
Ihre Bestätigung; Sha<fguru^ish)a (Chamb. 192. BI. 3 a.) beneblet 
nämlich, dass die Vi^hkata^s im ersten mam/aia einen von den ^4ka- 
la^s abweichenden krama der annvlka^s gehabt bitten (von JUk V. f. 
h. 74 bis II. 3. 23); unser Verfasser folgt aber der Reihenfolge des 
Shatfguru^ishja, der sich an die ^äkaU's hält, rnid demnach muss anch 
er zu dieser Schule gehören. 

Da der Verfasser genau der Reihenfolge der einseinen Hymnen 
folgt, so war es von Interesse, su erforschen, ob die ihm voHie- 
geudc Kecenslon des Textes etwa Abweichungen von der der 
kala*s im Einzelnen boL Ich habe zu diesem Ende das erste Ash/aka 
und einen Tbeii des zweiten verglichen und keine dergleichen ge- 
funden, dagegen im achten Ash/aka, von welchem ich eine voll- 
ständige Abschrift besitse, einiges bemerkenswerthe. Der Verfasser 
' sagt, dass in dem mildem Worte i^uft beginnenden Hymnus (Asb/. 
8. 5. 22) die beiden letzten ricas, die mit pretar beginnen, an die 
Marut*s, die danach folgende aber an den Indra gerichtet seien (8,3): 

dvricas tu mdrutas pretety alndri v^ brahma yat param I 
(Cod.: dvacas tu mlmtas prttety aldri vai brahma yat yaram) 

Nun schlic*>5t aber der liynnus in der Recension der^dkala^s mit 
der preti beginnenden ric, danach folgt aber ein parif IshA^n von 
zwei ricai, welches ebenlalb an die Maroths gerichtet Ist und In der 
letzten zugleich den Indra erwähnt ; dem Verfasser lag also dies pa* 
ri^isb/a schon vor und er betrachtete es als zu diesem Hymnus ge- 
burig. Sha</gurugsbya dagegen (a. a. 0. Bl. Ilib.) kennt nur die 
eine scbllessende mlruti rlc und thut auch des pari^ish/a durchaus 
keber Erwihnung, woraus zu folgern Ist, dass es su seiner Zeit 
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bcreiu il» nntergittchobeii betiachtet wurd«. — f m 9teii AWlmitle 

des achten Buches findet sich ferner folgende Stelle; 

na tam ritram param t^tam Tai^vaderain mameti yat 1 
uainas te yaidyutam^) sükta//2 a^irvada/t ) param tu ^at I 
yim kaipayanti na tti jErkvi daiyatam ucyate I 
Uranjastntir lynthyam nii ad yad ^) parameiluliHiaA I 
vadanti bhavavrittam lad yo yajna*} iti cottaram I 
In der Q4kala tanhitik beginnt nun der 13te Abt cbnitt des 7ien 
adhyaya (Ash/. 8.) mit einem Hymnus an die Vi^vedevaÄ, der lüit 
den Worten na tarn anfangt, danach folgt ein Hymnus an dieR4tr2| 
beginnend R 1 1 r i vy a k b y a t , und beide bilden bei unserm Verfasser 
oÜenbar nur einen an die Katri gerichteten Hymnus. Hinter diesen 
beiden folgt ntin in der (ük. Sanh. ein pari(isb/a Ton vierzehn und 
einer halben ric, ebenfalls an die Rdtri, welches wieder Sha<^guru- 
(ishya nicht kennt, dessen erste ric aber bereits yon Yiska Ka* 9* 2^ 
(i tittl plrtbivam raja/; pitur aprayu [Nir. apräyi] dhdmabbift I di* 
va& sadünsi hribali vitish/hasa ä tvesha/n yartate taoiaÄ) angeföbri 
uid erkürt wird; auch von unserem Verfasser möchte ich daher an- 
nehmen, dass er es gekannt und mit den vorigen beiden Hymnen 
verbunden habe. Danach folgt bei den ^ikala^s der an die Yi(;vede- 
vifr gerichtete Hymnus mamigne vareo vibavesbvastaii.s.w., 
hinter diesem ein pari^ish/a, welciies beginnt arvancam iudram, 
endlich die Hymnen nisad dsit und yoyajno, beide bbivavnt- 
tänl Also ewttcben den Hymnen mamügne und nisad findet 
sich hier nur das pari^ arväncam^ während unser Verfasser da- 
zwischen noch die Hymnen namas te, einen l^irvlda, jAm kai- 
payanti na/i und die mit ayushyam beginnende biranyastutiA 
kennt. Das pari^b/a hat er übrigens ohne Zweifel anch gekannt^ 
war in anderer Form, denn die zweHe ric desselben beginnt dyu- 
sbyamf und hier wie in den folgenden Versen wird das Gold ge- 
Gnd. : ^deva. ') "dyakam. *) BftktBMnr. ') ya. ') tajno. 
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prieten. — EaAich fiadel ficli ttoek in Kirnten AlücMli folgende 

SUile: 

rig*) adyd tatra deväua/// vatadevas trica/i para/i 1 

tri jraa ti m Tii^derf nk syic cheabat t? abdmUft ^) mriM I 
f^Urtam «yld yi^vaMianhajyam rapasa^ clpanodannii I 

b b u m i r Uxmam ^) param suktam ta v a iiitiram suktam uttaram I 

Auch hier kennt unaer Ver&sier offienbar einen Hymnus melv 
als die ^akalasardilta, denn hinter dem Hymnus uta devaA folgt 
gleich der mit den Worten t«Ti tya indra beginnende. Der 
Hymnitf wird mit dem Worte bh Am i begonnen haben, und wahr» 
schelnUch an die Laxmi gerichtet gewesen sein, was wohl die Ver* 
«niassung gewesen sein mag, dass ihn die spätere Kritik f&r nnlcht 
erklarte. — Ein genaues Erforschen der übrigen Ash/aka's, vergli- 
chen mit den Angaben unseres VerGissers, wird gewiss noch Meb> 
reres der Art £u Tage bringen und ich behihe mir weitere MittheS» 
lungen danlher vor. 

Man darf übrigens ans solchen Verschiedenheiten nicht sehliessen, 
dass nun der Verfasser dieser Schrift nicht die ^akalasa/ihitzi vor sich 
gehabt, denn es scheint ziemlich wahrscheinlich, dass auch diese ^ 
khi nach den verschiedenen Schulen wieder ihre besonderen AnC- 
fassungeii gehabt haben wir»l. Dies gelil auch daraus hervor, dass 
die Angabe der Hymnensahl in den einzelnen MaiMiila's, wie sie bei 
Roth steht, von der in der Handschrift des Sha</guru^ishya In meh- 
reren Punkten abweicht, obgleich doch beide för die ^ik* SaixhitA 
gelten sollen. Sha<lg. (Bl. 4. 3,} glebt nimlich abweichend von Roth 
(z. Lit u. Gesch. pag. 28. 2B) für das 2te Mam^. 43 Hymnen, für das 
4te 58 Hymnen, för das ite 87 Hynmen, ftr das 8te 92 Hymnen, ttr 
das iOte 191 Hymnen. Da nach beiden Angaben die von Sha</g. för 
die ^4kalasanhitd angegebene Zahl von 10X7 Hymnen des gesammten 
*) Cod.: *) ke^ifgafaiL girig. ') traya/ite. ') adMvala. *) Um. 
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Wie luwwitimiMt (wtkrmi mt Mcb Affgri>e4026 b«i den 

V^slikaia'ft beträgt so ergiebt fielt daraus, dass hier Verscbieden- 
Mten in der ^llkhi 4er ^bda'« xn Gmad« tieg«n mntscn, die wabr» 
scheuJIch in der verschiedenen Anordnung der Hymnen lagen. Man 
wird« mh Gewksbeii darüber entscbeiden können, wekber Ablbei«- 
Inng der QHchl unser Verfiwser gefolgt Ist, wenn er fibenlii wie er 
es beim ^len man<<ala getban hat, die Zahl der Hymnen und ann* 
viäcai^s engegeben hStte, denn dort sagt er (6. 09): 

etat sAkta^atam sanmyam mamfalam *) sacaturda^am I 
yijamltram iti kliyltam aniivikä9 ^) ca sapta Tai I 

und stimmt also mit beiden Angaben Sberein ; wir erfahren zugleicb 

aus dieser Stelle, dass dies mancfala den Namen Vijamatra gefuhrt 
habe, während ihm bei Yäska und auch bei unserem Verfasser ge- 
wdbniieb die Bezeichnung pavam^nyah (sc ricah) gegeben wird. 

Da Ich hier von den ManJala spreche, darf ich nicht unerwähnt 
lassen, dass unser Verfasser dieser Eintbeilung durchweg folgt, da- 
gegen, wie aus einer Stelle hervorgeht, auch die Ash/aka- Eintbei- 
lung bereits gekannt haben muss. £r sagt nämlich 4, 19, dass in den 
Hymnen an den Agnis häufig auch andere Götter angerufen wur- 
den und dass dadurch die Regel, dass man sie als au den Agnis ge- 
richtet EU betrachten habe, nicht geschwächt werde, und fahrt 
dann fort: 

agneft saptada^o' dbylyaA ilrddhra ü shu na Ataye*) 1 

ete kalpav ricau ^aupyav*} a/ijanli tveti panca ca^) I 

Hier ist nun fireSich eine Lfidce; denn nachdem er Ton fener ali- 

gemeiuen i>enierkung die beiden letzten Hymnen des 2teo Asli/aka, 
wekbe mit den Worten praty agnii^ und pra kiravaA bo- 
gjhneii, beaprocben und gesagt hat, das» sie an den Agnis geriditet 

♦ 

*) Cod. : ') sttktam. mamdalam. ') amivakya^. urddha u shu na 
utayn. *) ete kalvimsau yopyav. ^) ra. 
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«den, iowie dm dyiviffilluyyau, IpaA, püiMll md Milfilh §leiel^ 

falb in ihnen angerufen wurden ( nipatabhaja^ waren) und daran 
eben jene Bencrkong geknfipll, Üttt er jene beidea Vene MgCBi 
deren erster pilda aussagt dass der t7te Adlry^ya an den Agnis ge- 
riditet aei; der zweite päda ist dem h. 36 des ersten Ash/aka eai- 
Bonmeii, wo er den An&a^ der 13ten and l4len ne bildet, welche 
beide an den yüpa gerichtet sind; der Zusainmenbang ist also offen- 
bar, diese beiden nul drddbya 4 sbu beginnende« ricaa sind jm^ 
pyau (vom Sing, yaupi) und ebenso die f^f folgenden- mit anjanti 
tT^ (Ash/. 3. 1. 2) beginnenden, es muss also offenbar noch etwas 
▼ocbergegangen sein^ ziunal mit anjanti tvA der Ate Hymnus dci 
3ten Ash/aka beginnt und der erste mit pra ye beginnende nicht 
genannt ist. Allein wie lückenhaft ancb der Teit sein mag, die 
Worte agneA saptadago MhyäyaA sind verständlich genug, da in 
der Tbat der Iste Adby^ya des 3ten Ash/aka, oder der I7te des gan- 
zen liik durchweg an den Agnis geriditet isL Ünser Yerfittter bat 
daher entschieden die Asb/aka-Eintbeilung bereits gekannt, und man 
darf daraus nicht etwa auf eine sehr späte Zeit derselben schliessen, 
denn auch bei Sha<l^ni^ishya, welcher in seiner Einleitung die 
Anuväkünukramani des ^aunaka commentirt, heisst es in dieser 
(Sbailg. a.a.O. BLsb.): 

adbyayäua/72 calu/isbash/ir ma/^tialaui da^alva tu t 
Yargänlm tu sahasre dve aamkhyite ca shaluttare I 
sabasram etat sdktlnim ni^tam kbailikatr yint I 
daga sapta ca pa/hyante i. L 
Indem kb micb mm xur Besprechung des Inhalts der Vribadde* 
vatä wende, muss ich Einiges über die äussere Einrichtung des Bu- 
ches Toranschicken. Bas ganae Buch besteht aus 8 Adhyiya, deren 
jeder ungefähr 30 wga, jeder von 5 ^loken im Metrum Annsbiupi 
auweilen auch im Jagata, enthalt, und es beginnt mit einer Einlei- 
tung, in wddier allgemeine grammatische und eaegetiscbe SStae 
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behandelt werden, woran steh eine systematische Uebersicht sainmt- 
üdMr GMcr imd GöttiiiB«! tcUimt, guu wie dies bei Ylska ge- 
fehieht, mir dau bei «nserm Verfasser Alles znsamnienblngender 
und ausüihrilcher bebandelt wird. Diese Einleitung um£asst nach 
miserer Handscfarill das ganse erste Budi (26 wga) und die ersten 
25 varga des zweiten (es hat deren 32) ; diese Abtheilang nach varga 
wird aber wie die oacb Adhyiya's in deo meisten Fallen nicht rich- 
tig sein, da s. B. mehrmals in die Mitte eines itihlsa der Schlnss des 
Adhy^ya fällt und ein Gleiches bei den varga eintritL Leider ent- 
balt dieser Tbeilf obwohl er an einigen Stellen besser ist ab die spS- 
teren Adhyaya s, dock noch Corniptionen genug, um vorlaufig noch 
Tor einer snsannncnhangenden Mittheilung surückauschrecken, in^ 
dess ISsst sich doch Einaelnes klar übersehen. 

Adhy. 1, 4. werden wie bei Yaska (Nir. 7, 18) die Götter in siUc- 
tabbljaA, rigbbIjaA und nipItabhäjaA getheilt: 
devatinamadheyaiii mantrcshu trlvldh^nl tu I 
süktabh^jy atha vaVgbhInji tathi naipitlkäni tu I 
sAktabhlitji bhajante yaSh sülklsiny / igljha/?jt yair ') ricaA I 
mantre^ nyadaivate yani nigadyanle tra kdnlclt I 
iilokyil s4bacaryid yä tdni naipitücini tu I 
Den letzten Thell der Stelle habe Ich bereits In der Anzeige von 
Rotb's Mirukta wegen des Wortes anyadaivata besprochen und ver- 
weite deshalb anf die Hallische Literatmwettung, in welcher dieselbe 
beim Erscheinen dieser Zeitschrift wohl gedruckt sein wird. Dieser 
rein iosserlicfaen Eintbeilung der Götter folgt später (l, 13) eine 
auf ihrem Wesen begründete in drei KlaMCn, die ihren Ansflnsi ans 
dan einzigen prajäpati haben: 

blunrdQUiAta(sya bha)yya8ya |artgamastfadwasya ca I 
asyalke süryam evaikam ^rabhavam pralaya/// viduA 1 
asata^ ea aata^ caiva yonir esha piajipatiA 1 
•) Cod.: ') yaiA. ') nimadyante. 

8 
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yad axaram ca vScyam ca yathalva Lrahma ^ägvatawi I 

Darauf wird auseinandergesetzt, wie er sich als Agni, Indra und 
SärjaL ▼erkörpcre, und dann fahrt der Verfasser fort, 1, l4: 

tisra eveha devat^ i 
etlsäm eva mlUidtmyin ^) niiminyatvam vidbiyate 1 
iac ca sihdnayibhägena tatra tatreha drigyate I 

Nnn werden die einseinen Gottemamen durchgenommen und in 

der Regel auch erklärt, wobei, wie ii über schon, des Yäska Ansicht 
in der Regel die maasgebende ist, dabei werden aber zugleich auch 
Yerwandtscbafts -Verhältnisse angegeben, die nicht ohne Interesse 
sind. So heilst es 2, 17: 

brabmajayd juhi^r nima agastyasya '') svasäditift ') I 
indrini ceudramätä ca saramä romagorva^ 1 

Er nennt also die Juhü Gattin des Brahman, die Aditi Sdrwcster 
des Agastya, die Saram^ Mutter des Indra, durch welches letztere 
die Worte des Siuufg. sn JLV. 8, 6, 5. Ihre Tolle ErklSmng finden, 
wenn er sagt: saramam devagunim — svaj^tiyäm devatam. Da- 
nach sind wohl die ^vlnaa Slrameyan arsprüngUch niemand anders 
alt Indra und Agni (d. i. Yama) gewesen. 

Vom 26$ten varga des 2ten Adhyäya ab fangt dann der Nach- 
weis der Gottheit fiir jeden einseinen Hymnus oder Veis an, wobei 
natürlich, wenn mehrere au eine und dieselbe Gottheit gerichteten 
Hymnen auf einander folgen ^ diese snsammengefassi werden: anf 
diese Weise Ist, wie ich schon gesagt habe, das Buch auch för die 
Kritik der Anordnung des Texte.s von Wichtigkeit und nur seine 
Lückenhaftigkeit und Verderbtheit su bedanern. Ein Beispiel einer 
solchen grosseren Lücke findet sich z. B. i, 2 3. Der Verfasser will 

•) Cod.: *) pail. yalhaita. ^) hritvaisha. *) iridh°. ') tokeshu, roa- 
b&famya. ') nämäg«. «ti. 
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tiier deD auch too Säyana zu IL V. 1, SU mitgekhcilUii kibisa geben« 
bridit aber berdu beim svmten Verse ib und es folgt: 

pratbame manc/aie jneyi mhayas *) tu ^atarci'naA t 
xwirasdktainahiUikkU antje madbyesbii mldhjam^ ') 
navakam jitavedasyam^) L L 

Die letzten Worte bezieheo sich auf den h. 58 desselben Bucbea« 
nad es scUiesst skh an dieselben die An&ählang der Gottbeiten fiir 
die folgenden Hymnen^ es sind also die Angaben für h. 52 — 57 aus- 
ge&Uen^ und wohin die vorangegangene Regel gebore» lisst sieb 
sdiwer bestiranien ; was ihren Wortlaut betrifft, so bemerke ich, 
dass sie fast übereiostimmeDd, nur anders gestellt sich in der Anukra- 
mani findet; man vergl. die Stelle bei Aoth a. JLit und Gesch. p. 26. 

Eine andere Lücke findet sich 3, 25, die um so bedanemswerther 
isty als sie uns wahrscheinlich über das Yerhältniss der ^ikhä*s der 
^ikala's und Yftshkata^s In Bezug auf diesen Thell des il. Y. an^ 
klären würde j die Steile lautet: 
tTam soma sanrnyam, aushasam eil ulyis^ trico 'gvinoJk*) I 
a^yln^, ea somasya ^) Ignishomür imam'^) stnti& I 
gautamad augijaft kutsai^ parucbepid risheA ^) paraÄ l 
Imtsld dlrgbataml^ cetI *) adhyetiras tv adhtyale (?) I . 
Die hier mitgetheillen Versanrange sind die von resp. Jl. V. 1. 
b. 91« b. 92, b. ^. l6 — 18, b. 93. Mit dem darauf folgenden Hjmnns 
im am stoman K V. 1. 94. beginnt ein neuer anuvAka, und Sbail» 
guru^hya, der die beiden leisten Verse in seiner Einleitung bat, 
klart uns einigermaassen Ober den Inhalt der Lücke auf. Er sagt 
nämlich am angeführten Orte (Bl. 3 a.), dass die Vashkata's im ersten 
Mnr-^^* eine andere Folge der anuv&ka als die (4kak's hätten (anu- 
kramaviparyäsa), wobei er die beiden letsten Verse citirt, jedoeb 

•) Cod. : •) rishav a/». ') ante. ') mailhyatna/». *) jÄtavedasyÄn. ') iriyo 
svmoA. *) soma^v. idam. *) pruchepa dri<;ah. ®ccty. Iva- 
viyate. 

8* 
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m it der Ali weich ung, dass hinter dirghatamüA die Worte esha (Cod. 
tofha) tu vIshkalakaA kranial folgen. Dk veränderte Ordnung der 
Ylsbkala's besteht demnach darin, dasa bei ihnen die Hymnen des 
Knlsa (K. V. l. h. 9^ — lü) nicht hinter denen des Gautama folgen 
wie in der Roaen sehen Ansgabei sondern ihren Plata erst hinter 
denen des Parucbepa (Ashi. 2. h. 6 — 16) erhalten^; die Reihen- 
folge der rishi^s ist demnach Gautama, Kaxivin, Paruchepa, Kulsay 
IHrghatamäA, und endlieh Agastyi. Wenn es fibrigens aaffilllig 
scheinen könnte, dass der obige Vers Gautamad i. i. fast gleiciilau- 
lend in jener Anuväkänukramani» die Shailguru^ishya aufbewahrt hat, 
nnd tn unserem Buche auftrete, so ist einmal zu bemerken, dass beide 
dem ^aunaka zugeschrieben werdeOy dann aberi dass, selbst wenn 
SM Yon venchiedenen Schülern verfasst waren, doch derartige Hanpi- 
sütras jedenfaUs Lei allen Lelirern einer Scliule ziemlich überein- 
f^nmend gelautet haben werden, wie sich dies fast uberall, wo 
solche Grundsitse Torgetragen werden, aeigt Als Belag möge 
£• B. eine Stelle des 2ten Adhy. im I8ten varga dienen: 
ütmlnam astaud ') vargas tn derat^ yat tatbottamaA I 
tasmüd ^tmastaveshu *) syäd ya rishiA saiva ^) devata I 
samyideshY 4ha Täkyam yzh sa tu tasmin bhaved mhi& 1 
ji *) tenocyate *) ySkytmt deiraU esbn ') sl bhavet I 
Fast ganz ebenso ist diese Kegel in der Devatanukraraani nach 
den Citate des Shadjgnm^ishya (a. a. O. BL 4a b.) enthalten: 
samvideshu ca sanreshu sa rishir yasya T^kyam tat I 
^tmastaveshu sa rishir devatä saiva ucyate I 
jena Ydkyena yim pratqiidyate si sy^d (G>d. Bji) dentA tatreti de* 
Tatlnukramanyupade^at I ya tenocyate sä devateti U. Die letsten 

*) Bsüfiaiig sei hier bemeikt, dass Paniehepa^s Hyamaa steh fji'yiwitKfh 
doreh knustFelle Strophen sowohl, als durch rsfrainartiga Wiedwholea- 
gau, die oft garadexi schon iuBauna übeigeheD, ausscichnaa, s. Nir. 10, 42. 

••)Cod.: ')«»*od. *)4tsa*. *> nshi syaiva. rAkya. ') yas. te- 
noeyala. ')Tlkytca. *)davatMu. 
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Worte sind wieder der Sarvinnkraiiiaiii entnammen und bereite Toa 
Colelirooke m seiner Abhandlung über die Yeda^s mitgetheilt wor- 
den (Mise £s5. 1. p. 26): yasya \äkyam sa rlshir yä tenocyate 
devatl. 

Aber wenn auch dergleichen MIttfaeilungen uns für die Auf- 
fassung der Hymnen, welche in den Tedischen Schalen Geltung 
hatte, Immeibin Ton grossem Interesse sind, so wird doch der Ge- 
winn, welchen wir fiir das Verständniss der Hymnen dadurch ge- 
winnen, meistens kein bedeutender. Von viel grosserer Wichtigkeit 
sind dagegen die an Tielen Stellen mitgetheilten itlhäsa's, deren 
Wiederherstellung nach unserer Handschrift wenigstens £um Theil 
möglich sein wird, da die, wenn' auch sehr kurzen, itihisa's des Ylska, 
so wie die Citate des ShaJguru9ishya hierbei wesentliche Dienste 
leisten. Ich lasse deshalb hier zwei derselben folgen, und werde 
dabei die zum Theil äusserst erheblichen Erweiterungen und Ab- 
weichungen des Shaiig. angeben, da aus ihnen sich herauszustellen 
scheint, dass dersdb« eine andere Redaetion der Yrihaddevatl vor 
sicii hatte. 

Ü.V. Ash/. 8, 2, 1 1. 12 befinden sich zwei Hymnen, welche An- 
rufungen an einen Vogel (^akuni, ^akunt^) enthalten, dass er seinen 
heilbringenden Kuf dem Hause zur Rechten erschallen lassen möge 
(avakranda dazinato grihäniim) u. s. w. Der erste Hymnus beginnt 
mit den Worten : kanikradaj janusham prabruviina/i, was YAska Nir. 
9, 4 erklärt yathäsya ^hdas tathd näma; später nennt er den Vogel 
kapinjala, was nach Wilson entweder eine Art Rebhuhn oder der 
Cataka, eine Art Kuckuk ist; das letztere m5chte fnr unsere Stelle 
nach des Y^ska Erklärung, dass sein Name seinem Rufe nachgebildet . 
sei, das wahrscheinlichere sein. Am Schlüsse giebt Ylska zugleich 
folgende kurze Notiz : gritsamadam artham abhyutthitam kapinjalo 
Ihivavl^e. In der YrihaddevatI 4, 18 findet sich nun zu diesen bei- 
den Hymnen folgender kurze itihdsa: 
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statu» *) tu puaar evechann ') indro bhiHva kapinjalaA I 
rSfeher jigambhor i^m ^) wA^e *) prati daunlm I 
sa tarn ^rshena^) samprexya caxusha paxirüpmam I 
parlbbyliD api ^) tush/Äva aüktäbhyäm tu kanikradat I 

Daxo Sbad^. a. i. 0. pag; 50a. uktam Id YrihaddcTttiylm 

vyaktam I 

«Aatim ea pimar erechami iadro Uii&tvl kapinjalaft I 

risher jigamishor i^^m viicd samsth4ya dsLxinAm I 
tatra sa tarn n&\uh ^) prexya ') caxushÄ pauräpmam I 
etibkyim api tush/lva süktAbbytm kanikradad iti 
Interessant Ist an diesem Mythus jedenfalls Indra^s Verwandlung 
in emen Vogel (a. oben p. 39X iind sollte sieb meine Annabme, daas 
dieser ein Kuckuck sei, noch mehr bestStigen, um so Interessanter, 
als auch bei uns bekanntlich der Kuckuck in der aiten Keligion keine 
unwichtige Rolle gespielt haben muss, da sich manche Spnren davon 
bis in noch späte und selbst bis in die heutige Zeit erhalten haben. 

In Besng auf Erhaltung Yon dergleichen walten Gebrancben Ist 
ein Itlhlsa yon Wichtigkeit der 6, 21. 22 mitgetheitt wird. Indra 
liebte die Apali, Tochter des Atri, welche an einer Hautkrankheit 
Utl (tvagdoshmi, Cad, tvagdAshini), da preist sie ihn und bittet: 
sulumanj anavadyar/giA/i ^ ') kuru m^m ^akra sutvaclm I 
tasjrds tad vacanam grutvl pritas tena purandaraA I 
ntbacbidrena tim indraA ^aka/as) a yugasya ca I 
praxipya ni^cakarsba tris tataA &i sutvaci 'bbayat I 
tasyiin tvaei yyapetiylm sarvasyim ^alyako 'bbirat I 
nttarl tv abhavad godh4 krikald^as tvag ' ' utlamÄ I 
Die hier berichtete Art der Heilung, wonach Indra die Kranke 
dreimal dnrck eine Hölang an seinem Wagen zieht, Isl, wie man 

•) Cod. : •) stntam. evechen. •) rishe. *) jigamigocAm. *) cava^e. 
ca tarn arxyena, ') iU. nsbim. ') preshya. »") °gi. ") mut^ 
")^na. ")tog. 
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sichty auch bei uns BeuUchen noch aicbt vergessen, vergl. Grimm^ 
deoUche Mytliologic^ 1118^21, tmä NodUeutodie Sagen, 443. 
Wie man sieh fitt>n*gens diese Höluog zwischen ^aka/a und yuga zu 
denken habe, würde von einem des indischen Wagenbaoes Kun- 
digen nu er&hnen erwinschl sein. 

In den Absclmitten des vierten Buchs, weiche dem vorher mlt- 
getbeüten itihlia vom Jndra-^aknni folgen, werden einige Enak- 
Inngen vom Vasish/ha gegeben, die ich indess hk jetzt noch nicht 
ganis cnträtbseln konnte. Ich will jedoch eine öteiie mittheilen, da 
sie ancfa bei Siiadgnnt. vorbanden ist, vrenn aneh mit bedeutenden 
Abweichungen. Sie findet sich 4, 22. 23. und soll zur Erklärung des 
Hymnus dienen, von weichem Rotii s. Gesch. u* lat, p. 105 ff. be- 
reits BmehstBcke mttgetbeilt bat 3, 3, 19—23): 
sud^a^ ca mabiyajne daxin^ gathisimave ) I 
gribitvddia iialam') cetaA so ViUidad vicetanaA I 
tasmal brähmim ca saurim va nainna vacam sasarparim I 
sAryaxay^d ihdbritja *) dadur ^) vai ^) jamadagnajah ^) I 
latpkAnkm tataft sl vlg *) amaligr^avlvata (?) I 
npeti ^°) c^syäm ku^Ikdn vi^vämitro* nvacodayat ' ^} I 
sasarparir*')iti dv^bhy^m ngbhyilfn väcam stnvan svayant I 
labdhva vacam pratüh/hatma tan rishin pratyapüjayat I 
Shadg. sagt p. i4 a. : 

sasarparidvrice prdhnr itihäsam pniividaA I 
saudisanripater yajoe vasIsh/haUnaja^ktinA I 
vl^vimitrasyäbbibbAtam balam v^k ea samantataA I 
v^Isb/henäbhlbliüta// sa hy avasidac ca gathtja/i I 
tasmai bräbmim tu saurbn **) vi oimnä vicam sasarparim^*) I 
s^ave^mana ihritya dadnr vai jamadagnayaft I 

•) Cod. : ») gA(lhi°. valay. visetanaÄ. *) ihAdntya. i)^adn. ^) fehlt. 
')yainagnayaÄ. ») kusi«. ») bhavag. Ä.V. 3, 3, 21, i. ")acetiyat. 
") Ä.Y.3^3,21,5tt.22,l. InÜiÄvÄcam. saurim. **) **ri. ")vair. ^ 
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ku^ikauam UtaA sa vag maiiak ') ciiitam alhanudat I 
nptpreteti ka^ikln n^lmitro 'iivacodayat') i 
Idbdhirl ') ylcafR ca hruh/ltml jai—digntn apAjayat I 
sasarparir iti dväbhyim rigbhyam vücam stuyan svayam 
iti I« Man siebt klar, dais Shadgnr. die Stdle der Yriliiddevaa rar 
Augen hatte. Ob er sie aber in einer andern Kecension las oder sie 
äbcrerbeitet liaUei iaaai a&ch filr jetst noch nicht enticheiden, doch 
scheint nur das entere witocheinlidier. 

Iis selben und im foigenden Abschnitte folgt dann auch die eben- 
frlls von Sbad^. dtirte und Ton Roth bereits «ntgetbcilie SteUe m 
demselben Hymnus v. 21 — 24, bei Roth p. 106. 107., Vrih. 4^ 23. 24. 
pari^ catasro yis tatra vasishibadveihinlr ^) yiduh I 
▼l^vlniitrena tiA proktl abhi^ipH hi srnnHih I 
dveshadveshas tu ta/i proktd vidy^c ^) caivibhicaiika^ U ^ '4 H 
▼asisb^häi tn na ^iwanti tad idryakasammatam I 
kirtanäc chravanid v^pi mahdn doshah prajfiyate I 
9aUdh4 bhidyate m^rdbi ^) kirtitena ^tena yä ^) I 
tesbli» hiUh pramiyante tasni4t tis tu na ktrtayet t 
Hiermit übereiitsUumiend hat Sha^. p. 54b. den Text von gatadbi 
bis pramiyante. **) 

Ich schliesse hier för diesmal meine Mittheilungen und holßs viel- 
leicht späterhin einmal auf das Buch surückkommen sn können. 

*} Cod.: ') audL *) Bmosayat.- *) labdhi. «)Msarpariti. *)<>id. ') vi. 
dyl. *)mftvddbnl ! 

**) Ich Sehllesse hier eine kurze Bemeffcmig ao. Im Gegensata« m Ri^^ 
Behauptung p. 122 folg., dass das Yasishiha- Geschlecht den Yi^W&milf« 
uid die Kn^ika's Tom Hof» des SvdAs schliesslich TerdrÜngt habe, 
stehea die roa ihm ebend. angefiihrten Zeugnisse, wonach SndAs in der 
epischen Zeit als Feind der brahmanischen Sache erscheint. Die Feind. 
Schaft Hwischenihni nnd Vasisb/ha, dem Prototyp des Brahmanenthums, 
ist also keinesweges eine „nur vorübergehende" (Roth p. 124) gewesen, 
soadfltn g|r|de das Gegentheil. A. JK. 

A. Kuhn» 
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Das XV. Buch des Atbarvaveda. 



Vratya asid iyamana eva^ sa prajdpatiiii samairayat U 1 H 

Sa prajikpatift suTamam Itmann apacyat, tat priijaiiayat H 2 II 

Tad ekam abharat, tat lalimain abhavat, tan maliad abhavat, taj 
jyeah^ham abhavat, tad brabmäbbavat, tat tapo 'bbavat, tat aatyam 
abbavit) teaa prijlyata 13 II 

So Vardliaia, sa mahan aLhavat, sa mahadevo ^bhavat H 4 N 

Sa dtYMm t^m paryaSt, sa t^^o 'bbavat II 5 II 

Sa ekayrityo 'bbarat, sa dhanur Idbatta« tad evendnidbaiiiiA H 6 H 

Nilam asyodaranif iobitam pmb/ham Ii 7 U 

Nileoaiv^prtyam bbrltriYyam proritotif loUtem dtiskaaAam vi* 
(Ih^atiü brabmavadino vadantt II 8 Ii 

II ParyäyaA i II avasliiancaft 8 II 

Sa udatisb/bat, «a pr^cim di^am anurjacaiat U Tarn brihac ca ra- 
diaiitaiaiR cidltyl^ ca Tigre ca derl annfyacalan II» Bnhatt ea vai 
^a rathantaraya cadityebhya^ ca vl^vebhya^ ca devebhya iyrl^^catei 
ya evam yidyAnum vrltyam upavadati II ; brihatag ca Tai aa rathan- 
tarasya caditydnlm ca vlgyesblm ca devlalin, priyam dhima bbavati 
tasya ^ricyäm di^i II. ^raddhd pum^cali, mtlro magadho, vijaanai?» 
tIso« *liar uahi^bam, rÜtri kc^, harilaa prarartaut kalmaUr roa^ 
ni/i 11 ; bhüUm ca bhavUhyac ca pari^hkandau, mano vipatham, mala- 
rl^ ca paTamäna^ ca TipathaTihau, yfiUh «Irathi, resbmä pratodaA, 
kirU( ca ya^a^ ca puraftmAf } ainam Urtir gachaty, i yago gachatt, 
ya cvam veda II 1 II, 

Sa adatiab/hat, sa daxinlm di^am anwryacalal II Tain yajn^yajm- 
yam ca vainadevyai7i ca yajna^, ca yajaminag ca pa^avag cdnuvya* 
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calan II Yajodyajniy^ya — >• H TajnAyajniyasya — ^axmikylm — 9 
UshäA pum^cali, mautro magadho — ; amJivasya ca paurnamisi ca 
pari^~ll3ll. 

Sa udatlsh/bat, sa praUcim di^am anuvyacalat Tam Vairüpam ca 
vairijam eäpa^ ca Tamna^ ca rij^niiTyacalaii. Yairftpüya — Yainl- 
pasya — praticylm Irft puiR9cali, hato mAgadho — ahag ca 
ratri ca pamhkaiuUu — > 11 3 II 

Sa udatiikdiat la «dicim difam amt^yacalat Tant cyaStam ca Dan- 
dhasam ca saptarshaya^. ca somag ca rajänuvYacal.m. ^yaltaya — 
Qyaitasya — adicyHm . Vidyatpnm^cali, «laiuyitBar mlgaiUio ^ 
^tam ca Ti^ratam ca parisUumdan ^ II 411 

II ParydyaA 1 II gan^A 4 II ganAvatanarlcaft 28 II 2 II 

Sa samvaUaram urdhvo ^tish/iiat, Lam devä aiiruvan: vratya, kltn 
Da tUtubaati II 1 U 

So 'bravid : Itandim me sambliaraiitT iti II 2 II 

Tasmai vr^ty^ylsandim samabbaran II 3 II 

Tasyä grisbmag ca vasanta^ ca dvau pidiv isUm, ^arac ca var- 
sha^ ca dvau II 4 II 

Bribac ca ratbantaram dbi&cye äsUm, yajaäyajnijaii» ca TAmade- 
vyam ca tira^e II 5 II 

JRicAfi prancas taotavo, yajü^/shi iiryanca^ II 6 II 

Vcda istafmanif brabmopabarbanam II 7 H 

Sdmäsada, udgitho 'pa^rayaA II 8 II 

TAm iiandlm Tidtya Arobat 11 ^ II 

Tasya devifaBAft parwbkaiidl Atant, tanlcalpAib prabAyy^, vi'grAni 
bhütAny upasadaA II 10 II 

Yi^vAay evAiya bb^tAny i^aiado bbavaati, y« Cfam vcda II «1 II 

II ParyiiyaA 1 II avasAnarlcaA II 11 II 3 II 

*) Zur SparuDg des Ranoits ist Dasjenige, was in den ebzelnen Fotmeln 
tioh wi«d«iboIt, ausgelassen. 
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TasiMa ^räcyi diga/i II vasaatau ma^au goptArüv akurvan, bri- 
liac ca ntluiiitaram cibusbdiätüra« II; Tinnllr caani märan ^ticyi 

diqo gopayaio, Lribac ca rathaaiaram caauli&h/lialo, ya evam veJa 

um * . 

Tatmai dasln^yä di$a& 1 1 gralslmiav — yajniyajnlyam ca fsknade* 
vyam — ; graishmav — yajn.1yajniyam ca v4madevyam cd — 112 11 

Tasmai piatkyi II vlitlukaa mltsaii — . ^irdpam ca vaird- 
jam ca — ; virshikav — vairupam ca vairajam c^ — M 3 II 

TasBid odicyi di^b 11 gäimdau ^yaitam ca nandhasam c^^i ^i- 
fadiT — >* ^yattam dl nandhasam dl — 11 4 II 

Tasmai cihruvayü dl^sJi II liatmanau — bhümi/» caguim ca — ; 
baunanlT — bhi^mi^ clgoif cl — > II 5 II 

Tasmä drdby^yd di^aA II ^ai^irav — dlvam cädityam cä — ; gai- 
^iiiv dyaug cdditya^. dl » 11 6 II 

II ParyayaA 4 II ganaft 6 II ganiyasliiancaA 18 II 4 II 

Tasmai prücyil di^o antarde$ld BbaTam isky^ain anosWIiätirani 
akurvan It. Bhftva enam bbylbaA pdicyl di^o antarde^^d anush/hütd 
'outish/bati II; naiuam $arvo oa bbavo ne^äoo nasya pa^üa na sa> 
mlnin biaastl, ya evam veda Hill 

T. daxi/ia^'d digo — cUarvam — II ^arva — daaunkyi — II 2 II 
T. praticyi di^o ^ pa^upatiaa — 1 1 Pa^palir — prattcyi — 1 1 3 1 1 
T. udicyä ugrain devam — > 11 Ugra enam dm » ndlcy^ 

^ lUll 

T. dbrorlyl dlgo — radram — II Rudfa dbruviyl -41^11 5 II 

T. ^dbvayä di^o — mahldevam — II Mahddeva — iirdbvaya 
II 6 II 

T. sarvcbbyo antardc^eUiya — t^lsani * II t^na — iambbyo 
aotarde^ebfayo — • 11 6 11 

II Paryiya& II 1 U gan^ 7 II ganlYaslnaricaft 16 II 5 II 
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Sa praüclm di^am annvyacalat It. Tarn bhümig cignii^ caubha- 
dbaya^ ca Tantsfataja^ ca viUiasfa^^ ca fimdkaf dnuvyacalan H. 
BbAne^ ca vai so *gne^ camluidliinibit et Tanaspatiiilm ca Tlnaipa- 
tyd^nkm ca virudham ca privam dhama bbavati, ja evam veda II 1 II 

Sa Mkfim difan IL Tain ntam ca ta^am et tirya^ ca can- 
dra^ ca naxatrlni dP — II. Jtftatya — II 2 (I. 

Sa ttttamänt di^am — II* Tain rica( ca »Imlni ca yaj^ndbi ca 
brahmaa^^ II. iliciin^ II 3 II 

Sa brlbatim dl^am — II. Tain itihdsa^ ca pura/iam ca gi^thl^ ca 
' Dlra$aiisi9 — II. ItSidsasya — II 4 II 

Sa^aramlm di^m — It. Tarn lliaTaniyag ca girbapaiya^ ca da- 
xinägni^ ca yajna( ca yajamanag ca pa^ayag ci^ U. Abavaniya- 
r^~ll5ll 

So'nadish/am digam — II. Tarn rltava^ c^rtavä^ ca loka^ ca laa- 
kyig ca mlad^ cärdhamlil^ cahonitre c4^ — II. lütAndm ~ II 6 II 

So *nATrittlm di^am annryacalat, tato nivartsyann amanyata II. 
Tarn diu« adiU( cedä cendrani a° ~ II. Bite^ — II 7 11 

Sa di^ — II. Tarn yMd anvyjacalat sam ca 'devüA sarrl^ ca 
dcvata/i II. ViV^ja^ — II 8 II 

Sa $ur^ antardc^än — II. Tain prajäpati^ ca paramcskdü ca 
pit4 ca piUmaha«; ^ II. Praj^pater; -i- II 9 II 

II ParydyaA 1 II ganiA 9 II gan^yasiinaricaA II 26 II 6 Ii 

Sa inalHiua sadrur Liiülvantam pntbiv^a agacbat, sa ^aniudro ^bha- 
vai II 1^ 

Tarn praj^patl^ ca paramesliAl ca pitl ca pitiniaiia^ c^pag ca ^rad« 
dha ca Tarsbam bhütva 'nuvyavartayanta II 2 II 

Ainam Ipo gachaaty, atnam (raddhl gacbatj^ amn wahaiif ga- 
chati, ya evam yeda II 3 II 

Tarn (raddbd ca yajna^ ca ioka9 cinnan» cdnnidyam ca bhiktvd 
'bbiparylvarümta II 4 II 
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Aiuam ^raddbl gachati — il 5 i( 

0 

U Paijiya 1 M avadUiancalk 5 II 7 N pnünflio 'a»v41a* II 
N Aimrlke pary^ylA 3 II ganaparyäylA 4 i nbhayam paryä« 
jraÄ 7 H aYasinarlcaA 112 tt. 

Sü Vajyata, lato rajanyo ^jayata Ii 1 M 

Sa vi^ sabandkln annam amuUlyam dibhyudatish/hat N 2 H 

Vi^ — •) II 3 II 

II Paryl^aA 1 H aTasanancaA 3 U 8 tt 

Sa vi^o ^auvyacaUt II l U 

Tarn sabbi ca samtti^ et tail et snrl clnnryaealan Min 

Sabbiya^ _ *) H 3 II 

H Paiy^yaA 1 II avasdnanca/i 3 II ^ II 

Tad ynsydlySirn vitlvaa vratyo rajno 'tlthir grihan ^gachet II 1 H 

Qrejiaumt enam Atmano mliiayet; tathl xatiAya nim^cate^ tathä 
' rishA'Aya nlvri^cate I 2 II 

Ato vai brabma ca xatram codatisb/batdnii te abi-diam : kam pra- 
vi^Yeti 13 1 

Brihaspatim eva brahma praYi^aty, indram xairaai. Tatha va 
kill4H 

Ato yai bnhaspalim era brabma prävl^df indram xatram II 5 II 

lysjn va u prithivi hrihaspatir, dyaur evendra/t II 6 U 
* Ayam vi u agnir brabmliiT idiiyaft xatram II 7 M 
Ainam brabma gacbati, brabmaTareast bhaTtti N 8 II 
Yaft pritbirim bnbaspatü% agoim brabma veda U 9 II 
Auiam iadrlyam gacbattndrly^Tin bhaTati II 10 II 
Ya adityaw xatray/i, divam indram veda M It H 

II Paryiya t II avaslnancaA Ii U 10 M 

•) Die Furmei ist gaiia wie la den Äic des 6. ParyÄya. 
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Vraljo 'üthi/i il 1 M 

kam ; yrltya, tarpayantu ; ydiiya, yalM te prlyan^ tathÄstu ; Tritya, 

yatlii te va^as, taibästu; vr^tya, yatbi te DÜdlmas, tathistT iti" II 2 II 
Yad enam iba: t^vritja, Mvät^, itT patha era toia devaydiii^ 

avaruiiddhe il 3 Ii 

Y. e. i.: „vrityodakam, iti'* apa eva tcolranuiddlie II 4 II 

Y. €. I.: ^vrltya, tarpayantv itl**, prtoun era tena ▼arslilyAMsam 

kunite II 5 II 

Y. e. 1: ^vditya, yathl te prlyam, tathlalT iti** priyam eva tenl« 
Tarunddhe II 6 II 

Ainam priyam gacbati, prly a& priyasya bkavati, ya eyam reda 1 1 7 1 1 
Y. e. I. : „V., y. t. va^ tathlsto, itT* Y^^m eva tedi «... || g II 
Ainam va^o gachatt, yagi vaginüm bhavati, ya — II ^ il 
Y. e. 1«: y. t. niymas, tathästv itT nikümam e?a tenl — M 10 II 
Ainam nikimo gachati, nikime niklmasya bbavati, ya <— II 11 II 
II ParyiyaA 1 II avasäaancaft S II gan^ 3 II ganiTadUiarkaft 
II 6 II iibhayamaTa8liianca& 11 II 11 II 

Yritya iidhritesliT agnishr, adhi^te agnihotre 'tithir grih^n iga- 
dwt II 1 II 

Svayamenamabhyudetyabrüyad: „vrdlyätisrija, boshyamiti II 2 II 
Sa cäüuij^ jiibuyia; na cdtisrijen, na jnbiiyit II 3 II 
Sa ya evam vidusba vr^tyensitisrish/o juhoti 114 11 
Pra pitriyditani pantbim jinäti, pra deTayinam il 5 II 
Na deveshv Ivrii^ate, butan asya bbavati II 6 II 
Pary asyasmi/ii ioka ^yatanai» (isbyate, ya eyam yidusbd Träiyeiiil 
'tumb/o jnbotill 711 

Alba ya evam vidushä vratyenanatlsrish/o juhoti II 8 I) 
Na pitriylnam pantb^ jlaätii na deTayiaam U 9 H 
A derabtt vri^tc^ %iitaiii asya bbaviti II 10 II 
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X<(asjrasminl loka üyatanam (ishjate, ya evam ridu^i vratyendaa- 
tbrish/o juhoti II Ii II 

II FaryayaA 1 II ayasanancaZi Ii Ii Ii i2 11 

Yrütya Mm rAtrSm atithir grihe mati II : ye prlthhyäm panyä 

lokds, tao eva tenavarunddhe II 1 II 

Yrityo dTitiylm ritnin — M, yt 'ntarize pimyl — HAH 
VraL^a^ IritiyÄm rMrlm — II, ye divl — — II .i il 
YrMya^ caturthim riitrim — - II, je fnnjänäm punyi II 4 II 
Tad yasyaiTam vidvln vr^tyo *pariiiiIU rätrir atithir grihe 

sali II, ya evaparimita/i pu/iya lokas, tan cva tenavarunddhe 11 5 II 
Atha yasyivfStyo vraityabruvo nlmabibhraty atathtr grlkän 

cbet Ii 11 II 

Karsbed enam na catoam karsbet II 12 II 

Asyai devatiyH ndakam jliehKdmItm devaUm vlsaya, imlm Im«1m 
devatam pari veveshmity enam pari vevishyät II 13 II 

Ta$ylm evisya tad dmtiy^ butam bbvrati, ya eram veda II l4 II 

IIParysiyaA 1 II gand/t 5 II gandvasanarica/i II 10 II paryayava- 
iiiiiaricaA II 4 II ubbayam aTasiknarica^ l4 II 13 II 

Sa yat praci/^/ di^am anu yyacalan, marutani gardbo bhutva ^nu- 
vyacalaiif laano antUdam kritrl. II Manas^nnMeniDaam atii, yaeram 
yeda II 1 II 

Sa yat daxinlm — , indra ~ balam — II baleuilnnideaä — 
II 2 II 

Sa praticii^/i — varuno rajä — apo ann^diA — II Adbiiir annadl- 
bbir— 113 II 

Sa ndicfm — toino rSjA — saptardiSbbir biita Ibotni anpidlm 
II Abutyännadyä — II 4 U 

Sa dbrmrlm mbnur » Tirljani anoidlffi N Virdjlniiil- 

dy4_|l5ll 
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Sa pagiln — rudre — oshadhir annadi/t — . U Oshadhibhir an- 
nüdibhir » II 6 II 

Sa pltfin — yamo rIjA tvaAlklfani «imMwn ^« II Svadhi- 
klrenäosJkleoa — 11 7 II 

Sa manoshylB — * agnlr — tvAhlklnm aDnAdam ~. II St^IiIU- 

re/iÄnnadena — II 8 II 

Sa Atdhvim dl^am » bnhaspatir ~ yasha/kiram — • II Yasha/«- 
Uireullnnldena * II 9 II 

Sa devin — igino — maQyum annadam — . U Manyiinliinä- 
dena — II 10 II 

Sa praji — prajdpatlr -~ pribiam annddam — . II Pranenslnoi- 
dena — II 11 II 

Sa sanrln aDiarde^n » parameslubi brahmlnnldaiii — ^. II 
Brahmanannadena il 12 II 

. II Parjlyaft 1 II ganlA 12 II ganlminarieaft II 24 II l4 II 

Xasjfa vrifyasya II 1 II 

Sapta prinlA, sapUpliiiÜk, sapta vyliilA II 2 II 
Yo 'sya prathama/« pra^a ürdlivo namayam so agni/t 113(1 
Yo 'aya dYitiyaA ^ praiulho nämäsau sa 4dttyaA II 4 II 
Yo *sya tritlyaft * 1)liyAiAo nlmtoa sa candramlA II 5 II 
Yo 'aya catorthaA — vib^ur nämliyam sa pavamänaA II 6 II 
Yo 'aya pancamaft — yonlr niraa^ tft imA ipaJI II 7 II 
Yo 'sya shash/haA — priyo nama^ la ime pa^avaÄ II 8 II 
Yo 'lya MptamaA — 'parinuto nlma, ii imi prajiA II 9 II 
II ParyäyaA i II avaaliiancaA 9 II 15 II 

Yo *iya pratliaiiio 'pdnaA, sl panmamlti II 1 II 

Yo 'sya dyi'tiyo — sish/akä II 2 M 
Yo 'aya tritiyo — «ImiTlayi II 3 II 
Yo ^aya catarlho ^ sl ^näßtA II 4 II 
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Yo 'sja pancamo 'püna^ sa dixi II 4 Ii 
Yo 'sya ahuh/lio — sa yajaaA II 6 ü 
Yo '«ya saptamo — tt Imft daxmiA II 7 II 

II ParyäyaA 1 II avasinarAcaA 7 II 16 II 

Yo 'sya prathamo vydnaA, seyam bbibiiiA II l II 

Yo *aya dvitiyo — tad antarixam II 2 Ii 

Yo 'syat trili^o sa dyau^ II 3 II 

Yo 'sya caturtko — tsUii naxalr^ II 4 II 

Yo 'sya pancamo — ta rHavaA II 5 II 

Yo 'sya shasb/ho — ta ärUHh II 6 II 

Yo *sya saptamo » sa sainvatsaraik H 7 U 

Samanaiu artham pariyanti devaA; samvatsaram t4 etad ritavo 
*jiaparlyaiiti yrätyam ca U 8 H 

Yad Idityam abhisamriganty amävds^dm caiva tat paurnamlslm 
ca II 9 U 

Ekam tad eshdm amritatTam ity ühotir m N 10 II 

II Paryaya// 1 II avasanaricaA 10 II 17 N 

Tasya vratjasya Ii 1 II 

Yad asya daunam aiy, asau sa idityo; yad asya sayyam azy^ asaa 
sa candramift II 2 II 

Yo asya daxma/i karfio, ^ysm so agnir; yo 'sya savyaA kar/io, 'yam 
sa pavamlnaft N 3 II 

Ahorätre nisike, ditl^ c^iditi^ ca ^irsbakapale^saniTatsaraA ^inh 11411 
Abnä pratyang yratyo, ratrya prang, ^amo vrdtyiya. Ii S II 
N ParyäyaÄ 1 H amlnaricaA 5 II 18 II drittyo W^kaA H 
Anuvake paryaya// 1 1 II parydyavasanarica/i 7 1 II ga^/dÄ 20 II 
gaiB^Tasinaricaft 16 II carcaniiTasiikarieaA 24 U £Taiii ricaA 
III H Evam \Ande *naydkau 2 II pary^yaslUdlni 18 II avasl- 
naricaA 223 U Tringa/i praptUbakaA U Iti pancada^amam 
\And»n samiptam H 

9 



m 



Uebersetzung. 
1. 

Der Vrätya betete, da rief den Herren der Geschöpfe (Praji- 
pati) er zur Thäiigkeit. Prajiipati erscbaute io sich selbst das Su- 
var/ia, das zeugte er. Es ward das eine, glanzvoll, gross, vortreff- 
lich; es ward zum Brahma, zur Busse, Wahrheit: mittebt desseu 
ward er geboren. £r wuchs, ward gross, ward zum grossen Gotte 
(Mahudeva). Er strebte naqh der Gülterherrscliaft, Herrscher 
na) ward er. Er ward der eine VrAtya, ergriCT den Bogen, den 
Tndrabogen. Blan ist dessen Leib, rotb derRficken. Mit dem 
Blauen schmettert verhassten Feind er nieder, mit dem Kothen trifft 
er seinen Gegner; so sprechen die Brahmakundigen. 

2. 

BerVrAtya erhob sich und wandelte nach Osten. Ihm folgten 
dasBrihat, das Rathantara, die Adityaund alle Götter nach. 
An dem Brihat, dem Rathantara, den Aditya und allen Göttern ver- 
sündigt sich, wer den also wissenden Vratja schmäht J>a4> Brihat, 
das Rathantara, die Aditja und alle Götter dienen ihm (dem V.) 
zum Lieblingssits im Osten. Die Religion ist seine Buhle, sein 
Freund ein Magadha, die Erkenntniss sein Kleid, der Tag seun 

Turban, die Macht seine Haare, Kalmali beisst sein Edelstein; 

Vergangenheit nnd Zukunft sind seine beiden Diener, der Geist sein 
Wagen, Mätariyvan und Pavamiua seine Rosse, V^ta Wagenienker, 
« . • die Peitsche, Preis und Ruhm seine Vorläufer. Preis und Ruhm 
erwirbt, wer dieses weiss. — Der Vrätya erhob sich und wandelte 
nach Süden. Ihm folgten das Yajniyajnija, das Vlmaderya, 
das Opfer, der Opferer, die Opferthiere nach. An dem Y. — . Das 
Y, — - im Süden. Die Morgenrötbe ist seine Buhle, s^'n Gebet aus 
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Magadha — der Tag des Neu- und Vollmondes sind s. b. Diener. — 
— I>er Vri^a trhoh akk und wandelte nach Westen. UmiUgten 
dias Yairupa, das Valrija, düe Wataef mdVarttna, derKon%, 
nach. An dem V. — . Das V. — im Westen. Die Erde (?) ist seine 
Bvhlfl^ aeia Seberz ans Magadha «— Tag und Nacht $, s. b. DI«., 
ner. — . — DerVr^ltya erhob sich nnd wandelte nach Norden, lim 
folgten das ^yaita und Naudhasa, die sieben TÜsbi und Soaa, 
der König, nach. An dem Qy. Das Qj, *m im Norden* Der 
BliU*^) ist seine Buhle, sein Donner aus Magadha — - Ruf und 
BerSbmtbeit s. s. b. Diener. 

3. 

Der Yditya stand ein Jahr lang au%ericbtct, da sprachen su ihm 

die Götter: Vratya, warum stehest du? Er versetzte, man bringe 
mir ein BetL Man brachte dem Yrätya ein Bett. Sommer und Froh* 
ting waren iwei Füsse dayon, Herlist und Winter die beiden an- 
deren. Das Brihat und Kathantara biidetea die Langbretter, 
das Tajnlyajnija ondVImadevya die Qnerbretter. Jlic wa- 
ren die Kette, Ynjus der Einschlag. Die heilige Schrift (Veda) . 
war die Decke, die£rkenntniss der Gottheit (Brahma) das Kisseiii 
das Sima das Pokter, derUdgitha die Ueberdecke (?). Dieses 
Bett bestieg der Vrätya. Götter waren seine Diener, Gelübde seine 
Boten (?), alle Wesen seine Verehrer. Fürwahr, alle Wesen ver- 
ehren den, der dieses weiss. 

4. 

(Die Götter) gaben ihm die beiden Frühlingsmonate als Schützer 
Tor dem Osten, das B r iha t nnd B athantart als Helfer. Die bei- 
den Frühlingsmonate schütEcn vor dem Osten, das Brihat nnd Ea- 
tbantara helfen dem, der dieses weiss. (Die G.) g. i. die beiden 
*) Im Sanskrit ist vidyut tm Fwuniniuk 

9* 
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Glutmonate, als SchStser tot dem Sftden, dasYajnayajniya and 
VImade Yya — (D. G.) g. L die beiden Hegeamoiiaie — vor 
dem Werten, das Yairilpa und Yairi ja--*« — (D. G.) g. L die 
beiden ilerbslmonate — vor dem Norden, das ^yaita und Nau- 
diiasa — . — (D. G*) g. L die beiden Wintermonate — vor der wi* 
leren (dhrnyä) Weltgegend, die Erde und den Fenergott — . — 
(D. G.) g. i. die beiden i rosimonate — vor der oberen (ürdbvä) 
Weltgegendy den Himmel nnd den Sonnengott (AdStya) ab Helfer.—» 

.5. 

(Die Gotter) gaben ihm als Helfer yor der Zwischengegend des 
Osten B ha va, den Pfeil werfer. Bhava, der Pfeilwerfer, hilft ab 
Helfer yor der Zwischengegend des Osten demjenigen, weder 
^arva, noch Bhava, noch I^ana verletzt denjenigen, auch nicht 
sein Ylch und seine Genossen, der dieses weiss. --^ (D. G.) g. L a» 
H. y. d« Z. des Soden ^arya den Pfeilwerfer, ^arva der Pfeil- 
werfer — . — (D. G.) g. i. a. H. V. d. Z. des Westen den Herren 
des Yiebes (Pagnpati) den Pfeilwerfer. Pa^upati der Pfeil- 
werfer — . — (D. G.) g. i. a. H. V. d. Z. des Norden tien furcht- 
baren Gott (Ugradeva), den Pfeilwerfer. Ugradeva, der Pfeil- 
werfer — «— (D. G.) g. i. a. H. y. d. Z. der unteren Weltgegend 
Rudra, den Pfeilwerfer. Rudra der Pfeilwerfer — . — (D. G.) g, 
L a. H. y. d. Z. den grossen Gott (Mahildeya), den PfeUwerfer. 
Mahideva der Pfeilwerfer — . — (D. G.) g. i. a. H. vor allen Zwi- 
schengegenden X ( ^ n a , den Pfeilwerfer. I^äna, der Pfeilwerfer — . 

6. 

Der YrAtja wandelte nach der anteren Weltgegend hin« Ihm 
folgten die Erde und Agni, die Kräuter, dieBSnme, die baum- 
ähnlichen Stauden nach. Die Erde, Agni, die Krauter, die Bäume, 
die baumähnlichen Stauden wäUcn den xum Lieblingssit«, der dieses 
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weiss. — D. V. w. n, d, oberen Weltgegend bin. Ibm folgten Hecht 
und Wabrfaeit» Sonne» Mond und Sterne nach. Bas Recht — . — 
D. V. w. n. d. letzten (uttama) Gegend hin. Ihm folgten die 
Jlic, die Säma^ die Yajas, das Brahma nach. Die üic <-^. — D. Y. 
w. n. d. grossen (brShati) Gegend hin. Ihm folgten die Sagen, 
Purana, die Lieder, die Heldengedichte nach. Die Sagen — D. 
y. w. n. d. höchsten (param^) Gegend hin. Ihm folgte das Feuer 
als Aliavariiya, als Gürhapatya, als Daxtna, das Opfer, der Oplerer, 
die Opferthiere nach. Das Feuer • — . — D. Y. w* n. einer unbe- 
stimmten Gegend. Ihm folgten die Jahresseiten und ihre Erseug- 
oSsae^ die Weilen und ihre Bewohner nach. Die Jahreszeiten — 
— D. Y. w. n. einer nnbesuchten Gegend hin ; er erwartete nicht, 
von dort zurückzukehren. Ihm folgten Diti, Ad Iii, Idii und In- 
drini nach. Diti — D. Y. w. n. d. Tier Weltgegenden hin. 
ihm folgten der Yiraj , alle Gotter und alle Gottheiten nach. Der 
Yiräj — . — Der V. wandelt nach allen Zwischengegenden hin. Ihm 
folgten der Herr der Geschöpfe (Prajdpati), der im obersten 
Himmel weilende GoLL (Par amesh/hin), der Yaler und Gross- 
Tater nach. Prajäpati — , 

7. 

Seine Grosse, sich In Bewegung setxend, kam an das Ende der 

Erde, er ward zum Meere. Prajsipati, Paramcshfhio, der Vater 
und Grossvater, die Wasser und der Glaube folgten in der Gestalt 
TOn Regen ihm nach. Wasser wird zu Theii, Glaube wird «uTheil, 
Regen wird zu Theil dem, der dieses weiss. Der Glaube, das Opfer, 
die Welt, die Speise und der Genuss der Speise entstanden und 
ginrrnn neben ihm einher. Der Glaube, das Opfer, die Welt, die 
Speise und der Genuss der Speise werden dem zu Theil, der die« 
les weiss. 
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8. 

Er gerielh in LeidenschaOt, von ihm entsprang der Rsijanya. 
£r tnt zu den Völkern, su den Verwandten, der Speise, dem Ge- 

nuss der Speise. Die Völker u. s. w. *) 

9. 

Er wandelte sn den Vi«^ bin. Bun folgten die Versammkng^ 

der Krieg ( ? ), das Heer und der Suratrank nach. Die Yersanini- 
Imig u. i. w. *) 

10. 

Der Konig, in dessen Hans der also wissende Vrltya als Gast ein- 
tritt, schätze ihn liülicr als sich selbst, dann leidet seine ritterliche 
• Abkunft (Xatra) keinen Schaden, sein KÖoigthum keinen Schaden. 
Ans ihm (demVratya) entsprangen das Brahma und das Xatra, 
sie sprachen: Wen sollen wir erfüllen? „Den Brihaspati erfülle 
das Brahma, den Indra das Xatra**, versetate er. Da er(ullte das 
Brahma den Brihaspati, den Indra das Xatra. Diese Erde ist Bri- 
haspati, der Himmel Indra. Dieser Agni ist das Brahma, Aditya 
das Xatra. Derjenige erlangt das Brahma und wird mit dem Brahma 
einverleibt, welcher weiss, dass die Erde Brihaspati, Agni das 
Brahma ist Derjenige erlangt Kraft, kraftvoll wird, welcher weissy 
daää xVdit^a das Xata'a, der Himmel Indra ist. 

11. 

Tritt der VrAiya ak Gast (in das Haus eines K6«igsX ^ komme 

er in eigener Person ihm entgegen ujüI spreche: Vrätya, wo weillest 
du? Vrit^ (nimm dieses) Wasacr; Vrltya, mögen (ich und die 
Meinigen) dich erfreuen; Vrfttya, wie dir lieh, so geschehe; VrUtya, 
wie dein Wunsch, so geschehe; Vrltya, wie deine Freude, so ge- 
sehehe. — Ffir die Worte: ,»Vrlt7a, wo weiltest dnT erwirbt er 
*) Wie oben in 6. 
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sieb die Wege, die zu den GöUero fiihreii. k ür die Worte : »Vri- 
kyü^ (Rimai dieses) Wasser^, erwirht er sich dte Wssser. Mit dm 
Worten: „Vratya, mögen (irli uini die Meinigen) dich erfreuen**, 
oiackt er sein Leben dauernder. Für die Worte, „Vr^yai wie dir 
Heb, so geschebe^ erwirbt er sieb Liebes. Liebes wird dem tn 
Thell, des Lieben Geliebter wird, wer dieses weiss. Für die Worte: 
„Vrteya, wie dein Wunseb, so geschcfae*\ erwirbt er sich seanen 
Wunsch. Sein Wunsch wird dem zu Theil, seines Wunsclies theil- 
bafUg vor allen Anderen wird der, der dieses weiss. Für die Worte: 
„Yrltya, wie deine Freude, so geschehe", erwirbt er sich Fteiide. 
i reucic wird dem zu Tbeil, in der alierhöchsten Freude schwebt, 
wer dieses weiss. 

Wenn der Yrltya^ nachdem die heiligen Feuer herausgenommen 

und (las Opfer begonnen ist, als Gast in^s Haus tritt: so gehe (der 
Hausherr) in eigener Person ihm entgegen und spreche: YrAtya, 
erlaube, dass ich opfere. Erlaubt dieser es, dann opfere er; edaubt 
dieser es nicht, so opfere er nicht. Wer mit Erlaubniss des also 
wissenden Vrltya opfert, erkennt die Wege, die zu den Pitn, die zu 
den Göttern (tihren. Er -versündigt sich nicht an den Göttern, sein 
Opfer hat Geltung. Das Denkmal desjenigen bleibt in dieser Welt 
übrig, wer mit Erlaubniss des also wissenden Vrfttya opfert Wer 
hingegen ohne Erlaubniss des also wissenden Vr.ltya opfert, der er- 
kennt nicht die Wege^ die zu den Pitri, die zu den Göttern föhren« 
Kr yersSndigt sich an den Göttern, sein Opfer hat keine Geltung. 
Das Denkmai desjenigen, der ohne Eriauboiss des also wissenden 
Vrltya opfert, bleibt in dieser Welt nicht ilbrig. 

13. 

Weaa der VrMyt als Gast eine Macht im Hawse wetH» so er- 
wirbt sieb der Hausherr die reinen Räume, die auf der Erde sind. 
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« 

W. d. y. a. G. 8W€ite Ntdit — 4te fernen RSubc, die im ke^htr 
und. — W. d. V. a. G. die dritte Nacht — die im Himmel sind. — 
W.d.Y.«.G. die Tierte Nicht — die alleneinsteaRiane. —Wen 

also der V. als Gast unbegränzte Nachic im Ilause weilt, so erwirbt 
ticb (der Hausherr) unbegränzte reine Kaome. Wenn aber einer, 
der kein VrAlya Itl, sich einen Vr4tya nennt und bloss den Namen 

trägt| als Gastin's Haus tritt, so — „Dieser Gottheit biete ich 

Wasf er, diese Gottheit verehre ich, dieser Gottheit seige teh mich 
dienstbar", mit diesen Worten diene er ihm. Dieser Gottheit ist 
das Opfer dessen wohigeiailig, der dieses weiss. 

U. 

Als der Vrltya nach Osten hin wandelte, entstand die Kraft der 
Marut und folgte ihm nach, nachdem sie den speisegeniessenden 
Geist gescbaffen. Mittelst des speisegeoiessenden Geistes speist, wer 
dieses weiss. A. d. V. n. Süden h. w^ entstand Indra und folgte ihm 
nach, nachdem er die speisegeniessende Krad geschaiTen. Mittelst 
der speisegeniessenden Kraft — A. d. V. n. Westen h. w.^ ent- 
stand Yaruna der König, und folgte ihm nach, nachdem er die sp. 
Wasser geschalicn. Mit — . A. d. Y, nach Norden bin wandelte, 
entstand Sorna der König und folgte ihm nach, nachdem er mit den 
sieben /üit: hl beim Opfer die sp D.irbiiu^ung geschaffen. Mittelst 
der — . A. d.y. n« der unteren Weltgegend hin wandelte^ entstand 
Tishnu und folgte ihm nach, nachdem er die sp. Yir^} geschaffen. 
Mittelst der — . Als der Y. zu den Thieren binwandelte, entstand 
Rudra und folgte ihm nach, nachdem er die sp. Krauter gescbaften. 
Mittelst — . A. d. V. zu den Pitri hinwandelte, entstand Ya m a der 
König und folgte ihm nach, nachdem er die sp. Syadhi geschaffen. 
Bfittekt — . A. d. Y. su den Menschen hinwandelte^ entstand Agni 
und folgte ihm nach, nachdem er die sp. Sv4b4 geschaffen. Mit- 
telst — . A. d. y. nach der oberen Gegend hin wandelte, entstand 
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Brihaspati und folgte ihm nach, Btchdem er das sp. Vasha/ ge- 
schaffen. Mittelst — • A. d. Y. s. d. Cröttern hinwsndelte, enUUnd 
I^a na and folg^ ilrni nach, nachdem er die sp. Andacht geschaffen. 
Mittelst — • A. d. Y. den Geschöpfen hinwandeltei entstand Pra- 
jipati, nachdem er das sp. Leben geschaffen. Mittelst A. d. Y. 
nach alien Zwischengegenden hmwandelte, entstand Parame^h- 
/hia und folgte ihm nach, nachdem er das sp. Brahma geschaffen. 

Der Vratya besitzt sieben Prdna, sieben Apana, sieben Yyäna. 
Sein erster Prina, welcher der Gerade helsst, ist dieser Agni. Sein 
zweiter Prlna, welcher der Forlgefiihrte heisst, ist dieser Adi- 
tya. Sein dritter Prina, welcher der HinzugefUhrte heisst, ist dieser 
Mond. Sein vierter Präna, welcher der sich Yerbreitende heisst, ist 
dieser Pavamina. Sein fünfter Athem, welcher der Ursprung 
heisst, sind diese YYasser. Sein sechster Prina, welcher der Liebe 
heisst, sind diese Thiere. Sein siebenter Athem, welcher der Ün- 
begränzte heisst, sind diese Geschöpfe. 

16. 

Sein erster Ap^na ist der Tag des Yollmondcs, sein zweiler die 

Ash/aka, sein dritter der Tag des Neumondes, sein vierter die ^rad- 
dhi^, sein (unfter die Opferweihe, sein sechster das Opfer, sein sie- 
benter diese Opfergaben. 

17. 

Sein erster Yy4na ist diese £rde, sein zweiter dieser Aether, sein 
dritter dieser Himmel, sein vierter diese Sterne^ sein fiinfter diese 

Jahreszeiten, sein sechster diese Erzeugnisse der Jahreszeiten, sein 
siebenter dieses Jahr. 
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18. 

Das rechte Auge des Yratya ist diese Sonne, sein linkes Auge 
dieser Mond« Sein rechtes Auge ist dieser Agni^ sein linkes dieser 
Pavam^na. Tag und Nacht sind seine Nase, Bit! und Aditi sein 
Ko^r und Schädel, das Jahr sein liaupt. Mit dem Tage stetii (Irr 
Vritya nach Westen zugerichtet, mit der Nacht nach Osten. Ehr- 
furcht dem Vratya! 

Durch seinen in Inhalt und Sprache dem Brdhma/ia sehr ähnlichen 
Charakter weicht das Ute Buch vor allen übri gen^ nnr in metrischer 
Form geschriebenen, meist hymnenartigen Theilen der Athanra- 
Samhttä wesentlich ah. Dagegen behauptet es vor diesen den Vor> 
zug der Yollkommenen Selbstständigkeit Merkwürdig wird es durch 
die Stellung, welche der Vr^tya darin einnimmt, zumal da wir bis- 
her in dem Vrätya eine durch Verabslumung der vorgeschriebenen 
liinweihungsgebräuchc aus dem Verein der Arya verstosscne Kaste 
ZU sehen gewohnt waren. Dieser den Vrätya zugeschriebene Ur- 
sprung dfirfte jetzt als eine durch das Bestreben, alle Stamme sich 
unterzuordnen, yeranlas^te Erdichtung des späteren Brahmanen- 
thums erscheinen^ nachdem durch die TOn Weber oben p. 3i. 52. 
mitgetheilten Stellen es als eine unbezweifelbarc Thatsache er- 
scheint, dass die Vr^tya einen besonderen, den brabmanischen In- 
dem in Ihrer Sprache nahe verwandten (adisiti dlxitav^cam vadanti) 
wildlebenden Volksstamm bildeten, welchem es durch gewisse Ce- 
remonien möglich gemacht wurde, die Aufnahme unter die culti- 
virten Stamme zn gewinnen. Auch anderweitig erhaltene Zeug- 
nisse sprechen für die Unabhängigkeit der Vrätya von den brahma- 
niidien Indem» Vritya stammt von vrlt«, welches Pa tait ja Ii (?) 
zu P. V, 2, 21 ab „Massen, die verschiedenen Ursprunges sind, kein 
geregeltes Leben fuhren and von Ranb sich erhalten auslegt 
P. V, 3, 113 werden vom Scholiastcn dieKapotap&ka und Vri* 
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bim ata als Vr^la-Familien angeführt. Mahidhara zu Yv. XXIX^ 
45 erklärt das Wort Trätasaba mit: vrätän, tr^asainuUäii sahale* 
Der VrStya selbst erscheint Yv. XXX, 8, wo er beim PurDshamedha 
dea Gaadharya und Apsaras geweiht wird. 

Der Zusammenhang zwischen den von Weber a. a. O. ansgeho- 
benen Stellen und dem mitgetheilica Buche des Atharvan ergieht 
sich tbeils durch die in beiden demVratja Eogctheilten: asbrilsha, 
pratoda, vipatha, noch mehr aber durch den Umstand, dass, 
während die Vratyastoma vorzügltch in den Samaveda-sütra üiren 
Phls finden, die in dem gegebenen Buche dea Atharva genaimteii 
Hymnenai ten sämmtlich dem Sama angehören. Schwer ist es, ohne 
Commentar die IdeaUsimng des Vrltya (vergl. den Ausdruck eka« 
vr S t y a ) zn verstehen : ich vermotbe, das Vratyabnch sei eine alU 
gemeine Verherrlichung des dem Upanaya, dem li.inirltt Inden 
Yerbaad der Arya, sich miterlebenden Vrltya. 



Bemerkungen. 

T, 1. Vra ty a. Das Wort ist mir ansaerdeni tn Atii. niokt begegnet Yrdta 
finde ich II, 9» 1 „ji vänim vr^tam apyayät", wo es, wie Tv. HI, 55 
die Bedeutung MMenge*' hat. — v. 2 Suvarna. Ist darunter das Om ge- 
meint? et man fasse ich als Lokativ. v. 6 Indradkanas ist der Hegen- 

b oge ä ; w e n i gst ens fährt Amata „indriyndkam, (akradhanus** als Namen dafür 
an. — II, 1 Bf ihate ca vai sa. Das sa fasse wie Weber, Vflj. S. spec 
II, 17 als Pronominalpartikel. Pnm(cait, H4gadka. Beide kommen 
beim Pnmshamedha Tv. XXX, 22 vor: „MdgadbaA, pum^oali, Kita- 
vaA, Kllbo^^fidrA abrAhmanfts te prljUpat) aA, ein Bl^gadha (M. 
«»magadhade^aja"), eine Buhlerin, ein Spieler^ ein Ennneh, und die weder 
Qüdra, noch Brihmana, sind dem Prajlpati geweiht". Ebendaselbst, 
V. 5, wird dem kAma ein pnm^calu (oioechus), dem atikrush/am ein 
xnligadha geweiht. Ueber den letzteren vergleiche Weber oben p. 52. — 
MStari^vli, pavamtina, vAta sind 3 Ausdrücke für Wind, deren Unter- 
gclicidiiiig ich nicht keune. — v. 2. Auch Yv. 12, 4 finde ich das yajnu- 
yäjniv a mit dem vämadevva verbunden. — v. 4. Beide Handschriften 
lesen hier ^aitani; ver<;l, aber l. B, Benfey, Saniav. 1, p. 2'2h. — Upa- 
vadaü. Die Bedeutung „schmähen, bereden" ist aus der liedeutuug von 
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Ävri^c gefolgert — IIT, 4. Die Beschreibung der asandl bat viele Aehn- 
lichkeit mit der eines parva^/k a in der kaiishitaki-UpaDishad I, 4. — 
V. 5 aniK M a f^rkiart (^nmkara zu der genannten Upauisbad mit: daxi/iot- 
tarayor ilirgiie kha/v^wge anücyasajTijne. — v. S. apacrayaÄ. Die Upani- 
shad liest upayraya/i, welches ^. so erklärt: upastaranasyopari apadaoia- 
stakam praxipyamänam xiragauram mridataram vastram npagri/j — v. 10 
prahäyya, von der Wurzel praln, der Anzutieilniide, ist von mir dem 
ZusamraenhaiiLi nach übersetzt. — IV, S Haimanaii leitet P. IV, 3, 22 
von henianta ab; aber es gab wohl ein heman. — V, 1. Die genannteu 
sieben Guttheiten sind verschiedene Gestalten des Agni. Sie erscheinen, 
um A^ani vermehrt und einzeln umgestellt, im Kaushitaki brahma/ia VI, 1 
und gat Br. VI, 1, 3, 10—17., cf. Weber Vdj. spec. H, 205 Note. — VI, 4 
itihSsa, das pada theilt: itiha -Asa, so das« das Wort aus iti-ha-as und 
dem Affix a zu bestehen scheint. — VII, 1 sadra r scheint als etymologische 
Spielerei mit Beziehung auf samudra gesetzt za sein, so wie in VIII ara> 
jyata zu räjanya. ~ Xll, 1 udhriteshn, wir haben schweiUch eine 
neue Wrrzcl vor nns, obgleich das pada das u nie abtrennt, sondern es wird 
wohl für uddhri von hri gesetzt sein, zumal das u immer betont ist. Ath. 
Xlf, 27, 7 findet sich ndhriyamina und ndhrita. Zu Anfang des Ver- 
ses ist ebenso wie XIII, i yat zn ergänzen. — XIII, 11. Das pada liest 
üAniabibhratl, was wie das paitfeuL nnssiehl. Mir scheint es ein m- 
fegelmässig gebildetes Adverb zu sein, — y. 12. Dieser und die folgenden 
Yetse, so wie mehrere andere^ sind mir nnreistandlich geblieben, wie ich 
denn übedbanpt, als jedes Gommentnrs entbehrend, die gegebene Heber- 
setzong in vieler Besiebnng für pfoblematisch balle. 

TA. Aufrecht. 
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Skizzen aus Pil/»ini's Zeit. 



I. Uebcr den damals bestelieiideii Literaturkreis. 

Die WorteTi die Pünini in seinen grammatisclien Regeln anfiihrty 
sind den mannigfacbsten inneren und äusseren Beziehungen des in* 
discheii Lebens entlehn^ und können uns demaachfricbtig zusammen- 
gestcilt,ein aiemlicb ToUstandiges Gerippe, gewähren, (ur welches wir 
die Muskelbekleldung andenveitig berbeizuschaflen haben. £s mag 
uns so ein Licht werden über den Stand der Literatur nicht nur« 
sondern auch der ganten politischen wie religiösen Entwicklung 
zur Zeit des Panini; und wenn auch die Frage über diese Zeit seihst 
noch keincsweges als gelost betrachtet werden kann, und somi| 
die Chronologie, das historische Batum tot der Hand nichts dabei 
gewinnt, so kann doch, was jetst nur erst noch relative Zeitbestim^ 
muug ist (und in der iniKschen Welt kennen wir ja überhaupt bis 
jetzt fast nur solche) einst als Kettenglied im elektrischen Funken 
historische Sicherheit weithin yerbreiten : und selbst, sollte dies wirk- 
lich nie geschehen, sollte die indische Geschichte sich nie mit dem 
objectiven Glänze der Jahreszabien schmücken können, was 
kommt am. Ende darauf an? GSbe man einem Anatomen oder Phy- 
siologen einen Körper, der unter seinen Händen allmälig aus dem 
Znstande des Embryo bis zu dem des Greises hinauf sich verändern 
würde, sollte er da wol fragen danach, wie der Mensch geheissen, 
welchen Namen sein Vater geführt, welche Kleider er getragen 
hat? Wohlan, das indische Volk ist ein solcher Körper; seine in- 
ner e Gesrhichie, die Geschichte seiner Bildung, CuUur, Entartung 
wird sich hell und klar veranschaulichen lassen, aber vor 's Erste 
keine Staatengeschichte, keine dynastische Kegierungshistorie. 
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Es hat nun allerdings, abgesehen von der Natur einer solchen 
Aufgabe, auch noch seine eigenthumlichen Schwierigkeiten aus Pl- 
nmi ein solches Antiquitäten-Resnm^ zu sieben, und zwar sind diese 
kritischer Art Ich will es nicht urgiren, dass unter dem Viertel 
sammtlicher sdtra^t, welches, den jedesmaligen Angaben der Scho- 
lien In der Calkultaer Ausgabe nach, von Pata/ijall in seinem Mahl- 
bhdshja *) gar nicht erklart wird, recht gnt sich manche befioden 
mögen, die er wirklich nicht im PInini vorfand eme Sache, die 
jedenfalb naher untersucht zu werden verdient; eine sehr gewich- 
tige Frage aber ist die nach der Anthentieitiit der gana's (Reiben 
von grammatisch zusammengehörigen Wörtern), ob diese nämlich 
wirklich in der Gestalt, in weicher sie uns ▼orliegen, TOn Pibuai 
verfasst sind. In Bezug auf die jetzige Zusammenstellung derselbem 
im gana^a/ba entscheidet sich diese Frage sehr bald zu dessen Nach» 
ifaeile : denn er enthSlt ja auch gana*«, die gar nicfat in den sAtraV dü 
PIninI, sondern erst in den ydrtika's desKItyiiyana u. d. A. begründet 

*) Leider steht mir In der Chambers'schen Sammliuig der Text des Mahl- 
bbAsbya uir för I, i, Ift— 75 (Cbanb. 500a. fol. hS^i99) «ad awar in 
«ienlich ineoirecter, hie und da lüekeobafler Gestalt zu Gebote» wor- 
aus ich wenigstens verificiren kann, dass I, i,AO nnd 64, wie es yon 
den Calcnttaer Scholtasten angegeben wird (ausserdem aber noch 1^ 
31* 33.)« gai mahl eswaknt werden, und die beiden Copinienta*« geben 
auch nicht die geringste Andentang über den Mangel dieser 5 satia. 
Es findet sich nämlich noch (n^eshR-Närlyana-Pandita's Commentar 
an Terschiedenen StäiAeo des MahibhAshya (ar. 499b. au "Hn, I, 1, tf 
bis 75 auf foll. 516*804. nr. 500b. an I, 2, 1*73 auf foU. 163. nr. 433 
SU 1, 3, 79-93 auf Coli. 51. an 1, 4, 1 -l 10 auf IblL 152. au U, 1, 1^3, 73 
auf folL 25 1 »n lY, 1, 1 -.1 78 auf folL 108. au YI, 1, i— 108 auf foll 46) 
und des am Ende einiger Capiiel auch 9riidmaeandfa*teasvalS-yatindNi* 
f ricarana genannten l'^vaiinanda, Schiüefs des Salylnanda, Counneutar 
an Kaiya/a's (Sohnes des Jaiya/a) Erklärung von PIa. I, 1, 1—4, 110 
auf folL 344 in nr. 499a. (und Fragmente 475 d. e.). INese Werke sind 
ibilgens, wo der Text, den sie comnenttren, fehlt, seif adiwer xu bo> 
ouixen, zumal ihre Yolnminosität und Incorreetbeit sehr abschreckend 
ist, und die sätci^s stets nur mit den Anfangsbuchstaben angeführt wer- 
den, ohne dass eine Zählung derselben stattfindet 
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lind, kaan also In dieser GcfUlt mekt toq FImni herrulvefi. Wu 

die elo2eliiea ga/za s betritli, $q scIieloeD diese früher in dem siUri 
selbst gesunden m hiben» so welchem sie gehören^ wie dies >8 bocIi 
jetzt bei einigen gana's stattfindet, die nur im sAtra und nicht im ga* 
iiap4/ha sieben (während einzelne andere «war im s^tra auf die ge^ 
wobnlicbe Art angeftibrt werden, im ganapääia aber ausgelassen 
sind); erst mit der Zeit mögen sie herausgcnoniiDen und apart ge- 
stellt worden sewf wobei die £iQscbiebuog freies Spiel batte; 
doch ist dies nur Vermulhung. Gewiss aber ist, dass der völlig in- 
korrekte, unsichere Zustand ihres Textes der Kritik weites Feld gcv* 
wibrt (siehe Bohtlingk EinL su PMni p. XXXDC und II, p. i05.)l 
hier könnte das Studium deü Mababhash^a gewaltige Hülfe schaflen, 
wie denn fiberhaupt eine Durcharbeitung dieses Werkes in dem 
Sinne, in welchem sie im Folgenden Cur Pimni pcrsvehi worden 
Utf von ganz ungemeiner Bedeutung sein müsste» da es bei seinem 
Um&ng vod der Menge der citirten Eeisptele hieför naturlicb wi» 
endlich viel ergiebiger und ieii:lihaltiger ist* Aus dem geringen 
Fragment (s. oben), welches mir hier in Berlin tu Gebote steht, ef* 
sehe ich, dass diese Beispiele fast stets der gewöhnlichen Rede oder 
brähmanaabnlichen Werken entnommen sind und fast durchgehend 
einen aHerthumlichen, sehr selten einen epische« Anstrich tragen» 
Indessen scheint mir der Zwischenraum zwischen ihm und Paniiii 
doch ein ziemlich bedeutender. Ausser den paribh4shä*s, dem V^rtt« 
' Inldlra, den YaiylkaranüA, den BhUradyljiyAA, dem Gonardlya etc. 
(siehe ßühll. Kinl. pag. LI.) kennt es auch dharraasdtrakilraA 
(pw 109 b.X ein meiner oben ausgesprochenen Vermuthnng, dass die 

dharma gästra' s aus den g/ihyasütra's hervorgegangen, nicht 
ungünstiger Ausdruck. Aus dem Bh^h^a stammen die meisten Bei- 
spiele, welche die Scholien der Calenttaer Ausgabe beibringen, doch 
ist ein specieller Nachweis darüber für die Kritik unumgänglich 
nothfg, sobald man aus ihnen Folgerungen ziehen will 
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lUtch nun zur Sache. Aatdrttcl» ftr Schreiben, Schrift 
habe ick in P. ($o bezeichne ich forUb den Text des Fämni) nicht 
angetioffen*); 4, 2^ i2S wird swar gelehrt, dass nilgaraka (städ- 
tisch) von einem geschickten Menschen (pravi/iye) gelte, und da der 
SchoUast darunter den citralekhaka (Boatschreiber) Tersteht^ so ist 
man sehr Tersncfat, dabei an die Namen der indischen Schrift Ndgari, 
Devanagari etc. zu denken, doch ist dies Tielleicht nur Versuchongi 
snmal Wilson im Lcsucon einfach „an arttst** übersetst hat. Die £si* 
Stenz der Schrid ist übrigens ein so nothwendiges Erfonienii^ für 
die j&tttstehangs- Möglichkeit des Piniai selbst nnd der in ihm ge- 
nannten Werke, dass nnmSgUch ein Beweis dagegen aus ihrer Nicht- 
erwähnung gezogen werden könnte« In den g a n a 's zu 4, 1, 1 1 2. 123 
finden sich lekha, llckhana^ lekhibhra (auch 2, 4, 69)» Bie Erwähnung 
der ^'avaaaiii P. 4, 1, 4f?, welches Wort nach dem värtika soviel ab 
Schrift (lipyira) der Yayana's **) bedeutet, lässt jeden&Us auf eine 
ganz Sondere Beachtung derselben schliessen. Wer hier unter 
Yavana*s verstanden, ob Griechen, ob Semiten, ist ungewiss. — Die 
Ausdrücke för das Lesen finden sich häufig: 4, 2^ S9 (tad adhite): 
adhyayanam 2, 4, 5 (auch = Capitel 5, 1, 58), adhyaya (= Capitel, 
3, 3, 122), adhyäyin 4, 4, 71 (zu bestimmten Zeiten undUrten yer- 
boten, conf. Blanu 4, 113. 116) und vielfach in den gana's. Von den 
verschiedenen Arten des Lesens werden genannt krama 4, 2, 61 (kra- 

*) Damit soll aUardingsidohtBotoriseh verbürgt sein, dass sie anch nicht 
vodcouunen, da ich leider ein ganz vdktändiges Glossar zu Plaiai 
mir noch nicht ausgeai bettet habe, in der wol trügerischen Hoffnmii^ es 
werde eins der aogekfiadigteii ersdieinen; et übrigens hrillekhaP. 6,3,50. 

**) Im ganz zu 2, 1, 72 weiden neben der Kambojamuiidia auch dieTavaDa- 
mviidis erwähnt; beide Wörter haben eine spöttische Nebenhedentnng, 
können aber sowol die kahlköpfigen als die sich rasirenden, das heisst 
wol ?? ihr Haar sorgCÜltig pflegenden, Kamboja mdTavana bedeuten. Die 
Kambo}a wohnen im Nordwesten, hatten sie etwa von ihren bactrischsn 
Nachbarn, den Mupvficofxowm A^^ami, diese Sitte aBgen<munen?? PAnlni's 
Heimath (gal&tnra), so wie die Tiska's (Nir. 2. 2), ist den Kamboja*8 
4, 1, 175, nicht ha^ noch den MIecha's, cf. 7, 2, 18 mlishia. 
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maka, wer Jeu krama liest : auch krametara und padakrama im gßMk 
4, 2f 60)9 fMda 2» (wo padakäri s Ver^ser des ptda|>4ilia 9« 
neimieo ist, dies wenigstens bedeutet das Wort üteLs bei Mahidhara, 
et SU Vij. S« 7» 10. JO, ^8) und im gana 4, 2, 61 padaka (cf. 2, 4y 63 
gafia), wer den pada liest: in padayyakhyüna 4, 3, 73 gana bedeulel 
pada wol Wort, nicht den padapa/ha, ebenso im anupada 4, 2, 61 
gana. Der allgemeine I^ame Ciir ein Werk ist grantha 4, 3, 87. 
6, 3, 79; speciell scheint darunter die vedische Literatur verstanden 
1, 75. Das Wort Yeda finde ich nur in den gana^s 5, 1, 2. 6, 1, 
160. 201, dafür aber rishi P. 4, 4, 96, ärsba I. 1, 16, nigama 7, 4, 74 
6, 4, 9. 7, 2, 64. Die gewöhnlichste Bezeichnung dafür ist cfiandas 
5y 2, 84 (siebe oben p. 29 Not.) geoüber von bblshdyim, loke. Mit 
sanratra wird beides sutammengefiisst 4, 3, 22. 6, 1^ 122. — * Den 
Namen samhi td ünde ich nur im ga/^a uktba 'f^ 2 60 cur Beaeicb- 
nnng von „Hymnensamrolung% wenn es nicht aucb da für sambit^ 
pü/lia sieht. Der Ausdruck min tra kehrt sehr häufig wieder: man- 
trakira 3, 2, 23. mantrakrit 3, 2^ SB, In 3, 2, 73 tritt die näbere Be- 
stammnng cbandast binsu, um zu bezeichnen, dass bei mantra's, dte 
nicbt chandasi« sondern brahmane stehen, die Kegel keine Geltung 
babe. Dieselbe specielle Bedeutung bat cbandas aucb 4, 2, 66. 3, 106 
und dem Anschein nach auch J, 62. \ 011 Eintheilungen der man- 
tra werden genannt: adhy äja 4, 3, 69* 6, 2, 60 — 62 (der gaita go- 
shad gebort zum weissen Yajus, der gana Timnkta, wie es icbeini, 
zum i?ik): anuvaka ebend. sükta 5, 2, 59. da^at 5, 1, 60. khan- 
«iäa? 4,2, 4i, parva oder prapl/baka babe ich nicht gefimden: kiisA 
ergiebt sich erst aus dem Seholion zu einem vartikaga/^a bei 4,2, 51 : 
man^ala ergiebt sieb aus dem gana 5, 2, 97, als m. n. aus gana 2, 4, 
31, mindalika g. 5, 3, 108: da^alayi aus 5, 2, 42: ürcika aus 4, 3, 72: 
asfa/aka für adhyayana's aus 5, 1, 58: doch beweist dies natürlich nur 
die Möglichkeit, dass P« unter diesen Ausdrucken dasselbe Terstan- 
den bat, giebt kein cogens dafiir abi ric, ardharca, pada, sanian, yajns 

10 
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finden sich hauüg, auch uktha 4, 2, 60, ab Samaabihellung (und 
aakthika« der sie siiidiriX pragAth^ 4, 2, 55 desgL, stonui im yirtikt 
zu 5, 1, 58, riks^a, rigyajusha 5, 4, 77. Die Tedanamen Bähvn- 
cyam, ChhtdogyuMk^ Aukthikyam (ak Sämatbeii) finden sich 4,39 129. 
Adkraryn ab Name des Yajus 2, 4, 4, ebenso Yajushi 8, 3, 104 und 
mit dem Beisatz Ka^hake, 7, 4, 38, Atharva^ia 4, 3, 133 (conf. 2, 6, 3 
gana). — Das Wort brühmana findet sieb häufig, das Wort i;riiti 
aber nur im T^rttka 3, 3, 95. Bedeutsam ist die ausdrficUicbe Tren- 
nung von Brahma/2a*s, die Yon den Alten (purÄ/ia) veriasst sind, 4, 
3, 105, wodurch im Gegensatz nothwendig auch das Yorbandeusein 
solcher, die aus neuerer Zeit herrühren (LuIyakaLuii, sagt das vdrti- 
kam) bedingt ist: su diesen neuen werden im värtika daselbst die yijna- 
▼alkylni (cf. p. 57 n.) und diesanlabbint (sonst unbekannt) brlbman^i 
gerechnet, zu don alten vom Scboliasten ebend. (ob aus Patanjali?) 
die BhdIbiTinaA und ^^yljaninaA. Wie der Name eines Brähmaita 
zu bilden sei, wenn es 30 Capitel, nLo w ie das wol von ^inkhäyana 
▼erfasste Kaosbitakibrähmanam oder 4o Capttei, also wie das Aita- 
leyakam, entkalt, wird 5, 1, 62 gelehrt ^atapatbika und ShashH- 
pathika im vartika 9 zu 4, 2, 60 gehöreo ebenfalls hieher (cf. 5, 3, 100 
gana). — Als eine Abart des brlhmana wird genannt das anobriibmaiia 
4,2, 62 (cf. ob. p. 45). Der Name Aranyaka findet sich erst im vär- 
tika zu 4)2,129; upanishad dagegen 1, 4,^9 im Text: der (^loka- 
klra und der glthdk^ra werden erwähnt 3, 2, 23. Die ^loka*s und 
gdthi's, die in den brahma/ia^s so häufig angeführt werden, scheinen 
versus memoriales su sein, wenn sie nicht grösseren Werken ent- 
nommen sind; sum Tbeil sind sie wol Gelegenbettsgedichte, conC 
YAj. S. spec II, pag. 20S seq. und von wirklich acht historischem 

*) lob werde über dieses BrAbntanam später ausführlichere Nachricht ge. 
ben. Hier nur soviel, dass das in der Unterschrift so genannte gä/ikh4. 
j^anabralunaiia, das iob oben mehrmals als solches citirt habe, wörtlich 
genau mit dem Kcasliatakibrahma/<a übereiustimmi. 
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Wertii. Von aadertta, theils in den brühmana's, theib för sich ste- 
henden Sehrif^arten werden genannt vyükhy,1na 4, 3, 66. 6, 2, isi 
(medbayä bi tapasetyevam^dini mantravivara/iiint Dviyeda-Ganga zu 
Yrlh. Ar. 2^ 4^ 10% äkhy.4na 6, 2, 103 (vom sebol. [ob ans Patar»- 
jali??] auf Haina nnti Yayati bezogen), katha l, 4, 102, und im var- 
tika2o4,2,5p äkhyäyik^^ ittb^saf pnrlaa(aitib^ika,paurdmkaX 
welche Worte man -wol gut thnl, nicht auf die spStere Weise zu ver- 
sieben, sondern in der Art, wie sie von den Comm. an d c n Stellen 
der Brühroaita's nod der Atharvasanhilä**), wo die yersebiedenen 
Schriftgattangen aufgezählt sind (siehe oben p. 75 not. p. I2 i), ver- 
standen werden ; danach bedeuten sie nicht „epische Gedichte'', son- 
der n nnr Stellen in den Brlhmaraa*s selbst, ans welchen sich jene 
allerdings später gebildet haben mögen : denn, um es hier gleich an- 
XQSchliessen, ich kann mir nicht denken, dass zu P^nini's Zeit schon 
Ramaya/ia oder Maha JLili iiäta LesLauden habe. Zwar ist Valmlkrs 
Name im ^kritigana sn 4, 2, liS genannt, wonach denn välmi- 
klya EQ bilden Ist, aber theib ist die AuctoritSt der ^kritiga^ia 
eine ganz uogemein zweideutige, theils ist Valnuki überhaupt ein 
alter Name, und erscheint unter den Taittiriya«Grammatikern Taltt 
PraL 1, 5. 9- nebst Agnive^ya ***) II, 6. Das Wort Ramaya^a er- 

*) Der Erklärer der vartika fiüirt als Beispiel an yävakritikaÄ, und väsava- 
dattika//, jcdenffills ein .'c-Tipoi^ irpwTepo/; sq auch der schol. zu 4, 3, 87 
die Siibliadril und zum vartika dazu die Ysisavadatla, SamanoUari, Bhai- 

Tnaralhl. 

•*) In diesen steht neben den gatha/j gewöhnlirli noch das Wort nar^<,a/i- 
siA. Sayawa zu Tailt. AV 2, 9 crkliiit ps durch: hota yaxan nAra^a^sam 
ityädayaA, mantrabrnhmanäntarapa/hitanani api j)unaruktiA phalali^aya- 
dyotanirtham, danach wäre es also nur ein Name für die ^pri-Lieder. 
Richtiger jedenfalls wol ist seine Erklärung zu (^atap. XI, 5, 6, S sma- 
samänAtsadam (!) nxnnti hayän ityadikä manushyapra^a/isäparsi narä- 
^tMsyah, wonach es „Ueldenpreis** bedeutet 
Bemerkanswarth ist indess jedenfaUa» daaa anch dem Agnirefa ein Ka- 
m^ya/ia zugeschrieben wird, wovon ein Fragment m der fiodleL Waik, 
181 siehe Zeitscbr. d. D, M. G. II, p. 340. 

10* 
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hcUt m keinem gan% imr RAml aas 4, 1« 96 gtiMU I>cr Nline Lu- 
mina ist gelcannt, aber ab VasisMiide, im gajt« 4, 1, 1S3 : lAlratitlui 

4, 19 112 gana; zu lanka, lanU siehe die gana's 2, 4« 6S. 4, 1« d9. ÜS. 
m ktthkiodhÄ gana 4^ 93. 6, 1« 157: pampA 4, 2, 82 g.: irftvana 4» 2, 
112 rava//i g. 2, 4, 59- 61 (wo auch dailipi) : hanümat g. 6, 3, 120: 
aber weder Sita nochDa^atha noch irgend eine der andern beden- 
tenderen Per85nllchkeiten des Rämilyana findet sich in den gana'i, 
noch viei weniger iindet sich irgend eine Spur in P. selbst, ausser 
etwa Sarayd und IxwXIm 6» 4, 174, Kaikeya 7, 3, 2, die natürlich aber 
nichts beweisen können. Ueberhaupl ist der geographische Schau- 
plats des P. vieUnehr dem Nordwesten und dem mittleren Indien 
Migerichtetf wie sieh dies im Verbuf dieser Slnszen seigen wird. 
Zu allen diesen, aus der Nichterwähnung bei P. genommenen Grün- 
den, treten nun noch die inneren, aus dem gansen Habitus des 
R^mayaoa selbst zu entnehmenden, weicher dasselbe ganz in die 
Mitte der epischen Periode*) setzt und eine sehr tmeiie Entfer- 
nung von der ▼ediseben bekundet, wibrend nirPImni indieUeber- 
gangsperiode zu gehören scheint. Aelter jedenfalls als das der 
Sage und der Lokalität nach ist das Mabi BbüraU. Es kommt sogar 
dieses Wort selbst 6, 2, 38 vor, bedeutet jedoch daselbst durchaus 
nicht etwa das Werk: aber die Bharata spielten jedenfalls eine sehr 
bedeutende Rolle zu P/s Zeit, da er sie häufig erwähnt, als Theil 
der pracya, $o: 2, 4, 66. 4, 2, II.J. 8, 3, 75; ebenso die Audhaka- 
YrishnayaA 4, 1, ll4* 6, 2, 34: V^isudeva, Arjuna (sein Bogen gän- 
d!va g. 2, 4, 3 1 ) 4, 3, 94 : Tudhisb/hira 8, 3, 95 : Kurug^rhapata 6, 2, 82, 
Kaurav)ra 4, 1, 19, Kuru 4, 1, ll4. 172. 176 (wo auchKunti als Volks- 
name). 2, 130: Brona 4, 1, 103: Knshna und Pradyumna im gana au 
4, i, 96. Den Namen i^auc/u hnde ich aber weder in P. noch iu den 

*) Ganz bedentiiDgsIos ist es wohl auch sieht, dass wir erst von Bhava- 
hhnti, der doch nach Wilson eist atwa 720 p. Chr. kblt, DraoMD über 
RiÜDA*s Geschieht« habeaf ? 



Digitized by Google 



149 



waaA mir dropada g. 4, 2, 80. 5, 4, 139 (fen-X Draupidt: 
so dass mir aneh das Bestehen eines Mahlbhärata zu P.*s Zeit sehr 
firaglicb erscheint, zumal im ^aiapaiha Bräbmana, das schwerlich 
iriel Sltcr ist, nach dem, was wir obeo ans dem Tirtikam gesehen ha- 
ben^ Kuru's und Pancala*s noch in bester Freundschaft lel)cii und 
fast fteti sqaammen erwähnt werden, anch der Name der ^inäu 
TÖllig unbekannt ist 

Doch nun zurück. Der Name der dritten Stufe der Vedaliterator, 
l:alpa, findet sieb mehrfach erwähnt nnd zwar trennt P. aucb hier 
zwischen alten uuJ nicht alten kalpa, grade wie beim brahma/ta 

4, 3, 105. Zu den ersteren rechnet der Scholaast daselbst (wol ans 

1 .... * 

Patanjali?) die derPatnginsA und der Aru7tapar^)inaft (ein mir sonst 

A 

noch nicht vorgekommener Name), 7ai letztem die des A^marathya, 
der, wie wir p. 45 not sahen, von A^valäyana ak Anctoritat citirt 
wird, was die Anciennetat des letzteren natürlich sehr herabsc Ii raubt. 
Yijnikyam 4, 3, 129 soll wol aucb ein kalpaähnliches Werk bedeu* 
ten. Die Worte annkalpa (wie annbr^hmana) und upakalpa (wie upa^ 
veda) üuden sich in den ga/ia's zu 4, 2, 60. 6, 2, 194 : (paddhati, Grund« 
riss, Compendinm ergiebt sich aus 6, 3, 54, und g. babu und bhixd) 
sutrakara erglebt sich aus 3, 2, 23 und sütram*) findet sich sonst 
aocb häufig 4, 2, 60. 65. 5, 1, 58, zum Beweis, dass dieser Literatur- 
sweig damals schon sehr stark vertreten war; doch finde ich nicht 
(rauta oder grihya, auch nicht smriti oder >>n)arta, weder in P. noch 
in den gana's: kalpasAtra findet sich im värt au 4, 2, 60. 

Wenden wir uns nunmehr zu den verschiedenen Verfassern und 
Repräsentanten von Vedaschriften, die P. nennt £s ist hiebet vor 
der Hand noch ein zn gewagtes Unternehmen, dieselben nach den 

*) In den Comment zu den oben eEwähnt«a Stellen der brÄhmaAS wird 
das Woit sütram verstanden von Sentenzen, Lehrsätzen im Brdh« 
Bana selbst; und zwar bezeichnet besondei» Dvivada-Ga^ga sehr 
bäufig eiae Stelle, die er g^ade erklärt, als steam; abtaso geht es nül 
dem Worte kalpa. 
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verscilledenen Veda's zu classiüciren. Deutlich sind die Taittiriy^^ 
YiratonUYiyäA, KhWikiyl^ AakhiylA 4, 102 *), die Ka/hiA (das 
Ka/liakam 7, i, 38) imd die CarakdA 4, 3, 107, so wie die Kapish/ha> 
S^dy9i aU ^kh^'s des schwanen Yajiis; Kä^yapa uod Kaugika 
4^ 3^ i03 als Verfasser voo Hymnen. Die Kllip^ f 08 gehören dem 
Cara/javyuha nach zumSama, die ChagaleyinaÄ lOy derselben Aiicto- 
rtiat nach zum Taitt. Y., werden aher TOm SchoUast zu i04 (ob ans 
Pata/ijali?) als Schüler des Kaldpin aufgefiihrt zugleich mit den Hä- 
rldrarmaft (deren Brsihmanam, das Uäridra^yam, von Ydska gekannt 
ist, Nir. 10, 5, und die vom Carariavyuha auch sum Taitt Y. gerech- 
net werden) und den sonst unbekannten Taumbnravina/» uud Aula- 
pinaA ob dies non dieselben sind, die aach P. rerstanden wissen 
wölke, ist natürlich ebenso wenig auszumachen, als bei den Schü- 
lern des Vai^ampayana ebenda&elbst, die der Scboliast also aufsäblt: 
Alarobinaft (zwei Alamblpntra's und ein Alamb.4yaniputra treten 
Vrih. Ar. K Wiva 6,5 indemLebrerverzeichniss auf), die sonst unbe- 
kannten Pdlangina^ KImalinaA, die Arcaibhinaft (conf. g. kdrta), die 
zom weissen Yajus gebor. AromnaA, die znm SIma gehörigen Tän* 
d'milt^die zum schwarzen Yajus gebor, ^yamayanina/i undKa/haA, und 
endlich sogar dieKfUdplA^ welche im Teit den Schülern des Vai^am- 
pdyana coordinirt sindj also jedenfalls mit Uurecbl vom Scboliasten 
unter diesen selbst aufgezählt werden. Die Sdmalehrer Baivayajni, 
^aucivrixi (cf. ob. p. 45), Salyamngri (s. p. 61, 5, wo demnach mit 
D. zu leseu Satyamugra/t), Kän/heviddhi sind genannt 4, t, 81. ^au- 
nakinaA ergeben sich aus 4, 3, 106, ^äkaläA aus 128, RaivatikiyaA aus 
131, Kaupirijala/« und Hästipada// aus 132. Hiezu kunnnt nuo eine 
wahre Fluth von Namen aus den genealogischen gana*s (Tomehmlicb 
aus den gana's upaka, kdriakaujapa, kunja, kuru, krau<^i, garga, taul- 

*) Die KA^ik4 hier und der scliol. /,u 106. 107 kennen auch aichtvedi- 
sehe (^loka's von Tittiri, Caraka und ^unaka. 
Uljipi, eine Wassernixe in der Ga/igA, ist Arjuna's Gemahl, M.Bh. 1, 
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T1II9 mdt^ paila, yatka, vida, ^amganiTa, ^iva, ^ tibhra), die wie firag> 
Heb auch ihre AntbenticttSt für Plvxi&rs Zeit Im Einzelnen sein mag, 
doch für die Literaturgeschichte von ungemeiner Wichligkeit sind^ 
wobei indess die Ungewissbeit ober die Zusammensetzung, Einfii» 
guog und über die Lesarten der einzelnen gana die grösste Vorsicht 
bei ihrer BenuUung surPilich^ macht; streng genommen ist eigent- 
lich immer nur das im sütra stehende erste Wort des danach be- 
nannten gana sicher Tür Pantni maassgebend. Man darf es nie ver^ 
gessen, dass, bevor der Teit der gana aus Patanjali etc. kritisch fest- 
gestellt ist, die Möglichkeit vorhanden hleibl, dass das Wort, auf 
das man sich gerade stützt, Yieileicht erst in den letzten Jahrhunder« 
ten in den gana hineinspedirt worden Ist. Die Grenze dieser Skizze 
erlaubt nicht, hier näher auf alle jene Namen einzugehen, doch halte 
, ich es für zweckmässig, die hauptsächlichsten derselben anzugeben, 
theils die, welche sich nicht finden, theils die, welche sich finden. 
Was zunächst den Mik belrllTt, so ergieht sich Aitareya aus g. ^u- 
bbra, Alekhana g. ^iva, A^marathya g. g^-^rga, A^valäyana aus g. 
na</a, (jila/Ali iyana aus g. agva und ku/jja: ^ai^iriya, Vashkala und 
MaiM^dka Ende ich nicht, wol aber Wtndsvji g. garga. Auch Pain- 
gya fehlt seltsamer Weise, (^akala und Kushitaka im Text 4, 3, 128 
und 1, 124). — Von den Lehrern des Säma und ihren Schülern sind 
gekannt (ans Pilnini selbst siehe eben pag. 150) die LamakiÜb gana 
upaka und nacia, Ta^Jya, Üliananjayya, Bha/^t/ilayana, (j)a/idilya und 
Dalhhya im gana garga, ^4iuiily4yana gana arihana, Räniyana gana 

A 

nada, Klllp^ und Kauthumift g. kArta, Asuräyan^A g. taulvali, Prä- 

cinayogya/i g. garga; nicht gekannt sind die Talavakara/«, Ma^aka, 
L^lyana, Brähyüyana, Gobhila. — Mehrere Mamen der Schulen 
des Taitt. V. sind schon im P. selbst genannt (s. oben). Ciirlyana 
findet sich g. naiia, Aupamanyara g. vlda, Maitriyana g. nada, ^4/y^> 
yani g. tika, LiMndh g. kirta, Apastamba und Bhlradvzija g. vida, 
^yämayana g. a^va. £s fehlen die ^vetd^vatara/t, BhallavinaA (1), 
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ManiviAv VIrähM, Dundubk^ Hhidrwiyih (1), Baudidyaoa (l, yom 
CaranaTyiiha EU den ViijasaneymaA gerecbiietl)^ Hira^zyake^ Von 
den Schulen des weissen Yajus werden genannt: die Vajasaneyi- 
naft und ^äpeyinaft g. ^aunaka, die KinviA g. kanva, die Mi^dhyandi* 
nMi *j g. utsa, die Ava/a g. garga, die Vaimaly^/ g. knrn und art- 
ha#ia, Kdfjakritsni g. upaka und arihanji, die Krish/iäjinM g. UkA und 
und upaka, Yäjnavalkya, JItdkamya» Yltsya und Pirl^rja im gana 
garga (Paraskara bei P. 6, 1, 157 wird im g. als dega bezeichnet). 
Es fehlen die JjiUlM(!), TipaniydA^ PaumfravatsiA, AddUbodheylA 
und K.^tyayana. Vom Alhanran erscheinen die ^aunakmaA und De- 
vadar^aainaA im g. (aunaka: die Mauda-Paippalädi/» im g.kdrta: Go- 
patha etc. fehlen. Der Name Kau^ika findet sich häufig, doch bt es 
^eFir fraglich, ob man dabei an den Verfasser des sutra zu denken hat 
— Ueberblicken wir das Ganze, so sind unter den fehlenden Namen 
einige so wichtige und alte, wiePaingya, Bh^tlayinaA, Mlnay^ Hi- 
ridraviy^A, Jabali^ dass man demWalteu des Zufalls, wie ja bei dgl. 
gana*s auch naturlich, grosse Rechnung tragen muss. — Schliesseo 
wir hier gleich die Namen der Verfasser der philosophischen ^lUra 
an; es finden sich: B^darayana g. na</a, das Wort kapila (ob als 
Name??) g. sidhma und samkäga, Paia/?jali in dem auf ein ylrtikam 
erst gegründeten g. ^akandhu. Jaimini (siehe schol. zti 2, 2, 38) und 
Kanada fehlen, das Vorkommen des Namens Gautama beweist nichts. 
Das Bestehen einer nyaya Lehre ist aber durch g. uktha und riga- 
yana, das Bestehen einer mim^sd- Lehre durch g. krama, das Be- 
stehen ferner von orthodoxen und heterodoxen Systemen durch die 

*) Diesen Namen stelle ich susanmeD mit den hei Megasthenes als an der 
Andhomatt (anders Lassen lad. All I, t30), eiaem Nebenflas« der Oangl» 
wohnend genannten Ma^wv^m«. Wir gewinnen dadwcli mal einen hi- 
storischen Anhalt. Wenn xu Megasthenes Zeit dieses Volk bestand, 
so ist (bei dem raschem Wechsel indischer Yolksnamen) auch anxn- 
nehmen, dass damab aneh die sränen Nam» tragende Beeeneion des * 
weissen Tajns entweder schon Torhanden war, «der sich vielldoht grade 
oder kurz damuf bildete. 
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Wörter astik^'ani und nastlkvani im g. purohita, und endlich speciell 
dat Bestehen der heterodoxen Sekte der Laukljttik^ durch nktht 
filr die Zeit dieser gana*i gesichert; ilnkbya nnd yoga fehlen. 

Wenden wir uns nunmehr zu den Vedanga's* Dieser Name 
findet sich nicht, wohl aber angaTidyl g. rigayana nnd im virtika 
4, 2, 60, was man wol hieher ziehen kann. Die ka 1 p a sind schon be- 
handelt. Yilska's Name steht j;9 4,63. Nighan/u fehlt Naigama 
nnd Nairnkta aber ergeben sich aas rigayana, Nairnktika ans g. 
uktha, welche beiden ga^ta's überhaupt äusserst instructiv sind; aus g. 
nktha gehören hieher anupada (cf p. 44), carci (eine Art padapä/AaX 
krametara, samhitä(-pÄ//»a ?), padakrama, samgraha (? auch g. ka tha und 
slmgrahaadtrika schoL som yirtika 4, 2, 60 und schol. zu 6, 3, 79) ; aus 
g. rigayana Annkramanl? cf.lrgayana g. girinadt) ^ixl, chan* 
domana, chandobhash.% chandovicitt (conf. p. 44), padav;i^äkhyilaa« 
Der Name präti^dkhya findet sich nicht, auch nicht pdrshadam, wol 
aber pärishadya F. 4, 4, 101 imd pirishadika im g. uktha. Ob yrltti 
beim scboL zu 4, 3, 108, wo er eine madliuri YrittiA nennt, die Be- 
dentnng „Gommentar** hat? Tirtika ergiebt sich ans g. uktha nnd 
kathj, siehe schol. zum varL bei 4, 2, 65. Vat jakara/ta findet sich 
6, 7 und g. rigayana. Die von Pi#uni citirten Grrammatikcr sind 
die folgenden (s. Bdbll. E!nl. p. I.): Api^ali, K^^yapa, Girgya, G^- 
hi?e, Cakravarma/ia, Bhiradv^ija, ^dka/ayana, ^iUcalya, Senaka, Spbo- 
ilyana. Ausser ihnen erwShnt er noch awei Schulen, die der öst- 
lichen und der nördlichen Grammatiker, zu welchen letzteren ihn 

• 

*) Ein gewichtiges Zeagniss für das frühe Studium der Sprache und die 
grössere Reirii«! derselben im Norden, giebt folgende Stelle des^^A* 
khiyena- (= Kaashitaki-) Brähma/ia VIT, 6: pathyS srastir ndicim di- 
piAjaaAd, vitg vai pathy4 sratis, tasmid udicy^M difi prajttitatai4 
vA| ndyata, ndanca n «Ta yaati Tlcam ^fcaitnin, yo v4 tata Igaehati ta*^ 
syavi (ucrftskanta itt ha smaha, eahd hl vÜco dik prajaltft || Yinayaka- 
BhtJitL in seinem Gomment edüäit also: pr ajnAtatarft vig ndyalSi 
K^cmire Sarasvati kirtyate, Badaiikd^me vedaghoshaA (rftyate | vd. 
«am 9ixitnii»sarasv*liprasdd4rlhamndajioa eva yanti, yo tA pti^ 
sAdam labdbvA tata Ag. ^ sndba prasiddham fiha sma sarralokaA. 
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selbst EU rechnen man schon durch seinen Geburtsort ^alütnra ver- 
sacht wird. — Was eiidüch das letzte Vedä/igam^ das Jyotisham 
betrifft, so ersdieint dieser Name im g. uktha. Yon kalenderartigen 

Werken scheint 4, 2, 63 verstanden werden z.u müssen (wer den va- 
santa, grishma, yirshiA, ^arad, hemanta, gi^ira stodirt, adhhe veda vi 
heisst ▼Isantika etc.). Auf Astronomie besiehen sich ferner antpjita, 
sdmvatsara, mauhürta, nalmitta (nnd nainiillika g. uklha^ aus g. riga- 
yana, auf Augnrien yi^yasaTidj^ä Im vlbrtika zu 4, 2, 60. 

Die Namen Updnga oder Upaveda fehlen. Das Wort gäsLram 
iiir Lehrbuch scheint ebeofalis noch unbekannt, es findet steh nnr im 
g. üraka, wonach daraus ^strita zu bilden; smriti fehlt, dharma- 
ytdya ergiebt sicli aus dem värtika zu 4, 2, 60: der dharma ist ver- 
schieden nach den Schulen (caran^ ebensowte der Imniya) nach 
vdrtika zu 4, 3, 120, wo Böhtlingk's Note nachzusehen: P. 4, 2, 46. 
Hier wie 4, 4, 4l (dbärmikaA = dhannam carati). 91* 92. 6, 2, 65 
scheint das Wort das von den spateren dharma^tra*s in dem icära- 
Theile behandelte werkpflichtigeHerkommenzu bedeuten, und 
nicht die specieli juristische Bedeutung zu haben; diese^ die eigent- 
liche Kechtspflege, die Strafgerichtsbarkeit zunächst, möchte ich unter 
dem Worte dinäikyim (vom Stock, dem einfachsten Strafmittel 
benannt) im g. purohita verstehen, cf. P. 5,4,2; dazu ziehe ich denn 
auch die übrigen Fälle, wo das Wort dan<ia oder Etymologien da- 
TOD Torkommcn, so dan^ im g. ardharca (ro. n.), ri(ya (damlaka), 
derapatha (samjnaydm), prithu (damlimi, danilata), vetana (dindSka), 
^va ipänäi)^ (aunaka (Banc'inaA) ; Dind'm und Ddm^inayana, Dan- 
ilapa nndDAn^apAyana im g. n»dAi daitdagriha nnd D^iufagrlhika g. 
revali; da^irfap'mi g. ahitagni ; cia/itiya 5, 1, 66. — Von den Itlh^sa 
(Epos) und P ur4i»a's habe ich schon oben gesagt, dass diese Namen 
sich zwar in den gana*s finden, fär sie aber wol die altere Bedeutung 
festzuhalten ist - und wenn ich Obigem gemäss nicht glaube, dass zu 
P.'a Zeit schon Rämiyana, Mahäbhirata oder gar, was wir unter 
Puräria verstehen, bestanden babe, so mag ich doch keines weges in 
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Abrede stelleii^ dass wirklich schon epuche Werke esistirt haben 

mögen, denn abgesehen von den Namen kallia, vikatha, vl^vakathaf 
samkaihü, janavida, janevikla, janoväda im g. kafthl, von den dem 
aAtra 6, 2, 103 so Folge nach den verschiedenen Humnebstrichen 
iFcrscluedcn zu beuenueuden akbydna's (und dinarä/a^s? dies Wort 
ist mir unverstSndlich) nennt auch P. selbst 4, 3, 8B einige Namen, 
die, wie es scheint, von epischen Werken verstanden werden müssen, 
SO : den granthaA ^iijakraodiyaft (a work treaiing of iniantine or ju- 
venile grievances. Wilson dict ! ?), yamasahhiyaA (Beschreibung der 
ITnterwelt''^), Indrajananiya/t (von Indra^s Geburt: der gana fehlt 
leider), wozu noch andere Werke kommen, zu. welchen swei Ge- 
genstände den Namen bergelien sollen, z. B. dem v.u tika nach das 
rixo*suram (über die raias nnd asnra^s), daiviburam (über die Götter 
und Asura^s); hiezu gebort wol auch aus dem vlrt zu 4, 2, 60 der 
anusür nama grantha/i, dessen Üurcharbeiter danach Anusuka heisst 
(s. noch v4rtika 2. 3 zu 4, 3^ 105). Ob man 4, 3, 125 bei den Feind- 
schaften und Llebesh'ändeln an Fabeln und Geschichten den- 
ken dari^ ist zum mindesten nicht sicher (cf. schoK zu 3, 106). 

A 

Von denUpaveda*s wird nur der Ayurveda genannt g. uktha und 

kallia, wozu der ebenfaib; g. katha genannte kaush/havidika zu stellen • 
ist. Sau^ruta im g. kirta gebort wohi nicht hieher (s. schol. zu 6y 2, 
69). Dem Dhanurveda verwandte Gegenstände behandelt wol die 
latravidyi im vdriika zu 4, 2, 60 und im g. rigayana. Dem Artha- 
^stra verwandt sind vistuvidyil (Baukunst) g. rigayana, a^valazanain 
schob zu varL 4, 2, 60, und überhaupt die vidya, laxya und laxa/ia 
(et auch P. 4, 3, 127) in den viriika's zu 4, 2, 60; femer gaiutin 
(Arithmetiker oder Astrolog?) g. ish/a, g<^mka g. uktha und g. kathli 
(so ganaka Vij. S. 30, 20 = jyotirvid Mahidb., was zu p. 100 nach« 
zutragen ist). 

•) Say. /II l aiu. A'nu/y. 2, 9 gatha ^ayaticodila (?) mantravicesha yo'sya 
kaushyelv (?) ada\ a/i Yara aga Lh a b Ii i /< parigayatiti vidhänäl. Tama 
scheint hiernach iu det älteren Lit. eine grüsseie Holle gespielt zu haben. 
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Ben SehloM mögen beiden merkwürdigen Regeln 4, 3, 110. 

in bilden, in welchen Para^arya uod Karmanda aU Verfasser TOn 

UiiiusAtra*g, i^äi^ und Kri^igri daneben als Verfasser Yon naM- 

sOitra^s genannt werden. Ihre respeciiven Anhänger heissen danach 

Pird^rinaA, KarmandlnaA, (aildlinaA, Kri^agrinaA. Was nun s»- 

«ächst die Namen dieser Männer betrifft, so ist PIrlgarya (gana 

Garga) ein Name, welcher in den Gesclilechtsregistern des Vri- 

had Aranyaka oberaos häufig wiederkehrt*); Vy^ P^l^rya ist 

* 

oben p. 78 ans dem Taittiriya Aranyaka I, 9, 2 nachgewiesen. Plr4> 
^r^ beisst im Cararaavydha eine Qakha des weissen Yajus; dem 
Parl^ara wwd eine von Sdyana commentirte smriti zugeschrieben; 
er ist auch Verlasser von UV. I, 12, 1-— 9 [71, 8 = Yv. 33, 11]. IX, 
6, 1, — Karmanda's Namen weiss ich nicht ans Tedischen Schriften 
nachzuweisen, siehe aber Wilson unter karmandin. — Ein Qail^Ii 
wird citirt im Qatap. Br. Ii, i, 3, 3, aber als yajoika« Auch fiir die- 
ses Wort wt Wilson nacbausehen. — Kri^i^a endlldi erscheint 
nochmals P. 4, 2, 80, woraus erhellt, dass sein siilram Kdrglgviyam 
(so wie das des Par4|^ra PibrA9ariyam) su nennen Ist Im Veda ist 
mir sein Name noch nicht begegnet: siehe aber Rimily. 1, 23, 12. 13. 

*) V. X. Klnya II, 6, 2 und 3 finden sich drei PcirS^an^a und ein Para^a> 
lyiyaJia. P — rya I ist Schiller des Jätükar/iya und Lehrer des P — ry4- 
ysna; dieser ist Lehrer des Ghritakan^ika. P — rya II ist Schüler des 
Yaijaväplyana, Lehrer des BhlradT^ja 11. P — rya III ist Schüler des 
BharadyAja IV, und Lehrer des Saitava und Prloiaayogya. Ein andeiM 
P— tyiyana encheint IV, 6, 2 als Schüler des GAigyayaiia nnd Lahrer 
des Saitava. VI, 5, 1 und 2 tr»tsn vier Pdri^aripntra anC Der erste als 
Sehnler des Vlrkftmnipntfall nnd als Lehrer des Vltsiputra; der awette 
als Schttler dieses letatefta nnd als Lehrer des BhAradvAjipntra I; der 
dritte als Sehtiler des KAtyAyaaipntra I nnd als Lehrer des Anpasvaa^ 
pntra: der vierte endlich sls Schüler dieses letzteren und als Lehrer des 
BhftradvIjipntralL Dass in diesem Gapitel die Namen von der Ifnttot 
genommen sind, erinnert an die Sitte der Nayrs, nnd Iff. Bh. H, 1124. — 
die MÄdhyandina-^khli bietet, heilänfig bemerkt, grosse Dilforenxen 
dar bei diesen Geschlecfatsregistem, deren Sitte übrigens auch Pftnini 
2, 1, 19 (vaiifya) su kennen scheint. 
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28, 31 (rljasattama: cf. Keregagpa bei Spiegel in der Zeitschr. d. 
deutschen morg. G. HI, 2Si) und WiUon nnter KH^^in. ^ Bat 
Bestehen der bhhv (Bettelmönehe) ergieht sich schon aus den dar- 
über handelnden Stellen im fatap. Br. II, 3, 3, l folg^ Kanshitakj- 
Upanishad 2, 1, Yä). S. 30« 18 (zodhe [wird geweiht] jo g^ Tiknn- 
tantam bhisaniliia epatishrfiati): dass aber für dieselben zu P.'s Zeit 
schon eigene Lehrbücher vorhanden waren, ist in der That ein be* 
deutsames Zeichen daffir, dass die brahmanlscheUlerarchle schon pö/H^ 
ausgebildet war. Sollte man nicht vielleicht berechü'gt sein, hierin 
einen £ittAoss des doch jedenfalls schon hestehenden Buddhismos an 
finden? Ans P. 4, 2, 38 ergieht sich bbatxam für bhixiwam samüha/i j 
aus g. khan^ika bhaixukam in gleichem Sinne } hhaizaka bildet sich nach 
g^ngayana; bhiznka findet sich auch im g. kadlra; bUzäcara 3f 2^17. 
— Was nun ferner die na^asutra betrifft, so ist man wol berechtigt« 
hier nur an Tänzer (nrit» daraus prikritisirt na/)« höchstens Panto- 
mimiker« nicht an Schauspieler zu denken. Im Veda selbst habe 
ich na^ noch nicht g( fnnden, woi aber vanganartinam Vaj. S. 30« 2i 
(tir^ nartanagilam Mhdh. c£ AY. lO« 1. Ros.), nrittaBat. 30^ 6. 20. 
und ^"Msba 30, 6 (= na/a Mahidh., conf. Wilson, Sayana aber zu 
Taitt Br. iasst es = anyasmai svabhäiyilpradiyin« wa^ wol zienilidi 
auf dasselbe hinauskommt, c£ ^afldsbaka g. rSjanya). Nach P. 4, 3, 
129 bildet sich nä/yam in der Bedeutung na/lnam dharma ämnäjo 
; nad ergieht sich aus g. ganii ; nil/yl sss na/inii» samdfaaA ans g. 
paga (doch fraglich) ; nä#a m. n. aus g. ardharea ; nirtika aus g. cheda, 
narta aus g. paca.« parinartanam aus g. xubhnd. Tanz« Gesang und 
Musik scheinen Ton jeher religiösen Zwecken geweiht gewesen zu 
sein und erst spater werden sich daran religiöse Aufzüge und Schau- 
spiele geschlossen haben« aus denen zuletzt das Drama henrorgang. 
Nicht ganz ohne Bedeutung scheint es doch anch« dass das Wort 
na/akaiii, w elches recht eigentlich das Drama bezeichnet, noch nicht 
in den gana's gekannt ist A, ff^. 

11 
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Aus einem Briefe von Dr. £. Roer in Galculta. 



Ich weide dee KathA-Sant-Sagai^ so wie die Kidambari (wel- 
ches letztere Werk seitdem in Calcutta von Ka^inatha-Tarka-Lliii- 
shana gedruckt igt) hefMugeben; dagegen hat die asiatitcbe Gesell- 
schaft die Heransgabe des schwarsen Yajus, Samhlt& und Brihniaraai 
genehmigt, wie es sicii denn in der Thai gebührt, die Veda vor allen 
fibrigen Werken bekannt zu machen. Zvror wniste ich nickt ge- 
wiss, welche Theile des Veda in Europa gedruckt sind, aber nach 
den YOn Ihnen erhaltenen Nachrichten ist nun kein Zweifei mehr, 
dasB die Herausgabe des schwarzen Ya|ns in Calcntt« mit keiner Ar* 
beit eines europäisclien Geieiirtcn zu^animentrefTen wird. Ich bin 
Ihnen sebr verbunden für ihre Bitte an die Gesellschaften in Bom- 
bay und Madras, Mannscripte dieses Teds zu sammeln und mir zu- 
zuschicken. Die Samniiung einer hinlänglichen Anzahl von Manu- 
serlpten ist in der Tbat ausserordentlich schwer nnd ich fiircbteii 
das5 darüber eine bnge Zeit hingehen wird. £s ist mir nie ge* 
Inngen, vedische Mannscripte zu kaufen, nnd die Copieeui welche 
nacb vorhandenen Mannscripten gemacht werden, sind gewÖhnKeh 
aussäst fehlerhaft. Dr. Ballentyne schreibt mir von JUenares, es sei 
ihm ttnmdglicb, Manuscripte zu kaufen und es finde sich kein Manu- 
script von Sayana's Commentar zum schwarzen Yajus in Benares. 
Indess habe ich von anderer Seite gehört^ das« dies doch der Fall 
sei« und man hat mir eine Copie davon versprochen. Mit andern 
Theileu von Indien stehen wir leider nicht in Verbindung und es 
wurde wol ein vergebliches Bemfihen sein, daher Manuscripte zu 
erwarten; doch bore ick, dass in Kashmir sich noch viele vedische 
Manuscripte befinden, und ich will versuchen, ob es mir möglich 
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sein wird, eine Verbindung mit Personen, welche dort Einfluss ha- 
ben, sn erofifnen. — Yoo der Asiatischen Geselbchaft werden Sie in 
Kurzem die ersten 13 Nnmmem der Bibliotheca Indica^ so wie Dr. 
Häberlin's Sanscrit Aathology erhalten. Ich werde einige kleinere 
Schriften für Sie hinzufügen. — Die Werke, welche jetzt In der 
Bihliüthecalndica gedruckt werden oder zum Drucke vorgeschlagen 
sind, sind die folgenden: U Brihad-Aranyaka-Upanishad, wovon 
9 Nnmmem bereits gedruckt sind. 0. Chlbdogya-Upanisbad mit 
Bh^hya von Qamkara und Ananda-Giri, wovon die erste Nuni> 
mer erschienen ist. 3. Klmanduki-Nlti-(Slstra. Einige Bogen daipon 
sind gedruckt. 4. Der schwarze Yajurveda. 5. ^ixa (?^ikha 
im Briefe) mit Bhishya von S^yana. 6. Die Nighan/u. 7. Laiita- 
Yistara, womit wir das Gebiet der religidsefl Schriften der BuMhi« 
sten betreten. — Von Schriiten, die In den beiden letzten Jahren in 
Galcatta erscbienen sind *X n^n« ich Ihnen die folgenden; U Ua^ 
rid^a-Bha//^cärya's Kusum^njali- KIrikä. 2. Tattva-Ksonradi TOn 
Väcaspati>Mi^a. 3. Kadamban. 4. Tattva-CintaaMny-anuHi^Da- 
khaiM&i von Madgar7ge^opAdhydya. 5. Anmnlna- CintlminiMhlti 
von l\aghunalha-^ironiarii-Bha//äcarya. 6. Cab(la-c,aküpraka^ika von 
Jagadi(a-Tarkäiamkära-Bha/Mclrya. 7. Kavikalpadruma. 8. Pari- 
bh^hli von Dharmarüjidhvartndra. 

*) Siehe Zeitschnfi der deutschen morg. Ges. Uii 121. 
Calcutta, den 2. Juni 184<^. 



Es ist Sil lesen: 

Seite i J Zeile 10 : hina va. 

4 von unten: baluk^otani. 
.61 - 5: SdtyamngiiA. 
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Zwei Sagen auB dem Qatapatha-Brdlimami über 

Einwanderung und Verbreitung der Arier in 
Indien, nebst einer geographisch-geschichtlichen 
Skizze aus dem weissen Yajus, 



Barnoaf hat neaerdin^ in der Vorrede mm drittea Theüe 
feiner Herausgabe des Bhagavata*Piiräiia p. XXIII folg. die Be- 
hauptung aufgesteilt, dass die Fluihsage ursprünglich Indien fremd 
ad und erat aemitiaGhem Einfiiiaae ihre Aoinahme in die i'ndia4?h» 
Literatur (üb. daa Mahli-Bhl^rata) verdanke; in welcher Art er 
sich die Möglichkeit einer aolchen Aufnahme denkt, weicher Zeit 
er aie madiTeibe, darüber hat er aichnieht anageaprodien. Seine 
Ghiude sind doppeil: erstens, dass die Sage sich nicht mit dem 
Manvantaraaystem der Puräna in EiDklang bringen laaae, ond 
sweitens. qu^on n'a paa eneore tronv^ depnia lea temps hiatoriqnea 
(aicl) un evcnement, qui ait laisse dans la memoire des Indoua 
aaaes de tracea poor fonmir lea ^^mena d^nne aemblable tiadi- 
tion (p. LIV.). Den Einwurf, dass ja die Fluthsagc wol erst dem 
Manvantarafiyatem den Ursprung gegeben haben könne» hat er 
aieh swar andi gemadit, aber er hftlt diea filr miwafaracfaeinlidt, 
weil (p. XLIV) die Sage dann durch die aus ihr entstandene 
Theorie wurde in yeif^eaaenheit gerathen aein: daa beideraeitige, 
l^dueitige Beatehen deraelben in den Purdiia, erklÄrc aich nor 
daraus, dass ie deiuge n'a ete comm dans Tlude que posterieure- 
mcat ä In conception on mkae k Tdaboration de ce ayateme. 
Wie nun aber, wenn die Sage in einem heiligen Text enthalten 
und dureh ihn geaichert war? sie ist dann aicher eben so wenig 
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uus demselben ausgestossen worden, ab es die Sagen nicht sind, 
die dem späteren Avatarasystem den Ursprung gegeben liaben» 
mAgen tat nnn damit in Einklang stdien oder nicht. Wie ler* 
ner, wenn die Fluth^age gar nicht ein Ereigniss behandelt, wel- 
ches in die temps bistoriqaes gehört, aondem ein Ereigniaa, wet 
ches yorgeschichtlich ist nnd Ton welchem sich eben nor diese 
Sage erhalten hat? Beides ist bei der Fluthsage der Fall: die 
älteste Gestalt derselben war dnrch den heiligen Text des Qata- 
patha-Brahma/ta gesichert — und die Sage selbst behandelt ein 
Torfaistorisches Kreigniss, ja sie ist in ihrer ältesten Fassung das 
emsige Denkmal, in welchem sich die Erionerong «nsgesprodieB 
findet, dass ]\Iauu (also die arischen Inder) jenseits des (fiir den 
£rsfthler der Sage) nördlichen Gebirges» des Him4laya» wie der 
Ccmmentar eridfirt, herstammt. — Es ist ein eigenlh&mliefaes 
Missgeschick, dass dieselben Worte, die Buruoui (p. XXXHI) 
fiber Sir W. Jones ausgesprochen hat, hier anf ihn seihst Anwen- 
dung finden, und ist dies ein neuer Beweis, wie vorsichtig mau 
bei Behandlung von Sagen, die im Epos oder gar blos den Pu- 
rAna sich finden, sn Werke m gehen hat, wie man sich h&teo 
muss, aus ihnen Schlüsse zu ziehn, ehe man die alterthümlichere 
Gestalt derselben, wie sie in den Brähmana Torliegt, kennen ge- 
lernt hat. Besonders wichtig in dieser Beclehtmg ist das C^ata- 
patha-Briihmana, durch die theilweise J^ünheit des Verlassers und 
dnrch semm Umfimg eine der bedeutendsten Tedisehen Schriften, 
in welcher ein ungemein reicher Schatz von dergl. Sagen und 
Legenden niedergelegt ist, zwar nicht mehr immer in der fth- 
nutiven Gestalt, aber doch gewöhnlich In einer solchen, dass 
diese zugleicli durclisiclitig ist und doch auch die Anknüpiungs- 
und Uebcrg^ngspunkte an den epischen Sagen gegeben werden, 
die nns sonst meist gans unverständlich bleiben würden, da sie 
oa nur noch schwache Schattenrisse f'y^ des ^^«ypl ^llgl^chgll 
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tinu. Die li^d€ii Sagen^ die ich znnichst hier dem ersten Buche 
des ^tapatba-Brahmana eDtnehme, gehören zwar nicht in diese 
daaee, da die eine deh Eiemlich treu aaeh im Epos eilialten hat, 
die audrc, meines Wissens wenigstens, später völlig verschwun- 
den ist» doch thut dies ihrem Werthe keinen Abbrach, eaebSihi 
ihn sogar noch bedeutend. 

Die Fiuthsage nun (aus deoi ersten Cap. des achten Adhyäya 
pag. 75 meiner Ausgabe) lautet also: 

1. Dem Manu brachten sie (seine Diener) früh Waschwasser, 
so wie man das jetzt noch för die Hände anm Abwaschen her^ 
beibringt: als er sich wusch, kam ihm ein Fisch in die Hinde. 
— 2. Der sprach zu ihm: „pflege mich, ich will dich retten.** 
^Wovor willst du mich retten?*' «£ine Fkith wird alle diese 
Geschöpfe fertfiifaren, davor will ich dich retten.** „Wie soll 
ich dich pflegen?'* — 3. £r sprach: „so lange wir klein sind, 
ist nns viele Gefahr, denn ein Fisch frisst den andems du magst 
micli zuerst in einer Scliübsel bevvaiircn: wenn ich fiü diese zu. 
gross werde, magst du eine Grobe graben, und mich darin nSln 
rso; wenn ich dafilr su gross werde, dann magst du mich hinab 
ins Meer schallen j denn dann werde ich den Gefahren gewachsen 
sein,*' — 4. Bald war er ein Grossfisch (jhasha), denn er wuchs 
gewaltig, da (sprach er): „das und das Jahr da wird die Fluth 
kommen, dann magst du ein SciulX auounern und zu mir dich 
wenden (im Geiste): wenn die Flath sich erhebt, magst dn das 
6clüir besteigen, dann will ich dich i*ellen." — 5. ISachdem er 
ihn also gepflegt, schaffie er ihn hinab ins Meer: das wievielte 
Jahr er Ihm nun anzeigte, das sovidte Jahr aimmerte er ein Schiff 
und wandte sich zu ihm: als die Fluth sich erhob, bestieg er das 
Schiff: der Fisch schwamm au ihm heran, an dessen Horn band 
fr (Mann) das Tau des Schiffes, damit setzte er (der Fisch) 
über diesen nördlichen Berg. — 6. £r sprach: „ich habe 

11» 
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dich gerettet: binde das Schiü au einen Baum, damit dich nicht, 
ob du aach auf dem Berge bist, da« Waaaer forUpÜlt: wenn das 
Warner fallen mag, dann magst da aaeli allmllig bimM«igeii!*' 
er nun stieg so allmälig hirinh, darum ist iür den nördiicliea Berg 
dieser ( jetsige Name) «des Mana Herabstdgen (Blanor aTisarpft- 
nam). *)" Die FItith nun führte alle diese Geschöpfe fori, Mann 
blieb hier aiieiu übrig. — 7. £r lebte betend and lastend, nach 
NacUfonmiensehaft begierig: da Terriditete er aaeh das PAkaopfes, 
er opferte Ghee (geklärte Butter), dicke Milcli, Molken und Matte 
ins Wasser, daraas entstand in einem Jahre ein Weib, sie stieg 
(Ghee) trSnfdnd hervw, Ghee troff aof ihren Flisstapfen; mit ihr 
kamen Mi tra und VaniTia zusammen: — 8. Sie sprachen zu ihr: 
„wer bist dn? " „des Manu Tochter. „Die nnsre, sage 1 ,^eia! ^ 
sprach sie „wer mich erzcugle, dessen bin ich." Sie wünschten 
an ihr einen Tbeil: das versprach aie**) oder nicht versprach sie 
es, ging aber weiter: sie kam an Hann. 9. . Mann spradk ni 
ihr: ,.wer bist du?" „deine Tochter." „Wie so, Ilerrliche! 
meine Tochter?** „Jene Opfergsben, die du ins Wasser opfer- 
test, Ghee, dicke Müdi, Molken, Matte^ daraäs hast da mfeh er- 
sengt Ich bin der Segenswunsch. W ende mich beim Opfer an. 
Wenn da mieh beim Opfier anwenden wirst, wirst da reich an 
Nachkommeuscliafl und Vieh werden. Welchen Segensspruch 
da ii^end mit mir (lies yim a mayi) wünschen wirst» der wird 
dir ganz an Theil werden." Er wandte sie nnn in der Mitte 
des Opfers an, denn das ist die Mitte des Opfers, was zwischen 
den Voroeremonieen and Nachceremonieen stattfindet — 10. 
Er lebte mit ihr betend nnd fastend, nach Nachkommenschaft be- 
gierig: er erzeugte durch sie dieses Geschlecht, was ietzt hier 

*) Im Epos heisst der Berg nanbandhanam. * 
**) Daher wird sie io der Anrufung auch uiaitrivaru»i genannt 
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das Geschlecht des Mauu heisst Welcheu •Segeuswimsch er ir- 
gend mit ihr vvftnschte, der mrd ihm m Th^'' — 

Burnouf hat am angefuhrteii Orte den Unterschied zwischen 
dflr Flatheai^ im Epos mid in den Purina ansfiälirlich erörtert, 
m» kommt es auf den Untersdiied der Sage im BrIÜbmaiia und 
im £pos an. Als der bedeutendste tritt uns nun hier gleich zuerst 
der schon oben erwifante Umstand entgegen, dass fllann im Brlh- 

uia/ja jenseits des ultara giii liüiöUuiiml, welchen €r, von 
der Flnth.getragen, atidadr4va*) tiansgressos est, worauf er sich 
dann diesseits mit der fallenden Flnth, die demnaeh diesseits wie 
jenseits war, herablicss. Im Maliä-Kharata (sieiie v. 41 — 46 
der Boppschen Ausgabe des Dilnvinm) setst Manu über die Fluth 
bis snm Himavat hin, auf dessen hohem Gipfel er Rettung 
sucht und findet Das lieber sehr eilen desselben im Brähr 
mana ist den eigentlich indischen Begriffen völlig anwider, über- 
dem für die Rettung gauz. zwecklos und muss schon deshalb ein 
Rest der liistorischen Erinnerung sein. Manu also, der Repräsentant 
der Ibrisefaen Inder, das heisst natfirlieh diese selbst, ist, durch eine 
Flnlh aus dem Hcimathslande yertriebeu, von iXordcu her, nicht 
▼on Westen her (wie Lassen Indien I, 515 will), nach Indien, 
snnächst wol nach Kashmir und dem Penjab gekommen: so nur 
werden auch die y,nördlicken Kuru*^ und die nördlichen Madra'* 
an die sich spSter die Idee des goldnen Zeitalters knftpft, erklftrlich. 

*) Durch adhijagania crklSrt von HarisvSmin, dem Cumiiientator. Da 
ich keine HandschritL des Tentes hier habe, so würde ich auf meme 
Abschrift desselben bei einer Frage von solcher Wicliligkt it, deren 
Entacheidang yod einem einzigen Worte abhängt, nicht so slebsr 
vertrauen, sondern so gewiss ich auch meiner Genauigkeit bin, zwci- 
fielhsft sein, ob nicht der Codex, von dem sie genommen ist, viel- 
kicht doch etwa abhi jagäma aggressos est liest, da bh und t m alten 
Hsndscfarificn sehr duiliefa sind. Der Aecent zeigt aber ganz ent- 
schieden, dass ati die richtige Lesart ist, da er nutcr a steht, abhi 
aber ist OKjtonon, der Acocnt müsste also der Brlhnuna-AecentnatioD 
Dach anter i stehen. 
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Ein sweker Unterachied zwischen dem Behcht im Brähmana 
und im Epos ist der, dass im ersteren die Gangft nidit erwSlmt'^ 
wird. Roth bat (zar Lit. und Gesch. p. 136.) darauf hingewie- 
sen, dass die Gan^ in der iliksanhiU sehr selten vorkommt: im 
^atap. Briihm. wird sie allerdings aneh nnr einmal nnd zwar in 
dem X weiten Theile desselben, XUl^ 5, 4, 11 (= prap. 3, 6, 11) 
erwtimt, jedoch in der Strophe eines alten Volksliedes^ die sidi 
auch Aiüir. Br. VIII, 23 (Colebr. I, 42) wieder iiadci, so dass 
schon hieraus sich ergiebt, was noch anderweitig gana nnzweifel- 
haft wird, dass die Gangä-Ufer rar Zdt des ^atap. Br. stark 
wohnt waren: aber theils ist damit noch nicht bewiesen, dass 
schon ihre Mfindmig*) bekannt war, theils beweist jenes Aber* 
hanpt nichts för die Abfassangszeit der in dem Brähmana ent- 
haltenen Legenden, die wol theilweise schon vor ihrer Aufiiabme 
in dasselbe ihre bestimmte Form gewonnen hatten: die Sprache 
in der Sage wenigstens, die wir hier behandeln, unterscheidet 
sich sehr merklich von dem gewöhnlichen Stile des Qatap. Br. 
dordi die grosse Anzahl alterüifimlidier Wortformen, die hier 
allerdings zum Theil durch den Gegenstand bedingt sind, sonst 
aber selten so gdiAoft voikommen. Es scheuit also, als ob xnr 
Hcduktionszcit dieser Sage der Ga/^ga wirklieb noch nicht eine 
hervorragende Rolle sagetheilt war, da sonst der Gedanke, sie 
in der Art und Weise zn gebrauchen, wie dies im Bfalift-Bhlrata 
geschehen ist, sehr nahe lag. — 

Ein dritter Unterschied ist der, dass im BrMmMna weder der 
sieben /^ishi**) noch der Samen gedacht ist, die Manu im Epos 

*) Auch im H. Bh. schwimmt der flseh iddit fon der Gaag^ ins Meer, 
sondem UM Mt hineintragen. Dem RlmiyaiM nach cdaagle man 
die Kenntaisa der HOndong nater dem KopalakSnige BhagtraAa: aber 
wann lebte dieser? 

**) Die sieben iSshi werden fibrigens hlafig genug im Veda geaannt: 
so Yl|. S. 17, 79 (welchen Vers ihnen die Amdnamaiit sdbat sa- 
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auf sein Schiff nimmt: Külie IreiUcli muss er auch dem Brah- 
mftiM nach mitgenommea haben, denn woher sollte er sonst die 

schreibt): 14, 28 (ihr Entslelieo). 17, 26 (=r Nir. X, 26. R. V. X 
6, 14, 2. asht. 8, 3, 17). 34, 49. 55 (= INir. XII, 37.) Katyäyana's 
Anukramani zum Rik schreibt ihnen filajid IX, 3, 7. 7, 4. X, Ii, 9 
m. Anfgezählt finden sie sich Vrih. Ar. II, 2, 6 ( 4 Kä»va): Go- 
tania, Bbaradväja, V i^viimitra , Jamndnsjni, Yasish/ha, Ka^yapa, Atri. 
Poley vergleicht brahmasutra II, 4, 1 p. 222 wegen ihrer hier, wie 
Vaj, S. 34, 55 tliirgestpllten Itlentificirung mit den Sinnesorganen. 
Gleicljes widerfiilirt ihnen auch rou Katydyana in seiner Anukramawi 
(IV, 13.) zur Vaj. S. Die Stelle des Vrihad. Ar. kommentirt einen 
eben vorher cilirten ^loka über sie, der auch i\ir. XII, 38 ♦•rkllir^ 
wird utid den der schoh'ast zu Vrih. II, 4, 10 bei Poley als ßeispiel 
der (^lok;l/^ brahma«aprabhayä mmlHh anführt. Will er damit 
sagen, dass diese ^loka sich nur im Brahma/ia vorfinden? dann 
iniisste der Verfasser der Nirukti die Stelle des Vribad. Ar. vor sich 
gehabt ha])pn : er hat aber für den Schluss eine ganz andere Lesart, 
als die KaA/va und Mädhyandina- Schale, die hier einstlmniic: sind. £s 
wird wol das brühmanaprabhavaÄ nicht so genau zu iirluiicu sein, 
denn wenn auch im Allgemeinen Citite aus der Sa//liit."i des Jlik im 
^atap. In. sLeLs dnrch tad etad rica (oder nsbif7.4) 'bhyanuklam und 
Citate aus andern Brahmawa durch tad elad auu^^ralam oder fUjruma 
eingeführt werden, so üuden sich doch wol auch Citate aus der iSÜC* 
Sa/ihit^ durch tad apy ete ^iokä bhavanti oder tad esha ^loko bhaTSti 
angefSlirt? leb kann dies wenigstens noch nicht entschieden yvmdneOi 
da ich mit der RectlBcinuig der im ()aiap. Br. citirten Yorse noch kei- 
nestregi fai Ordniu^ bin. — Doch mm xnrfielr tn den sieben iSishi. 
Der im (latap. Br. XIII, 5, 4, 5 (prap. 3, 6, 5) dtirte Vers^ siebe 
Vaj. StJtb. iipec. II p. 209, ist Hshinl *bbysD6kta, das beisst der 
JSiksanbitil (IV, 4, 10, 8. asbl. III, .7. IB, 3) entlehnt. In der sieb 
die 7 ilnbi sncfa sonst noch mebr&cli genannt finden. Als Sterne 
ersdieinen sie In demselben Bnehe des (^^atap. Br. 8, 1, 10 (prap. 
4, 4, 10): dlgantarena sapta 'rsbinlm eodayanam Adityasya clstama- 
jsnam: und Tielleiebt auch IX, 3, 1, 31. Ich halte Knbns Vermn- 
thong (m Hafers Zeitschrift för die W. der Spr. I, 161) dsis das 
Sternbild, der Bir, nrsprfinglich „die sieben rix«** = „die sieben 
Ginsenden 9 die sieben Sterne'* (ef. rixarAjan Bollensen sn Urva^t 
39, 15) geheissen habe, und dass die Besidinng auf die neben ^islii 
erst ein Werk spiterer Yerherrllehang sei, filr sehr begründet: denn 
fedenfalls hat man eher die sieben Sterne des grossen BSren gekannt, 
ehe man die Idee von sieben heiligen Stammvätern gefasst hat, 
frie alt dieselbe auch sein mag. Die Kenntniss Jener geb5rt, wie 
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r. 7 genaimteii Opferingredieiuieii eilialteD? Dies ttsiit das Brftb- 

mana unerklärt, wie es auch über den wunderbaren Fisch keine 
Anskniift giebt, wer er e^entlich sei. — Nor scheioliar bedentead 
endlich ist der Unterschied vom Epos in Bezug auf die Art und 
Weise, in der nach der Fluth die neue Schöpfung durch Manu 
ins Werk gesetzt wird — dort durch die Kraft der Busse aUein» 
im Bralniia/ia durch Yermittelung der durch Busse uiid Opfer 
ihm nach Jahresfrist aus dem Wasser erzeugten ldk, Bomoiif 
hat am angeführten Orte p. LXXIV folg. sehr ausOhrlich fiber 
die Bedeutung dieses Wortes in der 72ik-Sanhitft gehandelt, 
und wenn auch die Idee, die er dabei im Auge hat, zu beweisen 
nämlich, dass Ilä „dans les Vedas^^ nicht als Tochter des Mann be- 
trachtet werde, sich als eine irrige ergiebt, so ist seine Ausein^ 
andersetcung doch sehr werÜiToIl. Zu der VAjas. Sanhitik fin- 
den sich jiLui für das Wort Ida (ila Kanva) dieselben Bedeutungen 
angegeben, wie zum i2ik und zwar steht es übrigens £ut mir an 
dem Yajus eigenen, nicht dem üik entlehnten Stellen^. Im 
Qstap. Bräh. aber tritt eine ganz neue Bedeutung hinzu: idk 
heisst nämlieh daselbst eine Ceremonie, deren Sduldenmg eben 
dies Capilel, dessen Anfang die FlutLsagc bildet, zum Gegenstand 
hat: denn die Fluthsage wird nicht um ihrer selbst willen erzfihlt, 
sondern nur weil sie der Entstehung dieser idk, die mit ldk der 
Tochter des Manu identificirt wird, als Hintergrund und Vor- 

Kaiui trcfilich aus ihrem Namen gezeigt hat, der gemeinsamen indo- 
germanischen Heimsth an, die sieben ßuHu dag^fen sind Indien allein 
■ngehörig. — 

*) =r gauÄ Voc. 3, 27. 8, 43. 38, 2; = prilhiW Instr. 12, 74. Gen. mit 
padam 4, 22. 34, 15 und mit putr;^ 34. 14 (Li. V. III, 2, 17, 3. 4. 
ash^. 3, 1, 32.) ; = annam Instr. 12, 51 Saraa V, I, 1, 2, 3, 4.). 
Dat 30, 11 (irä); = Bitte Instr. Plar. 33, 34 (R. V. I, 24, 7, 1. 
asli/. IT, 5, 4). 19, 29. 2(K 58. 21, 14. 32 (Sing.). 28, 3. 26; == 
üpridcvata mit Bharali und Sarasvali Korn. 20, 43. 63. 21, 19. 37, 
54. 27, 19 28, 8. 18. 29, 8. 33 (siehe Rosen zu 13, 1. Bnmoar 
p. LXXXViil.). — 
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att6fiet|img dient, .Diese Ceremouie bestellt nun aus eiaer Anra> 
fiing der Natur und ihrer Thcile^ Se^ sa apenden dem Opfern- 
den. Die Priester verzehren dabei den Opiergabeurest. Es fragt 
nsAk nun» ob die Id^tification dieser Segenaceremonie mit der 
gleichnamigeii Toehter des Mann eine richtige, letztere also ur- 
sprunglich keine mythologische Person, sondern nur die Personi» 
fikation jener Ist* Die Stelle der ldk in den Apriliedem neben 
Bhärati und Sarasyftti, den beiden Göttinnen der Rede spricht 
alierdin^ da£ur, dass sie daselbst das „ Lobgebet ist, und wenn 
daa Wort idA so mlseitlge und dem Gebet** ao heterogne 
Bedeutungen hat*), so dass besonders auch eine Göttinn Erde, 
mit dem Namen I^, etwa laude digna, bestanden haben ma§| 
ao föhren doeh die bei Bnmouf p. Xd angefOhrten Stellen zn* 
sammt der Darstellung des ^tap. Br. (hier) darauf hin, dass die 
Uttt Wdusvi**) wirklich nraprfinglich nichts ist als daa perwnifr^ 
eilte Lobgebet: iflfäyäs padam wird, wie it/as j)adam (Vaj. S. 15, 
^ 30. 21, 29. 28, 1.) nichU weiter sein „als der Ort des Lobgebete", 
daa eben bei dem nördlichen Alter (uttannredi) gesprodien wurde, 
wie Säyana bei Buruouf a. a. O. angiebt. — Durch die Kraft 
des Gebetes also, daa er selbst erzeugt hat, ersehafit Mann die 
neuen Wesra: der Unterschied von der Erzählung des Epos ist 
demnach hier nur ein scheinbarer. — Die Beschreibung der Ge- 
bart der ldk VUknacfi erinnert fibiigena an die der Aphrodite und 
bleibt es dunkel, sowol warum sie den Wasaera entsteigt, als 
warum Mitra und Vamita (Tag und Nacht?) Anspruch an sie als 
Toditer eiheben. Sollte sich hier eine Terwechsdung mit ldk 

*) Bcsenden in der Form irl. Die Wofseb ir, ! J, fl sind offenbar or- 
sprüDglich eins. Die Hodifieation des ScUnsskonsoBantea bewidkt 
auch eine vcihiltniasinfasige Potendrang der Bedeutung und omge- 
hehrt. 

**) Die im ^tap. Br. snr noch XI, 5« 3, 5 und zwar ab Ignibotri 
gauA genannt wird* 
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der JErd^Hiiiii, eingeschlichen haben, Mythen, die dieser gehören, 
auf jene fihwtragen worden sein*)? 

Die zweite Sage, die ich hier dem ersten Buche des ^atap. 
Br. (IV, 1, 10 — IS, p. 34 meiner Ausgabe) entldiiie, Jaiitei 
also: 

10. Mäthava, der Videgha (-König) trug den Agni V^aigvänara 
im Monde: der JiSshi Gotama Ri^hogana war sein Porobita (Hana- 
priestcr). Diesem antwortete er nicht, ob auch von ihm angere- 
det, „damit mir nicht der Agni Vai(;vänara aas dem Monde laiie^' 
80 denkend. 11. Der begann ihn non mit JSSgveraen ansora* 
fen: „Wir zünden dich an, leuchtender Agni! beim Opfer den 
Göttermahlträger, den glSnzenden, hehren, o Videgha 1" — 12. 
Er antwortete nicht: „Anf steigen, Af;ni! deine leaciit«iden flam- 
menden ätrahlen, deine Lichter und Funken, da Videghal" — - 
13. Er antwortete immer nieht: „IHefa, Gheebetrinfelter! rufen 
wir **) ^\ 80 weit nur sprach er : da bei dieser meiner (des iJishi) 

*) Das scheinl der Fall zu seiu, >v« iin Piiruravas (tllf Sonne, nach Dr. 
W. Müllers geistvoller Auffassung) Ai^/a genannt wird XI, 5, 1, 1, 
da ja seine Mutter Ii/ü, hier gewiss die ErdgSttinn, im Epos als 
Manuls Tocliter gilt. Als Frau des Biuliia ist mir weder die eine 
noch die andre bis jetzt iui vedisclien Kreise begegnet. Budha, als 
Planet, gehört, wie die Kenntniss di(«?er, jedi-nfalls einer ziemlich 
späten Zeit an (sind die sapta sur^a// im Tailtir. Ara/iy. I, 7 etwa 
die sieben Planeten der Inder?); dagegen erscheint Budha als Sau- 
mSyana und sthapati der Götter Pa»cav. br. 24, 18 (wo &n gloica 
zu seiner Verherrlichung sich findet), and m den Annkramaiif zum 
Rik und wdssen Tajos auch als Riald, und iwar (als Saamya) 
Ton X, 9, 2 (ash#. VIII, 5, 18) woraus Vaj. S. 12, 67. 68 geuom- 
meu ist und yim V» 1, 1 (asAt. IV, 8, 13 zusammen mit Gavi- 
sbfhira), woher V^j. S. 15, 34 stammt. Die Anulcramaiii des Yajus 
giebt Ihm aiidi 15, 33, weldier Vers aber 13, 15, wo er wiedcrikdirt, 
dam Trifiras ntgesefarieben wiid, in dessen Hymnus X, 1, 8, 6 
(sab«. VU, 6, 4) er sich aneh findet 

**) Ueber die drei Verse nnd ihre Stelle Im Jtilc siebe Benfej sa SImaj. 
n, 7, 1, 13^ 3. 16, a 13, 3. Der letztere Vers findet sieb andi Vif. 
S. K4nva 34, 31. «lebe oben p. 63. 
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Nennimg des Wortes Ghee *) flammte Agni Vaigvinara ans dem 
Monde (des Königs) heraus , nidit yermodite er (der Kdolg) ihn 

zu halten, er sprang ihm aas dem Monde, er fiel auf diese £rde. 
Dort — 14. dann war der Yidegha (•König) Mäthava m der 
Saras?ati (tauchte sieh hinah, um die Gluth zu stillen Gommeni.}: 
er (der Agni) von da nach Osten hin iiberzog brennend diese 
Erde: ihm, dem brennenden, der Gotama Rlhngana und der Yi- 
degha MAtha\a hinterher nachgingen: er überbraimte (trocknete 
ans) alle diese Flüsse: der „Sadibiir^" (immer Wasser habend) 
genannte (Flosa) strömt Tom nördlichen Berge (demHimvrat) 
aus, diesen überbrannte er nicht; diesen nämlich (lies smaitam?) 
YOrmals die Brähmana nicht überschritten: „er ist nieht Übcr^ 
brannt von dem Agni Vai^yftnara (also unrein) so denkend. — > 
15, Jetzt aber wohnen von diesem östlich viele Br4hmaiia: dies 
(fjand) war (Tormals) etwas sehr nnwohnbar, etwas sehr flüssig 
(unsicheren Bodens?), weil es nicht von dem Agni Vaigvanara 
grossen (geheiligt) war. — 16. Jetat aber ist es mm etwas adir 
wfAnlich, denn die Briihmami haben es nun mit Opfern gehe^ 
ligt (eig. den Agni Vai^p^anara schmecken gemacht j: Dieser Fluss 
andi im späten Sommer sfimt gleidisam noch auf (mit seinen 
Welltju) 60 lange kalt bleibend, denn er ward nicht üherhranut 
von dem Agni Yaigvänara. — 17. £s sprach nun der Yidegha 
Bläthava (vom Agni) „wo soll ich bleiben (da du nun alle Län« 
der verbrannt hast)?" „Yon diesem (Flusse) östlich sei deine 
Wohnung!" antwortete er: dieser Flnss ist auch jetat noch die 
Oränze der Kosahi und Yidefaa, denn diese sind die ^Vaehkommen 

V Durch Besprengen mit Ghec wird das Feuer angefacht {wie durch 
Oel): dass alter schon das Nennen des Wortes Ghee dazu hinreicht? 
das Füutr anzulachen, wird eben durch diese Sage zu bewdsen ge- 
sucht, die so zur Erklärung dienen soll, warum man gleich in der 
ersten sümidheni (Vers, der beim Aubrennen des F^iers redtirt wird) 
das Wort Ghee gebraucht 
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des) Mäthava. — 18. Da sprach GoianKi Huhugana „warum hast 
da ans niebl geantvrorUsl« als wir dich anredeten?*' er spradi: 
„ich halte den Agni Vai^vanara im Munde: damit er mir nicht 
aus dem Jkhmde falle, darum habe ich dir nicht geantwortet.^ — 
19. ,,Wie kam das aber?" Als da nur : Gheebctfäufelter ! 
wir rufen" sprachst, da, bei der Ghee- Erwähnung, flammte mir 
der Agai Vai^vanara ans dem Munde, ich konnte ihn nicht hal- 
ten, er M mir ans dem Munde.'' — 

Hatten wir in der ersten Sage die Erinnerung an die Einwan» 
derang der Arier in indten, ob auch nur in sehr dunkler Weise 
gefunden, so tritt uus in das er Sage mit viel helleren Farben 
die natürlich dem Bewusstoein veihältnissmässig noch viel naher 
stehende Ikimierung an ihre Ausbreitung von dem westtichen 
Theile Indiens nach dem östlichen hin, an ihre allmälige Colti- 
vlrung des Landes von der Sarasvati ab entgegen* 

Das Land der Videha*) ist der ndrdKehe Thdl von Bihir, 

jetzt Puraniya und Tirhut genannt, siehe Lassen Indien I, 136. 

13a 545. 549. Wilson Hindu iheati« I, 293 not.: es wird durch 

die. Ga/ii/aki, die also der Sadaiiiia entspricht, von dem Laude 

der Kosak (Aude) geschieden s. Lassen I, 132., während die Ka- 

ratoyA die Gritnze nadi KibnarApa (Westassam) hin bildet ebend. 

p. 131. Dieses Land nun, das üstliclistc arische Land unter dem 

HimÄlaya, war sur Zeit des (Satap. Br. schon lange von den 

Ariern in Besitz genommen, ja es muss sogar damals ein Hanpt- 

sitz der bralmumischen Cultur gewesen sein, da vor allen andern 

Königen Janaka der K&nig von Videha, mit dem Titel samrftj 

alä Haupthcbchiitzcr und Pileger derselben im Qatap. Br. (und 

zwar im zweiten Theile desselben) auftritt, dessen angeblicher 

*) Yidci^ Ist die illm Form, wie Nagh<»ba fUr Nahosha: S. Vij. 
Sanh. spec, H, 68. 901. 

IMesen Tittl f&hren nach AiUr. Br. VlU, 31 die KSnigs der piacya 
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Verfilflser, Yäjnavalkya, besonders hoch von ihm geachtet 
wurde, siehe 2Ü, 3, 1, 2. 4, 2, 17; 3, 20. 6, 2, 1$ 3, 1. Ein 
bedeutender Theil des THhad-Afanyaka, nämlidi H, S-^-IV, i 
(Mädhy. III, I — IV, 3 Ka/iva), handelt nur von den Disputatio» 
neiiy die Yl^joavaUiya mit den Weisen seines Hofes oder mit ihm 
aelbst fährte. Unter den ersteren waren mehre ans dem henach* 
harten Lande der kuru-Pancala Vrih. Ar. IL 6, 1, aus welphem 
vielleicht auch YAInavalkya *) selbst stammte, da er bei sdncm^ 

•) Nach M. Bh. II, 293 ist er ?n Indras lliimiu l: pavitrap^iÄ sdvar/iir 
Y;ijiKiv;ilkY() 'tlia BlialiiU// ( L ddiilaka// Cv< t;ikelus Tfmdyo Hhhid^' 
jaiiis tatha). Bei Dviveda-Ganga zu Vrih. Ar. I, 2, 5 = 4,3 K. lieisst er 
Daivar.lli: die Stelle lautet: yajnasya vakU yajnavalkas lasyapatyam 
Yajnavalkyo D.iivaratir braliinawo vapalyani ity artha//. Die BliUxarä, 
deren Abst:iirilt ich der Güte meines vereinten Lehrers Prof. Stenz- 
1er verdanke, liesst deva^aninama, doch ist dies wol nur ein leicht 
erklärbarer SchreibfeJJer. Devarata ist einer der Vorfahren des 
Janaka, der selbst danach Daivaräti heisst 9L Bh. XII, 11546. 
Rüm. 1, 66, 8. 71, 6., hier mnss aber ein anderer 0evarlta etwa 
QmiMhf^ der Sohn des Angirasa Ajtgarta Saojavasi, der nach 
seiner Adoption dorch Vi^vlnutr« diesen Namen erhielt Altar. Br. 
YU, 18 nnd der StammTater der rar Zeit des Alt. Br. bestehenden 
Kipileya.BibhravIA werde? £r wie diese treten natürlidi dadnrcfa 
gu» m das Geidblecht des Yi^rlmiini (der daseibat sfrar hotri des 
Haii^esndra ist; aber doch rtjapntra nnd Bharata-Hshabha heiest) libcr, 
abo in das der Jahno (s. auch obea p. 32 ans Paiicaiin$a 91, 13), 
der Knfika nnd der GAthin. Die Jahna, ein Stamm dtr Knrn s. 
Laasen Ind^ I, 595 not» (die Kam sind ja selbst Bharata), €03. 
wohnten an der Gangd, die davon Jlbnavt heimt: die Kn^ika sdbei- 
MO allefdiags nicht iin Lande der KompancAla, sondern in dem der 
Koiala-Viddia Ittngs dem naeh Ihnen benannten Flusse Kan^lld ge> 
wähnt sn haben (ob aach In Magadha? siehe Lassen I, 602 — 4): die 
Gidun dagegen wohnten wie die Jahna an der GangS nnd zwar in 
der Gegend der spiter KanyAhibjS, aber früher Mahodaya, Gddhi- 
pnra genannten Stadt der Pancäla (nach welcher aber RSm. I, 59, 
20 Vasish/ha, Viyvämitra's Feind, mit dem er nm die Koh d. i. um 
die Erde streitet, Hahodaya heisst!?). Jedenfalls gehört demnach 
Yüjnavalkya, wenn er ein Nachkomme jenes Devaräta ist, entweder 
den im Lai^e der Kosala wohnenden Ku^ika oder den im Lande 
der Karopanclla wohnenden Jahnu undGäthinzu: dass dieBabhrava 
zu den PancA la gehörten, beweist der PancaU BAbhniTja Roth p. 65. 
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wto M «dMiat «ntem, ZaaMmmHbcffiBn init Jimafai XL. 6, 2, 1 

in der Geaellschaft des QvetaketU) Sohnes des Aru/ii uud des 
SonuicnBliiiia Sfttyayajni (JlSahi vom Vftj. S. 2, 18.), welche beide 
jenem Laude annjehörcn, nach Viikiia kam. Auch iii der Jähala- 
Upanubad) der Taraka Up. und der aus diesen später verfertig- 
ten RAma-UttavB-T^paniya-Up. ersclieint Yftjnavalkya als der 
Lehrer des Janaka (in letzterer als Verkünder des Glaubens an 
Rl^): aber in andern Brldunana oder in irgend alten Upani- 
shads ist mir bis jetzt keiner von den beidra Männern *) begegnet: 
sie repräseutiren danach eine ziemlich späte Peiiode der vedischen 
literatnr. Bei Lassen InAen I, Anhang p. ÄlV sind in der Note 
die sehr bedeutenden wStellen des M. Bhürala über Janaka ange- 
geben, wosn noch Bhagav. Gitk M, 20 hinzozufiigen ist: (M. Bhu 
1088 ist wo! ein Anaebromsmus!). In den bis jetzt voil Gor- 
resio pubiicirten 5 liücheru des Ram%a/ia bin ich Yajnavalkj^a's 
Namen noch nicbt begegnet, doch ist die Scbildentng des Janaka, 

Jkr schol nun BhAg. Per. s. bei Lassen ladkn I Anhsng p. XII. not 35 
neoat ihn fibiigens Kan^aljii. — Der Uebertrilt des Qana/i^epa aas dens 
' Geschlecht der Angirasiden erianert an den Wettstrelt zwischen IditjAs 
oad angprisas, der mehrfach in den Br^duasJia behandelt wird. Sind 
die Angkas etwa Vertreter eines verMhiedenen Coltns? sie stehen 
in enger Bcziehimg an den Atharvan (altirisdier Name = Priester), 
athanringiraBaA (PliiraL) ist der Uteste Name des Alharva^Veda. 
Die drei übrigen Veda sind also wol den üdiiyAs sogehdtjg? ftr den 
weissen Yajns ist dies sicher cf. scbol. zu Katy. X, 8, 39 and idi- 
ty^ni (uklini jafönsbi Vrih. Ar. VI, 5, 3 iUavs. Unter den Haopt-^ 
lehrem des Atharya ersclirinni die janaka: so heisst im lUauljana 
der jüngere Bruder des ^^SonaÄ^^pa, im Ait. Br. dagegen heissen die 
beiden Brüder de sselb en , webhe Angirasa bliebeD, ^QoaApncha and 
^unolä/igüla. 

*) Im Aitareja ßr. bei Colebr. I, 46 wud jSituvid (Kratuyid einige Mss.) 
jÄnaki als ein König genannt, der von Panrata und N^rada belehrt 
ward, doch wird nicht lesagt, dass er König der Yideha war. — 
Ein zwdter Jänaki ist ÄyaÄstbüwa im Vrih. Ar. V, 4, 19. 20 MAdhy. 
(VI, 3, 10. 11 KlAva), der aber notorisch als Vorginger des Joiaka 
erseheint. 
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Vaters SHd^ Rftm. I, SO soldie, dtM danmter wol jeden- 

Mls dieser Janaka zu verstehen ist, nicht tler angebliche Sohn 
des nitbi Räm I, 71. Siehe auch Wilson jffinda Theatre 1, 343 
not. Es wird indess in keinem vedischen Werke der Name sei- 
ner Tochter Sita oder der ihres Gemahls, des RSma*), gefanden 
noefa aneh die Namen der Im Rftmäyana so gefeierten Vorvflter 
desselben. Ebenso fehlen die Namen Ayodhya und Mithila, welche 
Städte demnach anr Zeit des (^tap. Br. noch nicht bestanden 
an haben scheinen, da besonders die NichterwShnnng der letzte- 
ren sonst sehr auffallend wäre. — Janaka's Zeitgenosse im 
lap. Br. ist AjMagatni Kdnig Ton Kk^ der nadi Ynh. Ar. H, 
1, 1. Kaushit. Up. IV, 1. eifersüchtig auf Janaka^s Ruhm als 
Blaecenas war. Auch Prayahana Jaivali, ein Prinz der Paodüa 
VHh. ir. y, 3 OMAdhy. VI, 2 Kbm — Chkidogya Vn, 3, wo 
er König heisst) gehört wol hieher, als Zeitgenosse des Udda- 
laka Aruni**) (den er belehrt, wie er auch Chlbidogya ID, 8 
zwei Brahmanen in der heiligen Wissenschaft untenichtet). 

*) Der Namai RAms an und ftr sich fiadet sieh iadeas: so RAma 
BUrgavejra un Aitsr. Brihm. bei Roth xor Lit p. 118. Rim« An- 
pataaniii Qat Br. IV, 3» 7. Rlma Jsmadagiiisata ist üishi yon 
iSk. X, ft» II, Rndniks RAmapatm heisst ein Ldirer Bnddfais bd 
Bnrnonf Boaddb. p. 154. Das Fem. rämAh ist = apsarassA KAthak. 
Up. p. 102, 12 Pol^. HvA ^ ffudrt KAtyfy. 18, 6, 97. Nimkt. 
i% 13. — Ich kann nicht aiahin es Iiier als meine Ansieht aoBzu- 
sprscho, daas dem Rümaya/ia gnr nicht em Held Rama zu Grunde 
liegt, sondern dass derselbe and aeine Tbaten nur eine Allegorie der 
KüUar und Ackerbau schützenden und durch die Arier nach dem 
Soden Terbrcitenden Kraft des Vishno (hier nicht mehr Indra, wie 
noch im M. Bliarata) ist. Er wäre sonach ursprünglich eins mit dem 
R^ma Halabhrit, dem Pflug träger. Ich stütze mich dabei vorzüg- 
lich auf seine Verbindung mit der ayonija Sita, der in der Väjas. S. 
12, 70 (einem nichl dem Hik entlehnten Adccrliede des Knmirahä- 
ritii) göttlich verehrten Furche (sltd). 

*•) Uddälaka, Sohn des AruTia, Vater des ^vetakelu (X, 3, 4, 1.), ans 
dem Geschlecht des Gotama und dem Volke der Kurupawc.ila an- 
gehörig iU, 5, 3, 1) wird sehr häufig im (at. Bcihm. genannt. £r 
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Die Namen des dem JamS/M ffmiSiaMgeia brukdnigs und 
Kosaiakönigs werden leider nicht genannt. £s ergiebt sich ans 

giebt sicli selbst als Schüler des Pata«cala Kapya, der im Lande der 
Hadra wohnte, (s. oben p. 83.) zu erkennen im Yrib. Ar. III, 5 
DI. 7 Kanva): bei den UdfcySs wird er von Svaidäjana (°pana 
cod.) aus dem Geschleclite des (ouka in einem bralimodyam (Dis- 
pnUtkin) besiegt Xi, 4, 1, 1 imd dann dcfiB«» Schüler: dagegen siegt 
•r Über Prictnajogya (s. oben p. 61.) ^aceja XI, 5, 3, 1 folg. wiid 
sein Ldirer, wie er auch Lehrer des Prot! Kattsarabindi aus Kaa* 
(Imbt XII, 1, 6, 13 (so anch Taitt. Saab. ¥11,3, 2, 1 mdoben p. 
39. wo aber Kiis* Kaiis* ist iUshi Ton T^j. S. VUI, 43. 43.) niid 
des Tljaianeya TljnaTslkja ist nach Vrib, Ar. 5, 4, 16 Müdliy. 6, 
3» 7 KÄitva (and 6, 5, 3 Kliiya), welche SteOe iodess in dem erat 
apSter logi^gteii UiÜa-Thefle steht Yrib. Ar. 3, & (7 EAnra) wird 
er cf. Colebr. I, 341, (wie XI, 6, 3, 1 aein Sohn QTeta1cetn).Ton 
TljnaTattya mm Sdiweigea gebracht, und zwar an dem Hofe des 
Jan aha Yaideha» and ist dasdbst gar Iceine Andentnng darauf^ 
dsas er sein Ldirer gewesen. Er Terflnchte den Bhadrasena AjUa» 
fatrafa Y, 5, 5, 14: weshalb? ist nicht gesagt ^ Seine Anaiditen 
werden mchrfiBch in der Chändogya Up. erwithnt (a. Windisehmann 
gankara p. III.) Colebr. I, 83. 84 (^at. X, 6, 1, 1 dieselbe Ge- 
schichte, doch Äruwa stntt des Aruni) und im ^at. Br., so II, 3, 1, ^ 
31. 34. IV, 4, 8, 9. XI, 2, 6, 12: auch im Ailareya Bralima«a VIII, 
7 6. Oolebr. I, 37 : im Shaifvingabr. s. oben p. 39., in der Kaushitalc^ 
Up. bei Cold>r. I, d4 (s. unten): endlich auch in der Jäbala Up. tmd 
der nach ihm genannten Arunijoga-Up. (s. unten). Auch wird ihm 
in der Anukrama/i! des Yajos (in der des ^ik erscheint er nicht) 
YAj. S. XI, 72 zugeschrieben, ein Vers, der ^at Br. VI, 6, 3^ 4 
kommentirt wird. Auch im Mahä -Bharata, und zwar in den iiltsrai 
Stellen desselben, wird er häufig genannt: zunächst im Paulomapar» 
Tan des ersten Buches v. 962 als in der Einsiedelei des Sthülake^a 
weilend, ferner im Paushyaparran, wo v. 684 folg, sein Name Uddl- 
laka (685 heisst er P.lwc^ya) erklärt wird. Er war Schüler dos 
Dliamnyn fdor so -wenig als Sthubikecn in den Brahmawa's g<^k.innl 
ist), der ihm Tür seine treuen Dienste alle \eda und I)harnia^\'<stra 
zu Theil werden Hess: II, 203 erscheint er in Indra's iiimmei. Die ' 
wichtigste SU'lIe über ihn ist im Sanibhavaparvan T. i716 — 58, wo 
Vandu seine GaUiuu Kunti bereden will, sich statt st iru r von einem 
brahma/ia Kinder erzeugen zu lassen: dabei wird nuu denn eine ei- 
gentlich gar nicht zu VandvCa Zweck passende Geschichte einge- 
fugt. ,.Zwar habe Tor noch nicht langer Zeit na cirat ^veta- 
keta der Sohn des ittaharsiü Uddllaka, als ein Brahma/ia vpr den 
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Ailem, dass die Koaala- Videha and die Kuru-Pa/2caIa die beiden 
hervortretendsten TAIker me Zeit der Redaktion des C^tap. Br. 
waren, und wenn sich nur an diese beiden östlichen Brudervöl- 
ker die epiaehe Sage später angeschloasen hat, an jene die des 
lUmftyana, an diese die des Mahft*Bhärata, so wird schon da- 
durdi bedingt, dass die wüklich gescluchtlichen Verhältnisse, die 
diesen Werken m Gnmde liegen, sieh uemlicli nahe an die Zeit 
des ^atap. Br. anschliessen müssen^ mag auch die spätere Bear- - 
beitung (die des Ramäyana geschah allerdings, der boreale nach, 
angeblieh gleidiseitigi) viele Namen von Städten und dergL ans 
der eigenen Zeit in die damalige iiinauf versetzt haben. 

Augen seines Vnfers seine Mutter mit Gewalt zwingen wollte, ihm zu 
Willen zu seii). fmf? der Versieheruns; seines Vaters, tlass dies Hecht 
(illianna) sei, denn die Weiber seien Allen gemein, wie di» Kn!i<', 
das Gesetz festgesetzt, dass die ehebnichtreilHmir Gatdnri ein di r 
l)lirimahatya (Embryotödluiig j ^lelelies \ ertneciien und ebenso der 
buhlende Gatte eine grosse Sündt lre'j;ehe. Ebenso gross sei aber 
die Sünde der Gattinn, die von ilin la .Planne ijeanftragt, von einem 
anderr^ zu empfangen, nicht einwillige. Was der G;»tte befelile, sei 
es dliiiiinya oder adharmya, müsse die Gattin thun." Was uns hier 
hauptbachlich angeiit, ist die Vorstellung, die dem Panr/u in den 
Blund gelegt wird, dass er zwar später ist als Uddalaka, ih< i- nicht 
lange Zeit. Da nun Lddalaka zur Zeit der Brahmawa und beson- 
ders de« ^at. Br. eine so bedeutende Rolle spielt, so muss zwar 
dnes Theils die Zeit des Panda später sein, als die des ^at. Br. 
.(s. oben p. 149) aber aof der andern Sdte kann sie nicht viel spä- 
ter sein. Wir haben nan ferner (s. oben p. 57 s. 146.) gesehen, 
dass die Yajnavalk^aoi brlhmanäni von dm Tlrtika- Verfasser als 
dem Piaini gleichseitig belracfatet werden. Es fragt sieb nan 
oh damnter entweder i^rldich das ^atap. Brftbmaiiam sdbst oder 
ilbeflisapt nur BrAhmanas zn T^tehen mnd, die von YljnaTaDcfa 
sdbst yerfasst wareo, oder ob soldie. die blos Ton ihm handel- 
ten. Im ersteren Falle würde ans seiner konstatirten Gdchzeitig- 
kdt jnit Uddtiaka, nnd ans Udd^ka's PrioritSt nber Vändu, anch 
fingen, dass Pln<fii*s Zdt spHter^sd, als die des Plnini. — Der 
inuA Saparneja Präjlpatya Taitt Araoj« X, 79 ist ^aoz TerBchiedcn 
von dem Uddälaka Amni nnd entspricht wol dem Anioi Sohne der 
ThiatI n. Bh. I, 3548. 

12 
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Doch DIU» zurück zu imaenu Text. 

Die Mspta SAyaiia^s lesen ibendl Mftdbm (so aoeh Fft». IV, 

1, lOö) statt Mathava: leUteres ist aber oileubar die richtige, 
ftltere*) Form (s. oben p. 70 n.), mit weldMr aneh der dersei> 
ben Wnrsel entspromene Name der Stadt Matknrik stimnit Als 
Name der Videha ist mir Madlia va . noch nicht vorgekommen, 
wemi nidit etwa die Stadt MithilA uid der KtoigMttfai förHa- 
thilä, Mathi derselben Wonel angehören sollte. Mädhavi ist ein 
sehr häufiger Frauenname in den GeschleeiUsregistem des M. 
Bhftrata. Haben etwa die MaÜiaya auf ihrer Wanderang von der 
Sarasvati nach Videha eine Coioiiie in Mathura (s. Lassen Fndien 
I, 127 n.) gelassen, nnd erklärt sich daraus etwa des in MathnrA 
baoptsSdilieh ▼erehrten Krishna NameBßkdhava**)? und der sd- 
ner Schwester Mädhavi ? — Die Bedeutung des Namens Videha 
ist dien so dunkel. Ausser dem Kdnig unsrer Sage nnd dem 
Janaka habe ich l)is jetzt nur noch einen Videhakönig erwähnt 
gefunden, den Namin Säpja im Pancav. Br. 25, 10 (s. oben p. 
33.). Ist er der Nimi des Manu und Rämäyana? 

Unter dem Agni vai^vänara, dem „für alle Menschen seien- 
den Feuer", teheint der brahmanische Opferlcultus Terstanden 
an sein. Die Rolle, die der Priester dem Kdnig ge^en&ber spielt, 
ist rathscihaft, ich verstehe sie so, dass er ihn wider seinen Wii- 
len anr Verbrdtnng der äriachen Cnltnr nach Osten hin nötfaigt. 
Die Sadiiiiiia steckt ihm eiu Ziel, iiichL durclii iliie Grösse und 
die Schwierigkeit sie au überschreiten — sonst hätten es viel 
eher Yamunä und Gangä tfann mflssen — sondem durch die Un- 
wirthbarkdt des jenseitigen Bodens, denn unter dem srävitaram 

*) Im Griscfaischcn ist ja immer der hsrte Ih-Laut bewslirt, wo dss 

Ssascrit dss weiche dh fiist iberall eatmdEdt hst. 
*0 lUba I, 41, 3 bt Hidhara d»er Nsme VIshjMi's und PawestsBlfa I, 

938 (sagebUeh sas Yarflu^MiUrs) Nsme IndrsV 
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15 M^tms sehr Muif^^ ist wol der CSianikter dewelbai ab 

angetchwemmtes Snmpfland bezeichnet, siehe Fr. Hamilton £as- 
tem India Hl, 3&9. 362. 390. Laasen indiea I, 144. M. Bh. II, 
1087 (ffimayataA pAr^ jdodbiumiA). Noch nach Tidegfaa Ml- 
thava^s Vordringen äber diesen Fluss scheineii die Rrahma»a (so 
heiisen hier 14. die Arier) längere Zeit sich diesseits dessd- 
bcB gdialten m haben, nnd erst aUmfilig, nachdem er mit den 
Seinen das Land knltivirt, sind sie zahlreicher nachgerückt, his 
dann nur Zeit des (^tap. Br. dasselbe in so bÜäiendem Zoalande 
war. dass nur noch die Sage an den oceanisdien Ursprung sich 
dunkel bewahrt hatte. • 

Die Kenntmss der brahmanisehen Oplerweisheit md des Agni 
Vai^vanara wird übrigens auch sonst noch als von Westen nach 
Osten yeibreiCet dargestellt, so ^ mid swar auch nodi ans einer 
dem Janaka gleichzeitigen oder nur nm efai Menschenalter ror- 
hergeheuden Zeit — von den Madra her YHh. HI, 1. 5 (3. 7 
Kft.) md Ton den Kekaya her Qatap. Br. X, 6, 1, 1 *). 

Gotama Rahuga/ia (aber nach üik. I, 78,5 Rähngana), der 
Hauspriester des Vide|^ Mithava ist ekier der sieben heiüg^ 

•) Wo fünf Briihma/2a, nämlich Saty.iyajna Pauluülü Piaciaayogya, der 
Vater des mit Janaka gleichzeitigen Soma^^usiiiaa, ferner Dlahü^ala 
Jäbala Aupanianj^'ava (Lehrt i (trs Dhira ^atapar«eya X, o, l.), 
Bu Jila Avvatar%vi Vaiyaghraitadya (//ishi von Väj. S. 20, 24—26: citirt 
Qat. 1\ . 5. 3, 9 und Aitar. Br. VI, 30, [als Bolila Ayvatara.Ajvil: Janala 
befragt ihn Vrih. Ar. V, 1,11 = 14, 8 K.), Indradyamna BhlUaYCja 
Vaiyighrapadya (citirt II, 1, 4, 6 und bloa unter dem Namen BhlllaTeja 
I, 6, 1, 19. Xin, 4, 1, 3 = pr;ip. 2, 15, 3. 5, 3, 4 = prap. 3, 5. 
4) und Jana Qirkariizy« SAyavasa, £e sieh snerst an Amna Aupa- 
TSfi GaMama (citirt II, 2, 2, 20. XI, 4, 1, 4. 5, 3, 2. Vrih. Ar. 6, 
5^ 3 K.) den KaarapandUa und Yatar des Uddllaka Aruai (m dem 
Chlndegja Br. bei Colebr. I, 84 an Aruni sslbat) gewandt hatten, 
vm von ihm bdebrt n vftrdoi, auf dtssea Anrathcn mit ihm sasam* 
men sich aa A^vapati den Kekaya-Kl^oig wenden und von ihm 
such Bdchnmg erhalUB, 

12* 
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Stammvftter. Im Qat Br. kehrt er noch «weimal wieder XI^ 4, 
3, 30 (wo Ton der Ceremoide^initraTiiidft gesagt wird, das« er 

sie zuerst vidäwcakära erschaute, und dass sie später dem Ja- 
naka Vaideha abhanden kam (uiaasäda)» der sie dann dureh YAj- 
navalkya wieder erhielt) und Xni, 3, 5, 1 = prap. 3, 3, 1. Ihm 
gehört Äik. S. I, 13, 1 — 14, 9 IX, 2, 7. 13. 14, woraus 35 
Verse, eine ▼erhältnissmfissig sehr grosse Zahl, in der Väj. Sanh. 
wiederkehren*). Das Geschlecht des Gotama, die Gautama, fin- 
det sich, wie dies unsre Sage hier begründet, hauptsächlich im 
Sstlichen Indien, so bei den Knrn-Panclila (Kn^ri, Upare^ 
Aruwa, Uddalaka, ^veUikclu), den fäkya in Kapilayastu (Kosala) 
and bei den Videha selbst, da ja im lUm&yana Qatänanda, der 
(im BMhmaita nicht gekannte) Pnrohifa des Janaka, Sohn dea 
Gotama**) heisst, was ihn wenigstens zum Nachkommen dessdU 
ben stempelt Mehre itishi und Lehrer des iZik (Roth xnr lit 
p. 66.), Taittiriya (Pratig. I, 5) und Sarnau (s. oben p. 49.) gc- 
hören zu Gotama^s Geschlechte, besonders stark ist es aber ver- 
treten in den Lehrerlisten desVrihad Ar. (Kiitva), wo fftnf Tcr- 
schiedeae Gautama und zwei Gautamiputra genannt sind. — 

Dar in der Flnthsage, wie in dieser zweiten genannte uttara 
giri ist offenbar der Himavat, welchem Vl^j. S. 24, 30 der Ele- 
phant geweiht wird. Nach Osten und nach Westen gehen yon 

*) Siehe V^jas. S. spec II, p. 163. 164. la der Annbamant der yi|. 
S. steht bald Gotama bald Gantamc. Vlj. S. 36, 11 gdiÖit dem 
Modhas Gautama (VIII, 0, 8, 1. ash/. VI, 6, 11) nad 33, 16 dem 
Yurnad^nra Gautama (Ma»£f. IV.), und nicht dem Gotama, wie ich 
daselbst p. 163 aogegeheu habe. 

**) Dies ist unmSgUch und eben so falsch, als dass er sebi Sohn von 
der Ahaly^ sein soll, da diese ja in der iltem Sage (s. oben p. 38.) 
nicht als Frau dea Gotama, sondern des Kan^ika enchdot. Die 
AnacbronlsineD, die im Ramüyana in Besag auf die itishi stattßnden 
und die Willkfirlichkeiten dabei shul ganz ongdbeueriich und bekun* 
den eine sehr grosse Entfernnng des Verfassers tod der alten ZeiL 
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den ^weissen Bei]gen** gveM parvatöA (nelie M. Bb. II, 1036. 

ni, 115*27. Rämäy. I, 37, 19) Sliöme aus, nach Vrili. Ar. III, 6, 
9 (8, 9 IL). Sieben naeh Osten flieMende Ströme sind ge- 
kannt ^i. K, 3, 1, 18, 8. Lassen Indien I, 734. — 

Im Amarakosha I, 2, 47 und bei Hcmacandra IV, 15Ü steht 
der Name Sadl^nir4 als Synonym fftr Karatoyft, dagegen fin. 
dei er sich geireiüit vou diesir in der Flussliste des Vish//u-Pur. 
p. 183. Die Karatoyä wird mehrfach im M. Bbärata genannt, 
so in der Fhisüiste Ii, 374 mit dem Beinamen Atrcyi s. Fr. Ha- 
milton Eastem lodia lU, 362. Lassen Indien I, 60 u. 549 n., die 
SadftnirA ist mir aber bis jetat nirgendwo wieder begegnet. 
Der Bedentmig naeh kann ihr Name*) nrsprünglich iftr jeden 
g^rösseren Fiuss gebraucht werden, also auch für die Karatoya 
(die lYiIson im L. anter Sadlnirft xwar a small rirer in the nortti 
oi ßeugai ucnut, die aber nach Fr. ilaiuillou Eastcrn ludia III, 
360 folg. ein sehr bedeutender Strom ist und zwar eias mit der 
Tista). leh möchte es thet doch f&r wahrscheinlieher halten, 
dass hier die vom uördlichen Berge konmieude, noch im späten 
Sommer mit ihren Wogen sehAnmende Sadi^nir4 die Ganiiakl ist, 
weil diese eben anch spSter noch die Grenze zwischen Kosala 
und Videha bildet, wie dies in Bezug auf die Sadanira zur Z»eit 
des Qatap. Br. der Fall war: es findet sich indess eine Angpihe, 
dass die Karatoy4 ein uuheiii^er Fiuss, und das Baden darin den 
Indern verboten war, s. Lassen Indien I, 139**), etwa weil sie 
als anaüdagda 'gniii4 Vai^jvftma*eiia galt? sie wOrde dann doch 
wol mit unsrer Sadauirä hier zusammenfallen? — 

Die Kosala werden im (top. Br. nnr noch eumial direkt 

*) In der INigli. 1, 13 findet er sich nicht, wol weil er im Rik nicht 

vorkommt. 

'*) Ich habe die betreffende Stelle der Asiat, Ues. XT. 535 kider iiitbl 
verificiren können, da mir hier auf der IjÜiIioiIk k uur die Oktavaus- 
gsbe zu Gebote steht, in der sie sich nicht lindet. 
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^enami^ und iwar in der Siropte eines tUen VaUuUedee XQL, 

5. 4, in dem Bemamen ihres Kdnigs Pm Bt&nnyioMhA Kau- 
salya Sohnes des A^a^ (s. oben p. 32.), dessen Pferdeopfer d«. 
selbst gepriesen wird. Der in der Pra^na^Upomsliad genannte 
lernbegierige Kausalya - Prinz H i r a « y a ii a l> h a ist wol sch weiiich 
der Vpr£iüir des Para« vielmehr einer der Nachfolger des RÄma, 
der in den PtarAiia sdner Weisheit wegen gerfthmt wird, siehe 
Lassen Indien I Anhang p. XII. not 25. — Wenn A^valäyana 
in der Pra^;na-Up. Kansalya heisst, so hesengt anch dies, lalls er 
nämlich ein Nachkomme des A^vala, des Hotar des Janaka Vai- 
deha (V/ih. Ar. H, 6, 4 Ka.), ist und nicht Ton einem andern 
Afivah herstammt, die innige Verinndimg der Kosahr^Viddia. ^ 
Nach Chandogya ßr. VI, 10 (Colebr. I, 341.) war Upakosala 
Kämaläyana Schüler des SatyakAma J4bähi. — Im den Koaala- 
k5nigen wttrde, wenn die Aisyftka nlmliefa damals schon über 
die Kosala (natürlich in westliclicren Sitzen cf. Lassen I, 750) 
herrschten, noch der (in der RiksanbM mehrftch mit seinem 
Sohne Trasadasyu genannte) Aixväka-Köuig Purukuisa (s. 
Lassen Indien I Anhang p. VI) gehören, der nach ^tap. Br. 
JOD, 5, 4, 5 ein Pferdeopfer brachte, welchem, wie es in dem 
daselbst der Aiksanhita euüelmten Verse heisst, die sieben Aishi 
beiwohnteo. ^ Die Kosala heissen q^er Ko^ala^ grade wie 
Yasidi^ sa Va^ishiha, Salya «« Cttva, SriAjaya zu Qrinjaya 
wird« 

Schliessen wir nun an die beiden behondeltea Sagen, was 

sich sonst noch von geographischen und geschichtlichen Da Leu 
im weissen Yajoa findet, und gehen dabei aunächst Ton der 
Saiihit& ans. Eäne sdir bedeutende Stelle darin ist die fol- 

•J Ein Berg Hiranyanäbha, sonst auch UlainaLa geuaniiL, bietet RämÄy. 
V, 7 Gorr. za Gunsten Räma's des Kov^alaprinzen dem Hannmat 
ssfaie Hfllfe aa. 
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^nde: 23» 18*) 9,aiBbeaiiihlke%ibUike na mA nayati ka^ caiia | 

6asdi>ty a^vaka/^ **) Subliadrikain KämpilavasiDim. „O Ambk 
o Ambiki^ o Ambalik^, mich luiirt f^iemand (mit Gewali sn dem 
Pferde): (gdie ieli aber niefat, so) besddfift des (böse) Pferd (eine 
andre» wie) die (böse) Subhadra die in Kampila wohut." Die 
Sitiiatioii des Verses ist nacb (S^t Br. XIII, 2» 8» 3 (piap. 8, 
2, 3) und KAtySy. 20, 6. 9 die folgende: die mahishi, erste 6e- 
mahlimi , des das A^vamedbaopfer bringenden Köni^ die, um ei- 
nen Sohn SU erhalten, die Naeht bei dem geopferten Pferde, des> 
scn ^gnam upasthe ic/itvu, zubringen soll (s. Rämay. I, 13, 37), 
kla^ ihr Herzeleid ihren drei Nebeng^tinnen (der Ykvktk^ parir 
▼Hktä and pidügali). — AmbA, Ambik4, AmbAlÜdk***) sind alte 

*) Sie steht aucli T.iitt. Br. III, 9, 6, wo sie Ton Slysjva allegorisch 
erklärt wird. Müller io der Eioleitang des Silyana zam Aigv. I, p. 
21 liesst fölschlich ninnayati als ein Wort: ambe ambäle ambike da« 
selbst ist wol die Lesart des Taitt. Br. s. P&n. VI, 1, 118, wo im 
sütra mbike, imComm, aber smbiJ» steht: siehe «ach PAn. VII» 3, 
107. 109 n. 

**) Der Vers wird von einer Fran gesprochen : und Frauen iiebcu es den 
Worten ein ka anzoHigen, dies ist aus dem Dramen -Prakrit be- 
kannt. MahJdliara erklSrl das ka als Zeichen des Acrgers: akutsito 
*py ^9^^ irsbya^a katsyate und ebenso akatsiU Subbadr^ irsb^ajit 
kutsyate. 

•**)AnibÄ = Mutter JNir. IX, 10: mit amba (Pa/i. VII, 3, 107) werden 
die osli;.ai.I. TlnRrnuler, angerufeiK Vaj. S. XII. 7h: „ihr Mfitter!"? 
Ambikä heisst liir Sclnvester il«'s Rudra 111,57 (im Epos r:;: Durga 
die Fran des aus iiiidra eiitwicktlteu (^Wa): tr^arabaka heisst er 
sell>t,L III, 58. 60 (wie ^'iva). Das (^t^t Bialiui. II, 6, % 9 erklärt 
diesen ^lamen aus stn*aniijaka! Ambika ha vai näm^fsja svasä, tayd 
'syaisha saha bliagas, tad yad asyaisha striyS saha bhlgaü, tasmät 
tryanibako niiiii.i. — ambaya/i nadyaÄ Kaushit. Up. I, 3. wo auch 
amba<5' camb;"iyav.l(,' c^psarasaZt: ambuNi^hl, 13= Wasser. Am- 
basii/lia, Ambasli/ija Pa«. VIII, 3, 97 (Ambäsii/liya Ait. ßr. VIII, 
21) =: Wasseranwolmer? In der Bedeutung „Mutter" scheint die 
W urzel eine. Art Onoinafopoion zu sein, falls sich dieselbe nicht etwa 
mit der zweiten Bedeutung „Wasser'* durch einen, selbst mehr oder 
weniger onomatopoietischen, (ii uudbegiilT ..hell, klar, freundlich** in 
Einklang setzen lässl: auibaka „das Auge" ibl wol aus der Beden- 
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Fraaen-Namen, so beissen dk drei Töchter eines ICfti^ikftfifga, s. 

Lassen Indien 1, 632. M. Bli. I, 4081 iolg. Zwei von ümcn sind 
die Fraaeu des Kuniköiuss YieitFaTiiya, Aoainkk (auch Kao^yft 
genannt) ist die Mutter des Dluitariidilra, AmMlikA die des PAimIo. 
Der Name Aiubulikä erscheint auch noch im Da^akumara. 
Ebenso ist SobhadrA ein alter jj^Vanm-Naine, so heisst die M4> 
dliai4 die Sehwesto* des Krishna ans MatharA, die Arjnna voa 
Dvarakä entführt*). K^pila iie^ südlich yon der Han^k im 
Lande der PaneAla M ffii. I, 5512. Lassen Indien 1, 601. Die> 
ser unser Vers wird also uräpiiiuglicli bei dem A^ramedhaopfer 
eines den in KAmpila wohnenden Pancftla benachbarten Köni§B, 
der ausser seiner mahish! unbekannten Namens noch drei andere 
Frauen, Namens Amba, Ambika, Amballku iiatte, angewendet 
worden sein nnd ist erst spftter technisch geworden. Die Sa^ 
bhadra scheint die Gattinn des Pancalakönigs zu sein, denen das 
A^vamedhaopfer zu Gute kommen würde, wenn sich die ma- 
hishi nicht zu jener abstossenden Ceremonie fireiwillig hergeben 
wollte. Oder mag diese Deutung zweifelhaft **) sein, die Er- 
wähnnng von Kämpila weisst die Redaktion dieses Buches der 
T4|asaneyi-Sa]ihitik der Gegend der Kumpancftla sn, derselbcti 
welcher im Verein mit den Kosala-Videbia auch das ^atap. Br. 
seinen vorzüglichsten Lehrern nach angehört — Sonst wird noch 
in der Väjas. S. erwälmt der Berg Müjaval im Nordwesten 3, 
&2 (^t Br. II, 6, 2, 16), siehe Koth zur Lit p. 38—41, Lassen 
I, 741: und der Himavat 24, 30. HimavantaA werden 25, 12 

tung „Multer'' herzuleiten, und zu kaninik^ „Augenstern, das kleine 

Mädchen" zu stelku? 
•) Der um sie entstandene Kampr iieisst saiibhadra nach dem scho- 

liüii zu Pa«. IV, 2, 56: ebenso ein sie behaudeiudes Werk iiacii 

schol. zu Pä/i. IV, 3, 87. 
'*) Mahtdhara wenigstens fasst sie ruchl so . k nagare vasatiü kam- 

pilavasini t^ui, latra iii vidagdliaA surupa/z kaminyo bhavaati. 
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aufi dem Äik (X, 10, 9, 4. ash^. VIII, 7. 3) crwähiil, sind also 
&3C die Zeit der Yajas. S. eben so wenig beweisend, ab 34, Ii 
der Yen des GHtsamada: putea nadyaA Saiiisvatiin apiyanti eie. 
(s. V4j. S. spec. n, p. 80 n.), welchen Vers indess Protessor 
Retii, dessen Freondlidikeit ich den Nadtweis der meisten In 
der Vftjas* S. yorkmiimenden JKk yerdanke, nicht im ilik gefim- 
deu hat. — Unter den, verschiedenen Kasten zu entnehmenden, 
Opfiennensdien beim pumshamedba (siehe oben p. 106.) finden 
sich Väj. S. XXX*) 5. 22 ÄlagadliaÄ [atikrusli/aya gcweilit **)), 
S NaishadaÄ (rixücähhyas geweiht), v. 17 KMUJk (gnhabhjas 
geweiht). Man kflnnte hier anter M&gadha die Kaste der 
Bünstrel aas Sildbihar verstehen, die, sich mit den Thaten der 
benadiharten Kosaia-Videha nnd Knm-PaJieäla beschäftigend, den 
4äimd sn den epischen Gedichten gelegt haben mag, weshalb 
wol such Magadiia in diesen als so besonders gluckliches und 
gerechtes Land (s. Lassen Indien 1, 603) erscheint, der Hass aber, 
mit dem der Name hier, wie in der Atharva-Sa//hita (cf. oben 
p. 139 und Roth zur Lit p. 39, der aber p. 42, wie Lassen I, 
741 die Sache anders anffiisst), genannt wird, ist gegen die 
friedlichen Sänger durch nichts motivirt, und veranlasst mich dft* 
bei nicht an sie, sondern an ketaerische Arier wa denken, s. oben 

*) Vlj« S. XX.VI — XXXV werden ftbrigeas In der anqv4klüiiilcruDaiit 
khils genannt, XXXVI — XL ^akriya (anders BEitlurA xa Yljiuiv. 
in, 309, wonach das f^okriyaiii XXX, 3 and XXXVI, 1 ein tosjtya- 
Jcam beginnt)| scheinen also einer späteren Periode anzagehöreo, als 
I— XXV, grade wie gatap. Br. XI — XIV: auch ^at. X wird spS- 
ter sein, als I — IX : diese 9 ersten Bücher enthalten zusammen 60 
adhyiya und beziehe ich auf sie den Namen shashiipatha im 
vlrülca 9 zu Pa/i. IV, 2, 60. Leber ^atapatha etc ist su vergl. die 
pnribaartige Sage im M. Bh. 2QI, 11734 folg. wo es t. 39 heisst: 
UAah ^atapatham kritsnam sarahasyant (X.) sasamgraham (XI?) 
cakre (nämlich Yajnavalkya) sapari^esham (Xll — XTV?) ca. — 

**) Im Taitt. Br. aUkasW^ya, was Sftyana durch atininditdya defAya 
eiUärt. 
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p. 52., sei es nun direkt an Baddhisten — und ich möchte 
dies Torziehen — oder au Vorläufer derselben, durch die 
IMdhiif"»"T *) dort einen Torberetteten, firuchAbaren Boden fand. 
Schon in der SaAihita des Rik Ul, 4, 15, 14 werden die Kika^ 
and i&ff Kön% Pranuiganda als feindselig geschUdcrt Yktkk 
(Khr. VI, 3i) sagt nim swar: Kika/ä nlma de^ 'naryaniyteil 
„das Land der Kika/a ist von Wicht -Ariern bewohnt", da aber 
Trik. C^esha U, 11 und Hemaeandra IV, 26 (s. Latsen Indien I, 
136) ausdrücklich Kika/^ als (alien) Namen Magadha^s aoföhren, 
nnd anch der Name Pramaganda mit Magadha verwandt scheint, 
80 werden unter den anftrya wi^ nur „nidit brahmamsch ]»> 
beude Arier verstanden sein, die aber doch ärische Sprache 
apredwii, irischen Stammes nnd von den JMUedia Tenchiedea 
sind, entsprecbend den Vrätya (s. oben p. 33.), die andi, gerade 
wie im M. üharata die Stfimme des Nordwestens, als adixita = 
anärym betrachtet -vrerden. Nisfa4da (Aikar. Br* VIH, Ii. s. 
Lassen I, 797. 798) sind die angesessenen, KirAta die wild le- 
benden Ureinwohner des Landes: dass unter den Kiunpfen 
iwisehen den Dem nnd Asnra im iJtAaip, Er. nnd sonst hSnfig 
auch Kampfe zwischen den Ariern und den Ureinwohnern tXL ver- 
stehen Min werden, seigt sidi aus ^t. Br. I, 1, 4, 14, wo 83^ 
I&la als Priester der Asnra erschdnt (s. anch oben p. 32.). — 

Viel ergiebiger au geographischen und liistonschen Ji^rwähuuu- 
gen, als die VAjas. S., ist das Qitap. Br., besonders anch durch 
die in demselben zerstreuten gdl/id Liedstropheu, über deren JiJit- 
stehnng wir am Best^ durch uUU, 4, 3, 3 und 5 belehrt wei> 
den: es heisst daselbst bei Schilderung der Vorbereitungen des 

*) Auf die baddbistisehc& Namen der Berge am Rajagriha, die Haupte 
Stadt Magadha's fan M. Bk H, 799 hat schon LtMsen aafinerksam 
gemacht. 
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Pferdeopfers also: v. 3 ,,Lautcnspielei' (vi/iaga^agiuaÄ ") liabeu 
flieh TenaBUDelt: zu ilmeu sa^t der Adhvaiya ,,LaaieiiBpleler! be- 
fliflgt dieien Opfentdeo nuanunt dea alten, fironuiien EJkageaV^ 
ihn besingen sie so^ ?varum sie dies Hjüh ? sie scliaffen ihm da- 
dnrch nach dem Tode Verelnigmg mit den alten, frommen 
ttigen." y. 5. „Beim Abendofrf^ tiiigt ein Laotenspider at» 
der Kriegerkaste (Rajauya) nach 8aden gewendet, den leisen Ton 
(?) anscWagMid (attaramandrto npitglman) drai adbalm fe rliglc 
Liiedsiropheii (^ütha) „er (der Opierer) kämpfte" „er sici^te in 
jener Schlacht diese Gegenstände behandelnd. — Von diesen 
Liedstrophen sind uns non einige aufbewahrt , and wenn auch 
ihre Entstehung es mit sich brachte, dass sie sehr panegyrisch 
and fibertreibend abgefasst worden, so enthalten sie doch sicher 
aach Seht historischen Kern. 

Die ijtie wird im Qatap. Br. als die untere Schale (adliaram 
kapMam**) der die I>reiwelt leptflaentlrendcn Scfaüdkrdte kdmui 
(s. oben p. 81 u.) aufgefasst VII, 5, 1, 2. ein anderer Name der 
Schildkröte sei ka^apa, dram nenne man die Menschen Abkömm- 
linge des Ka^yapa ' '^). Es schdnt, ab pb das wirldidi die nr- 
sprfingUche Bedeutung des Kayyapa ist, wenn er als Vatei* der 

*) HarisTAmin. vinWin ala^nvhil (La/yajana im sütra IV, 2, 1 nennt 
tMofini Laote in Karbisgestalt, daneben vakrAkapi^rslutyaQ ca 
etc.) tritantiA saptatantir ity Idlolm (gano) viniga/iaA, tena (nena 
cod.) vi/täga/iasamghAta/71 yo g^yanti ^abd^yanti ie viniga»agas, te 
(iahyabhatd yeshäm gft)'anilcäryädin£lm santi te vinaganaginaA, 
also eigentlich : „Leute, welche eine Laatenspfelerbande leiten.'* Seit- 
sanier Weise habe ich V^j. S. spec. II, 206 dies Wort anter sol- 
chen aufgeführt, bei denen der Dentale ohne lossoai Grund sich 
in den Cerebralen verwandelt habe. — 

**> Die obere Schale ist der Himmel, der zwischen beiden liegende Leib 
ist der verbindende Luftraum (nabhas, antarl-xam). 

*••) Sa yat kurmo näma, etad vai rupam kritvä prajapatiÄ prajä asrijata, 
yad asrijatälcarotj tadyad akarot tasmät knrmaA, kaj^yapo Yai kormas, tas- 
vM ikak wniitk prajüÄ kl^japya iü ||19||. 
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Welt erscfadnt, zn^eich geht aber ans den Worten aneh faerw 
vor, dass derselbe damalfi eine der ihm in den epischen Gedich- 
ten (a. Laaaen Indien I, 720) rogetheilten Tcmandte Stelle ein- 
nahm. Ei eisdieial XIH, 7, 1, 15 (prap. 4, 3, 15) als Opfer- 
prieater des Yi^vt^cannan Bhanvana, der ihm als Opferlohn die 
Eide Qbergab, melie Oolebr. 1, 40 ana Aitar. Br. VID, 21 nnd 
Bumouf Bhagav. Pur. III. intr. p. XLIX. Unter den si^n i^ishi 
ist er genannt V/ih. Ar. U, 2, 6 a. anch Vaj. S. III, 62*). Be- 
aondera gefeiert wird er Taitt Ar. I, 7. 8. ^ 

Den Namen Arya üude ich im BrahmuTia nicht iiir die brah- 
mimaehen Sttnune (wol aber im Khtj^ IV, 14, 1.) sie hciasen 
viehnehr, wie es scheint, brähmanft^ (siehe oben p. 179): 
miecha i«t III, 2, 1, 24 für die Afiura gebraucht Von allge- 
meinen Völkeibenennnngen finden aieh nur prfteyAa, ndicyfta, bA- 
hikas. Die mcyäs, apäcya» (s. Ait. Iii. VliJ, 14. Colcbr. I, 38. 
Somonf Ya^ not. p. CXCÜ) werden nicht genannt, der Schai^ 
pkts des {^atap. Br. iat nicht bei ilmen, nicht raeltr an der S»- 

*) Der Name Kagyapa gebOrt fibrigens, wie es «ckdat, mehreren Per^ 
sonen an* in der Lehrerliste der Kl»va^akhl Yrlli. Ar». VI, 5, 3 
erscbciiien wenigatena drei YefsduedeDe Ka^japa, oder solka es Kit-' 
9japa sein? der erste, Naidiiravi (s. im Verlauf) gensnut, tritt als Schfr» 
1er der vle Ambhmt und «Is Lduer des zweiten, ^ilpa gensmiteii, 
Kapjapa anf: der dritte, Harita genannte, Ks^yapa als Schüler des ^ilpa 
und sl« LeJirer des Asita Viirshagana. Uber die dem Ks^apa HaH- 
ciputra gehdrigen Thdle der iZik- sanhitl siehe Roth z. Iat p. 45. 
Zu den Kl^yapa gehören die /Zishi des iZik: AvatsAra (Vüj. S. 7, 
12, 12^ 115. 33, 49.), Asita (s. eben), Naidhruvi (s. eben: Väj. S. 
8, 63: auch Nidbruvi), Bhütln^a, Rebha, Viynhan, Nürada und Par- 
vata: die beiden letzteren werden auch zq den Känva gerechnet. 
Die Verbindang der KAffjapa mit diesen scTieitit demnach eine sehr 
enge zu sein. Katyäyana tritt X, 2, 35 feindselig gegen beide auf. — 
Ebe Ka; japä erscheint als iSishl von Y^j. S. 34, 32, der ?on Roth 
p. 33 n. als pari^ishiam zum i?ik nachgewiesenen Brihati. — Sudeva 
Kü^yapa ist genannt Taitt Ar. U, 18: siehe auch 2, 1, 8. • 
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rasvati, sondern im mittleren Indien (dem Knroxeti'am), beson- 
dm aber in dem östUcheii Theile deaselbcn. ^ Die dstUeben 
Völker pracyas nennen nach I, 7, 3, 8 den Agni ^arva (cf. 
im Zend), die Bähikas dagegen nennen üm Bhava. Wir bal>ea 
wid bier, wie in Pänud nnd dem £poB nnfer Bibdca die odmi^ 
halb d. i. westlich von der Sarasvati und dem Kuruxctram woli- 
neoden Völker, die des Penjab, zu. verstehen? — £ut Hieil der 
prAcya^ die Imy^ pfajftA derselben, aliowol der niditärisdie 
Theil, iiat runde, nicht viereckige, ^mag^a ( borialgroimds = 
afma^ayma) nach XUI, 8, 1, 2, 1 (piap. 4, 4, 6. 5^ 1), » 
Qftncfilyäyana tvandert in der pr&cf (di^) und beiehrt dafleUnl 
den Daiyämpäti über die Anlegung des heiligen Feuers IX, ö, 1, 
64. — Die udicya werden nur XI 4, 1, i folg. genannt: ei« 
hriien besondere Sehen Tor der Weisheit der Knm-PaiieUa, doeb 
besiegt ihr Kepräsentant Svaidayana ^aunaka den zur Disputation 
bennsfordemden Bepiiaentanten jener» deo Üddfldaka Amni in 
derselben. 

Beginnen wir die spedelie Untersnchong mit dem dsiiicfaen 
lliefle des madhyade^, und «war äunSchst mit dem eben ge> 

naimten Volke der Kurupaiicäla. Die bis jetzt früheste £r- 
wShmmg ihres Namens (geschieht in der K^va^j^khä der Väjaga- 
neyi-SanhitA XI, 3, 3 bei Gdegenheit des lUjasAyaopfers (s. 
Vaj. S. spec. II, 202): esha vaA Kurava rajaisha vah PancMaA 
„dies ist euer Könige o ihr Kurul dies ist euer Könige o ihr Pan* 
etia!" Den Namen dieses Königs *) enthSIt schdnbar VA). S. X. 
21 Madhy. XI, 7, 1 Känva, wo es heisst: „zur Unerschütteiv 
licUkett, rar Nahrung (o Wagen! besteige idi, der Oiifemde) 
dich, der unverletzte Arjuna (Mädhy.), PUal^una (ka/iv.)." Eine 
solche Auffiissung dieser Stelle wird aber verhindert iheils durch 

*) Mabtdbara zu Vaj. S. IX, 4ü uenut ihn KhadiravarmaQ. 
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die exegetisdie*) Sehwierigkeit derselben tiieiis durch die Tra- 
ÜHkom**) de» BrAhmtMi and deg CommenUra» nadi welcher dieie 
beiden WorM «ejmut und resp. plialgane alt I«dni*t Nameo n 
ibasen «ind: ,^cli der ouverletzte iudi*a d. i. Indraähnliclie ^' : of- 
fBolMr iai diea die vaiiraD^elie Anwendimg des Wertet, de jt 
auch ein Sternbild die arjmiyas, phalgunyas — ,,die glänzenden** 
gmumX iaty ai^ Vi^. S.^ apec. 1^ 213 b. Arjiui^ iKik. I, 112, 
93 ift nadi SAyene = ^^Indra'a Sehe.*' Um ^ewSene fe aneh 
übrigens durch jene Aofiassung noch keineswegs das Recht, un- 
ter emem aelcfaen KnrapeiicÄlakeiug den PAjMfiibeld Aiioae^PW- 
^■ne) IQ ytfaUi ieii, nan wfirde danna aar cnbieliiiien , daaa die 
Namen Arjuoa und Pliaiguna unter den Kurupancala gebrauch- 
Uflli weico. Dareh die lieirtige Anfieaamig der Stelle dagegen 
wird die enge im Epos geaciiflderte Terbmdtiiig dea Mm nü 
Av}iina erikUri, vaprüngUch sind beide eina und wir haben denn 
in Aijona keine geacMehtiieke Peraon, aondcm ein mythologi^ 
aches Weaeu ***). — Die Steile der Sa/ihitä lehrt übrigen^i, dms 

•) N ;iiu( n sind nur Husserst selten, wie sich schon ans tlvm lii^lierigeii 
ei i^it ht. im Texte dtr Sa/ihita genannt, da sie ja weciiseln. Es steht 
vitlmelir stets das Pronomen adas 'm seinen Terschiedenen Casus, au 
dessen Stelle, wie Kat^ajfaua in seinem sutra lehrt, der jedesmalige 
Name einzuschieben ist. 

*•) Siehe Väj. S. spec. II, 148. 149. 212. 213. Wäre hier wirklich ein 
König Ar] Ulla iu verstehen, so wüide scWerlicli die Erinnerung an 
denselben zur Zeit des Brahmana so günzlich verschwanden gewe- 
sen sein, dass ihn dasselbe hltte mit Indra identificiren können. 

**')Lian kal Glaidna ten Kriskta yermrtkBt: da» aliar Kriakjta 
De¥ak!patn eine wirUiehe Euslenz gehabt hat, aehaint ana Chln» 
dogya y, 17 benronngehen, wo derselbe Tcn Gbora Angpriaa beldhrt 
wM: anf fieaa Stell» hatte achee Colebroel» II, 197 anfinalcMai 
gemacht Nach der Itauiprabodha-Up. (AnqoatU II, 163. Calabr« I, 
113) war Krlahna Devaklpatra MadhnaAdana „e scire v^ritma 
doctoa &ctaa et doctoa aoucoa habeb'at** Kriahna AnfjanaHi er- 
acheint unter den Lehrern dea KanaL Br. 3Cfj 9. Ein Krlahna iat un- 
ter den iUahl des Rtki ihm gehdrt VIII» 9, 5—8 (neben Ti^Tab 
Kürsh/ii). X, 3, 13. 4, 1. 2. Als Asura erscheint em Krishna Ail». 
1» 101, 1. 116, 23. 117, 7. ^ Gbora Anginaa wird Kaoab. Br. 30, 
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damals die V erbindung der beiden Völker der Kuru und Paa»- 
düa eine t/dsr innige war, und wir finden diese Beobachtinig 
dnrdh dae ^tap. Br. aufs vvlkle bcst&tigt, das s^nem Haaptki- 
inlialie nach unter ütnen entstanden zu sein »cbeiat, da mehre 
der Hanptauktorit&tep desselben (Kagri, Upaye^, AnMia, Udd4> 
laka, ^ctakcta, Ushasta^ Kusumbinda, und vielleicht sogar Yaj- 
nayalkya selbst) diesem Brudenrolke angehären: I, 7, 2, 8 wkd 
eine Vorscliiift ansdrAddieh nur danun ciaer andern gkicb fga^ 
ten vorgezogen, weil es so der Brauch der Kurupa/^cala sei. 
Wenn das BrIüuDaiia IQ, 2, 3^ 15 die Knn^anoala naeh d« 
ndrdlicken di^ za seilen seheint, so ist dies im ofienharen 
Widerspruche mit XI, 4, 1, 1 folg. wo sie ja eben den Udicya 
g^caibeistehen, und mit den Sitaen die tksk seiMt lllr sie er* 
geben: die Stelle kutet: n^eim era di^ra pathyayli swMtyü prft- 
lanaos (s. oben p. 153 n. aus dem i^aushit. £r.) tasmad atrotta- 
rlM*) ^ Tadati Enrapancftbibii, vAg esli4 nidAnenodiefi» hj 
etaya di<;aui piajauauii, udici hy etasyai ilik: auch im Alt. hr. 
Vm, 14 w^en die JL nach dem mittleren Indien geseilt 
(nebst den Va^ vnd U^inava): es wird abo Knmpancaktrft hier 
nicht durch „bei den Kurupa^icala sondern etwa durch „wie 
bei den K." in äbersetsen sein, so dass wir die Angabe hier 
flhideB, daes man in der nSrdliehen Himmelsgegend diesdbe 
Sprache redete, als bei den iL Eine andere Stelle, V, 5, 2, 5 
lehrt nnSy dass die Knmpancäilakltoige JumptsSehlieli es waren, die 
als Zeichen ihrer Oberherrschaft mit dem Räjasüya opferten, was 
wir schon aus der angefiihrten Stelle ans der lCaii¥a-()akha der 
yi|as. SaadiiiA sddiessen konnten: tad dha snudtat pnri Knm^ 

6 als adbvarju der Arlitya and in der Anakramai»! alsiSishi vonitik. 
III, 3, 7, 10 .mseerf'hpn. — 
•) Sayana liest ulnii.< ns hlos uttara und erklärt die Steile durch: Kuru- 
pancalakhyeshn j^uMpadeshu ultarü uccntara T£lg Tadati, bbrij^am ^ab« 
dajate atjuDnatabhäshaiiasja tatropalambb^t. 



% 
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pmiGäla ahuh ritavo vä asmän yuktii vahanty (in onsern Kriegs- 
rilgOD, dMn Comm. iiMii)^ rüän prayaktün «ancwlma iti*'. 
yad esMm Tlk|äuo rajasuyay.ijina iMis^ tad dba ama tftd abliyMniA. 
Sayana im Commentar citirt dabei eine längere Stelle aus dem 
Taittlrlyaikni (wol ans dem BrAhmana, da ich sie in der Saa- 
hita nicht ^cfuiidcn habe), worin ebenfalls die KunipancAIa als 
maaaagebend eracheiiieD. — Bie Krabma/ia der IL waren ihrer 
Weisheit wegen berfihmt XI, 4, 1, 1 folg. (a. oben)» sie wandec^ 
ten überall umher sich heilige Kenntniss zu erwerben, und wa- 
m besonden lahireidi an dem Hofe des Videha-KAnisB Janaka 
Vrih. Ar. II, 6, 1. HI, 7, 20 ( = m, 1, 1. 9, 19 Khmt) siehe 
uhm p. 173. — 

Der Name Paiteftla beseichnet wol em ans ftnf Stämmen 
vereinigtes Volk? oder ist etwa panca mit panka znsammenza- 
biingen *)? pa/icala Sompfland bezeichnend? Der alte Name des 
Volkes ist Krivi XDI, 5, 4, 7: so hiess es wol in sehier frlU 
'heren westlichen Heimatli unii hat wol crsl in seinen östlichen 
Sitaen den andern Namen angenommen? Oiner ihrer Könige, der 
in ParicakrA wohnte, hatte das Pferdeopfer gdiraeht: ans den 
■a seiner Verherrlichung gesungenen Liedstrophen sind uns zwei 
an der eben genannten Stelle des dreizehnten Baches aufbewahrt» 
riehe VA|. S. spec. II, 909. Der Textcodex liest den Namen 
der Stadt: Parivakra, der Commentar aber: Paricakrä, welche Les- 
art ich Toraiehe im Hinblidc auf JBkaeakrft, wdche Stadt nach 
M. Bh. I, 6094. 6428. 6928: Lassen Indien I, 664 südlich von 
der Gangl^ und au der südlichen Grenze der Pancala, also in der 
Nflie Ton K&mpila (s. oben) lag. Eme andere Stadt der Fait> 
caia scheint sich aus dem Namen des Proti Kausurubindi Kau- 

*) En Lehrer Ptod mrd sweimal im (^t Br. dtirt: I, 3, 3, 9 ood 
n, i, 4, 37. 
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fämbeya XII, 1, 6, 13 zu ergebeu, Kaugambi nSmlich die 
«pftiere Vaterstadt des Vaiaroci KJkiyäjuiäf welche nach dem 
aehol. zn PAn. HI, 3, 136 xwei Tagereisen von Pli#Slipnfra ent- 
feint, und nach Hitopad. 27, 22. 28^ 1 Gaucfavishaye lag s. Las- 
sen I9 604. — Nodi ein andrer Pancäiakdnig, ^oj»a Sätriisdha 
(gana dhftma), aneh Kokapitar genannt, hat das A^vamedhaop- 
fer gebracht: drei Liedstrophen handehi Ton ihm 2ÜII, 5, 4, 
16 — 18: die ZaU der Rosse (Tanrva^A genannt „tan 
Turaii '?) und Streiter, die das umherschweifende Opferpferd be- 
gleitet haben sollen ^ wird daselbst 9 jedenfoUs sehr übwtrieben, 
anf 36000 angegeben. Im Aitar. Br. TIH, 23 (Colebr. I, 4^) er- 
scheint ein Durmukha**) Pii/icäla, der, oinvoi nicht König 
('räjä san: Colebrooke ist sa Icorrigiren) doch mit Hülfe der ihm 
TOtt Bnhadnkllia yerfidienen Kenntniss snbdned tfae whole earth 
around and traversed it cvery way. — Als Zeitgenossen des 
Janaka haben wir p. 175 den Pancfllai&ivten Pray41iaiia Jai- 
vaii aus V>ih. Ar. V, 2 Chändogya VII, 3 und III, Ö kennen 
gelenitf der den Amni nnd dessen Sohn (Jvetaketn über Tod 
and Wiedergebivt, so wie den Silaka QaiMvatya und den Caiki^ 
tayana Dälbiiya, ebenfalls zwei Bralioiauen, über den udgitha be> 
lehrte. — ^khaiuün'^**) YÄjnasena, im £pos der Sohn des Pan- 
ellakftnigs Dmpada Yajnasena nnd derlfonder der Dranpadl, er- 
scheint Kaushit Br. 7, 4 als Brahmana (?) und Freund des Ke- 
^ D&lbfaya, TJk Ydisfanirnddha (eui Ula V&tÄyana ist itisbi Ton 
ßik. X, 12, 38.) I/at Kavya ( ein Mo BhärgafV» ist Äshi von 
iSik. X9 i% 20) und wird mit diesen durch einen goldenen Vo- 
gel miteiriditet — Ein Pandda Bftbhrayya (s. p. t73 n.) wird 

*) Nach e:n;ia nadl: iruless konnte nach gana (ubhra das Wort auch 

Yon Kii^ämba gcbildrl sein. 
**) So lieisst «'iner der Biüd«T des llurjodhana DI. hh. 1, 272S, 2730. 

Qikha7i</injaa apsarasau sind Äisbi von Äik. IX, 7, 1. 2. 

13 
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im Rik. PraÜQiikhya als Verfasser de« Worflcrama angegeben, s. 
Roth BOT IaL 18. 65. Im gaaa kärta erscheinen Qaitikäza- 

Zahlreicher noch sind die Data über das Kui tivoik und seine 
KMge. £0 sei mir venUttet, hier auch die im Epos ab Stallml^ 
vSter und Vorfi^ren der Kuni genannten Kfoige,-die FEifete« 
des Moud geschlechtes dazu zu rechneu. Die drei ersten hier 
va nennenden Namen seheinen ma der Mythe anzogehören, und 
sich niclii auf wirklich historische Persmien' zu bedehen. Zu* 
erst nämlich Manu: manu heisst ursprün^ch der messende 
(Vm& SS Vouin)« theils nimlicli in geistiger Beilehnng, abo der 
denkende, weise, der Mensch, theils in physischer Umsicht, 
also der Zeit messende ^ der Mond. Der regehide Mond raid 
der denkende Mensch sind in der Mythe 211 einem regelnden Kft- 
uig geworden, der als der Urquell alles menschlichen Rechteti 
aller staatUefaen Ordniing gilt, und als der Vater ond der LA 
rer der Men sehen,' die nach ihm mänava, mftnnsha, mannshya 
genannt sind. Zu ihm, dem Monde, steigen die Seelen der AI»- 
geschiedenen hhiaaf, er ist der Richter Aber ihre Thaten, der 
Aliuos der Grieclien, doch tritt er dies Amt später seinem Bru- 
der Yama ab, der gleich ihm als Sohn des Vivasvat, der Sonne» 
erscheint. Bnrnouf liat an der schon mdurfiich angeftihrten Stelle 
iu der Einleitung zum dritten Bande seiner Ausgabe des Bhaga- 
▼ata-Pur&na ansfilhrlich fiber die Bedentang des Wortes mann 
in den Hymnen des Hik gehandelt nnd nachgewiesen, dass es da> 
selbst noch appeliativ ist : er geht aber ^u weit, wenn er behauptet, 
dass es noch nicht nomen ptoprinm sei, die Tcrgleicliende indoger> 
manisehe Mythologie wird schwerlich den König Manu von dem 
König Minos (am nichts weiter ancofllhren) trennen lassen; es 
nmss vielmehr die beiden zn Gmnde liegende Vorstellung sich 
schon vor der Trennung der Indogermanen gebildet haben. In 
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der 8a/2hita des weissen Yajus finde ich zwei Steilen *), wo Mann 
nrantieh sicher ab nomen propriam m fotaeii Ut: 1 1, 66 pv*)l* 
|wtaye Hanave svdhft und 37, 12 (he gharaiottarabMbne tvam) 
Manor a?vä (vatiavä) 'si, wozu das ^tap. Br. XIV, 1, 3, 25 
einen Bfythot beibringt; atfvA ha vi rfaaa hhdtri Mannm nvftha 
„die Erde ward «nr Stute und trug den Manu." Auch sonst 
iindcn sich noch andre Mythen über Manu im C)atap. Br. Die 
bedeotendafe, die Flnifaaage, ist oben behandelt; die Gesehiefale 
seines Stieres, dessen Brüllen die Asura vernichtete und den er 
auf die Bitte von deren Priestern (Küldaknli) opferte, und seiner 
Gatünn ManAvi (PAn. IV, 1, 36), in welche die Stimme deaael* 
ben überging und die er dann auch den Bitten jener beiden 
flrffs opferte, woranf die Stunme in die Opfergettase übergm^ 
▼on wo sie die Arara idcfat vertreiben konnten, findet sich I, 1, 
4^ 14 p. 9 meiner Aos^sabe: A. Kuhn yergleicht damit die Ge- 
aduchle des Minotannis, mid die AehnKchkeit liegt auf der Hand. 

Mauu war der eräte, der das Opfeifeuer anzündele I, 4, 2, 5. 5, 1, * 

7y das davon Maiiv-iddha heisst, wekhes Wort indess Aitar. 
Br. n, 34 doreh imam hi mannahylk indhate eridärt whrd. Als 

König erscheint er XM, 4, 3, 3: Manur Vaivasvato raja — tasya 
na»ii8h74 vi^aA, hier (wie Aitar. Br. VID, 7) neben Yamo Vai* 
vasvato rlk|lk— tasya pitaro iri^ail: m»A als Lehrer der Mensdben 
qnd Schaler des Prajiipati Chaudogya IV, 11. X, 15. — Die 
Ajmkfamani :dea KIktylyana inr BBumMlAy deren hier so viel- 
fach benatzten alphabetischen Index ich Br. M. MflUers 
Fieondliehkeit uk verdanken habe, nennt drei verschiedene Mauu: 

*) In dem aus dem Äik aufgenommenen Verse 3, 16 (VII, 6, 10, 3. 
nsht 5, 6, '2i). 33, 9i ( VIII, 4, 7. !1 ash/. 6, 2, 33) bedeutet 
III an 11 Mensch: ebenso 15, 49 (nicht im MWc)' als Beiname der Göt^ 
ler erscheint es 25, 20 (Rosen 89, 7). In dem VVib. Ar. I. 2, 21 
(4, 10 K.1«va) ans Äik IV, 3, 5 (ash^ III, 6, 15) entlehnten Verse 
des ViimadeTa: aham manur ahhayai» sür^ajica bedeutet ea: Mond. 

13* 
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I, den Manu \aivasv.iJa als Rishi von Vm, 4, 7 — 10 (woraus 
VAj. S. 33^ 91. 94). &, 1. 2, den Mana SäifiTarana Sohn des 
Königs Samvmna (s. Rotli bot Lit p. 113) neben Täy^ N4- 
husha als ^islii vou IX, 6, 5. 3, den Manu Apsava neben Caxna 
MAnava ab J^abk Ton IX, 7, 3* Von diesen ist mir einer, der 
Vaivasvata, miter den ridm spiteren Bfonu (cf. Mn. h 62% unter 
denen jedoch einer Caxnsha lieisst, was wol zu Caxur M4- 
nava sn stellen ist — Die Oeschichte des (farjta M4nava VI, 
1, ö. i öü wie über die pawca mauava/^ und sapta mänaväA 
mn, ö, 4, 14. 23 siehe im Verlauf. — Die Enfihhmg von Na- 
bhlnedishüia MAnava s. Aii. Br. Y, 14* Lassen ( 520. Eine 
neue Erklärung des Namens Nabh. steht VAj. S. spec. II, 98. — 
£in Manntantn ergiebt sich ans den Sanm&pan MlinntantaTyan, 
deren Ansieht Xm, 5, 3. 2 eitirt wird nnd ans dem Namen des 
Aikada^äxa M^utantavya Altar Br. V. 30. — Ausser dem Ge- 
setzbuch, das seinen Namen trl^, wird dem Bfann anch ein 
^utasutram zugeschrieben, das zum Taittiriya gehört, unter des- 
sen Schulen die ManavaÄ sich genannt finden (s. oben p. 69. 
80.). — Der sweite dieser mythisehen Fflislen des MondgeseUedi» 
tes, den wir im ljrulAma//a finden, ist Pururavas, der angeb- 
liche £nkel des Mann« Sein durch das Epos und das Diama 
bekannter Liebeshandel mit der Apsaras Urva^i wird XI, 5, 1, 
1 folg. erzählt*). Dr. M. Müller versteht unter Pururavas die 
Smme, unter Urvagi die BIorgenTSthe, welche letstere eigentüch 
xn den (Gandhanren) Sternen der Nacht gehört und daher nur 
kurze Zeit mit der 8onne vereinigt bleiben kann, fliehen muss, 
sobald sie dieselbe nackt erblickt. Die nähere Ansßdunng wei^ 
den -^vir in Müllers Proiegomenis zuiu liik erhallen, woraus er 
so freundlich war, mir diese Deutung ndtzutheilen. Puräravas 
kommt in seinem Suchen nach der entschwundenen Urva^t auch 
*) Und zwar in genauer Uebereinstimmoog mit dem VisboupuraAa. 
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nadi dem See anyata^pia^ im Konuetra, auf weichem sie mit 
ilneD GdMirtinnen den Apsanuen in I^ti-Gesfalt umhersehwimmts 
hü ist ein Wasservogel (cf. Vaj. S. 24, Ji. etwa urspiüQgüch 
anli? unser Ente lat. anat?): man denkt hier alabald an nnm 
deattche Sage von den Schwanen jungfraim, die andi nach Be~ 
Heben durch einen Schleier *) ihre Gestalt wcchseio. Wie alt **) 
öfarigens und tief eingedning^ die YmteUnng yon der Lidb- 
schaft des PorAravas und der Urrai^ ist , ergiebt sich am besten 
aus dem obscönen Gebrauche, der davon in der Vajas. S. 5, 2 
(p. 126 meiner Ausgabe) s. Lassen ], 732 n. gemacht worden 
ist***). Morgcnröthe und Sonne schaffen neue Kraft, neues 
Leben und daher erklärt sich denn wol auch der Name ihres 
Sohnes kjoM (Kraft, Ldien), der an der angef&farten Stelle der 
Väjas. S. ebenfalls genannt wird, im i:*all er nicht daselbst noch 
In semer ursprun^chen Bedeutung f ) m nehmen ist, worauf die 
Worte des ^atap. Br. ID, 4, 1, 22 und der ceremonielle Gebraueh 
des Verses zu. iiUiren scheinen: der Name des Sohnes wäre dann 
spiter erst ans diesem Verse selbst entstanden. — £in andrer 

*) Der aber in der Indischen Votsfelliuig, den Dramen Vikraraorrafl 
und ^akonlaU nach, nur unsichtbar macht, myoa er Thaskarinl 
heisst 

Laisea bat durch dne aDerdings etwas kGhne Comector versucht, 
den Namen des PoruraTSS im Kegastfacnes hersustdlea; Z, &a die 

K. des M. V, 253. Indien I, 509. 

***)£in Ix'^limmtes Opferfeuer wird durch Reiben zweier Hölzer ent- 
zündet: man nunmt ein Slück Holz mit den Worten: „Du bist des 
Feuers (cnnnus) Geburlsort", legt darauf zwei Grashalme: „ihr seid 
die beiden Hoden"'! auf diese die adharSrani (das untergelegte Holz) 
„du bist Urvajl", salbt die nttarärani (das darauf zu legende Hok- 
scheit) mit Butter „du bist Kraft (semen, o Butter!)", legt sie dann 
auf die adharüra/ii „du bist Parüravas" und reibt beide dreimal: „ich 
reibe dich mit dem Gayatrt- Metrum", .,ich reibe dich mit dem Tri- 
sh/ubh- Metrum*', ich reibe dicli mit dem Jagnti -Metrum": — 

t) In <h r Nijrli. III, 3 steht ayavaÄ „die stämuschea" (?) als ^iame 
der Menschen c£ VI). S. spec. I, 47. 
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der augeUlichea Nachkommen des Manu ist Q^aryata Mauava 
IV, 1, 5, 3 folg. BehemclMr dum grloui von Kohhirtai (gopAla) 
mid Schafhirten (avipäla): er gicbt seine Tochter Sukanyä dem 
Anf^amsL Cya^ana Bhar^va, der durch sie unwissentlich ver- 
letxt worden war, ab Sfllme vat IVaa. Die bctden Afivm tct- 
anchen vergebens, sie zu verfuiiieiK yerjüngen dann ihren Gatten 
und eriudten da^ durch dessen Bemühen Antheil an dem Opüer 
GMter, dass diese im Knraxetva brini^ Wenn die 
A^in nicht eine so alte Gottheit wären, wurde icli diese Sage 
aof eine dmreh Cyavana geschehene EinfiBIhrong ihres Coltaa hik 
ter die Arier (GlUter) im Knmxetra deuten. Dieselbe Geschichte 
wird nun erzählt M. JBh. Iii, 10315^-10403: cf. XIV, 249: die 
VerjfingoBg des Cyayana (GyaTlna) wird gepriesen R. Y. I, 11^ 
10. 117, a. 118, 6. iMi. IV, VJ. Die Opier des ^^aryäta wer- 
den gerOhmt in ebem Idede des Vigvlunitni IQ, 4, 13, 7 (Ash^ 
m, 3, 16) SB Vlj. S. Vn, 35: „indra mamtva iha pfthi somam 
yath4 ^l^ryäte apibaA sutasya". Dieser Vers ist es. bei dessen 
£rklämng das BrAhmaitam obige Sage anlftlirL Als Lehrer der 
Angiras erscheint C^ryftta Altar. Br. IV, 33: als grihapatir devA- 
mm satre und als grosser König, für den Cyavana opfert, ebend. 
Vm, 21: Celebr« i, 41. Als ^rykUi BUnava ist er ifishi von 
/Kk. S. X, 8, 2. Uebcr seine Nachkoiumcu siehe Wilsou Visli- 
nup. 35B. 

Der vierte Fürst des Mondgesclilechtes, der im BrAhmana ge- 
nannt wird, scheint nicht mehr so gani der Mythengesciiichte 
anragehdren, sondm wiriüich liistorischen Charakter tu tragen: 
Bs ist dies Bharata, der Sohn des Dui&shanta ron der Apsa- 

0 Cytwiaa BhlrgaVa ist mM von itik. S. X, 2, 3. Von semer Ge- 
burt und Nachkommenschaft ist im Paalomaparran berichtet M. Bh. 
1, 860 se^. und 1928. 2610. Das Bhrlgngcscfalecht, sn dessen Ahnen 
er gdiSrt, ist schon in den ältesten Theflea der Veda Gegenstand 
des Mythus und der Sage (bhrigu ist urspittngUch =s frigens, dann 
Feuerpriester). 
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ras Q&kmiiaiä^ der Nachkomme den (im Epo« nicht geaanu(cii) 
Sndymnii»: ilber«eaQePferdeQiifiBr(M.BIi.I,3l2i) an der Yamunik and 
Gm$ä und von «einer Herrliebk^t handeln vier Liedefrophen XIII, 5, 
4, 11 — 14 : drei derselben (1. 2 u. 4.) kehren im Aitar. ßr. VIII, 
23*) Colebr. 1, 4i2 wieder, wo noch zwei andre Yerie davor 
stehen, welchen zufolge er zu Maslmära (cf. im Epos den König 
Jttatinai'a?) undSäcigoAa, zwei unhekannten Orten**), herrschte. 
Aiuserdein vnrd noch acin 8ieg über die Saivat, deren Opfer* 
ro&ä er raublc, Xlil, 4, 21 bttioiiders crvvälmt. Als sein üp- 
ferpriester wird im Aitar. Br« Dii|;hatania8 Mikmateya genannt) 
von dem M. Bh. I, 4179 Langloia ilik 11,245 handelt Zn seinen 
Nachfolgei'u gehört wol der im £pos nicht genannte ***) ^lanika 

*) Der im Alt, Br. herrschenden Orthographie nach heiMt er daselbst 
Daoshshanti. Im tUaiay. II, 116, 29 heisst sdn Vater Dnahvanta; 
Im M. Bh. Doshmanta; Benfej Recens. v. Böhü. Chrest. p. 29 macht 
ihn mm Dnüsmyaota; im Drama endlidi heisst er Doshjanta, wie 
aoch Bhamta seihst in EätjAyana's Annkramanl snm Ülk (er ist 
JZisht von VI, d, 3) Daashyanti genannt wird. 

**) Colehrooke und nach ihm Lassen fassen auch vntraghne als Orts- 
namen „ia Vritrsghna**, es ist aber Dativ „t&r den VHtrahan" 
lodra (cf. v. 9.)» ich habe daram aach Vlj. S. spec II, 210 das 
Wort mit kleinem. Anfangsbocbstaben gedraclLt: vritragfane ist oiy- 
tonon, bdi Craais mit ionlosem a wird es perispomenon. 

***) Ein ^atinika wird allerdings g^nnt, aber nicht der Sohn des Sa* 
trajit, sondern der Solin des Janamejaya II, des Grossenkels des 
PiDtf^oiden Arjuna: derselbe hat eineo Sohn A9vaniedhadattih mit 
welchem die zweite Lhic des M. Bh. die Aufzählung des Mondge* 
achlechtes schliesst: der Name dieses Sohnes bezeugt, dass auch A'w- 
ser ^atanika ein PferdeopÜer gehracbt halte. Wenn derselbe Schüler 
des Yäjnavalkja genannt ^vird, so ist dies eine der vielen chronolo- 
^•clien Unmiiglichkeiten, da Yajnavalkya Zeitgenosse des IMdalaka 
Aru/ii und dieser Sll«'r als P^ii</n (s. oben p. 177.) ist: in Sha</- 
gnruyishya^s Comiueiilar zu katynyana's Aiiukraiuawr d«vs wird 
^atilnika, der Sobn des Janamejaya, j^lelchzrilig mit (j'aiin.tka. dcui 
Opferer im jNimishawalde, i;e8etzl, der seiuerseits mit (»/itsamada 
i\i-\n /{hh\ tXi's zweiten ManJala identlfirirt wird (I). — Di»' Pura«a 
kenneu mehrere ^atanÜca s. Wilson Vishoup. 459. 461. 462: Las- 
sen Indien U, 72. — 
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Säträjiia, welcher an dem Opfen>osse des Ka^iköuigs Dli/'iiaräsh- 
in emen gleichen Raub, aia Bharata an dem der Satrat^ verebte 
und damit opferte XIU, 5. 4, 19 — 33; s^e Holiett preisen da- 
selbst vier Liedätropkeu (eigenüick uur drei, doch heisst die 
leiste der vierte Vers) and ab sem Opünrpriester wird im Aiter. 
Br. VlU, 21 Colcbr. I, 40 Somai;usiiinan*) Väjaralnayaua ge- 
nannt. Seine genealogische Verbindung mit dem Sohne des 
DuAahanta und der (TakuntalA ergiebt iiich daraus, dass im Brdii- 
ma/za bei beiden Könige^ die Grösse uud Maclil der Bharata 
verherrlicht wird« beide demnach als diesem Volke angdiörig er- 
scheinen. Wenn der dne selbst den Namen Bharata trägt, so 
ist dies doch keineswegs ^) so zu verstehen, als ob er der Stamm- 
vater der Bharata*^) sei nnd dieselben nicht vor ihm ezistirt 

*) Oben p. 174 httteii wir einen aadem Somagoshmai 
**) Ebenso miiig als es bei Knm der Fall sdn wird: s. Lassen I, 597. 
698. IcnravaA sind „die Ibätlgai", die Menschen, vad wenn wir 
auch das Wort nicht Nigh« II, 3 anter den S} uonymen von aisnnshja 
finden, wie dies bei den VrltAA, T^rva^aA, Druhjavail, Ayavail, Ya- 
dmhf Anava^, PAravaA der Fall ist, die in gleicher Weise nisprfii^ 
lieh reme Appellativa wareo, dano erst Toiksnamen worden, so stellt 
es doch III, 18 neben bharatlA unter den Synonymen von nknj 
„Priester". — Ob der Name des Cyros irgendwie mit Koro in Ver> 
bindnng zu bringen ist, wie Lassen I, 597. 598 wiU, ist sdir firag. 
lieb: {edenfaUs k5nnte er h3chstons nur mit Icum, nicht mit Knm 
vergHcben werden. 
***)Ueber die Bedeatung dieses Namens ist viel geslriiten. Nach dem 
*^atap. Br. I, 4, % 2. 5, 1, 8 ist bharata Name des Feuers (so 
auch ^ik. I, 96, 3), weil es näinhch den Göttern die Opfergaben 
bringe. Nlglu III, 18 erscheint bharataA anter den synonymen 
TOn riivi| „Priester", weil sie ebenfalls die Opfergaben den Gittern 
bringen, so auch Mahidhara zn V^j. S. 12, 34 (aas iükVII, 1, 8, 
4 nsli^. V, % 11). Der Namen der Bharata ist alsa, wie der der 
Kam, ursprünglich appellativum und bedsatet „die Darbringer, Opf- 
nn"' und ist erst später Volksname geworden. Bharati als Name 
der einen der drei Göttinnen der Rede wllre dann „die zu den» Dar- 
brinaor. Priester gelilirige*' Bede, also Opfergebet: weder die Erklä- 
rung Yäska's JNlr. 8, 13 als ,>Glanz des bharata, der Sonne (autri- 
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bittcm: wir tfeffien ja dieflcs Volk in den Ltedm det Kk im 

Penjab (s. Roth zur Lil. p. 112. 127), er dagegen herrschte an 
der Gajigil and Y^anÄ, aUo nachdem jene von Westen nach 
Ostoi gewandert waren. Den im hellsten Lichte strahleiiden 

Bharata steheu in den Liedstropheu 14 (auch im Aitar Br, VllI, 

toris)** aocfa die von Lang^oia und Bnrnonf (Bhlgay. Ptar. HL pr^ 
. LXXXVII) adoptirte» wonadi dabei an den Bharata in deolwn aei, 
den die spitere Faha! als Verfasser der dramatischen Re^a nennt» 
noch die Lassensche (Indien I, 767 die Göttin des Landes Bhärata!) 
wiü mir behagen. — bhArata sls Name des Feaers Cfatap. Br. 1^ 4, 
% 2 ist entweder nur eine Yerllngerang fiir' bharata , die den ^nn 
nidit ändert, oder ala Patronymlcuin genommen, bezeichnet es ^das 
Ten den bharata eingerichtete Opferfeuer. An der Stelle I, 5, 1, 7 
and 8 ist es zweifelhaft, ob bei Mariu8h?att BliarataTat die Worte 
manns und bharata in ihrem ursprünglichem Sinne, als schlechthin 
die denkenden and die opfernden Menschen bezeichnend, aufkn- 
fasaen sind, oder ob man dabei nicht vielmehr an die beiden mj- 
thischen Könige Manu und Bharata zu denken hat. — Im scholion 
zu Pä«. ^V^ 2, 56 wird bharata/* ein Kampf genannt, dessen Käm- 
pfer die Bharata sind. Lassen Indien I, 691. 836 bezieht dies auf 
den im M. Bliarata geschilderten KainjiF zwischen den beiden Bhara- 
tacesclileclitern der Kuru und der Pa/zcala, und dies ist allerdings 
Av;^lir.-,cheinlich , wenn das Wort sieb freilich auch an und fiir slrh 
eben so gut auf die im Hik ^geschilderten Kämpfe der Bharata (siehe 
Roth zur Lit.) beziehen kann: aber für das Vorhandensein des Mahä- 
Bharata zur Zeit des Nanda, wie Lassen will, crgicbt sich aus dem 
Beispiel des Scholiasten gar nicht das Geringste, abgesehen 
davon, dass Pänini selbst noch durchaus nicht sicher als Nanda's aequa- 
lis erwiesen ist. Lassen fasst nämlich Jas Deispiel des Scholiasten 
als ein Zewgniss des Pä^/inl selbst, und ist dies einer der gewichtig- 
sten I alle, wo man wie bisher gebräuchlich (siehe auch Lassen II, 
501) den Pä/iini mit seinem Scholiasten verwechselt hat. Die Bei- 
spiele des Scholiasten gehen allerdings in der Regel auf das Mahü- 
bh^shya zmlkk, aber so hmge dies idcht entschieden als Quelle ftür 
ein bestimmtes Beispiel nadtgewiesen Ist, darf man Iceine ScUfisse 
anf dssselbe grftnden. Eine Dnrcharbdtnng des Hahft-Blilshja in 
dieser Hinsieht, besser natttrBch noch eine Heiansgabe dessell»«!, ist 
dämm ein dringendes Bedfiriniss. Ffir Pliunfs Zeit seihst (also angeb- 
lich auch fiir die .des Nanda) würden fibrigens freilich anch die Bei* 
^iele des MahUblklshja nicbta Beweisendea haben, sondern nnr rar 
die Zeit dieses Werkes selbst, die bis jetst eben so wenig feststeht 
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23) und 23*) die panca mAiiavÄA und die sapU mliiavIÄ eegen- 
Aber. Für dm enteren Ausdniek bietet tidk als Analogie da« 

alte pa/2ca jana^ dar, vTeiclies Kuhn llail. Ailg. Lit. Z. 1846 p. 
1086 auf das tob Roth p. 132 eie. im Peojab nachgemeeene 
FfiDf- Stamme -Volk gedeutet hat. Wir werden auch hier wol 
eine der^ l?'imfeiiiheit zu verstehen haben, und unwillkürlich 
denkt man an die PancAla, die {a mit den Knru die Nach- 
konmieu uud Lrbcii der alteu Biiaruta siud, welche nach ihrer 
Einwandenmg Ton Westen her in die östUehen Sitae aueh die 
nenen Staaten der Kum und Paiteäla (frfiher Krivi genannt) grün- 
deten. Zu den sapta mauava// ündet sich kein dergl. Auhaitdpunkt, 
und als blosse Vermathonj; mdefate ieh annehmen, dass, wenn 
etwa wirklich unter den panca niänaydA die Pawcäla verstanden 
sind, unter den sapta manava die Kuru-PancÄla zu verstehen sein 
möehten. Wir werden unten noeh einer andern Verdnigung meh- 
rerer Völkerschaften zu ciuem ihrer Zahl nach benaimten Reiche 
begegnen, eine Erseheinnng, die schon Roth in der Z. der D. 
M. Gesellschaft I» 81 folg. in ihren Ursachen und Folgen, be- 
sprochen hat. 

Zwiächst ist nun von den dem Bridimana mid Epos gemein- 
schaftlichen Königen des Moudgeschlechtes zu nennen Janame- 
jaya Pärixita (niemals im Br. Parixita) in Asaudivat (Pan. 
Vm, 2, 12X der sich nach XIII, 5, 4, 1—3 nnd Aitar. Br. VIII, 
2i. Colebr. I, 40 nebst seinen drei Brüdern BInmasena, Ugrasena, 
and ^mtasena durch Pferdeopfer so ausaeichnete, dass sie (die 

*) T. 14 lautet: die GfOsse des Bbarata eicht Inßiere, nicht spttere 
Leute ( erreichten), nicht erocbten (sie) die fünf Mlnava CGolebr. 
die five classGS of mea), wie den Himmel nicht der Sterbliche mit 
setncn Armen (berfifaren fcann). 33 lautet cbeoso, nur daaa da- 
setbst statt ^desBbaraU** „der Bharata** nadsUtt „die föiif mlnava"^ 
„die sieben manava*^ steht. Das Aitar. Br. lie<t mahft fcarma statt 
mahMl adya uad hastftbhyim statt bibnbhylm (t. 33 hat pailbbjAm). 
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PftrizHa, Pftrbdüyft) Vnh. Ar. Hl, 1 (III, 3 K^n^rä), an einer 

auch sonst äusserst mericwürdigen Stelle, als Prototyp der a^va- 
medhay&jinaÄ gelten. Das ^tap. Br. nennt als Priester des Ja- 
namejaya bei dem Pferdeopfer dm Indrota DaivApa*) ^annaka 
(wird auch Xili, 5, «j, 5 ciiirt), das Aitareya Brähmana dagegen 
den Tara Kavasbeya *^). Janamejaya^s Reichtham an herrlichen 
Pferden und die bei ihm fftr dieselben angewandte Sorge war 
sprichwörtlicli geworden, was sich aus dem XI, 5, 5, 13 stehen- 
den 0oka ergiebt: sam&iAnt sadani nxanti hxyka kitehAabhrito 
yathä I pftmän parisrutaA knmbh&n Janame jayasddane ||. Im 

*) Ein andrer Deyäpi als der Vater des Indrota ist der Sohn des Rieh' 
lisbem und Bruder des ^amtana, selbst aus dem Gesehlecht der 
Kam nach Yäska, welcher Nir. II, 10 — 12 zwei Verse aus dem Liede 
des Dcvapi Rik X, 8, 8 and den dasn ^hörigen Mythus heibringt« 
£ia dritter DevSpi endlich, aus diesem zweiten vielieiclit eatst^mdea, 
schelol der im M. Bh. genannte Sohn des Prattpa, Bruder des 
tano, Grossonkel des Dhritarash/ra und V&nda zu sein : siehe Lassen 
Indien I, Anhang p. XXV. Ich möchte ihn als dritten fassen, so- 
wol weil ep einen andern Vater hat, als der zweite, als weil es mir 
misslich scheint in dpr ftik-Sanliila einen (allerdings nur) angeblich 
nur um zwei jU.ensclienalter von den Panduiden i^ptrenriten Fürsten 
genannt und Lieder darin zu finden, die von ihm iirrrühren sollen. 
Sindhudvjpa, der M. Bli. IX, 22, 85 neben dem (zweiten) Dey^pi 
Arsh/islie»a erscheint, ist ebenfalls schon seinem ^iamen nach s. Las- 
sen 1, 750 einer der ältesten Rishl: ihm ^ihlSrl J?ik. X, 1, 9 (wo- 
raus Vaj. S. XI, 38 [?] 50 — 52): und da wie bei Janamejaya sehen, 
wie entschieden das M. Bhärata sich in seinen einzelnen Thcilen 
selbst widerspricht, so kann ich nicht uniliin ilariii, dass dnss< Ibc 
den Dev^pi zum Grossnnkcl des Pandn und. Dhritarash^a macht, 
nur das Bestreben zu ixudea, dieseibeu iu das möglichste Alterlhum 
hinauf zu versetzen. 

Das Aitar. Br. setzt denselben noch zweimal IV, 27 und VII, 34 in 
Verbindung mit Janamejaya. Er ist eine der Auktoritäten des ^alap. 
Br., da er nadi X, 6, 5, 9 das agnirahasyam (das. adinte Bach) tod 
Firajipati erhalten, nnd an Ta|nayaca8 Rljastamblyana ftbeiliefert hat 
^Wilya berichtete m ihm IX, 5, 2, 15, dass er m KArett (?) la- 
erst das beiKge Feaer richtig angelegt habe. — Sein Ahn Karasha 
Aihuha Ist JlishI von BS^ % 3, 1—5; ^e noch Roth nr Lit. p. 
133. 134. 
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Altar. Br. VUI, 11 (Colebr. 37) preist Jaoamejaya selbst seine 
HerrUchkdt: in derselben Schrift VII, 27 vrard ein Streit erwähnt, 

den er mit dem Priestergeschlecht der Bhütavira, einem Stauiuie 
der Ka^iyapa hatte^ und der durch die Vermitteluiig der Aaita- 
mriga, die demselben Geschlechte angehörten (s. oben p. 38. 39 
über ihre Nachkommen), geschlichtet wurde. — Nach M. Bh. I, 
662 folg. opfert der Janamejaya, dessen Bdkder Bhimasena, Ugra^ 
sena, ^mtasena waren, also der Urenkel des Kuru, der Vater 
des Pmdu. nach der ersten Stammtafel der Kuru M. Bh. I, 
3745, das SeUangenopfer, bei weldiem ihm als deni Urenkel 
des Ai juna, nach der zweiten Statumlafel, von Vai^mpayaaa 
die Geschichte der l^kndvL ersählt wird*): dies ist in der That 
ein grossartiger Widersprach! der sidi wol nor lösen lässt, wenn 
man annimmt, dass die aweite Stammtafel, und die Einleitung 
des M. Bfalbrata xor grösseren Veilienlichaiig der Plüsdoiden den 
berfthmten König Janamejaya zu deren Nachkonkmen gemadit 
haben. ^ Das Aitar. Br. VUI, 21 Colebr. 1, 41 nennt noch Yn* 
dli&nQraushd Angrasenya als berühmten König und Opferer« 
und aljj seiue Priester den Parvata und Narada**). Stammt die- 

*; Vai^ampäyana^s Sohn Sanli hat diesen Vortrag gehört und wieder^ 
holt ihn dann später bei dem Opferfeste des ^naalca, welcher mit 
Janamejaya*s II Sohne ^ttoilca gleichieltig ist, s. p. Id9« 

**) Beide treten, wie schon oben bemerkt als i{ishi des BSc auf, Par- 
vata Vm, 2, 7 nnd Nlrada VIII, 3, 1 als KAitYa, beide losammea 
IX, 7, 1. 2 als Sipyapaa. Im Aitar. Br. VII, 13 auid ne die Pries- 
ter des Harifcandra Vaidhasa AizrAka (s. H. Bh. U, 489), VIII, 31 
Priester des Ambaahlhja, VII, 34 Lehrer des Somaka S^hadeiya, 
Sahadera Steisjaya, Babhra Daiv^vriddha, Bhfana Vaidarbha imd 
Nagaajit Gändhira. Im fl. Bh. I, 7011 werden sie nebst dem Vi(- 
y4rasa die drei Lcsten GandharTen genannt, so auch Panrata al- 
lein II, 406. Nach I, 2048 warea sie nebst vielen anderen i?ishi 
beim Schlangenopfer des Janauirjaya. lieber Parvata's Sohn Daxa 
siehe uoten. Närada ist Lehrer des Dushyanta, Valmiki, Freund des 
KHshna, Verfasser eines Bhiirata für die Götter, eines OI^aTam dhar* 
ma^lstram hk 12000 (loka's, Erfinder der Laote etc. etc; 
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ser Ffirst too Ugrasena dem Bruder des Janaraejaya ab? oder 
von einen andren Ug^ena? heizixes ist wahncheinljiiher^ da 
im Viduiup. 436 einen Yuddliamaafad als Sohn emes Ugra- 
sena genannt finde, dessen Vater nictt Parbdt, sondern Ahuka 
heiast 

Der letzte der im ^mm nnd Biihmaita genannten Fürsten des 
Mondgeschlechtcs Ist VaJhika*) Pr^itipiya, Kaoiavyo raj4 xn^ 
9, 3, 3 (piap. 4, 5, 3): fiahUka heiMt in der zweiten Stamme 
tafel der Pknda der Grossonkel des DhHlaräsh/ra und Pa«c/u 
s. Lassen Indien I, 597. 659. Wenn Lassen p. 594 atiiiimm^ :^ 
dasa er und seine Brflder (Dev^dpi nnd C^ftmtann) die letzten ftdi- 
ten Kanravya seien, so muss dies als eine etwas missliche Be- 
hauptong erscheinen, da wir ja eben znr Zeit des Qtitap. Br^ 
also ledenfalls eine geraume Zeit nach dem darin genannten K«. 
nige, die Kurupaweala in voller Blüthe sehen: indess sind es al- 
lerdings nicht die Knni allein, sondern die Kam in ihrer Ter. 
binduDg mit den PancÄIa. Wenn nnn der Gegenstand des Maha- 
Bhärata (s. Lassen p. 692) eigentlich clieu nur der Kampf zwischen 
diesen beiden Völkern isT, so könnte man zwar Termothen, dass 
aus diesem Kampfe erst ihre Versclunelzung zu einem Volke, 
nachdem sie bis dahin getrennt waren, henrorg^angen sei, aber 
abgesdien Ton der praktischen Unwahrscheinlichkeit einer sol- 
chen Anuakuic, wäre es auch unerkläiiich wunderbar, dass im 
Bdübmana g^ keine fiiinnemDg daran sich findel« nnd Ist es je- 

•} So die. codd., auch im Athar^an (cf. Roth zur Lit. p. 38.). Die 
Wurzel valh neben varh (vardh, trennen) und rrih erscheint ziem- 
lich hJiufig in den Brühmawa , es srlieint somit Torzuziehen den Na- 
men Valhika von iln- abzuleiten, und nicht Vahlika zu schreiben. 
Daneben hat man aber jedenfalls tvoI den >^arnen Bahlfka (ans Bakh- 
dhi Lassen 1, 432: die Form Vahh findet sidi lilm. T, 6, 24 Gorr. 
„vähli Ja -Pferde") Tür die Bactrer zu statuiren, der aber häufig mit 
Valhika verwechselt sv'm mag, da wir oft B^hlÜca treffen, wo es 
sehr schwer TäUt an Bactrer zu denken. 
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denfeUs nalftriieher und liegt nShor «immelimeii, dam der Kun^ 

der ja zadem im Epos iast mit der Verüichiang der beiden 
Völker CDdct» ilirer voiiwr bettandenen innidpen Vereuiigiiiig ein 
Bode machte. Der grosse Krieg, den das Mahi-Uiftrata besdircibt, 
wäre demnach (anders Lassen I, 750. 757.) einer späteren Pe- 
riode ao|^drig, als die Redaktion des ^tap. Brftbmana: dodi 
würde dei Z^itunterscliied schwerlich ein grosser sein: wir lia- 
ben ja aocb schon oben im £pos selbst die Vorstellnng gefim- 
den, dass Pinda *) na eir4t nieht lange nach Anmi UddAlaka, 
einem der ilaupllcliier des ^atap. Br., gelebt habe. Was die 
Trennung und den Kampf dar beiden Völker eigentlich Teran» 
lasste, ob etwa blos Territorialstreitigkeiten oder nicht vtelmdir 
CuitusyerschiedeDheiten, darüber lässt sich noch nichts bestim- 
men* Als Yermutfaiuig möchte ich es ansspiechen^ dass die Koro 
den Rudra (= ^iva)-kultus, die (Pändu) Pa/icala den Indra 
(= VishiuO-kultus vertreten. Die Verdienste der letzteren nm 
den KHshnaknltiis hat schon Lassen heryorgehoben« Ob Laasens 
Aidiassuug der Pdiida als Eimranderer von Nordwesten her und 
des Bahllka (in der ilteren Form Valhika) als bactrischen**) 
Königs die richtige sei, wage ich weder sn be}aiien noch direkt 
zu. verneinen, ist Arjuiia übrigens wirklich nur eine Per« 
sonification Indra's (s. p. 190), so steht es überhaupt schlimm 
am seinen historischen Charakter. — Von Valhika wird nun an 
der angeiührten Stelle des Brähuum berichtet, dass er davon 
hörte, vrie Cftkra***) Stiiapati sieh verschworen habe den Dosh- 
^arittt Pau//süjauä, der von dem DaQapnrushamräiya verli'iebeu 

*) Der iNamt Viuidu ündet sich nirgendwo in den Brilmin/ia, wol 
aber das Wort in der Bedeutung vreiss Vrih. Ar. 11, J, 10 
(6 KJmysl) und pa//t/uia II, 1, 3. 15 (Ka//va). 

**) Dagegen siehe Lassen selbst in seiner Prakritgrauimatik p. 23. 37 n. 

***)Ushasta Clkrijana (cf. Vrih. Ar. III, 4.) ist nach Cynd. III, 10 
ein Kam. 
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war, dnreh das SsmtMmaTiiopfer zum König der Srinjaya zn 
machen und sich so an ihnen zu rächen daiiir« dass sie ihn, der 
▼on der Rerä herüber kam (?) BmAckgettosaeii*) hatten: mid 
dass er sicli auf den Weg machte des Cakra Opfcrkeiiutniss zu 
pröfen. Cakra bestand die Probe ao wohl, dass Valhika am- 
kehlte und anarief (v. 13): na tad asti yat SHnjayänliii rM^ram, 
Dnsh^ritos tad adya, tatha 'yam Cäkia Stliapaür yajne 'kar iti. 
Unter der Prtfong im Opferritüal werden wir wol einen gans 
ehrlichen Kampf za verstehen haben, Valhika nahm sich der be- 
drfingten Sriajaya an, kounte ihnen aber nicht helfen. Dieses 
Volk ersdieint nSmUch aneh sonst nodk mit den Knm yerbmi- 
dm, da ja Devabbaga ^rautaisha durch die Kraft de» Däx4- 
jaiiaopfers ^eichseitig Obeipriester (pnrohita) in den beiden 
Reiehen (rftsb/ra) der Knm und der SHnjaya geworden war 
nach n, 4, 4, 5 (prap. 4, l, 5). — 

Die leiste Erwifannng yon Gliedern des Knmgeachleehtes im 
fatap. Br. geschieht Vrih. Ar. IV, 4. (V, 1 Klinva), wo die 
Ansicht eines Kauravyayaniputra geltend gemacht wird. £nd- 
lieh erseheint aneh unter den Mäd des BSk ein Knrosuti oder 
Kurustuti (^der iSaine ist ungleich geschrieben) aus dem Geschlecht 
der Kl^nva, ihm gdidrt VlU, 8, 7—9 (asb«. VI, 5, 28. 29)» wo. 
raus VIk}. S. 8, 39 entlehnt ist 

Gehen wir nun gleich zu dem eben vorhin genannten Volke 

*) Die Stelle ist mir übrigens dunkel; sie lautet: Dush/arftnr ha Paun- 
s^jansil I da^aparBshamrajjäd aparnddha tisa, Revottarasam u ha pa- 
twstm C^kram sthapati/n SrinjayiJ aparnrudliuÄ | sthapati heisst nach 
KMy&y. 22. 11, 11 ein Vai»;yn oder irgend ein andrer (nach Krity. I, 
1. 12 kann es sogar anrli imii Nisliada sein), der das gosava-Opler 
gebracht hat, nachdeiu ihn seine vi^ah znm Oberhaupt gemacht 
haben. 

Welcher dtr im Aitar. Br. herrschenden OrtliO!>raphie noch als 
^rantarisliir Devahhäga daselbst Vll, 1 als erster 6cher einer Ccre- 
monie geuaimt wird. 
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der Srinjaya inrMf. Ausser De?aUil^ Tvird als eifrig Opfrer 

noch Suplan Sämjaya genaimt^ welcher sich von Pratidar^a 
AihhATata Qvslkiia das DkKkyuuMphat II, 4, 4, 3 imd das 8aa- 
trftmaittopfer XIT, S, 2, 3 (prap. 4, 1, 3) lehren Usst: er föhrte 
enieres bei den 6ri/ijaya eiO) die ihn deshalb Sahadeva naimteu 
und verhalf ilmeii su Zahl und Heil: ye ^yun*) Snnjßjhdm 
prajatir ^rir, etad babhuva. liii Aitar. Ür. 34 ^^ crdcu 

SihadeYa S&mjaya und Somaka Sihadevya als Schüler des Fmc 
yata und Niiada nnd sefaon Im dritten Bndie des iSik (Langjois 

If, 130. 247) als Fürsten geriiliuit (SHnjaya als Sohn des 
Devavata). Im B4m. I, 47 erscfaeiiiea Sriitjaya mid sein Sobn 
Sahadeva**) als Könige Tom Gesdileeht der Izyftka In 
8. Lassen I, Anhang p. XVL und Somadatta der Enkel des 
Sahadev« als der Zdigenosse BAma's! D« Vi^ im Nor» 
deu der Ga;»gä Hegt, s. i^assen I, 136, so passt es nicht gut 
hieber vk onsem der Revd, wie es scheint, benachbarten 
SHnjayay und SHnjaya and Sahadeva mö^ in den Stamm» 
bäum Yif^a^s wol blos in iiudorem dei gloriam aufgenommen 
worden sein. SHnjaya erscheint flL Bh. I, 223 unter den alten 
Königen, die naeh hftelistem Glftdc und Rnhm auf Erden dneb 
endlich kaiavagaui gata^, so auch II, 326. Auch ein Sauvirakrie» 
1^ lieisst so im Dnmpadipram. 2, 11 (ed. Bopp.)* I^to SHn|aya 
erscheinen I, 5476 als die Bundesgenossen dei i^a/icala. Im \ ish- 
nup. p. 354. 436. 443. 454 sind mehrere (Hnjaya^*) genannt: 

*) Zur Zeit des zweiten Boches des (^atap. Br. waren die Sri/zj^ya 

also noch blühend? zur Zeit des zwölften dagegen, s. p. 207, war 

ihre Macht gcbroclien. 
•*) Ein andrer Sahadeva im M. Bh. ist der König von Mägadha Lassen 

I, 672. 701: auch einer der Pä//<^ava trägt ja diesen ISameu; sielie 

ferner /2ik. I, 100, 17. 
***) Udler den Uebergang von sin 9 siehe oheu p. 182 und Lassen I, 617, 

der «ach ^üra (aus «vlra = ^^(aql) dazu rechnet: siehe aber Vdj. 

S. spec. n, 69 über die Warze! ^u: ^ura entspricht dem xov^oi. 
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Wilson nennt sie a people in the norüiwest (!): p. 193 n. mii 
den Beinamen gha/a^rmjaya oder pi]li<;n>ijaya. ^ 

Was unter (icm den Srmjaya, wie es scheint, benachbarten 
Dai^apnrnshajnrlijya, sn verstehen ist, ron welchem Dnsh/aritu 
Pannsdyana ▼ertrieben .,apaniddhaA'^ war, ist ungewiss Ich 
denke zunächst an die Dagarna des Epos, die ja in Malava an 
der Belwaib vrohnten und deren Reich sieh nach dem Mldaivi- 
kagnimitra p. 7, 20 einst südlich bis an die Narmada (RevS) 
erstreckte. £s virar fibrigens dieser Landstrich auch später noch, 
wol weil er seiner Frachtbaikeit wegen dieht bewohnt war, viel- 
fiich zerthellt, und zerschnitten, denn es gehören demselben 
die folgenden Namen an: das navarftsfa/ram M. Bh. II, 1110 
ndl>en den KmitibhojäA an der Carmanvati, die panca KarpaMA 

0, 118d neben den MälavaÄ, die Da^4rhik^, ein Name der Yadava 

1, 7513: die Stadt Da^apnra Me^dAt. 48 nahe der Qarmanvatt, 
vielleicht auchDa^i^rama aus d^:ii beiden ga//a kumuda und ga/2a 
kkxß, w PäninL — Wober aber der Name Da^^apuru? — Wenn 
die Da^pnm den Da^bna entsprechen, so fidlen mit ihnen viel* 
leicht die Kai^iuya^ prajaÄ zusammen XI, 8, 4, 6 die von 
elnm Könige Ke^ abstammen, der von Shanesüka (oder Khan- 
dika) Andbhftri belehrt wird, — wenn man diese nSmlich mit den 
Krathakai^ika, den Einwohnern von Vidi^ä Malavikäg. 62, 8 in 
Verbindung bringen darf: Lassen £, 611 rechnet dieselben zu 
dem Volke der Yadava. Em Ke^in Därbbya oder DMbhya wird 
auch in dem Kanshit. Br. 7, 4 genannt, doch dem Conun. nach 
als ilishi, nicht als K5nig. Er wird von ekem goldnen Vogel 
über die nach iiim benannte Kaiyiui tlixä beklirt. Unter seinen 
l^reimden ist einer ans dem Stamme der Vrisluti, und einer, wie 
es seheint, ans dem der Pancäla, siehe oben p. 193. 

Andre Nachbarn der Srinjaya scheinen die im £pos noch 
nicht nachgewiesenen ^vikna gewesen zn sein, von denen sie 

14 
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durdi Suplau, wie p. 208 erwäluit, die kenntniss meiirer O^&c er- 
hieltea. Einer ihrer Koni^ ÜSshablm Yljnatiira opferte dis 
Atjvamcdlia; eine LicdsU'oplie tlai über findet sich XIII, 5, 4, 15, — 
Zu den Heirschem in VigäU aus dem Geschleehte des Ixrlkn 
wird M. Bh. XIV, 34 £o%. audi Marntta A.Tixita ^ereclinel, 
dessen Pierdeopier und Ueiclitliumer daselbst hoch gepriesen wer- 
diai, siehe Laasen Indien I, Anhang p. XV, ebenso wie in der 
laedstrophe, die im Tatap. Br. XIO, 5, 4, 6 steht and sich 
was veräuderi im Aitar. Br. VUI, 2t. Colebr. I, 41 mid im 
Yisbnnp. p. 353 wieder findet Im Aitar. Br. wird gar nidil 
gesagt, über welches Land er hcrrsclitc, dagegen als sein Priester 
Samvarta Angirasa *) genannt: im ^atap. Br. fehlt der Name des 
Priesten, aber der König erfaiflt den' Titel Ayogavo**) il^ 
Köllig der Ayogava oder Ayogn, ciues Volkes, welches ich sonst 
noch nicht erwälmt gefunden liab«: ayognm Vaj. S. 30, 5 erklärt 
Mahidhara dorch ayaso gantäram and Slyaiia an der entspredieii- 
den Steile des Taitt. Br. durch ayogyasyä ^^striyasya kai'taram. 
Jedenfiüls nimmt der ayogA an der angefiUirten Stelie der Vi^i* 
S. keiue vortheilhafte Stelle ein, er wird der akrayik (dem Han- 
del» sarvadi^avyakrayanadhideväya Säj,) geweiht und steht neben 
fudra, taskara, Tiraiian, kliba, pnn^ealu and mi^dha: naefa üann 
X, 12. Yajuav. I, 94. liemac* 3, 561 und dem schol. lu Kaiyay. 
20, iin. ist ayogava und Ayogava Name einer Mischkaste 
from a ^dra man and Vai^ya women: their business is prepa- 
ring ungueuts (Wilson diction.). Wir haben also liier denseW 
ben Fall wie bei den Videha, Ambashiha BUgadha etc. data 

♦ 

*) üisbi von Rlk. X, 12, 21. siehe auch M. Bli. II, 3Ü0. 

**) Li Harisrämins Commentar ist bei der Erklärung dieses Wortes eine 

Lücke: es hdsst daselbst ayogava bljoja^it;lra//: letzircs Wort ist 

aber dfenbar die Erklärung vou parivcsh/^ra// : danacii Ist VAj. S. 

suec. II, 209 die Note zu korrigireo. 
***)Amhiishlhyii Alt Br. VIII, 21 ist ein grosser König» fnr den Nilrada 

ttod Parvata opferleu s. Lassen I, 820. II, 173. 
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ein Volk später den Namen iür eine Mkdikaste lier^egeben hsAj 
uaA »war imiM bei nyogfL diese verSnderte Bedenfamg aeboD nor 
Zeil diia dreissigstcu Buches der Vüj. <SanIiita und deä Taittir. 
BiAhmaiM TdUig gangbar gewesen sein. 

Bsnacbbarl ist yieUeicfat das im M. Bb. an dem wesHieben 
Ufer der Yamuua wohnende Volk der Matsya*) (s. Lassen In- 
dien I, 127.). £iner ibier Könige Dimisan Dndtmna btttte 
das Pferdeopfer gehracbt X!tD, 5, 4, 9, wo tt^ eme darauf be* 
uigiiclie Liedstrophe findet^ er wohnte aber an dem DiraitaTa* 
nun **) aans, also (siebe Lassen 1, 584. 681) nabe der SanmiL 

Von den den Matsya benachbarten'*") Satvat, haben wir schon 
oben ans JUQ, 5» 4, 21 f) gesehen, dass Bharata BanAshanü ihr 
Opferross entfifliri, sie selbst also wol mitcarwoilcii haben solL 
Das Aitar. Br. Vlli, 14 Colebr. I, 38 weisst sie dem Süden zu: 
ihre Könige heissen bhoja» s. Lassen Indien 1, 611^13. Im Epos 

*) Sdimrlich steht mit diesem Volke nnd seinem Nsmen in BedehoDg 
der matsya^ s&imiado rüjl, der RcprSsentant der Fisehe, weleher 
nach Xni, 4, 3, 13 (prap. 3, 1, 13) an jedem aefatoi Tage der 36 
aefantXgpgcn *) Woehen, in wilcbe das JÄr eingetheilt ist, wdirend 
dessen das zom Opfer bestimmte Pfefd frei amberscbweift, geprie^ 
sen werden soll: ihm g^ören die udakecarä vi^as an: die matsyäp 
ca matsyabaaai^ VCffsammein sich ihm zu Eliren, >yie am (unftcii 
Tage die sarpslp ca sarpayida^ ca zq Ehren des Arbnda KAdrsTCja 
(ein Asura Äik. I, 51, 6. iÜt. Br. VI, 1 als sarpaiuhül: s. aneb 
oben p. 35. Er ist iZisbi von JUk. X, 8, 4) aad am nennten die 
▼ajiiMi ca TäyoTidyikäg ca zu Ehren des Tarxya Vaipapyata. Mat- 
sya Sammada wird als /Xishi von Rik. VIII, 7, 8 genannt: siehe 
auch M. Bh, II, 320. So wenig wie mit dem Volke der Matoya, 
steht er wol auch mit dim Fisch der Flulhsage uicht in Verbindung? 

••) Patronym. von Dvitavana, Dvila (Aptya) ist Äishi von Ifjk» V, 3| 
/i. VITT. 6, 7. siehe Vaj. S. I, 23. gat. I, 2, 3, 1 folg. 

*•*) So Kausliit. Up. iV, 1 Satvan-Matsyeshu. 

t) Im Comm. lies Väj. S. spec. II, 211 n» Satvatim Yadüoain. Lassen 

will Sätvato yaduvaw^aÄ lesen, 

*) Eft arianeni dies« dacaha aa di« decaai der sriechiscben und die daraus eatstai^eo 
ImUm« d«r iadiiehca iUtnaoaieB (Colebr. II, 340. Ul dies etwa a'ae alte WodMueia- 
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seheint Satvat, Sfttvaf a der Name der Anwohner von Mathnrä an 
der Tamunib tu sein. Neben Trishiii^Andhaka-Yadn-Da^Mui«^ 

Qüraseua-Held heissi Krishna und sein Bruder Balaraoia audi 
Sätvata (nnd Aiadhava): M. Bh. I, 7965 redet er edbst die 
THdiiii SAtrata an. Dem Namen der Vrishni bin idi bis 
jetzt nur in dem PatroDymiciim Vürsh/^LV/iddha an der sdion 
mehrfaeh genannten Stella des Kansh. Br&hnu 7, 4 begegnet. 

In der Gegend des späteren V&rftnasi. benachbart den Kosala 
(cf. kagikoi^aläs Wilson Vish»up. p. 186) und den Videha (cf. 
kä0^id^bAs Kanshit. Up« IV, 1, wohnt das Volk der KkqL 
Ilirem Könige DhHtarash/ra raubte der Bharatakönis; ^atftnflca 
S&tr4)ita das Opfenross XID, 5, 4, 19 folg. Das Br^dunaisa fögt 
hinan, dass die KAi^ seit dieser Zeit (tato hsitad arvMc) die hei- 
ligen Fener nicht unterhielten „man hat uns den Soniafrank ge- 
BommeUi was sollen wir mit Feuern? so denkend. Schwerüeh 
kann aber diese Abweichung von dem' brahmanischen Gebraueh 
lange Zeit angehalten und wird wol kaum zur Zeit des Bräh- 
mana selbst noeh stattgefunden haben*), da ]a AJ&ta^atrn der 
König der Kä^i im VHli. Ar. II, 1 Kaushit. Up. IV, 1, als ein 
äusserst brahmakuiidiger Fürst erscheint, der auf den Ruhm des 
Janaka von Videha als Sehfltser der brahmanisdien Wissensehaft 
eifersüchtig und selbst darin so bewandert war, dass er den 
Dripta*B&l^ **) G^gya, einen Biahmanen, statt Ton ihm Be- 

*) Das Praesens Idadhate ist wol Praesens historieam? Harisrlmin 
erldirt (reüicb etat durch adyüpi „noch jetzt'*, ond dies ist aller- 
dings die gttwdhDlicfae Bedentong, so wie anch anrlSc „hieher gewen- 
det" oft von der Gegenwart selbst gebraadit wird, s. I, 4, 3, 4. 8, 
1, 35. Will.. Ar. IV, 2, 20 (4, 16 K.). — Im Epos finden wir nie 
eine AndeatuDg auf diese Sage und die Stadt K^^t erscheint ja spS- 
ter immer und bis auf die heatige Zeit als die beiligste aller StSdte, 
als das Prototyp des Br.ihmanenthniiis. 

*•) Die B^Uki gehören nach dem schol. zu Pto. II, 4, 66 so den Pri- 
esa, obwol nicht so den Bbarata. 
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lehriiiig zu eiLaltea , selliül belehrte. Sein Sohn Bliadrasena 
AjMa^trava acheiiit dagegea desto feindseliger gegen die Bnh* 
maaeD angetreten an sein, da er nach V, 5, 5, 14 von Aruni 
verüucht wurden der Grund i&i uieki augegebca, die Stelle lautet: 
atho hainay^ *py abhicaiet | etaju^ (nut dieser Ceremonie) vai 
Bhadrasenam Äjata^airavam Aniiiir abhieacftra, sipram kilA 'stri- 
nu/eti ha smäha YajQavalkyo, 'pi ha ya enayeudro v/itrasya sthA- 
nam adunad, api ha yk enayft sthibiani chinatti ya enayft *bliiea- 
rati, tasmäd u hainaya 'py abhicarel [ Gescholi dies nicht etwa noch 
«1 Ajata^atni's Leli^ten, so kann derselbe übrigens nicht su 
lange gelebt haben, da sonst dem Anuti, dem Lehrer Janaka's, 
des \orliiides des Ajala^tiu, ein m hohes Alter*) zugeschrieben 
Wörde. — Lassen (Indien I, 710. 742. II, 77, 510) nimmt an, 
dasB dieser AjAta^tm derselbe sei, als der Sohn des IKmbisto 
und der Zreitgenosse Buddha's (unter dessen Nachfolgern auch 
ein Bhadrasena bei Lassen II, 83. 84 erseheint): dieser wird 
aber ausdrücklich König von Magadha (Rajag/'ilia) genannt, und 
ick sehe durchaus keinen Grund, warum es nicht zwei verschie- 
dene Kdnige dieses Namens gegeben haben solL — Als tapfre 
Streiter erscheinen die Ka(;i und Videha in einem Veigleiche 
V/ih. Ar. m, 6, 2 (8^ 2IL) In der sp&teren Zeit scheinen sie mit 
den U^lnara verbunden gewesen za sein, denn Auqinari heisst 
die Tochter des Ka<;iküni^s und Gemahliuu des Purüravas Vi- 
kramorr. 30, 18. 10. 37, 7 (ed. Bollensen). YieUeicht sind sie 
also im Ait. Br. VlII, 14 (s. Lassen I, 589 n.) nnter den U^lnara 
au verstehen, die danach mit deu Va£a und Kuru-Pa/icala in 
der dhrovi madhyamA dig wohnen und wie diese ihre Kdnige 
mil rajan lietiteiu. in der kaush. Up. IV, 1 (U^hiaresLu, Satvan- 
Matsyeshu, Kum-Pancäleshn, lü^-Videheshu) erscheinen indess 

*) Ais die höchste Lcbeiisdautr w^rdeu üiiuüg 100 Jalire gcnauut, so 
Väj. S. 13, 41 Ait. Br. VI, 2 etc. 
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die U^inara getrennt und zwanierolich weit von den Kägi: bei 
Fkn, IV, 2, 118 aad sie*) zu den Bahiküs gerechnet: es mnas 
abo ein Tlieil dieses Volkes in seinen alten westlichen Sitacn 
geblieben sein, welche demselben aucli durch seine Veiüiudung 
mit den i^yi **) (der Qm. An^man encheittt als Aishi raa AUc 
X, 12, 2S) gesichert sind. ^ 

Zu den Ka^i gehört noch aus Kaushit Up. DI, 1 — 9 Pratar« 
dana Daiyodüsi***), in ^bnkara's Commentar and in Kä^yaaa'a 
Anakramaiti zum Rik, die ihn als Ifohi Ton DL, 5, Ii. X, 12, 
26 angiebti Kafiräjä genannt, welcher daselbst Ton iudra über 
das Wesen des piAna belehrt wird: c£ IML Bfa. II, 329. Laasen 
J, 599. Im Kaushit. Brähm. 20, 5 legt derselbe Daivodasi Pra- 
tardana (doch ebenfalls, ohne irgend als Kdnig oder nnr als 
beaeiehnet zii sein) den Naimishiya-iSishit), deren satran 

*> Der achol. in DI, 3, 81. YHI, 4, 9 nennt sie ztraplyuMS, zfrapiUtls 
MMilehtrinkend**: sie mögen also wel eifrig Viehsncht getrieben 

haben. 

**) ^ushmi^^a Qaivya besiegt den Atyaräti JInamtapi Ait Br. VIII, 23 
Qolebr. I, 43, der swar nicht Kdnig war (arajä san), aber doch 
grosse Herrschaft errangen hatte. Weil er aber seinen Priester 
VätislUlui SütjafaaT^a den versprochenen Lohn vorenthielt, so übei^ 

Hess ihn dieser seinem Geschick; T.t itUr ist nkhl das Land ange- 
geben, dem Atjarati aiq;dir)rt«. — Ein Theil der ^ivi wohnte übri- 
gens später im Dckhan am südlichen Ufer der K&fÖA (Lassen 1» 159) 

nach Dapa-Kum. 153, 3. 
*••) Ein Divodäsa Köuig von Ka^i gilt als erster Verk ander der Heil- 
Lunst s. Lassen Indien II, 511. 512. — Ein andrer Divodäsa ist 

bt;kauut aus lloth zur Lit. p. 113. 115. — Daivodasi ist in Kiityaya- 
na's Aiinlram. des ^ik auch das Patronymicum des Paruchepa 
(Äislii von I, 19, 1-20, 6 woraus Väj. S. VII, 19. VIII, 53): siehe 
Nirnlct. X, 42. Kaushit. Br. 23, 4 (Name des Indra). 
t) INaimi&hiya/iäm erklärt Vinayaka durch Nimishaxetrasambandhinäm 
rishi/iäm: siehe oben p. 32 aus Parzcav. br. 25, 6. Uds^atar der Nai_ 
mifiyas war nach Chänd. 3, 3 Baka Dalbhya. INainiisha heisst der 
heilij;« Wald, in dem das cjrosse zwöltjährigc Opferfest des (angeblich 
mit G/itsamada zu identihcireaden) ^aunaka staitiaud, hei welchem 
(auch nach ShaJguru(ishja) Saati das Sl. Bhlrata vortrug: ist dies 
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upäsyadya (V syind), seine Fragen vor, deren brahman Alikayo 
Vaca«patya (noohmab als solcher genannt 28, 4) sich an den 
athaTira Jdftukamya*) um Belehrong wendet Der Naimiaha- 
Wald liegt nach M. Bh. I, 7816 in der prAci di^. — 

Wenden wir nns nun von dem madhyade^ va. dem Wes- 
ten: hier ist die Anabente, wie schon p. 168 bemerkt eine f^eringe. 
Der Name Vähika// ist ebenfalls schon oben besprochen. Von 
NaoieD einaehier Vdlker tritt uns Kunächat entgegen der der 
Salra (s. Lassen I, 613 — 15: im Epos Qälnt% welche nach X, 
3. 6, 10 von ^yäparna S^yakayana angefeindet und besiegt wur- 
den: die Worte ianten: etad dha sma wii tad (die Anlegung des 
Opferfeuers) vidva» ChyäparnaÄ Sayakayana alia „yad vai ma 
idam karma sam^psyata, mamaiva praja Salydmbn räjkao 'bbavi- 
flb^^ mamn brUimaitA mama vai$y4**); yaft tn mli etöirat karma- 
nah samapi, teua ina ubhayalliä (an ^ri und au yacas) Salvän 
pia)ä *tircxyata (wird übertreffen)'' iti, sa esha (das Opferfener) 
eva qiir esha ya^ esho ^ndda^ || tO{| ^yaparna***) Sayakayana 

Opfcrfest etwa dasselbe aU jenes satram? auch die Götter haben da 
einst geopfert I, 7275, wozu das (A-)uiiiii8hi} akratu Urv. 7S, 19 ed. 
Bollensen zu yergleichen ist, wo man wol Naimivshlya zu lesen hat? 
In der Nähe des Waldes ist der Fbiss Utpalini I, 7817. 

*) Wird Aitar. Br. Y, '29 als Vrishayushma Yal^ivata Jätukaris^a genannt: 
die beiden ersten Namen finden sich an der entsprcclicnden Stelle 
des Kaushit. Br. 2, 0, wo aber Vinriyaka anders, nämlich Vadhavata, 
liest. Ueher den iNamen JatiikarMya s. oben p. 5'» n. Ein J. ist 
Lehrer eines Para<,arya I and Schüler des Yaska und AsuräjaAa 
VrUi. Ar. II, b, 3 und IV, 6, 3 Käwva. 

••) Evamröpakarma/i,-«// «^amapane luadi^a prajalva Salvadet^anaw rljÄ- 
nuh xatri^rä b r.'i h iiia«ä vai^yä^ ca bliavish^^auti ; Sny/ia. 

•**)Ueber die (^y ip iiv/a siehe Roth zur Lit. p. 118.119 aus Aitar. Vll, " 
27: sie sind daselbst mit eitlem K<>nige Vi^vanlara Saushadmana in 
Verbindung gebracht, der sie beschuhligl pupasya karmawa// karüiraÄ 
und piitayai väco vaditaraÄ 2U sein: der erste Voiwurt" scheint sich 
aul' Verschiedenheit des CeremonicHs, der zweite auf Verschieden- 
heit des Dialeetes /u In / ichen. Leidi:r isl iiiclil, gesagt, über weiclics 
Ituiid Viyvaularu iicrräclilc. AI» Verliiuidiger der ^yapar/iu trat der 
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wird noch dnnud X, 5, 2, 1 «b Anttoritit erwfliitt, und «äu 

SAyakayaua V/ih. Ar. IV, 6, 2 (Ka/iva) (als Sdiüler des Kau^- 
kftywii, Lehrer des Ki^ghikyaiia). — 

Tod den Madra und Kekaya haben wir schon p. 179 
gesehen, dass noch zur Zeit des Janaka Videha und knn da- 
vor Ton Ihnen ans die Kenntniss yaa Geremonieen and LA- 
ren nach dem üsteu verbrcitel wurde, desseu Jirulimawa zu ih- 
nen pilgerten um sich daselbst belehren su lassen. Der König 
der Kekaya heisst Agvapati, gerade wie der Sehwiegenrater 
des Da^aratha, doch sclieint dieser Name bei diesem Volke uur 
ein Titel sn sein, den ihr König auch %u Alezanders des Gros- 
sen Zeit föhrie, s. Lassen Indien II, 161. p!ftii. IV, 1, 84. — 
Unter den Madra zcicUuete sich als weiser Lehrer der Angira- 
side"^) K&pya Patau cala ans (s. oben p. 64)» der Lehrer des 

zu ihnoi gehörige Rama MSrgaveya auf: S^jan« erklärt dies Bdfvort 
als „Sohn der Mrigu", ich möchte es indess lieber mit mSr^aya dem 
Namen einer unreinen Keste bei Man. X, 16 (s. Lassen I, 631. 819) 
in Verbindung bringen, womit die Vorwürfe, die Vi^vnntara seinem 
Geschlecht macht, eine Basis erhalten würden. Lassen £as8t diesen 
Rama als den Para^urama Indien I, 719, der ja aber ausdrücklich 
Jamadagnisuta genannt wird, also dem Bhrigugeschlechte angehört 
Die CvAparz/eyu slehen übrigens im gana kirtakanjapa zasammen mit 
den Kapi (Awgirasiden?). 
*) Vänmi IV . 1. 107 bemerkt ausdrücklif Ii, «lass die ^'.irLkoniinen eines 
Kapi nur dann Kapya heissen, wenn es A/igirasiden sind (sonst 
Kapeya und resp. Kapjajf'ani). Ein Kapya Kaiforya erscheint nach 
Vrib. Ar. II, 6, 3 (Ka«va) als Lehrer eines QAnd'dy» I und Schüler 
(It.s Kiiiiiaralianta (genannt Vrib. Ar. V, 5, 4 =r VI, 4, 4 K.a«va. 
iüsh'i des Ackeriiedes Vaj. S. XII, 69 — 7*2): und ein KiJpjpulra 
Vrih. Ar. VI, 5, 1 Kii/iva als Lehrer des Ka/iviputra, Schüler des 
Atreyi|.uUa (über die Sitte dieser >amen siehe oben p. 15G und 
Vän. IV, 1, 159). Ein ^aunaka Kapeya ist gt iunmt Cli.inJ<tu;\ a VI, 
3. Ueber die Kapeya, die Priester des Citrarallia, und Kapivana 
BandbAyana siehe oben p. 32. Im gana kartakaujapa sind genannt 
die Kapi-^yapar/ieyas: Angirasa^Caitraratha-KäpivanaÄ sind die 
Namen von drei Ceremonlen KätySy. XXIII, 2, 3. — Die Käpileya- 
B4bhra?l& smd nach Altar. YII, 17 Naddcommen des Ton Yi^Ytadlni 
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Udd&laka Anwi und des Bhujja LahyayauL Seine Frau und 
senie Toditer wafen bdd« von Gandhairen beaeMen, die aich 

aiä Sudlianvan Anguasa uud als kabandlia Atharva/ia nannten 
ond durch den flfimd der von ihnen beseasenen Frauen heilige 
Weiaheit Teiic&ndeten *), Die Angirasa nnd Atharvana scheinen 

ntdet dem Namen Devar^ta adoptirlcn (j'unaA^epa Ajigarta An« 
girasa (s. oben p. 173). — Kapi ist Aislii von Väj. S. II, 16 f. — 
Die Kapish/liala (Paw. VIII, 3,01) Kaftßur&oXot wolineu im Penjab 
an der Mündung tler Trriv.iti (s. Scliwanbpclc Megasthenis Indica p, 
33). — Es scheint ilit Familie der Kapi p:ro?3sentheils dem INordwes- 
ten uud dem Gesclileclite der Awgirasideu anzugehören. Wenn es 
nan bniiplsächlich die kapi (Affen: die hurtigen ykamp rf. kainpra) 
sind, \v(li lie dem Rüma in stin« m Zuge nach Süden beistehen, so 
ist die illutliijiassung Tielleicht niciit zu gewagt, dass es etwa ursprüng- 
lich A//girasid( n waren, welche die brahmanische Cultar nach dem 
Süden verbreiteleu?? 
*) Das Besesseusein von Frauen dnreh Gandharveu (s. Kansb. Br. 11,8 
und an der entsprechenden Stelle des Ailar. Br. V, '29) scheint eine 
uralte mythologische Vorstellung zu sein. Die GandJiarven werden 
überaus iiäufig als stiikainas, yoshitkanias ,. weiberliebend" geschil- 
dert, so Ait. Br. I, 27. ^at. Br. III, 2, 4, 3 und als Beschützer der 
Frauen, siehe bei SAya/ia zu R. V. I, 66, 3 den Vers aus einem 
Hochzeitsgesang (R. V. VIII, 3, 20—28). Vaj. S. spec. I, 2. Vrfh. 
Ar. V, 5, 18 = VI, 4, 19 Klnva. Dfeie Yorsteliung Qndet sich 
auch im Epos siehe Lassen I, 685 nad hat sich his in die spSteie 
Zeit erhalten, siehe Paneat. III, Sil-- 914 Yäjnavalk^a I, 71, m 
äher theOwsise, so im Da^ Kamira p. 173 die Yaxa an ihre Stdie 
treten^ die sich -me die nara und kinmara (M. BL II, 396) ans den 
Gandharven entmckelt haben. Das Alpdr&cken nnd hdse Erschei- 
nnogen des Besessenseios hd den Franen werden nicht den Gan- 
dhoren, sondern deo h5sen Geistern, den Räsas ete. xogesdirieben. 
Die Gandharven seihst sind stets gute Geister and Weisheit lehrend, 
ao nach (at, *Br. III, .3, 3, 5 die Ve da, darch wdche aie die vte 
nun Bleiben hei ihnen an bewegen suchen, sie llsst sich aber su den 
Gittern loclcoi, die ihr die Leier (vlnl) sdiaffcn und sie dnrch Sang, 
Spid nnd Tanz erfreuen (spiter sind diese drei grade umgekehrt 
nicht Sache der Götter, sondern der Gandharven). — Sudhanvan 
Angirasa erscheint im M. Bh. II, 2315 (nach 2335 ist er Sohn des 
Ajigiras) im Streit mit Virucana, Suhn des Daityafilrsten PrahUda 
wegen eines Mädchens. Er ist der Vater der /Ubbu, siehe N^ve 
essai sur le mylhe des iSibhavas p. 319 folg. (Der Marne Sudhan- 
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iiieuacli besondre Verehrang bei den Aladra, also im Nordwesie% 
genossen m haben, nnd bei ümen beBO&ders saUfeich ^wescn 
SB sein? — Die Uttara-Hadra sind bekannt aus Altar. Br. VIII, 
14 „tasmäd etasyam adicya/?» di^i ye ke ca parena Himavantam 
|ana{»adft Uttara-Koim Uttava-BIadiA iti, Tair%Aya te Wahicy»- 
nle, virä/ ity enän abbishiktan äcaxale": über sie und über die 
spätere niedrige Stellung der Madra siehe Lassen I, &i2. 639. 
654. 726. 

Es sind hier ferner zu nennen die Gandhära. Von ihrem 
Könige Svarjü Nägnajita nnd von Nagnajit selbst wird YIII» 
1, 4, 10 eine Meinung erwShnt, die aber verwor fe n wird: ,,yat 
sa lad uv4ca, rajanyabandhui* i?a nv eva tad uv4ca^' (er ist also 
nicht kompetent). Nagnafit wird auch Aitar. Br. VII, 34 ge- 
nannt, als einer der Könige, die von Parvata und Närada Beleh- 
rung empfingen, s» Roth zur lat» 41. 42. im M. Bhärata nun 
I, 2439—41 findet sich folgende Stelle: Prahrldagishyo Nagna- 
jit Subala^ cä 'bhavat tataÄ || tasya prajä dharmaijantri jajne 
deraprakopanät | Gandhlbnrajaputro ^bhu ChaknniA Saubalas 
tathä II Duryodhanasya janani jajnlite 'rthayi^ftradan | . Es ist also 
Nagnajit ein Name des Subala, dessen Tochter die Frau des 
DhritardshA» nnd die Mntter des Dnryodhana war nnd dessm 
Sohn ^akuni als der llaupLvcranlasscr des Krieges zwischen den 
Kum und Piadu erscheint: seine Nachkommenschaft wird dhar- 
mabantit genannt nnd nach I, 2657 war Nagnajit (nAma ri|ft- 
sid bhuvi vikhyaiayikrama/i) selbst eine Verkörperung des Ishupa, 

Tan eneheiat übrigens auch sonst noch, so Bilm. 1, 71, 16 etc. siehe 
N^TB p. 403). — Ueber die Vorstflluni;, die man mit kabandha 
veriumd s. oben p. 41 ond Ramuy. III, 74 Corres, (es ist ein Riese . 
ohne Kopf, das Gesicht auf der Brust mit Yojanalaogen Armen, 
welche an die Trüjabahu des [mrityu] Todes Kaashit. Br. 2, 9 er- 
innem). Kabaodhb ist der Name «oes Kj&ty&ym in der Pra^na- 
Upoushad. 
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eines der viemg Söhne der Dami (an desseu Stelle I, 25^ 
£k»pld genannt wird)» alio ein Dlnava. * Nach dem 9 was ich 
p. 206 über die Priorität des C^t®?- ßr. yor dem Kampfe zwischen 
den Kam und Panda gesagt habe, ist nicht anzunehmen, dass 
der Nagnajit des Bnttunaita, dessen Sohn andern Svar jit, nidil 
^akiini, heis&t, identisch ist mit dem Suhala Nagnajit des M. Bhä- 
mta, insofern derselbe eben an diesem Kampfe betheiligt erscheint. 
Es ist mir aber aneh sonst nnwaiirscheinliefa, dass an dem Kampfe 
zwischen den Knru und den Paiteähi, zwei so usLiichen Völkern, 
die GandbAra, em so weit entferntes **) westliehes Volk wirk» 
Uch sollten aktiven Theil genommen haben: denn ich bezweUle 
überhaupt, dass jeuer iüuapfi sollte alle die Völker in Bew^nng 
gesetst haben, die das IIL Bhlrata daran Theü nehmen llisst: 
sollten nicht die Sänger des M. Bh., um die Bedeutung ilirer 
Sage noch am ein gutes Theil zu erhöhen, eine Menge ihnen 
grade helEannter Vdiker in den Kreis ihrer Dichtung gezogen ha- 
ben, die Uieüs zu der Zeit, wo dieselbe angeblich spielt, viel« 
leicht noeh gar nicht exiatirten, theils schwerlich sich nin jenen 
Streit werden bekümmert haben? Was speciell die Gandhära 
betrifi^l, so möchten sich zwei Gründe angeben lassen, wegen de- 
ren die IHaskeuasten des M. Bh&rata diesdben mit den Kam in 
so enge Verbindung gebracht haben köiuitcu: entweder nämlich 
nm sich etwa durch deren vorgespiegelte Urheberschaft des gros- 
sen Streites ihre bleibende feindselige Stellung zu iliren siegenden 
Gegnern und ihre unbrahmaniächcn Sitten (die dharmahautri praja) 
tn eridiren, oder (nnd dies siehe ich ror) am den anf ihnen 
eben ihrer uiibrah manischen Sitten wegen lastenden Ilass auch 

*) Zu Dann, Dan.lju, Diinm siehe ^atap. Br. I, 6, 3, 9. DInaviA 

erscheinen XI, 5, 5, 13. 
**} Das Bewasstsein der weiten Erilfeninng der Gandhara spricht sich 

auch in der von Wiodischmanu ^^ankara p. 181 aas Chdadogja VIII, 

14 beigebracbtea Stelle ans. 
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anf die mit ihnen verbündeten Kuru zu übertragen* Der Gnmd 
aber, weshalb die Vdiker des Nordwestens and speciell die 
Gaudliara, in der späteren Auffassung ilei lutler (weiciie übrigens 
audi der Atharva Saohita an^^ehört, siehe Roth sur lat 4i. 42.) 
eine so niedrige Stelle einndunen, ergtebt sieh am besten ans 
den bei Pa/tini mehrfach erhaltenen Angaben: es waren danach 
dieselben anf dem alten Standpunkte^ auf wdehem einst auch 
die naeh Osten wandernden StSmme gestanden hatten, stehen 
geblieben, sie hatten sich frei gehalten Ton der Jlierarchie imd 
dem Kastenwesen, die sieh bei diesen ab eine nothwendige Fdge 
ihi'cs Welmens unter Leuten fremden Stauiuie» eutwickclleu: 
bei den Weitergewanderten aber verwischte das sp&tere orthodoxe 
Bewosstsein die Erinnerung daran, dass ancb sie einst so ge> 
lebt hatten, uud liess sie, statt ihre eigenen nunmehrigen Verhält^ 
nisse ab euie VwSnderang der ursprün^ehen su erk^men, ihre 
bti den letzteren gebliebenen Sprachgenossen und Slammeabrftder 
ab die Abtrünnigen betrachten und verabscheun. 

Der Indns ist im Br. schon gens dem Bewusslsein des 
Volkes entrückt, nur durch den Pferd ehaudel ward mit iiiai uud 
▼ielleicht auch mit den anliegenden Gegenden Torans noch Ver* 
bindong nnteriialten. Es finden sieh nämlieh einmal dnrdi Tanr- 
va^a// ,.Turva9a (Turan-) Pferde" die Rosse der Pa/»cala bezeich- 
net XUI) 5, 4, 16: möglicher Weise bt aber Tanrva^ ein bei 
der Einwanderung nach Osten mitgenommener Name fftr Pferd. 

*) Ich ßige liier eine hierauf Bezug habende Erklärung des Namens 
Surash/r« bei. Ihre Machbarn die Saavira gehören (s. Lassen I, 822) 
zu den nicht brahmanisch lebenden Völkern und spricht sich der 
Hass gegen sie am klarsten aas im Kim. III, 53, 56, wo Sita zu Ra- 
va/ia sagt: „zwischen dir und Rüma bt derselbe Unterschied, wie 
zwischen Sur.1sfifra-Saavirakayo//." Surash^ra „das gute Königreich" 
wird wol das örtlich «Tsto brahmaniscli lebende Volk von den Völ- 
kern des Westens gewesen sein und d.iher seinen übrigens erst htA 
Ptolemaeos (Lassen I, 105) gekannten ^amea erhalten haben. 
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IHe Sa indhaTa* Pferde werden sweimal emfilmt XI, 5, 5, 12: 

tad ete ^bbi ^loka// | caturbhi^ Saindhavair yuktais diiira 
vyajalma tamaA | vidyämo ye ^atakratn de?^ satram atanvatcti || 
und VHh. V, 3, 15 (VI, 1, 13 Kä»Ta) yathä mahäsuüaya/t Sain- 
dhavair pac^vi^a^ankünt samvrüiet (cf. diando^^ya VU, 1 »«J^g"nt 
eqoBB et robastna Anqaetil). Siebe fiber aie Schlegel ta Rlim. 1, 
6, 21. — Saindüavakhilya Vrih. Ar. II. 4, 12 und Saindha- 
Tai^hana in der PanOlelateUe VHb. Ai>. IV» 3, 14 (5, 13 Khm), 
einem andern Beriehte deradben ErsSUmig, kann ,,$alE ans dem 
Sindhu^^ bezeichnen, Dviveda - Ganga in seinem Commentar fasst 
ea indeaa ab tyFbisaaak" überbaapt. Wilaon im Lezicon II hat 
ebenfalls unter saindhava nur m. n. rocksalt und unter buindha- 
vagbana a lump of salt, ohne specieile Beziehung auf den Sindhn. 
Dagegen spricht YAJmlmdeTa sn iS!äty4y. II, 1, 9 von dem Sain* 
dhava-ManasAdi lavanam (ursp. raraitam, von ru „das kni- 
stemde''}. — 

Ungewiss welchem Lande angebörig smd im Allgemeinen die 

lolgcudcu Namen. Zunächst der alte mythische Köuig Prithin 
Vainya V, 3» &^ 4, welcher manushyftnäm praftbamo 'bhishishioe 
und nach welchem die Väj. S. X, 5 stehenden 12 yajus die 
„parthani genannt sind. Im Rik I, 112 15 yabbir 
vyagvam nta Prithim ävatam (SAyana: vigatd^vam Vainam 
rajarsiiin)) hcisst er Priihij ebenso im Taittiriyaka, woraus Sä- 
yana so ^t. Br. IX, 3, 4, 6 folgende Stelle citirt: Prithir Vai- 
nya abhyaahieyata. Im M. Bbärata endlich I, 466 (Vainya), 
im Älanu VH, 42 und im Rämäy. I, 70, 20**) heisst er 
PHthn: M. Bh. UI, 12677 —714 handehi von seinem A$vame> 

*) AucJi die Päni/aiden heissen Partlia, aber angeblich nach ihrer MnU 

ter Prithil (gaaa fiva). 
**) Wo er als der fünfte Narlikorame des Ixvaku genannt wird siehe 
Wilson unter Vaiwya (iVillui tlie flfth of the solar race), jedoch olme 
duss ihm ein Vena (Ve/iu) voihergehl. 
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dhaopfer (besfeht sich «nf dieses etwa die Stelle des JI9c?) mid 

«einer durch Atri und Saualkuniara gegen Gaiitama*8 Willen er- 
langten Hoheit. Bei Mann Vn, 41 wird aneh sem Vater Veiia 
(siehe über ihn Lassen I, 798) genannt und swar mit cerebralem 

mit weichem auch die mosiktreibende Mischkaste der Vena 
(cf. innA die Laote „die liebliche"?) Mii. X, 19. 49 ^sdnieben 
wird. Im M. Bh. D, 326 heisst dagegen der Vater Vena (deuUl) 
vnd Prithn selbst Vsdnyu (cerebral), so aoch im Paj»cat. Ilii 
969 (er war kaiatidftj ^UJk siehe Lassen I, 798) nnd bei Wil* 
6on im dici: das cerebrale n scheint jedenfalls die spätere Or- 
fhographie sa sdn. In KAtjäyana^s Annkrsmani des ifik wird 
PHthnr VaInyaA als iüshi yon X, 11, 20 imd Vena Bhftiga^ 
ab ^ishi Yon IX, 4, 18. X, 10, 11 12 geuauat 

Von Aupftyi JAna^rateya (Janai^mteft putra) wird V, 1, 
1, 4. 5 folgendes ei-zälüt**): tenesh^aitam evordhvam di^m 
ndakramat (nämlich B/ihasfiatiÄ), tasmäd yttq ca veda*^) yaf 
ca naishordhyä hrihaspater dig ity ev^ttraA ||4|| tad ye ha sma 
purA väjapeyena yajanta, eiain ha smaivordhTam di^am utkrä- 
manti, tata Aap&Tinaiva J^a^;nifeyena pratyavardifliam, tato 

*) Der erste Vers von X, 10. 1 1 findet sich Väj. S. VII, 16 (und sonst 
noch viermal wiederholt ) Nir. X, 39: es wird darin der Mond 
anter dem \amen ven;i verlierrliclit und es m;)!; das Vorkomtnen 
dieses ^^ Ortes im Verse sclhsl Iii» r, wie vielfach in andern Fällen, 
der (jnitjii sein, warum man denselben euiem Vena zuüt'sclii I» hen 
hat iUahidhara neuni als Wurzel vini kautau: im DhatapiWlia IIa« 
det sich nur ven, ven: vena dileclus iiik. I, 61, 14. amatus 83, 5 
(Bei-wort der Sonne). = Sonne Vdj. S. 13,3. = medhdvin Nigh. 
III, 15. = jafna Nigh. IIJ, 17. fem, veaA dilecta coniiix R, V. I, 
34, 2. mulier 50, 2. — vena (lieblich) erscheint anch als Name de« So- 
iiiatiaulvs. A. Kulin vergleicht dazu otVog, Wein, viuum. 
**) Die unuiiltelbar vorhergehenden Worte s. Vüj. S, spec. 1, ji, XL 
***) Nämlich diese Geschichte, wie Brihaspati durch das Vajapeyaopfer ür- 
dliTam difam pr^ptav^n: Sajann führt hier noch eine Stelle des 
Taittirfyaka an, zum Bemise, dass die urdhyil diy dem Brihaspaü 
gehöre, siehe aach Vij. S. 15, 14, wo sie Iirihati buast 
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'rvaciiiaui pratyavai-olianü j|5||. Vor Alters also erhob man sich 
darch das VajapQraw|»lbr rar oberen Himmek^egcnd, AnpM 
Jkutgmtieyti war der erale, der wieder faerabtUeg, wobei et 9eSt 
der Zeit geblieben ist. Was mau darunter zu Yerfitebea liat, 
bleibt uns ebenso dunkel) als dem iodischea Commentator 
Im Ailar. Br. V, 30 ist es dn Gegenstand langer Discussioo, oh 
man vor oder nach Anfang der äonne da« agoüiotram o^em 
solle, das Ailar. Br. selbst entaeheidet aidi l&r das ktatere and 
es bcisst dann: tad dha t>«ia vai lad vidvau Nagari Jana^ru- 
leya nditahominam (den nach dem An%ange opSeniden) Aik^ 
da^axam Bf4notaiitaYyam (s. oben p. 196) nvAca „prajäyam ena» 
vijitäia ^smo yadi vidvan julioty avidvi'ui veii^\ tasyo haikädagaxe 
räshlram m prajik bablukva, rdsh/ram Iva ha asya inra|4 bhaviti 
ya cvam vidv^ n^te johoU. — Von einem Jilnagrnti Pauträ. 
yana wird Wunderbares berichtet im CMudogya VI, 1 — 3 (Co- 
lebr. I, 84). — 

Daxa l*arvati (Sohu des Parvala nacli Säy. Pa». IV, I, 
103. über Panrata s. oben p. 204) wird H, 4, 4^ 6 als Bringer 
des Ddxftjranaopfers, das aber nieht nach ihm, sondern nach daxa, 
einem Namen des prajapati cbend* k. 1 (siehe liik. I, 89, 3.), be- 
nannt ist, und welches sonst auch Vasish^hayajna heisst, genannt: 
zn seiner Nachkommenschaft gehörten noch Könige rar Zeit des 

*) S&jana schUlgt mebre Erklürungen vor: die eise ist, dass Aup. Jün. 
(ein rajwshil zuerst das Herabsteigen von der Spitze der Opfersäule, 
in welcher der Opfrer sinnbildlicli den Himnui erateigt, zunächst 
also wol das Bestellen derselben, eingeführt habe: das Tailtirijakam 
(wol die sanhita?) will, im Gegensatz zu dem ^^itap. Br., nichts yon dem 
Herabsteigen vnsscn: weil nämlich der Opfernde durch die Worte 
brihaspatesh tvA s^räjyena 'bhishi»cami etc. (Vaj. S. IX, 30) zum 
ngnyfidis.lmräjyam geweiht ist, so verfugt es, tasmSd vdjapeyayjlj! na 
kam caiia (raanoshyam ) praly (gajädivahanitt ) avnrfll).'(ti: er ist al^io 
von den Grussceremoniem dispensirt (0. Apastaniba (lag;e<2;en (wol 
im siitra?) suciit beides zn vereinigen, yuvajjivam na kam cana praty 
avarchct, brihospalisavcaa va pratyavarobaniyeii« yajela. 
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^tap. Br. „ta ime 'py dwhi*) Daxaya/ia rajyam ivaiva praptä, 
Hjjva. iTft lia w ptl^noti, ya evu» yidyki eteaa yajDcoa yBjtte". 
Nach ViBAjaka sn Knuldl. Br. lY, 3 im er ein MAi, mid so » 
scheint er auch in Katyäyana^s Anukrainani der Vajas. 8. 33, 72. 
34, 50—53. Von der ^td» SteUnug des Dazt, mImi Tddfr- 
tem und feinem Streite mit ^iva, habe idh in den Brfthmana nodi 
niehU gefonden, er schemt im Epos j^anz mit dem nach II, 4, 4, 
1 daza genaimten Prajipati zoaammcpgefallen m sem. KadrA, 
die im Epos seine Tochter heisst, s. M. Bh. I, 1227. 1459 wird 
C;at. Br. n, 2, 4, 1. 6^ 1, 2**) ndiat Sopami dicekt von den 
Göttern geediaffeB. Das Gesddeeht des Daia, die IHza, 
Däxi, spielt in den Scholien zu Pa/iini eine grosse Rolle cf. IV, 
1, 95. IV, 2, 112. 113. 142. 3, 127. VI, 2, 69. 84. 85. Sl. 124. 
129. Vm, 4, 9. es ist dies natftriieh, da fa PAnini sdbst dam 
gehörte, siehe BöhtUngks EiuL p. Vm. —S.Langlois^ik 11,232. 
In cdnor rfithscfliaften Stellnng und yerbindnng mit Yama er« 

« ■ 

*) etarhi bedsntet stets jetst gegenfiber dem vor Alters (pari) 
Dviveda-Gaiiga za Yrib. Ar. C 2, 15. 22 lUdhy. eildSrt es dnrcb 
Kaliklleü 

**) Wo bis k. 7 ilir Weltstreit mit der Suparal = der Vinttl des Epos 
(so ancli Taitt Ar. X, 79 Aroni SoparAeya statt Ysmateya) eitlblt 
^rd, das Tyäkhylnam Saopar/itkddraTsm: der Strdt besieht sich 
iU>ngens liier nicht, wie im M. BbSrata auf die Fsibe des Pferdes^ 
das auch nicht uccai/i^ravas (s. Nigb. I, 18.) genamit ist, sondern 
darauf^ dass Sapamt nur sieht, dass asya salilasya p^re 'f^Tsil 
ts(Ä) sthü/iao serate^ wSbrend Kadrä aach erkennt, dass to^ja tSIo 
nyasha/iji (atiiAmm tushaktam abhüt Süy.), tarn ainam (yälaro) vAU» 
dhunoti (kampayati). Snpar/ii Riegt hin, die Wahriieit la erkennen, 
berichtet dieselbe getreu der Kadrü und kauft sich von dieser los, in- 
d«m sie, die chandas schaffend, (cf. Aitar. Br. III, 25) durch diesel- 
ben für flip Gütler (auf der Erde) den am Himmel von den Gan- 
dharveu (Sternen) bc^molilen Sorna herbeiholt. — Snparn! ist die väc 
(Nish. I, 11), Kadrü di( Erde, dem Bruhmana nach. Sie lieissen 
maye (cf. asuramiiye ohtn p. 32. V;1J. S. 11. 60) inid 7.\v;ir, narli 
Sajana^ weil sie zur ßelhörung der yoshitkämä gaudhanra^ geschaf- 
fen iverdeo (paravyaiuohaaa^tir m&y&), — 
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scheint II, 3, 2, 1 folg. Nac?a (Nala: Säyana) Naishadlia (codd. 

thfiüweise Naisfaidlia: Säj. NiahkUiarAiA) neiist ladn, Yama nnd 

zwei andern Sterblichen als die Gottheiten der fünf Feuer: die 

Worte lauten: eta ha yai devata, yo (jajamäno) ^sti^ taamin Ta- 

aanündio Yamo lAjl Naifo Naiahadho ^kia^oant Slmgamano 'aan 

Pawsava// India ist der ähavaniya, Yama der gärhapatya, 

Nada Naiahadha der anvidUüryapacana (= daxi»%Di); tadyad 

etam ahar-ahar daziiiata AharaDti tasniAd ihm ahar<.ahar Tai Nadb 

Naishadho YamaTii rajäna//^ daxinata upanayatiti (Yamasya räjno 

daxuiata upaf^diafti 8kj,): An«9nat SÄmgamaDa lat daa in 

der aabiift befindlidie Feuer: tad yad etam ana^ityeyopasamgachante, 

taamad eaho 'na^nan (anagitvaiTa prataA sabhyaiÄ aam^myate 

Sly.)s endHcli ytA etad (^MapatyihaTaniyidi^tam SAy.) bhaa- 

moddli/ ilya para vapautt (praiar avasathc paia vapanli Say.j, daa 

iat Aaat PänaaVa. £s ^nrd weiter im Verlauf gesagt, daaa der 

gftfiiapatya „yajamlnadevatya^^' sei, der an^Ahäryapaeaiui dagegen 

^bhratrivyadevatya^/* Ich weiss mir nun diese Verbindung desNa</a 

mit Yamn nicht anders sn erkUran, als etwa folgendennaaaaen: 

Yama ist der kkapMa (VHh. Ar. MMby. IV, 2, 24. Kftitva 4, 21, 

wo aber bhAtiq|ft&]a) des Sudens, so nach V4j. S. IX, 35 (—a.): 

VrÜL Ar. m, 7, 21 HM]^.=sÜI, 9, 20 KAnva (^h.): Shailm^br. 

V i, 3 (:::;c.) Yaj. S. V, 11 (_=dj) wo ci den Namen Mario javas fühi-t 

und mit den pitaraa yerbonden ist. *) Das Land der Nisha- 

*) Der Osten gefaVrt in a dem agoi, in 6 dem Iditya, in e nnd im 
Epoi dem Indra, in d dem Indraghosha mit den Vasa: Der Westen 
gdi5rt in 0 den Vi^redeväs iit be und im Epos dem Vanuia, in d 
dem Praeetaa mit den Radm: der Norden giehttn in a dem Mitni 
und Vsmjia, oder' den Mamt, in b dem Sorna, in e nnd im Epos 
dem Dhanadä, in d dem Vi^vakarman mit den Adliya, in ^atap. 
Br. I, 7, 3, 20. IX, 1, 1, 10 wie es scheint dem Radra. Die 
(Ifirayä (sonst auch bribait) in b dem Agni, die npari (sonst auch 
ürdhTl) in a dem Sorna, im ^atap. Br. .(s. p. 222) dem Bri- 
liaapati. Im Aitar. BrShm. YIII , 14 finden wir noch eine andere 
weaenUich verschiedene EinUieilang, im Osten dieVssn, im Sftden 

15 
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dha**) liegt ja im Süden und ihr Füi-ätNat/a mag sich vielleicht 

dareh Ycrheertade Kraegnfige um deo Todea^U Yama retökiA 

genMdit haben, weshalb ihm aaeb das die Femde YmmMmäe 

fädliche Feuer (der daxi/zagni) geheiligt worden wäre. Von 

dieser SteUnng des Nala hat sieh nmi im £|mm bis |elKt Isetae 

Spur gefunden: dMs sein Name aber TolksMiiiKf^ war, beM»§t 

die bekannte lange Episcule, in der seine Liehe snr Damayanti 

und sahtUa^fick durdt daa YfüMtffiid bebaadelt iat Er wird 

noch mehrfach im M. Bhärata genaoui, so 1, 2'2i) uuier den 

Kdnigen, die nach iangem Glücke doch endlioh dem Gescluek 

«lagen: H, 332 (mid wiederholt 33S) in Yamaha sabh4 in dar 

Unterwelt, unter allen den alten Heroen, ohne jedoch daselbst 

hi besondere VerUndang mit Yama gesettt wa werden. Der 

Nac^a Pän. IV, 1, 99 (ga/ia, Nä<IAyana) ist wol nor ein Nsmens- 

genosse '/ — Yates in seiner Ausgabe des Nalodaya bringt aus 

die Radra, im Westen die Iditjra, im Norden die vifvedefls, In 
der dhruTl madhjaml pntiahlUI die Sidhy« nod Aptja. Uebcr 
die Zahl der di$ siehe ViL S. spec. 1, 64: aie weebadt zwischen 
Tier, fünf; sechs (soVrib. Ar. HI, 4, 5=iy, % AEimi die aechals 
i»t die aTlct), sieben (so ^at Br. VII, 4, 1, 30. Habtdh. so V4 
S. 13, 5) acht and zelin (so haiqitsScUich ha R4ni4jaas: neomnal 
in den 5 ersten Büchern). Die avlBtaradi^aA sind genannt I, 8, 
1, 40 (es sind deren vier: sie werden mit den pitaras identificirt, 
das heisst wol, von den Seelen der Abgeschiedenen bewohnt?) \rik, 
Ar. V, 2, 14=VI, 2, 9 Kä/iva. — Nordost gehört dem tyilna Ma- 
htdh. ta S. 11, 49„ Södost dem Agni ders. za 12, 13, Nord- 
west und Südwest demnach dem Y&ju und der INirrili ders. zu 5, 
12. — Zu dipaÄ, pradi^a^, uAi^ah, yidi^aA, nddipaA siehe Vi). S. 6, 
19. — Ein äusserst merkwürdiger Ausdruck, nSmUch TijayamadhjJt 
för d?gbliTa//, findet sich Kätyay. 20, 4, 26. Er aelst die Sitte der 

digvi j 1} a (uad vieUeicht auch poetische Schilderungen deraelben?) 

Toraus. — 

*) Nishadha erslipint als einer der Söhne des Janamejaya, des dritten 
Nachiulgeii» des Kuru in der ersten Stammtafel des Mond^eschlech- 
tes M. ßh. I, 3745. Diese Anjrabe scheint der Ausdruck iür das 
Faktum zu sein, dass das Volk der INiahadha arischen Uiapran|^ 
und zwar mit den Kuru verwandt war. 
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dem Raghuva/i^ die über den angeblichen Ko^ala-König Nishadha 
den Urenkel Mm&'a und seinen Sohn Nacta liandelnde St«Ue bei, 
nid littt diesen llBlstani fttr identfedi mit Nala Ntdshadha dem 
Sofane des Virasena. Nach Lassen Indien I Anhang p. iX. XI 
bcnmkeB indesa fliiii|;a PnvAna anadrfleklioh die Venddedenheit 
beider, siehe Vishnup. p. 380. 386., und da Nala eiü süd- 
licher Ffirst sein nuiss (nach dem Obigao)» so scheint es aller- 
din^ nothwendig mit Iiassen anannahmen, dass der Nishadha (!) 
und sein Sohn Nala hier nur eine theiiweiseEründung und fölsch- 
Kche £inschiabuBg der späteren Poeten (resp. das angeblichen 
Raghovaii^Tcr&ssers KAIidAsa) sd. Den Änai^at SUmga- 
mana und den Asat P^neava habe ich bis jetst noch nirgends 
gefimden: mitelr den Nachkommen des SamvaraiMy als Urenkel 
desselben, als Knkel des Kuru und als Vater des Paiixit, ist ein 
Ana^vat genannt M. Bh. I, 3794, der aber wol schwerlich 
hier an berAdcsichtige& sdn wird, Saingamuia ist ein Name 
des Yama s. Lassen Indien I, 767. — 

Ka^ri VAja^pra:vasa ans dem Geschlechte der Gautama ward 
vonSn^jnwis Kanshya (Kau^ya: Säyana, es dnreh Kni;agotrafaA 
eiklarend) wegen falscher Anlegung des heiligen Feuers getadelt, 
wies denaelhen aber «uflck, wie denn überiianpl die KoshAA 
ihres falschen Ceremoniells wegen geladelt werden, da sie den, 
für welchen sie oplem» nur dadurch ins Verderben stüraen: X, 
S, 7, 1—11. 

Die Kamkätiya haben von (^kuddyn die Kunde des heili- 
gen Fenen gelernt IX, 4, 4, 17: sie gehüiren wohl an dem 
Stamme der Kata, Kfttya nnd KStyäyana*)? 

*) Kata J^aifvämiira ist /^ishi von itüc III, 2, 5, 6: K^Uya (ganaGarga) 
Utkrla von in, 9» 3. 3 (wonos Vlj. S. Ii, 49. IB, 75). Die Kam. 
Kata sind genannt im gana Garga und resp. Lohita: es scheinen 
denmach die Kata in besonderer Yerbindang mit den Kuru gestan- 
den sn haben. KAty&yuki (gana lohit«) hemt die eine Frau des 

15» 
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Nach XI, 2, 7, 32 irt die &aft einer gewiMen Lehre so 

grosS) dass selbst wenn die AishaviraZt iiir den dieselbe Ken- 
nenden opfern, das Opfisr su Stande kömmt: Skytam bemalet 
dazu : cshaviio nÄma nindito brShmaTiajätiyi^esha^ tatsambandhina 
Htvija AishäviräA. — Ich babe dieses geschmähte Biahmaoies- 
gesdileeht sonst noch nicht erwihnt gefunden: die Animositfl^ 
die sich in der Stelle kimd giebt, beruht jedenfalls auf (vielleicht 
geringen) CoUns^erschiedenheiten. — 

Fassen wir die geographisehen Resultate kurz znaammen. Im 
Osten stehen die von der Sarasvati hierher gewanderten Videha 
mit den Keeala, yon einander getrennt durdi die Sad^lrft. An 
sie schliesst sieh nach Sfidwest das Volk der Ka^i, nach Süd- 
osten das der Magadha*) (die aber im ^^tap. Br. nicht genannt 

Tajomlkjra THh. Ar II, 1. In der Lehndiste der Kiisraschale Vrä. 
Ar. VI, 5 finden sich swct Kiltylyanipalra, der eiDe als Schfiler 
des Katifüdpttlra und Lfhrw des Pürd^artpotra III, der andere als 
Sdifilcr des Gantan^atra II und Lehrer des Paatunlslitpatra. Im 

Taitt. Ärany. X, 1, 7 (s. oben p. 75.) ist KatyAjanK för K&tyäjuA 
Name der Dnrgi (kritilm vasta iti Kätjo RudraA, prishodaradiil, 
sa ey^yanam adhishihSnam yasya^ 8-^ Katyayani, alhavS Katasja 
nshivif^hasyApatyam Katya}':ini: Sayaaa), siehe auch im Deviml- 
hÄtniynni VIII, 28. XI, 1 edil. Poley. — Kdtyäyana Kahandliin 
erscheint in der Pra^na-Up.: und ein Stammesgenosse Rani. I, 71, 4 
am Hofe des Da^aratha. — Die vielen mannichfaltigen Werke, die 
Kdtjlyana's Namen tragen, rühren aus verschiedenen Literaturepochen 
her und gehören jedenfalls verschiedenen Personen an. Der Buddhi- 
stische Heilige, der Pr<^kritgrammatiker, der Commentator des PA- 
mm, der Verfasser der verschiedenen sutra und pari^isli/a zum Sd- 
ma nrul weissen Yajus, und derRechlsgelehrte kr»nnen immüglieli alle 
in einer Person vercinigl werden, siehe I-nss^ n Indien II, 58"2. Das 
Aflii: ayana (Weg, gramm. /iyana) dient nach Pdnini als Mivnpra- 
tyavaÄ : Katyäyana ist also ursprünglicli überhaupt nicht noraen pro- 
prium, sondern ein geutihcium: ,,der zu dem Gesdhlechte des Ki- 
tya Gt'li'irige,*' 

*) Im Aitar, lir. Vllf, 22 ist auch schon ein A7igakönig, V'airocana, 
genannt, der durcli seinen Priester Audamaya Atreya und dessen 
Genossen die Prayyamedlia laln 11 i;ifte Opfergeschenke vertlieili^ die in 
5 (loka gepriesea werden, a. CuleLr. I, 41. 
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sind), nach Süden das der PaTicäla, za welchem die Städte 
KImptia» Paricazl^, Kaa^mbi gehörten, und das sieh mit sei* 
nen nordwestliclicn Nachbarn, den Kuru, gleich ihnen Abkönim- 
liogea der Biiarata, za einem Voiice vereinigt liat* Zu dem 
Reiche der JEnm geiiOrt AsaDdirat uid wohl aneh Kiroti (nebet 
Mash/^ara und Säciguna ans dem Aitar. Br.): es umfasste, wie 
es adieintf deu grösseren Theii des eigentlichen madhyadega an 
der Yamunft nnd GaitgA. Ab ein sfidlicher Zweig der Kam er* 
scheinen die SA'injaya nördlich von der Reva (?). Nördlich von 
diesen und s^dwesUich von den Kum, in Mäla^a) wohnten die 
^Vikna, Ke^in, Da^apuru, Satvat, noch weiter westlidi nahe 
der öarasvati die Matsya (im £pos an der Yamuna). Dem Nord- 
westen gehören dieSalva, Kekaya, Madra, Saindhava, Gandhte an. 
Die nördlichen Völker werden nur im A%emeiiicu aib udicyas 
erwihnty Ton sftdlichen nur dieNishadha in dem Namen ihres Kö- 
nigs Naila Nalflisdha. Der gewöhnliche Ansdnu^ üDr Ortsdiaft 
ist ardha*) (cf. I, 4, 5, 5. 5, 4, 5 unser Or/?), seltner gram a, nie 
nagna (jedoch im Ait Br. Nagarin als nom. propr.): pnra habe 
Idi nnr XI, 1? 1, 2 gefonden, wo ein Vergleich ndt dem offnen 
oder geschlossneu Thore einer Stadt gemacht wird: häuiiger üu- 
det sieh pnr, so m, 4, 4, 4 **) wo von Belagerang gesprodien 
wii-d (tasuiad ahm* upasadä pura//i jayantiti, yacl aliopäsale, icuc- 
mim niiinnshim puram jayanti). Die im Epos und anm Theii 
such von Plnini gekannten Stftdtenamen finden sich im Brlh- 
manakreise niclii genannt 

*} so ist wo] auch ardhadevam an der von Harisvämin zu (^at. XIII. 
5, 4, d aus Äik. IV, 4, 10, 8 (Ash;. llf, 7, 18, 3) citirlen Stelle 
zu fassenr-Gehictslierr. Harisvilmin freilich fasst es anders als pur« 
vadfvam nilbhaganüm (I) deyain iyvaram, S. Vaj. S. spec. 11, 209. 

••) die Stelle liandelt von den drei Städten der Asura, der risernon auf 
der Erde, der silbernen in der Lufl, der goldenen am Himmel, von 
deren Eroberung (Vaj. S. V, 8) Agni oder vielmehr i^'iMi. dessen 
NachroIgiT im fipo«, den JNamen Tripura erliilt: s. liuroouf lihigav. 
III. pr^C p. IX. 
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Die geschicbtlichea Resultate lassen sich eben so bündig au« 
gdMo, wie die geographiachen: die meiatcii bedeutenden Nain«ii 
dea epiaehen Saf^enkreiaea fehlen TÖllig: die, welche aidi finden 
— wie DuAshaata. Nala, Janamejaya, Valhika, Nagnajit, (ikfaai»- 
ißn, A^^Yapati, Janaka gehdfen theik nicht der en^^n Saf^e 
des M. BbUrata oder Rdmäyana an, theils stehen sie daselbst in 
§iuiz andern Beziehungen) so dass man deutlich sieht, dass die 
apfttcfe Sage die unprftngiicihen Beiicliongen Terwtscht mul ww 
ändert bat. — Lassen hat iiir die Critik der Sage des M. Bh4rata 
ein Groaaea gethan, doch förcht' ich, dass er oft, statt anf daa 
Ncgiren nnd Zersetien sich an beschrinken nnd filr das Wettere 
auf ältere Nachrichten zu warten, Annahmen und Voraussetzuu- 
geo anpplirt hal^ die ihrerseits hfinfig sieh schwerlidi werden tut 
der Critik halten können. 

Bas hier Gegebene behandelt nur die in dem weissen Yajns, 
in dem Kanshttalri», Qiftndogy«* mid Aitareya-BrAhmami, also 
in einem verhältnissmässig kleinen und zwar nur der neuem 
Periode der BrAhmanaliteratnr angeh5rigen Hieile denelbcn eni» 
lialtenen Nachrichten: Uber das (mehr nodi an der Saiasvitl als 
im Osten spielende) Pa/icaviTiga-Br. siehe oben p. 32 folg. Spe- 
ciell hierher gdiörig sind von den Torhandenen BrihmaiMi 
mid Araityaka noch: das Brähma^^a des A^valÄyana (cttlrl Ton 
Y^jnikadeva zu K4ty4y. 2, ö, lö. 6, 6, 25.) and das Aranyaka 
desselben (sss Aitaieyi-ÄTaRyakam s Colebr. I, 46. E. 1. H. 3140 
in fünf*) Aranyaka und 18adhy4ya), das Taittiriya-Brähma/ta (nach 
M. Muller im Joum. of the As. Soe. of Bengal 1649 Joii p. 756 
wahrscheinlich identisch mit dem Apaslaniba-Briihmaita) nnd das 
Taittiriya-Ara/iyaka (s. oben p. 74 folg.), daa Gopathabrähmana 

*) JNach ShaJgarafishya im Beginn seine« CommeBtsif so Kitjiyana*s 
Aniilframan! des Rik gehört dem AfVsUjsna aar das yierte Ära» 
ojrakam s, Colebr. 1, 46 a. 
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eLc, die sich ebenfalls wol an die epische Zeit auscbliessen : 
ich mag aber auch die Uoftbung noch nicht aa%eben, daas nicht 
«Ddi die Xlteren BiAbnaMi der Palngfn, VAtUcala, Bhllknio, 
Blänaya^ ^a^ayanin etc. wieder in Indien aufgefunden werden, 
da de ja wa SAyana'a und mm Theil wa YAInikadeva*« ZAi noch 
cxiatirt in haben aebeinen, wenn die ihnen entnommeneo CÜate 
daselbst nicht etwa früheren Commentaren entlehnt sind. Auch 
die BibUodidc des JSaal-India-Hoase birgt gewiaa noch manchen 
werthrollen Schatz. Möchte die East-India-Company . die sich 
achon so i^asartige Verdientte nm die Yedaatudien erworben 
hat, aich auch noch dasn cntsehUeaaen^ einen (j^enanen Gatalog 
ihrer unscliätzbareu Sanskrithandschriftensammlung anfertigen uud 
heramgeiMn sa laaaen. £a iat dies ein wiildichea Bedür&uaa der 
Wiaacnicfaaft. 



Ana den mir erat im Iianie dea Dracka togekommenen Wer- 
ken, dem Nachtrage zu Lassens Indien I und dem «weiten Theüe Ton 
Langjbia^aUebersetzung dea^ik, etc. läge ich noch folgendea bei: 

Zu p. 161. Andt Laasen Indien I, Anhang p. XCm hat aidi 
Bumoofis Ansicht angeschlossen. — Zn p. t75. Dass es mehre 
Jianaka gegflien hat, ergiebt aich ana Ulm. 36^ 20, wo aich 
SiU JanaklnAn» knie nennt. dhnAA fikr „Franen*' fin* 
det sicli auch M Bh. I, 3039. ~ Auch im i^ik asht. ÜI, 113, 
6 n. 7 Langloia 0, 309 wird die Sitä (aiUon) gftttUch yerehrt. — 
Zu p. 178. Nämi fils de Sapa eradirint ab SchflteHng dea In- 
dra im i2ik aah/. IV, 99, 6 Langloia II, 42d, doch ist er daaelbat 
ein JKahi, nicht ein KSnig. — Zn p. 200. Ob die Kurn achon 
im ^ik als Volk genannt werden, kann ich nicht sagen, für die 
PaiMsftIa besweille ich ea ganz eniachieden. Der Königaname 
Cnrnnga ana dem achten MandtlM bei Colebr. I, 94 beweiat 
nichts für einen Volksnamen Kuni, denn auch Yäska Nir. VI, 
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22 fva^ nieht sidh direkt f&r öne solehe Aiiffi»8iiiig m entschdU 
den. Seine Etymologie des Worleü kuru von krit „spalten"' ist 
fibrig^ mcibts wertti. — Za p. 20a Nach tuht. IV, 106, 
7 Langlois II, 442 erscfaeiiit Srinjaya, der Solm des Devavata, 
als Freund der Turva^ und als Feind der YHcivan. Das Lied 
des dritten Buclies geihdrt dem VAmadeva, das des Tierten dem 

BLaradväja an. S/ i/ijaya wird deiimach in ein Löhes Alterthum 
und in den Nordwesten versetzt, von wo das Volk später wie 
die Bharata nach Ostoi fortgezogen sein wird. War etwa Sa- 

badeva ein stehender Name der Fürsten dieses Volkes? 

A. W. 



Zur Literatur der Iiidisclien Gesetzbücher. 



Y4jnaTalkya zählt zu An£uig seines Gesetzbaches (I, 4, 5.) 
ie zwan/ä^ Verfistfaer ron Gesetzbüchern anfs 



1. 


Manu. 


8. Yama. 


15. Canklia. 


2. 


Atri. 


9. Apastamba. 


16. 


Likhita. 


3. 


VishTUL 


10. Samvaria. 


17. 


Daza. 


4. 


Häiifa. 


11. KätyAyana. 


la 


Gautama. 


5. 


Y&jnavalkya. 


12. BnhaspatL 


19. 


C&atapa. 


6. 


U^janas. 


13. Pardqara. 


20. 


Vasisli/ha. 


7. 


A/igiras. 


14. Vyasa. 






In Parä^sara's Gesetzbuche (1, 13^16) 


iindet sich folgende 


von eben&Us zwanzig Namen: 






1. 


Manu. 


8. Vishfiu. 


15. 


KAtyayana. 


2. 


Vasish^ha. 


9. Samvarta. 


16. 


Pracetas. 


3. 


Ka^yapa. 


10. Daza 


17. 


Apastamba. 


4. 


Gäi|;ya. 


11. Angiras. 


la 


Qankha 


5. 


Gantama. 


12. C&tätapa. 


19. 


Llkhlta. 


6. 


U^ianas. 


13. Härito. 


20. 


Para^ra. 


7. 


Atri. 


14. Yäjuavalkja. 
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Das Padma Parana*) nennt sechsonddreissig Verfasser von Ge- 
selibfidiera, nAmlidi neoniehn aus YAjnavalkya^s I4ate, mit 

Weglassung des Atri, und ausserdem folgende: 



20. Marici. 

21. Polastysu 

22. Piacetas. 
93. Bhrigu. 

24. NArada. 

25. Kagyapa. 



26. Vigvämitra. 

27. Devala. 

28. iÜaiiyaf ringa. 

29. Olbrgya. 

30. Baadhdyana. 



32. JabaU. 

33. SuoiantiL 

34. Ptoskanu 

35. Lokdkdii (gew. 

Langäkshi.) 

36. Ku/humi. 



31. rai<^liinasi. 

Bfadhoa^dana Saiamti nennt aweiondamDiig VeriuMr fva 
Oeadxbftcheni, nenngehn ans Y4|naiFalkya*s Liate, ans wdclier er 

Atri weglässt, und ausserdem Devala, Närada und PaUlimasi. Er 
ffigt aber noch ein „etc.'* hinsO) a. oben p, 9. 

Eb ftnftea Veneielaiias wdanke idi der gütigen MlHlidlung 
des Uerau^bm dieser Zeikschrill. lUma-K/dshoa in aeineBi 
Gommentare an Pteskara'a Grihya-Stea f&fjt nt TAjnavalkya^a 
Liste noch folgende Naniea iiiuzu: 



21. Budha. 

22. Devala. 

23. Soatuu 

24. Agni. 

25. Prajäpati. 

26. Vi^jvämitra. 

27. Paübinasl 



28. Pitämaha. 

29. BandhAjana. 

30. Ch&galeya. 

31. Jim. 

32. Cyavana. 

33. Marici. 



35. Kagyapa. 

36. Piaoetas. 

37. Snmantn. 

38. Jfttukani^ 

39. Närada. 



34. ()a/yäyana. 

Stellen wir die yerscbiedenenf Namen alpbabetiBch snaanunen, so 

ergiebt sieb folgende Liste: 



1. Agnt 

2. Aiigiraa. 

3. Atri. 

4. Apastamba. 

5. U^anas. 

6. T^ishyagringa. 

7. Ka^apa. 



8. Kktjkjtaau 

9. KnAmnI. 

10. Gargya. 

11. Gaulama. 

12. Cyavaua. 

13. Chägaleya. 

14. JMüikamya. 



*> Sw €olebraoke*a Vonrede lam Digest of 



15. Jim. 

16. Daza. 

17. Devala. 

18. Närada. 

19. Para^^ara. 

20. Päraskara. 

21. PiUimaba. 
Ltw. 
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22. Pulastya. 
Sa. PaüfaiiiMi. 
34. PjraceUs. 

25. PhijApatl. 

26. Badha. 



31. MaricL 
32 Yaim. 



40. (^mVhai. 

41. gäUt^. 

42. ijktjkfnuu 



,33. Y4j]imlkya. 
34. Likhita 



43. Samvaita. 

44. Sumantu. 

45. Sorna. 

46. Harita. 



35. Laugäkshi. 



27. Brihaspati. 

28. Baudiiäyana. 



36. Vasishtha. 



29. Bhrigu. 

30. Mann. 



37. Viqvämitra. 

38. Vish/iu. 

39. Vyaaa. 



Da auiaer dea beiden einxelnoa Gesetzbüchern des Qankha 
»d des LUduta nooh ein drittes genannt wifd» wcMes von 



banden. In den mir zagftnglichen jaristischen Werken finde ick 
Gitaie am allen, «nagenmmen Agni, Knihaaii, Bodha, ijätykytm 
nid Sorna. 

Das ob%e Verzeicbniss wllcbst noch am. eine bedeutende An- 
«dU, wenn wir die yon einidnen Cresefadrilclieni TOiliandflnra, 

vereckicdeaea Redaktioneii hiQz,iirccknen, auf welche ich in der 
Vonede zu meiner Ausgsbe des Yijnavalkya (S. IV.) aofmeik* 
sam gemadit habe. Ich finde nindich dtiit: 
Manu \ 

Vriddha Manu > also Manu in drei Hedaktionen: 
Brihan Mann ) 

Y&jnavalkja \ 

Triddha Y. ( also Yijnawdkya in drei Redaktionen: 



ebenso Yisbnn, Vasishdia und (Iftt^tapa, jeden in drei Redaetio- 
nen mit denselben Benennungen: ferner: 

Angiras ^ 

Madhyama Angiras { also Angiras in drei Redaktionen: 
Brihad Angiias ) 



beiden gememäckaltiich verfasät 6ciu doli, äo wüideu sich öie- 
bennndyiersig Dharmafftstra ergeben. 

Diese Ce s etri ittAer sind wahrscbeinlieh noch feist alle vor- 
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auMerdein eine zweite Redaction von Kätyayaoay Gautama und 
Hlrita« welche mit Tnddba beielehnet ist; eine sweÜe RedactieB 
von Pracetas, B/iliaäpati, Vaiua, Vyasa, Samvarta und HSrita, 
welche mit firihat beseichnet ist, and endlich neben Palattya 
noch «nen Laghn Polastya. 

Sir William Jones citirt in der Vorrede zu seiner Ueber- 
Mismig des Mann folgende Stelle ans dec £inlatimg sn NArada^s 
Geselslnidi: „Mann schrieb die Gesetse Brahma*s in himderttan* 
send ^loka, welche nach vier ondz wanzig Gegenständen in tan» 
send Gspitd geUirilt waren« und flbergab das Weik dem gAttill- 
dien, Weisen Naiada. Dieser verkürzte es zum Nutzen der 
Itoischen auf swdlfUnsend (^loka, und gab sie dem Sohne BhH- 
gn^s, Somati, welcher sie war grösseren Beqaemllehkeit der Men^ 
sehen auf viertausend abkürzte. Die Menschen lesen nur die 
iweite Abküranng des Somati, wihrend die Criktter und Gandhav^ 
bes das ursprüngliche Bodi lesen « welches anföngt mit dem et- 
was veränderten fünften ^ioka das jetzt auf Erden vorhandenen 
Wokes. Von Nlnida^s AbkOranng findet sich mr «in schöner 
Auszug des neunten ursprüugiiclieii iileiä: über die Verwaltung 
der Gerechtigkeit" 

Unter dem Auszüge, wdciien Snmati gemadit haben soll, 
kann, wie Jones bemerkt, nicht unser gewöhnlicher Text des iUanu 
▼erstanden sein, da dieser nnr 2685 (in uueren Ausgaben mir 
9684) ^loka enthlUt. Jones Ycrmuthet daher, dass mit demsel- 
ben der V/iddha-Manu gemeint sei» weicher, wie er sagt, nicht 
mdir ToUstindig Toifaanden ist* Die CState ans dem YHddhih 
Manu und Brihan-Mana, welche ich bei den Juristen spaterer 
Zeit finde, würden vernuithen lassen, dass ihnen diese Geset»> 
bftcher noch TollstSndig Torgdegen haben. Ob es riditig ist, sie 
als verschiedene „Kedaktionen" zu bezeichnen, wie ich ge- 
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than habe, wird sich natürlich erst nach Einsicht derselben enU 
•eheiden lanen. 

Es kommt zunächst darauf an, das Gebiet der Gesetz-Lftteratm* 
änaserlich abznsteckeu, und zu wissen, wie viele eigentliche 
Dhanna^dstni wir bd den Indern za suchen haben. Die obi^ 
Liste wird dieselben fast vollständig aufzählen. Sie ersieht, wenn 
wir SU den sieben und vienig Bfichem Ton yerschiedeneo Yer- 
ftssem noch die swd und Kwandg Redactionen redmen, «mm- 
meu neun und sechszig Dharma^stra *). 

Das Indische Gesets beginnt seme Sorge fi&r den Menschen 
mit dem Augenblicke seiner Empfan^^niss , und begleitet ihn mit 
derselben bis nach seinem. Tode. Der reiche Inhalt desselben 
lisst sidi am leiditesten übersehen, weim man ihn, wie dies in 
Yajoavalkya's Geselzbuche geschehen ist, iu die drei Hauptmas- 
sen: acani, vyarahjbni und präya^citta serlegl. Der eiste Theil, 
Mra (Herkommen, Sitte), umiaBst die VeiiiältiiiBse der Kasten 
und deren häusliche und bürgerliclie Pflichten. Der zweite 
Theil, TyaYaUba (Proaess), behandelt die Rechtspflege, als eine 
besondere Pflicht des Königes. Der dritte, präya^citta (Busse), 
zeigt die verderblichen Folgen zufölliger Verunreinigungen oder 
sftndhafter Handlangen, und lehrt die Büttel, dorch weldie der 
Mensch sich wieder reinigen und jenen Folgen entgehen kann. 

Diese drei Bestandtheile sind aber nicht in alioi Gesetabfi.» 
diem glddunfissig behanddl Es hissen sich namentlich die 
späteren Gesetzbücher nach dem Vorwalten oder gänzlichen Man- 
gel des einen oder anderen Theiles eharakterisiren. Rd Mann, 
wddier alle drei Theile ausfuhrlich behandelt, will ich nnr auf- 
merksam machen auf die offenbar späteren Zusätze, wdche zu* 

*) iUmadisa in seinem Commentare zu Prabodhaciindrudaya, Act V, 
fß, 6. erklärt dhanna^^tra durch: 18 Smriti und eben so Tide 
VpssmntL 
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weilen an ganz nnpaAsenden Stellen eingefii^t sind. Solche Zn- 
sätse und Wiederlioiimg^ iindea «ich besonder« im neunten 
Biidie» In VkEum's Gesetxbuche irt der KWte Theil Tiel kfir- 
zer behandelt, während die Bestimmungen des ersten und drit- 
ten Theiie« rUl mannich&ltiger werden ak bei Manu und Y4jna- 
▼aJkya* Die fvesetsbficher des Daza und des Para^ara eiit> 
halten gar keine Vorschriften über eigentliclies Recht (vyayahära), 
dagegen eine Menne tmi Bestimmmigen über Reinigung and 
Busse. 

Die übrigen Ge«etzbücher liegen mir nicht vollständig vor* 
leb sehe aber ans den Otaten bei spSterea Joristen, dasa das 
eigentliche Recht besonders aubluliriich bebandelt ist bei Närada, 
KätT^TMMU BrihasDatii Pitimaha* YTäsa* Gautanta nnd Yasish^ia. 
Vorschriften fiber Busse finden sidi dagegen in sehr grosser An« 
zahl bei VasisL^ha, Gautama, Yama, ^)ai»khaUkhita, Hanta, Apa> 
siamba und Samrarta. 

Es lässt sich erwarten, dass eine genauere Kenntniss dieses 
reich eul wickelten Zweiges der ludischen Litteratur, welcher 
ans den Terseldedensten LebensreiiiSltmssen seine Nahrong udit» 
wesentliche Aufschlüsse über die Gcscliiclile des Indischen Vol- 
kes geben werde. Von den «gmmtlii>h«n Gesetabächera sind 
aber bis jetit nnr die beiden des Nann nnd YAjnavalkya alige* 
mein zugänglicli. Für die übrigen ist so gut wie gar nichts ge- 
schehen: Die KönigL Bibliothek sa Berlin besitst seit einigen 
Jahren eine Sammlung von 16 Bfiehem, wdehe ibr GesetabQdier 
ausgegeben wurden. Sie sind inGildemeister^« Bibliotheca Sans- 
sdita § 443 458 nnter der Udiersehiift SmHtitlstrAiti Tei^ 
zciclmet. Da in Europa kein zweites Exemplar dieser, in Cal- 
cntta gedruckten, Sammlung voihanden ist, so wird es nicht 
fibefflSssig sein, etwas Näheres Über die einscineo Besiandiheüe 
derselben zu sagen. Ich führe sie in alphabetischer Ordnung 
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«nf, md Hl^ libm, wu Goldirooke in aeiner Biniritimg nmi 

Digest über die einzelnen Gesetzbücher sagt, und was sich aus 
dm Qtaten denelbeii bei KnUnka, Vijaibie^ani und YinaaiqM 

1. A;»gira6. Colebrooke: short treaiise ascribed to him. 
•Dd oontainiDg «booft teyenty oonplets, Ii «staut.*' Die €alc. 
hat 72 ^oka, welche Ton imrdner Speise handeln, tmd Ton der 
Busse, welche nach dem Gennsse derselben ui voikiehen uA» 
Bei Vijnlne^ma nnd KuUdka finde ich im Ganzen 60 Ooki 
aus A/jgiias, 5 aus Madk^ama-ATigiras und einen aus Brihad- 
AJi^pas, welefae sich anf viele andere VerhSltniMe beuefaio, und 
Ten denen kdher in der Gale. ateht, 

2. Atri. Colebrooke: perspicuoos treatise in verse, attri- 
bnied t« him, b cdtant" Die Calc cathfiU uosefiOir 400 ginka, 
wddie grtetenfiieila Über Reinignog und Boaae banddn. IKe 
6 Qloka, welche VijnÄne^vara aus Atri ciUrt, finden sieh in der 
Gale. nicht 

3. Apastamba. Colebrooke: ,^pastamba was aulhor oi u 
weric in proae, which ia extant, with an abridgement in verae/' 
Die Gate, enthllt 237 gioka in 10 Gapitein. wdehe Uber Boaae 
und Keinj^ng handeln. Die Citate aus Apastamba bei Vijnäne- 
jpran, KuUnka nnd Vlrami^ aind in Froaa, nnd beliehen uioh 
niefat bioea anfBoase, aondem aneh anf Sitte nnd Redit, ntmoD^ 
lieh auf Erbrecht 

4. anaa. Golcbrooke: „ffia inatitniea in Tema, with an 
abridgement, are extaut.'" Dis Calc. hat 51 C^^oka, welche über 
Mischkasten und deren Gewerbe lianddn. Die Gitate bei den 
Jnrialen beliehen aidi auf alle llieile dea Geaeiiea, mid finden 
sich nicht in der Calc. 

& KAtyAyana. Golebrooke: „A elear nnd fidl treatiae an 
law.** Daa Weiic dea KMyAyana in der Gale. bdaai Kannapta- 
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dlpa (8. Weber oben p. 58*). Es lerfUH kt M PnqillUu» 

welche wieder in 29 Khsjida getheili sind, und im Ganzen 
Qlak« entiudlien. Es entbAh Vonebrlftsn Ober Opler. J>tig6§m 
beliehen steh die CItate aus Kätyä3rana's Ciesetibaeh, deren ich 
über 400 bei deu Juristen fanden, auf ei^i^tiiclies Recht. 

6, Daxa. Colebrooke: ]aw*treatiae in yerse di^pii* 
üed vvith thiä iiame." Die Calc. enthalt 210 ^loka in 7 Aiiiiy- 
kjtL Die Citate aus Daxa bei V^n^ne^Tara, Koildka, Vir»* 

und in Culebiooke*8 Di^^est finden sk^ alle in der Caie.) 
bis auf eines, bei Kuli, zu Mauu 9, SS. 

7. Farft^ara. Colebrooke: work atkiibaled to bim is es« 
tant, with a eonuncntary by BfAdhaTAeArya.** Die Cale. enthllt 
5S6 (loka in 12 Adhyäya. Im vorletzten ^loka wird die ZaM 
der Cloka anf 593 angeseboi. Die aablieieben CItate ans FacA> 

^ra bei Vijnaiic^vara, Kullüka und in Cokbrooke t» Digest finden 
sieb last alle in der Calc. Der Conunentar von MÄdbava (M4- 
dbaviya) ist bdouuitli«^ eine berittunte Reebtsanetoiitil im sAdB^ 
cLeu Indien. Da das eigentiiche Hecht in Para^ara s Gesetzbuch 
niehfc behandelt wird, so bat MkUumi diesen Tbeil in seinem Gom- 
mentare ergänzt, s. Ellis, Transaetions Lit. Soc. Madras, I, p. 33. 

Ö. Briiiaspati. Coiebrooke: ^l'be abridgement of Iiis in- 
stitntes, if not the eode at lai|$e, is extani,^ Die Cale. entfallt 

66 ^^ioka, welche sich aui' Geschenke beziehen. Wie wichtig 
BHhaspati's Gesetabneb för ei|;entliches Recht, ist, kann man 
sehen, daians atmebmen, dass Vtrami^ aUsin fiber 350 Gitale 
ans demselben erhält. 

9. Yama* Golebrooke: sbort tiaet, eontaimnf; 100 eoit- 
pleto, is ascribed io him."* Die Cale. enthtil 96 gioka, wdebe 
sich nur auf Busse heüeheu. Die Gitate aus Yama, welche ich 

. . ' ' d >^ 

•) Wo dasselbe fälsehlicb dharraa(pastra, wie p. 69 dharmasa/nbita, 
genannt ist statt smritiyiifitra, smritisamhitl. J. 
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gefunden, stehen nielit in der Cde. Vidleidit hat auch Cole 
brooke nicht das eigentliche Gesetzbudi gekannt, in welchem, 
wie ans den Otaten.heiToigdit, «neb andere Thcile des Geseties 
behandelt werden. 

10. YÄInaralkya. Die Cale. enthalt das wirkliehe Gesetz- 
hocb. S. die kritiseheii Anmefiouigen m meiner Ausgabe. 

11. Vishnu. Colehrooke: ,y^n excelleut law-treatisc in verse. 
A metrical abridgemeut of it is also esEtant" Die Cale. sehdot 
das wiiUiefae Gesetsbodi Vidutn's TolktiDdig zu enthalten, da 
da ich fast alle Citate in demaelben gefunden. £8 sind 100 Ca- 
pifd, aber gr5sstenüieils in Phisa. Nor die Einleltiuig ond der 

Scliluss und einzelne Stelleu in dai Glitte sind in ^'loka. Das 

Buch enthält alle Haapttheile des Gesetzes $ der TyaTahftra ist 
kBner behanddt als die Bosse» Aas ganze Weik scheint mir 

sehr wichtig zu sein. 

12. VyÄsa. Colehrooke hat sein Gesetzbneh nicht besessen. 
Die Cale. enthSlt 4 Capitel in ^loka, welche sich anf die tSg« 

liehen Pflichten der Kasten nnd ä^rama und auf Schenkungen 
beziehen, leb finde eine grosse Anzald wm Dtaten ans Vyto, 

über alle Theile des Gesetzes, welche man in der Cale. veige- 
bens sucht. 

13. 14. (^ankha nnd Likhita. Colehrooke: «^Tb^ are 

the authors of a joint work in prose, which has been abridged 
in verse: their separate tracts in Terse are also eztant^ Die 
Gale. enthalt lokhita anf 3 Btttleni in ^oka mid Qnnldm anf 
8 BlSttcm ebenfalls in ^loka. Idi finde sowohl Qankhalikhitan 
als t^ankha gewöhnlich in Prosa dtirt, und nor selten C^loka. 
Likhita allein wird überhaupt selu^ selten citirt und dann in 
gioka. 

1&. Samyarta. Colehrooke hat nnr einen metrischen Aas- 
zug üus seinem Gesetzbuche gekannt Die Cale handelt in 
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227 ^loka über die vier Orden (braitmacariii« grihastba, vaDa> 
prastiia und bhixa) nnd über Busse. Ich finde Otate, welche 
sicli auf verschledcae Gegen» laude des Rechtes, z. B. schriftlichen 
Beweis, Zinsen, Gewaltthat u. a. bezieheD. 

16. HArlta. Colebrooke: „EUrita is cited as the author of 
a treatise in proscj a inetrical abridgemeiil of it is exlant. ' Die 
€alc« enthSlt 7 adhy&ya in ^loka, welche über die vier Kasten« 
die vier Orden nnd Über Yoga handeln. Aus den Citaten sehe 
ich, dass das eigentliche Gesetzbuch in Prosa ist, aber mit Ver- 
sen vermischt, und dass es alle drei Hauptlheile des Gesetzes 
beliaudelt. KuUuka, zu Mn. 2, 2 i6, cilirt einen ^loka aus Laghu- 
Hänta, welcher aber auch nicht in der Calc steht« 

Aus dieser Musterung geht hervor, dass unter den anfgezShl- 
ten secliszeim Büchern nur vier eigentliche Gesetzbücher sind, 
nimlicb die des Y^fnavalkya, Vishna, Daxa and Para^jara. 
Dass die Übrigen zwölf den dgentlieben Gesetzbüchern an Werth 
bei weitem nachstehen, lässt sich nicht bezweifeln. 

Noch eine Täuschung ghinbe ich denjenigen ersparen zu müs- 
sen, welche sich etwa in Deiilscliland nach ildlfsmilleln zum 
Studium der Indischen Gesetzbücher umsehen. In der Chambers- 
scfaen Sammlung der Königl. Bibliothek zu Berlin befindet sidi 
eine Handschi ift, No. 4 CD, Narada-Sanhita, welche in dem Ka- 
taloge unrichtig für Nikrada's Gesetzbuch ausgegeben wird. Es 
ist ein astrologisches Werk. 

Andere Gesetzbücher, ausser denen des Manu und Yajnaval 
kya, scheinen in der Chambersscfaen Sammlung nicht vorhanden 
zu sein; aher solche Werke, welche irgend einen Thcil des Ge- 
setzes behandeln, finden sich dort in nicht ganz kleiner ZahL 
Für das Studium der Gesetzbücher selbst haben vdr also die 
Iliilismittel nur aus London liuci ans Indien zu erwarten. Dass 
Colebrooke die wichtigsten Gesetzbücher und Commentare be- 

16 
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geMeiiy gpJit aus «einen verschiedenen Abhandlungen hervor. 
Von bdten ans itt schon vor lingerar Zeit «n Abdruck mcbre- 
rer derselben ersprochen. Ein deutscher BBsdoiiär, Dr.Htiieiliiiy 
hatte acbon vor mehr al« »wci Jahren eine Ausgabe von 30 der 
ältesten Gcseiigeber «i drucken begonnen. S. ^das Anaiand,"* 
1847. April, No 93. Mochte dieselbe bald nach Europa gelangen. 

Eine der nächsten Aufgaben, weiche durch das vergleichende 
Studium der Indischen GesetibAcher wa lösen sem wird, ist die 
BestimmuDg des relativen Alters der einzelnen Gesetzbücher. Bei 
dem nahen Znsanunenhange dieser Bücher mit dem Leben des 
Volkes bietet diese Aufgabe ein besonderes Interesse, und scMnt 
mit nicht zu grossen Schwierigkeiten verbunden zu sein. Ich 
habe mich bemOhet, den Anfang einer Lösung derselben ni er- 
leiclitem durch die Hinzuiüguug der Parallelstellen aus Mann zu 
meiner U^cisetaung des YAjnavall^a. Einige Resultate einer 
solchen Vergleichung hoffe ich bald in Bearbeitungen einzdner 
Materien des Indischen Gesetzes mittheilen zu können. 

Diese Vergleichung wird dann nicht bei den eigentlichen Ge* 
setabüchern stehen bleiben, sondern den Stoff derselben auch ans 
den epischen Gedichten und den Puräiia herbeiziehen, in wcl- 
dien einzelne Theile des Gesetzes in mannichfacher Form behan- 
delt sind. Das zwölfte und dreizehnte Buch des MahAbhArata 
enthalten eine grosse Masse gcaetzlicher Bestimmungen. Wichtig 
ist auch die Behandlung der Herrscherpflichten in der Frageform 
(kaccit), Mahabh 2, 151. u. f. und das damit vielfach überein- 
stimmende RÄm, U, 109 in Gorresio's Ausgabe. 

Die bisher erwähnten Forschungen beziehen sich auf einen 
verhSltnissmässig späten Z*eitraum. Zwischen der Ötaalsoiduung 
aber, welche uns in unserem Manu als dem muthmasslich Ältesten 
Dharma^astra, entgegentritt, und den Zuständen, welciie rieb In 
den Altesten StAcken der Veda abspi^gehi, üegt eine lange Zeit 
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radier Entmckeltiiig, derai verschiedene Stufen der regsame 

Geist des aiteu V oikes gewiss nicht betrat, ohne sich auf einigen 
deraeiben durch gesetdiche Bestimmung^ !&r einige Zeit ni be- 
festigen. Es kommt also darauf an, die VoriSufer der Dhaima- 
^tra^ auf welche ich in der Vorrede zu meiner Ausgabe de« 
YftjnavaUcya (p. X,) hingewiesen, an&nsndien. Mannas Cresetc- 
buch »teilt sich keiuesweges an die Spitze der gesetzlichen Lite- 
rator, sondern verweist sehen auf fr&here gesetzliche Bestimmun- 
gen. So erwähnt es (3« 16) Gesetäe des Atri, Gantama und 
^aonaka, und (8, 140) eine Vorschrift des Vasish/ha über die 
Höbe der Zinsen. Man darf dabei wohl nicht an die Dliarma- 
C^ästra von Atri, Gantama und Vasishliia denken. Ton ^unaka 
finde ich nirgends ein Dharmacästra erwähnt Die beiden Ab- 
handlungen fiber Adoption, Dattaka-Bfimibisl und Dattaka-Clui- 
drika citircn Stellen aus einem Werke von (^aunaka in ^loka., 
welches nach Datt Mim. 31« i9* wahrscheinlich putra-samgraha 
biess. In der Mitizarft dagegen wird ein Grihja von (^aunaka 
citirt, und dass der Verfasser unseres Mauava Dh. Q. auf die- 
ses snrückweist, ist nicht unwahrscheinlich. Wdier hat oben 
p. 57. 69. 143 auf die Verwandtsefaaft des Inhalts der Gribya* 
Sütra mit einem Theile der Dharma-^ästra hingewiesen, und 
die Vermuthnng auagesprodien, dass die letsteren ans den erste- 
ren hervorgegangen *). Die Citate aus den Sütra, welche ich 
bei den späteren Juristen finde, sprechen sehr für die Richtig- 
keit jener Veramihung. Wenn man nach diesen Gtaten nrüiei- 
len dürfte, so würde es freilich slieiiieu, als wäre das eigentliche 
Recht in den Sfttra weniger veilreien, als die anderen Bestand- 
theile des Gesetses. Aber der Grad der Ausbildung des gerieht» 
liehen Verfahreus in den Dharma*(^tra berechtigt zu der Ver> 

*) zumal ja Patay»jaU Werke mit dem Namen dhar jiia»>u tra nennt 

s. p. 143. ^. fr. 

16* 
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mntlmiig, dass auch dieser Gegenstand schon lange vor der Pe- 
riode der Dharma-^aslja vielfältig behandelt worden sei, und 
es ist wohl xa erwarten, dass aach frühere Bearbeitongeu dessel- 
ben wa Tage kommen werden. Unter den Verfassern von Sü- 
tra, welche ich aus Webers Aufsätzen kenneu gelernt habe, sind 
Manu, Vasish^ Kälyiiyana, Baudhäyana, Apastamba, Paraskara 
nnd Laugaxi zugleich Verfasser von Dfaarma - C^sfra. Die 
VermuthuDg liegt nahe, dass die einzelnen Dharma-^^tra iu 
engem Zusammenhange mit den gleichnamigen Sutra stdien, 
(s. Weber, oben p. 69. Anm.). Dass dagegen zu den Sütra 
wieder einzelne Uebergangsponkte in den Brähmana sich nach- 
weism lassen, Bat ebenfeUs Weher schon bemerict (oben p. 57). 

Es eiTCgt ein peinliches Gefühl, über die wichliiislen Punkte 
Indischer Lilteratnr nnd Geschichte sich mit einzelnen mnth- 
massenden Andeutungen begnfigen zu müssen, während man die 
Ueberzcuguug Itat, dass sich die schönsten, vollständigsten Re- 
sultate ergeben würden, wenn es rergonnt wäre, die handschrtfl- 
lieh Quellen zu benutzen. Ich will indess schliesslich noch ei- 
nige Punkte berühren, welche bei einer näheren Untersuchung 
der Gesetsböcher zu erwägen sind. 

Zunächst wäre es wüuschenswcrth, dass Jemand, der mit der 
Veda-Litteratur vertraut iat, die zahlreichen Erwälmwigen dersel- 
ben bei Mann prüfte und erlänterte. Die allgemdne Bezeichnung 
veda und <;iuti kunimt sehr oft vor. Das Wort samhiti) fuidet 
sich nur im eilften Buche, 77. 200« 258 und 262. An der 
letzten Stelle wird eine i^iksar/ihita, Yaju//samliitä und Sama- 
sanihit^ erwalmt Der Name Atharvan findet sich nur 11, 33: 
qntir atharWbigirasiA koryät — Chandas steht 3, 188. 4, 95. 
9ö, 97. 98. — Einzelne Hyinneii (/ic oder sukta): 2, 77. 181. 

106. tl, 119. 132. 249. 250. 25 t. 252. 254. 256. 259. 260 — 
Mantra sehr oft, ich erwähne nur 5, 86. 7, 217. 11, 2.^6. — 
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Das Wort Bräiunana kommt nicht vor. — Annyaka steht 4, 

123. — Mit dem Veda wird der Kalpa geuaiiat, 2, 140, und 
die Bahasjäni 2, 140. 165. 11, 262. Ersterea erklärt Kuliiika 
durch ya|iiaTidyä, letitere durch upanishad. (s. noch Windisch- 
maim Qaukara 52. 78. Lassen Indien 1., 836. folg.) — Die Ve- 
dftngfi werden 2, 141. 4, 98 erwlhat, uad zwar sind dereo 
sechs, 3, 185. — Oh unter den AnhSngen (paribrimha/ia) der 
Veda (12y 109) die Ai»ga, Mimä»isa, Dharma^ästra, Purana 
u. s. w. XU verstehen sind, vvie Kullikka vtüI? YerfjL 9L 12, 
1354 ; vcdu a«gopab/-i//iliilaÄ. — 

Für die übrige lateratur ist wichtig 3, 232, wo neben dem 
Veda die Dharma^stra, Akhyftna». Itihasa, PurAna und Khila 
genannt werden. (Zu khila sagt KuUüka: ^risükla(;iva$amkalpu- 
dinL VergL 11, 250.). Dass KuUuka unter den Itihasa das Ma- 
hiibhärata versteht, Hess sich erwarten. Es findet sich indess im 
Manu keine Syur des Ramäyana oder Maliabkärata. Das Wort 
pändu. kommt nnr einmal, in dem Namen der Mischkaste Pdn- 
i/usopäka vor, lü, 37. Die lleldea des MaliabLärata werden nir- 
gends erwähnt, dagegen die Könige Vena, Nahusha, Sudiis, Paiya- 
vana (vergl. B^ilingk, Chrestom. p. 317), Snmukha, Nimi, Pri- 
4hu 7, 41. 42. 9, 44. 66. 

Wenn dagegen im Mahabharata sowol Manu als auch andere 
Gesetzgeber erwähnt werden, so vnssen wir freilich im Allge- 
meinen, dass diese Männer längst berühmt waren, ehe dieDhar- 
ma^lÜstra abgefasst wurden, welche jetst anter ihren Namen 
vorhanden sind. Es finden sicli aber besonders im zwölften 
Buche des Mahabharata manche Stellen, welche auf die frühere 
EzistenE unserer jetaigen Dharma^stra hinweisen. Man ver- 
gleiche z. B. M. 12, 1244 — 1246 mit Mn. 11, 73. 75. 76. 79. 
M. 12, 6077 mit Mn. Ii, 180. und M. 12, 9406 mit Mn. 3, 76. 
Besonders wichtig aber ist M. 12, 2009, wo swet ^oka er- 
wähnt werden, welche I\Ianunä giiau sveshu dbarmeshu. Der 
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cnte dieser beiden Qoka (9010) stellt ün. 9^1, wSlirend «ich 

der zweite in unserem Manu nicht findet. — M. 12, 2014 ste- 
hen swei Q/okä «OS U^m»; 2048 ein (üoka, welchen ehemals 
Bhlr§m in dem Akhyftne rftmacaiite gesnn^; 2069 ewd Qo- 
ka, welclie Manu// Pracetasa^ in den fftjadliarmeshu gesprochen; 
Ü666 Bwei (U»ka welche Angin» gesungen* An allen diesen 
Stellen scheinen wirkliche Citate statt cu finden; ob aus den 
noch jetzt Yorhandeneu Dharma^astrai kann ich ireüich nicht 
entsehetden. BL 12, 1256 stdit em halber Qoka, wekfaer Bfi- 
tax. III, 57, b. 6. auä A/igiras cUirt wird. Das« sich das 
ganze swftlfle Buch des MahAbhArata auf eine schon Torhandene 
reichhaltige Gesetsliteratnr stfitst, Usst sich sehen jelst nieht 
rei^ennen. Von welcher Bedeutung es für die Geschichte der 
Gesetigebang nnd soj^eich des Indisdien Lebens sel^ wird sieb 
niher bestimmen lassen, wenn uns die GesetxbQc&er selbst vmv 
liegen werden. 

IV a rli s rlirif t. Noch vor dem Abdrucle ohi2;er Aotirrn erinnert 
mich Herr Dr. Wober au die bei Wilson, Mackenzie Collection, vol. I, 
p. 19. o. f. verzeichneten Gesetzbücher. Die yon mir geeebeue Loste 
wSrde dadurch um folgende fihif Namen yermehrt werden: KanTa, 
Cidambara, Bhüradvija, Loliita and Ci/icfilya. Aus Kanva finde ich 
▼ier Citate im dritten liuche der Mil;»xar5, In demselben Buche 
finden sich Cilate aus Bharativ.ija in Cloka, >md aus einem Bh.4radvSja» 
erihya in Prosa. Im Virauiilruduya üuiieL sich eine Deiinittou des 
Pfandes (Idhi) tob BbtoulvA}«. ^Anifilys wird ebeafaUs im dritten 
Buche der MitAxarä einigemale citirt. Auch zu der Literatur der ver- 
schiedenen, durch brihaU vn(Wba, laghu und iilmliche Zusätze Itezeirli- 
neten lleceasionen von Gesetzbüciiern werden sich noch manche ^lach- 
trSge geben lassen. Zu den oben erwähutea Namen, welche zugleich 
aU Verfasser von sütra und TOn Gesdcbüchern genannt werden, ist 
noch Bhäradväja, und, da ich auch ein Vish/iu-sütra citirt finde, der 
Name Yishnu hinzuzufügen. — Trh wünsche, dass die vorsiehenden 
Notizen die Aafmerksamkeit aui diesen Zweig der Indischen Literatur 
ladEeUf und bald ms reicheren Quellen rdchere Miltheilungen ftber 
densslbsn Tsnodssscn mögen. 

— mm — 
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Analyse der in AnquetU du Perron's Ueber- 
setziing enthaltenen Upanishad. 



Trotzdem, dass wir nun ficUon seit 48 Jahren eine Ueber- 
setsmig TOS 50 der yomdnnsten Upanishad besitzen und seit 
45 Jahren Colebrookeä Angaben darüber in seiner berühmten Ab- 
handlang über die Veda, ist doch verhSltnissmüssig bis jetzt nur 
ungemein Weniges fiGür die Upanishad gethan worden: es haben 
sich um sie, und zwar noch dazu nur um erneu verhältuissmäs- 
sig geringen Theil derselben, nur wenige Namen seitdem ver^ 
dient gemacht: zuerst nämlich und vor Allen der edle Ram- 
Mohun-Koy durch seine Ausgabe und Uebersetzungen der Ka- 
4iaka*,l^-, Kenji> und MuJiclaka -Upanishad, dann L. Poley 
durch Wiederholung dcrseiben, und durcli Herausgabe und theil- 
weise Uebersetznng meibrerer Abschnitte ans dem Vrihad- 
Änutyaka, femer Fr. W indischmann dnreb Miitheünng vieler 
Stellen der Chandogya-Up. in seinem yoi-trefHichen Werke 
„C^ankara", und durch Uebeisetzung mehrer Abschnitte aus 
dem Vrihad-Arawyaka so wie aller jener vier kleinen und fast 
der ganzen Chaudogya- Upanishad*) in dem Werke seines Va> 

*) Alle diese Uebersetztiiii^ni Wiiulisrlnuaiuis fehlen leider in Gildc- 
inuiisters bibliolUeca baubk/ila «, seiue praef. p. \ 1. Sie sind wolil 
zu unterscheiden von den aus Anqaetils Lebersctzmig geflosRi'nen 
Stellen, welche alle Irrlhtimer derselben iheilen, >vährend jene genau 
an das Original sich anschliessen. — Ausser diesen sind nocii von 
, Fr. Windischmanns Hand mehre andre Uebersetzungen in dem Werke 
semes Vaters Tcrstreat, so Alanu I, 1 — 100. XII etc., der Vedantasara. 
die b^labodhan!, die Sünkb jakirild , das erste Buch der nySjasütra, 
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ters: die PhOoflophie im Fort^ng der Weltgeaehicbtey in wel- 
chem, eben dnrch seine H&lfe die Philosophie der Upanishad 
ganz vortrdilidi bearbeitet ist, endiicii £. Roer durdi die Heraus- 
gabe des V/'ihad-AFanyaka und der Cbl^ndogya-Upanishad, in der 

biblioiheca ladica (die übrigens noch uicht uüdi dem Contiuent 
gekommen ist). 

Anqnetil's Uebemelzang ist bisher m seiir TemaefaUssigt wer* 

den: Poley p. 112 seiner Ucbcrselzung von Colebrookes Abhand- 
lung ttber die Veda ignoriri de yöliig: Eckstein im Novemberheft 
des Joonial «datiqoe 1836 p. 467 sa^t korsweg ▼on der betieffiBQp* 
den Ucbersetzung der NHsiAba-Up. ^c'est une paraphrase avec 
fusion on pintdt confusion du texte et dn commentaire, le tont 
coiiipüic daiis cot iucroyablc style latiii d'Aiiquelil qui, larde de 
formes penanes, oilre nn jargon k peu pres ininielligible.^' An- 
erkennender hat sich Windisdunann in der Vorrede seines {San- 
Icara p. XIV (1833) ausgesprochen *), imd es ist keine Frage, 
dass in allen Fällen, wo man den Sanskrittext dabei hat, Anipie- 
tils Werk wirklich gauz entschieden die Stelle eines Commen- 
lars vertritt, wobei Einem noch dazu die Mühe erspart ist, sich 
dnrch die oft sehr langweiligen purvapaxa der indischen Corn^ 
menlare und Glossen lundurcliz.ii winden. Leider sind aber die 
Ilandschrifien der Upanishad selbst, die nach Europa gekommen 
sind, theils in sehr schlechtem Zustande, theils nur sehr gering 
an Zahi*^*) und es wäre darum sehr wtmschenswcrth, dass oiau 

viele Stellen ans den brabmasutra (II, 1, 22—33. II, % 1—16. III, 2, 1 
—10 etc.), der Anfang der jogas&tra etc. Wir möclitcu Herrn Win- 
dischmaon dringend ersocben, einmal alle diese Uebeisetzung^n be- 
sonders abdracken zn lassen, damit sie leichter sn benntMn sind. 
*) Obwol grade fiir die Cbänd. Up. Anqnetil wenig branchbar ist 
**) In Berlin finden sich assser t^A, Kena, Klibaka, flunifaka, KAn- 
«Tfikya, Aitareja, ChUndogya, Vrihad-Araisyaka, TaitUrlya andPra^ 
nnr noch Kanshttaki, Atharra^iras, Alhanrafikhl, Amniyoga, Hansa, 
Paramahansa, RilmatiipaDiya, KaiTslya, AmritaTUidn, NHsinbaMlpa- 
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In Lidien wieder einiiial das Augenmerk auf Sammlnng der Upa- 

nisbad ricliiete und die Engländer liierm ihren mogolischen Vor- 

Die Zahl der Upaoiflliad ist noch dnrcfaana nicht sidier sn be> 

stimmen : vondenzweiundlimfzig, die Colcbrooke zum Atharva rech- 
net, finden sich nur neminndzwanzig beiAnqnetü, nämlich 1. (bei Co* 
lebrooke) MnRcfaka(^4. beiAuquetll) S.Pra^na (=14). 3. brahma- 
Tidya(^25). 4.Xurika(=33.). 5.C6Uka(=41.). 6 u. 7. Atharva^as 
imdAtharva^ikh& (= 9 n. 93»). 8. Garbha (=28.). 9. BlahA (=16.). 
11. Prä/ia (=48). 12. Mä/idukya (=31.). 19. Am/ilavmdu (^26). 
20. DhyAnavindn (=: 15.). 21. TejoYindu (=s 27.). 22. Yoga^ixÄ 
(=20;). 23. Yogatattra (=21.). 25. Araiiiya (=35.). 28. itma 
(=:24.). 34. N/isinboitaiatapamya (=50 ). 35. 36. Kä/Iiaka (-=37.). 
37. Kena (=:4Q. 38. NMyana (^7.). 39. 40. MaUNb^Ayaim 
(=30.). 41. Sarva (=6.). 43. Paramahansa (=34.). 50. Kaivalya 
(:^18.) 51. Jäbaia (=29.) Die übrigen 23 fehlen, dagegen ent- 
hält Anqnetils Uebersetinng acht Upanishad des Atharva, die 
Colcbrookc nicht unter den 52 aufzählt, nämlich 10. iia/isaiiada 
17. Atmabodha (Colebr. 1, 112.) 32.Schekl oderPankl (If^äkalya?) 
42. Amrat Lankonl (Amritdkmkära?). 43. Amritanada. 46. Tft- 
raka. 47. Axkhi (Arsheya?) 49. ^unaka (Savank). Ausserdem 
flisd darunter noeh sechs xu den andern Veda gefaftrige Upaniabad» 
die Colebrooke nicht als solche kennt: 8. Tadeva Y. 19. Catam- 

nija (süinnitlich in sf-lilccbtester Gestalt): inFaris nur Vnliad-Ara- 
Ka/haka, BluwJaka, Aitareya: in Petersburg Narayana, Kä- 
1.1 -ni null a, Kalvalv.i, Garud'a, Apiavajrasuci^ Niralamba, ^rlmaddatta, 
iiiOxiord ausser jenrn z.eliii nur noch N.4rilyawa, auf dem E. /. ff» 
(vxeniirsteiis dem C.it.ilos:^ nacli) ausser denselben zelin nur noch 
Kausliitaki, die andern drei 1 ailtiriya-Up., Sarva, Tripura, Brahma, 
Niir.^Yawa, Rudra, Atharvaniya-Rndra, Kalaguirudra, Hansa, Kaiva- 
lya. Malia, Almabodlia, Paingala, Garbha, Ganir/a, Nrisi/vlui-T '([KtnKa 
U!ul Gopala-Tlpan!ja: also Alles in Allem in Europa nur.iyLpa. 
ni.sLad, wenn nicht t lw a im E. 1. H. noch andi'e Mspte sind, deren 
Inhalt ich mir nicht uoUrt habe. 
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driya Y. 99. C^mmkalpa Y. 40. PonuhatiUcte Y. 44. VM- 

kaia B. 45. Tschakli (?) Y. Rechnet man hierzu noch die neun 
den andflm Veda aiigehdri§eii Upanuhad, die auch Calebroolie 
kennt: 1. Chändogya. 9. THlnd-ATtirfaka. 3. MaitrAyani. 
5. Igäväsya. 11. Aitareya. 12. KaushitakL 13. ^Vetägyatara. 
38. AnandavaDL 39. Bhrij^BvaUi, bo 'et^geben «kh im Gaoian 
(29+23-|-84-6-j-9) funfimdsiebzig Upanishad: zu. dieser Zahl 
treten nnn noch 76. 77. die beiden Gop&la-T&paniya (Colebr. I, 
ilO). 78—89. die Sondari-Tapani. 83. Tripnra. 84. Tripart 
85. Skanda. 86. Kaula. 87. (jopicandana. 88. Dar^na. 89. Va- 
jraaaci (Colebr. I, 119. 113. dem (ankara wofgMn^ 6* Böhtlingk 
Yers. der auf Indien beiAgliehen Handschriften Im Asiat. Mnseun 
p. 3.) die wir durchaus nicht berechtigt aiiidf von derUpaoishad- 
litefator aoniiaclilieaaen, da sie aieh selbet daaa rechnen and 

iu dem Worte Upanishad durchaus iiiclits restringireudes liegt *), 
Poley hat aie darum auch in seine Qaasifikation der Upanisluid 
angenommen, da er p. 109 (seiner Ueberaetsnng von Colebroo- 
ke^s Abhandlung über die Veda) als deren dritte Klasse die anf- 
stellt, „welche in apAteren Zeiten ai« Trtfger besonderer Ansicbi 
ten Ton Sdcten dienten.^ Uebrigens mKchle Idi die Upaidshid 
in andre Klassen theilen, als er es gethan hat. In die erste 
Klasse rechne ich die, weiche den drei filteren Veda angehören, 
als welche dem Vedäntasyslem als Grundlage dieuen, und 
cwar 1. die welche sich Uos in diesen finden, also VAshkala, 
Kanshitaki, Aitar^a, Tadera, Qatamdriya, Tsduddi (?Alalc- 

•) hierlitr ^ehftrt nun ferner noch 90. die eigentliche Taittiriya-Up., 
ferner Iii 93 drei Ijnanishad, die ich im Cataloj; dos E. f. 11. un- 
ter nro 1686 angegebeu ünJe; Kudra, AtharvawlY i-l^^ii'li'a , (daneben 
Kiligni-Rudra,) und Paiwgala: Ferner 94 — 95. die Petersbarger 
Nirllamba, (rimaddatta. Es werden sich auch sonst noch 
Bändle NaaMa hiasQ finden, die BhagavadgttüA nicht zu Tergessen, 
welche ^aaksra tj^TaragtÜ nennt Colebr. I, 355. 
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hilya?) MaiträyaTii, ^veUk^vatara, ^vas&mkalpa, Ponishasükta, I^a, 
yriliad>Arai»yaka9 Chaudogya; 2. diejenigeiif weiche aidi auch 
im Alliarva-Veda finden, alsci Eena, KAlhaka» AnandavalB, Bliri- 

guvaUi, Malia-ISaraya/ia. 

Znr s weiten Ciaase rechne ich simmtUche Atham*Upani- 
•hftd, ab wddie dasVedtoasystem adion in BexnepAusbildang 

Toraussetzen, und zwar iii folgender OrdiiuDg *) Zuerst stehen 
MuRc^aka, Praipui nnd Garbha, die sich noch aiemlich en|; an 
die vorige Periode anscbliessen und noch aOgemeine VedAnta* 
fra^gea behandeln. 2. Die zweite Abtheiluug bilden die sich spe- 
ciell nur nit der Frage über das Wesen des fttman (der AUsede) 
beschäftigenden Upatiishad, soSarva, Yoga<^ixa, Almau, Atmabodha, 
Tejovindn, XnrikA, C&likä, Araiitanada, Aikhi (ärsheya ?> 
3. Die dritte Abthdlnng bilden die|enig^ Upanishad, in denen 
das Nachdenken sich ganz verknöchert und allein auf das mysti 
sdie Wort aom (den Ansdmck der ewigen Position) gerichtet 
bat, das zwar gelegentlich auch schon in den Siteren Upanishad 
behandelt wurde, aber darin noch nicht zu der unumschränkten 
Herrsdiaflt fiber den Geist gelangt war: so Dhyanarindn, Yoga» 
tattva, Atharva^ixÄ, Hansanada, Jürahmayidyä, Mä«c/ükya, 
raka, Präna, ^nnaka. £ng xnsammen mit dieser Abtheilang 
steht dne vierte, welche den Orden der sai»»nylishi behandelt, 
so JäbMa, Paramahansa. Äruniya. — 5. Die fünfte Abtheilung 
endlich, die sieh jedoch ihrem Inhalte nadi hftnfig mit den bei- 
den Toriier^enden Termischt, bilden die sektarischen Upanishad, 
in denen der ätman (dicAUseele) unter derf'orm eines bestimm- 
ten Gottes rerehrt wird. Die fliesten derselben scheinen die 
den Rudra-Dienst bekennenden zu sein, da sich derselbe aui da^ 

') ich kann hier natürlich nur die Anquetilschcn Oupaekliat, so wie die 
nnter den Colebrookeschen, die durch ihren Namen ihren luhall 
kcuaüich machen, berücksichtigen. 
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CAtaradriyami weiches sowol m der Taitticlya-Sanliitli als 
der VAjasaneyi-Saitliita steht, stfitst» welefae Upsulshad denn auch 

in den hieher gehörigen Upanishad selbst mit grössier Devotion 

genannt wird: so Athanra^iias, auchJ^bldsy Uansanada, Kaivalya^ 

KMägiDimdra (ist wie die ^rimaddatia-Up. dem Nandikef^ra- 

Parana entnommen s. BöhtUogk a. a. O. p. 7.), Amrai JLankoui 

(amritAlamkftnä?) Eine weitere« spätere Entwickelung ist dieTri^ 

pura-Üp. (deui Calalog nach E. I. H. 1625 u. 168ö), die Suiiüari- 

TApani und wol auch die Skanda-Up. — • Die älteste Form 9 in 

welcher Yishitn als ätman Terehrt wird, ist NAräyana, da 

sicli eine hieher geliörige Upanishad auch im Taittir. Aranyaica 

findet, nämlich die MahAnär4ya»i: daneben noch die NärÄyana^ 

Up. nnd Schekl (C^äkalya? oder Pankl!). Als Nrisinha wird 

der aiman verehrt in der Nrisi»ha-Xapamya. Als Hauptmiitel 

sur yereimgong mit ihm ^t die Yertiefimg in das Wort aum, 

und in eine ihm geweihte Annsh/ubb, mit der die wuudeiiicbsten 

Spielereien vorgenommen werden. Krishna vnrd genannt 

in der Atmabodha und als Vftsndeva in der Amritavindu, als 

atmau aber wird er verehrt, *) in der Gopäla-Täpani (dem 

Catalog nach K L fl. 1638. 2346.): ebenso wie Rama und die 

ihm heilige Formel in ähnlicher Wdse in der Räma*Täpan! 

vergi)ttert wird, deren zweiter Theii aus der Jabala Up. und der 

Täraka Up. susammengefliekt ist — * Ueber die Zeit, der die 

Atburva-Up angehören, lässt sieb uiebtö Genaues bestimmen: in 

ihren letzten Ausläufen reichen sie offenbar bis ins awölfle 

Jahriinudert n. Chr.: ob noch weiter hmab? ist nngewiss, und 

könnte erst durch eine Einsicht in alle betrcil'endeu Schriften 

selbst ermittelt werden* Mundaka, Pra^a nnd Jabahi**) sind älp 

^) die Bhagavadgitii upaiiishadaA behandeln denselben Gegenstand, 

nar in altertbüiidicberer Form. 
**) sur Zdt der Jlblh-Up. mnss Benares scJioa Yäribmt gehetsscn 
haben. 
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ter als die Abfassung des Brahma- Sutra, in welchem auf ihre 
Lcfare Rfiokdcbt genomineD wird nach Colebr. I, 341. 343 — 45. 
Ob dMtdbe noch andie der Atham-Up. TotaiiMelst, man ab* 
gewartet werden. Mdnifiikya und Nrisi/zha sind äitrer als Gau- 
cfapAda, der Lehrer mm Qankara^a Lehrer Govinda, weü aie 
ihm kommentirt sind, Atfaa r vai;iras und Atharra^ikhft sind Slter 
ab Qankm ihr £rk]ärer: Tripma eudiich imd Kairalja älter als 
BhalAi UiAskara Hfi^, weil er aie fheihi kommeiitirl;, theüs 
citirt hat: die Yajrasüci gehört angeblich dem (a/ikara an (dem 
}a aaefa, gewise flil«ehlich, der Mohamudgara nigeschriebeii wird). 
Fftr die fthrtgen Athanra Upaniahad entbehren wir vor der Bund 
noch jedes Beweismittels für ihr Zeitalter *). Bei AnquetU im- 
den iieh swar hfinfig die Zodiacalhilder genannt nnd diea wfirde 
allerdings mancherlei beweisen, die betreffenden Stellen sind aber 
stets den Commentaren entlehnt, die Texte selbst wissen, we- 
nigstens wo ich sie kontrolliren konnte, nichts davon. 

Im Folgenden nun gebe ich km*z den Inhalt der bei Anquetil 
ilberaetaten Upanishad oder vielmehr des resp. Textes, wo mir 
derselbe va Gebote stebt, an. Anqnetil hat seine üebersetzong 
nach zwei persischen Handschriften gemacht, die nur selten von 
einander abweichen, nnd die ihm 1775 aus Faisabad in Aude 
zukamen. Zwei andre Handschriften waren im Besitz von Ch. 
W. Boughton-Ronse nach Anquetils Vorrede p. V — VH: nnd 
auf der Bodleiana in Oxford in der Wilsonsellen Sammlnng nr. 
399. 400 findet sich the franslation of the üpanishads into Pcr- 
sian **) (one voL lial£4>onnd: one in sheets): andi Sur W.Jones 
hatfe eine Alisehrift davon s. works XtU, 365. 366. — 

*> Ecksteins Behsiqptani^f dass die Nrisinha-Uttara-TApantja, denn mir 
diese hat er Tor sieb gehabt, Yorbaddbistiscb sd, ist sehr apo- 
kryph, siehe im Vrrbuf unter Nris. Up. — 1000 Jahr Uatcrsehied? 

**) Ich halte es nichi Cftr iiberflttssig, hier kurz die Geschichte dieser 
Uebsfsctning so geben, filohanied Dir» Scbd[iih, erstgehonier 8ohB 



Digitized by Google 



S54 

I. Tadiduuidoiik. excerptum. tosn. 1, p. 15—97. 17 CapileL 

€h ä n d ogya. W iDdischmanniiii^ankara(yorredep.XV)hatsGhoii 
die bierflbenetsle&Abtcliiutteder Gblbidogyi^ «ngegebens 
.,habemii8 in yersione Anquetilisna primi capitis tantnm quatuor 
priores aectiones (p* 15 — 21 desunt deinde aectionea 5. 6» 7«; 
acqmiiifiur itenim dnae (p. 21 — 23); finia aatcm (aecL 10-<-13) 

omiääus est: sie etiam totuui caput äecuudum cum duodccim 
prioriboa aectionibiia terüi. Integnuii liiTeiiimiia xeliquaia tertii 
partem (p. 23 — 28. )> capat quartiini (p. 28 — 41 mit Amnahine 
▼911 k. 16. 17. ), qaintum ( p. 41 — 50.), sexlum (p. 50 — 65), 
i^timimi (pas.65 — 79.)^ oetaTnm (p. 79 — 97.)" alaolH, 5—7, 
10—13. IV, 1—24. y, 1_12 (aueli ein groaaer ThetI von 13, 
ferner 15. 16. imd die k. 18. 19. VI, 16. 17) fehlen beiAnquetil, 
wenn man nAnlieb die in dniHandadiriften fast dnrcbg&ngig ab 
Theil des Chaudo^a-Ijiahma/2a gezählte Cliaudo^ya-Lpaniäliad io 
derselben Art sählt, als dies die Handschriften thnn, was ich toiw 
siehe: siehe oben p. 41. 42. — Einer Angsbe am SeUosse dea 
aehnten Buches nach, in Chamb. 135 (kbanJanam saptaiyadhi- 
kam (atam ekam)^ enthält das fgua» Werk 170 kleinere Abschnitte 
(kancHkA): die aehf Bfldier nnn, wellte die Upanishad bilden, 
aihlen deren nur 154, die beiden ersten müssen also zusammen 
seehaiehn kaiMfikft enthaUm. 

Da» dritte Bnch des Cbäudogya-BrähmaTia (das erste der 

Ch. Upanishad) beginnt mit einer mystischen Untersuchung flüier 

des Sdiah Jcban, SchfÜer des Bsbn La! (welcher nach Wilsoa Ai* 
Res. XVII, 295 eine oacb ihm genannte monotheistisdie Sekte stiftete)* 
HessHcjra 1067 (1656) mehre PanJit aus BenaMS nach Delhi konk> 
men, und durch sie fnnlzig der vorzfiglichsten Upanishad in das 
Persische übersetzen, um die Veddntalehre mit den (üfismos zu 
btttdem. DHra Schakoh ward 1657, bald nach Vollendung des ▼ob 
Üini angeordneten Werkes, auf Befehl semes herrschsüchtigen jünge- 
ren Bruders Aurung Zeb getödtet Aurung Zeba, des Kriegers, Na. 
men ist in den Annalen der Geschichte eingetragSB, Dira Schalcoh'ib 
des Weisen, riamen Ist aar Wenigen bekannt. 
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deo udgillia, den iieiligeü Laut om. deti prlbsa^ durch welchen 
dieGtttter die Aran besiegten (WindifchiiMmi p. 1655.). Angttu 
Infc ilm «rkannt nnd BHhaspati, Ayäsya *) mid Bake DMbhya **) 
der udgatar der Naimi^ij^a (s. oben p. 214) k. 3. (Der S^ma- 
▼eda iet die Silbe od, der YejnrTede die Silbe gi, der iüg- 
▼ed« die Silbe tha k. 4): andi Kanshlteki bat ildi mn eekie 
richtige Eri&enntnissVerdi^ste erworben k. 5. — Die ka/idikä 6. 
7 handeln Tom Yahiltniae des sAman rar Hc. — Die beiden 
folgenden ka/itfikä 8. 9. erzählen einen Itihasa von Pravahana 
Jaiyali («. oben p. 193), der, obwol nicht BrAhmana, doch die 
beiden KAhmana den Silaka {SAU^alya nnd den CaikiUyana 
DMbhya über das Wesen des ndgitha und des Sarnau belehrte: 
ne aittd fibereetst von Windiadunann in aeinet Vaters Weriu 
,,die PhilosopMe im Fortgange der Weltgesehichte" p. 1718. 
Dieselbe Lehi*e gab auch Atidhanyau ^aunaka an Udaia-^äncfi- 
lya (M. BfaAr. H, 3d5) ,,so lange man in debem GecUeeble die- 
sen udgitha kennen wird, so lange wird ihnen in dieser Welt das 
beste Leben (paroTariyo jivanam) sein.*' — Die laoidikk 10 und 
11 berichten nodi eine andere Legende Uber die Yerineitang der 
richtigen Lehre des udgiiha. Ais nämlich einst bei deuKum Ha- 
gelschlag gewesen war, ***) sog Ushasti C4krAya»a mit seiner 

Gattin Aiiki f) fort nnd kam naeh einem ibhyagiAma (fmditba- 
•) Zu Aylsya Ängirasa siehe Vrib. Ar. KditT« I, 3. 8. lÖ. 24. (Poley 

ftbcUieh Apüsya). II, 6, 3. iV, 6, 3. Kasihlt 30, 6. Er ist /Sah! 

▼on üik. S. IX, % 20, 22, X, 5, 7, 8. wird daselbst gennuit (ask. 

ym, 6, 6, 3.) Als Name des Indra eisdifiiit aj^sya Mc h 62, 7, 

wo Sdyana sn vg|. ist MQlIer liest daselbst fiüscblieh Isylntsr filr 

Isje *ntar. 

**) Baln kehrt wieder k. 13. ZaDUbkya siehe oben p. 59 (wodbaBako 
sUtt Dhafiko zu lesen iet). Ucber Ke^ DUbbya (Beben IMibbys) 
ans Ksnsfatt 7, 4 sidie oben p. 909. 

'**)ms<sclhste8hn Kvniihn Gl 135, msrsdh« [296. nula pnmsrdsae 
sasyamolSnsksrtritTtn mafavysh pAshlasTfidi/ajaA 397 Cfi^osse sn 
Csiifcara*s Conunentar). maealt bail Wilson dict. II. 

t) A/ikyd saha jilysylt p^nUiAdyalsnArhatvId, AtiV&h, ynr&ijä 
vyabhielrafanksyi j Ilikya itl pUhe (so in 135 too 3tcr Hand) de« 
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reu Dorfe? oder Dorfe der Ibhya?), wo er einen ibhya (oder 
Ibhya?) «nbetteltey der gerade knlmashän (mut gtuid prepared 
bj spoQtaneons fermeniaitioii of tiie water ni boiled nm. 
Wilson dict. II.) ass: der gab ihm davon und um sein Lebeu zu 
fristen iwt er ii , seine Fiaa aber an besseres Essen gewfilinty (sä 
,gra evtl soUibift babbAya) TersehmlUit sie. Am andern Morgen 
bescbiiesst er dau% um derNoth absohelfen, zum Könige zu ge> 
Ken, der geiade ein OpÜBr in bringen im Begriff ist Er scbredct 
dessen Priester dureli Vorhersagung des Todes (mürdba te vipa- 
tishyati)y im Fall sie die Gottbeit, die sie anzurufen im Begriff 
stehen, nicfat ▼oUstSndig kennen seihen. Der Opfernde wiUt 
ihn darauf für den jenen zusamml gebiiiirenden Opferlohn zom 
Priester und als selcher beantwortet er die Fragen der beachlni* 
ten und ersftmten irfiheren Priester nnd bringt de snm Schwei- 
gen. — Die zwöiile ka/i(^ika bietet das erste*) Beispiel einer 
wirklichen Thieriabely devot uns noch mehre im Verianf begeg- 
nen werden, siehe VI, 1 (hansa). 4 (rishabha). 7 (hawsa). 8 (madgu). 
Dem Baka DMbhya nämlich, oder sei es Gläva Maitreya (s. oben 
p. 38), der als fiduender Sefafiler umherzog (svAdhyäyam ndwk 
vraja), kam ein weisser Hund zu Gesicht: zu dem i^amcn an- 
dre Hunde |md sprachen „annaift no bhag^ün dgliyatF a^andydm 
avft (?) iti, er sprach „kommt morgen frfih wieder zu mir.** 
Bai^a D. (oder Gl. M.) passte auf, und am Moi^gen kamen sie 
herangekrochen, der eine den andern am Schwänze haltend (wie 
die Priester sa//irabdhäÄ = anyouyag/'ihitavasanaikadeyaA 397), 
setzten sich und stimmten nun ihr liedchen an (himcakmÄ): om 

fäntar^/anlya pravritUifc i cf Ä/a oben p. 35. — Ushasti selbst er- 
scheint als U^sta am Hofe des Janaka Vaideha Vrih. Ar. IH, 4 
(3 K)« wo er von Yajnavalkya zum Schweigen gebracht wird. 
*) wenn man nicht etwa aach die matsya«Sage, oben p. 163. hinzu rech- 
nen will: und den Indra als Vogel markala p. 39 oder kapi/ijala 
p.li8,so wie den gohhum Vogel p.ld3 (=PrsjlpatiM. Bb.XII, 10994). 
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adamom pibä[uo//i devo varima// prajapati// savita 'niiam iiia "ha- 
nä aimapate 'imam ihlUiadiharom iti Dies heisrt der ^auva 
udgitba. — Die kmdSkh 13 identificirt die verschiedenen SilbcD, 
weiche beim fingen der iüc eingeachobeu werden *), also Mo, 
hftl, i, ü, e, hayU hin» s. M. Bb. XU, 10399. mit dem Winde, 
Moüde, Feuer etc. 

Wenn im dritten Buche aämÄTayaTasambaddiiam dhyA- 
nam tiktam, so wird dagegen im vierten samagrasAmasam- 
baddham dhyänam behandelt Zunächst wird das Wort sä man 
aaliwt erklärt: yat Idialn Mha tat aämety Äcaxate, yad asidbu 
tad aaftmeti, tad ntApyfthnA slimnainam upagäd iti sädhunai- 

nam upagad ity eva tad^huA und ebenso asämnainam updgät üär 
asädbnnainam n., ebenso sftmano bala för sädbu bata und asi- 

mano bata für asädim bata : wer so wissend sadhu samciy upaste, 
*bkyi^ ha, yad (spea est, quod) enai» sAdbavo dbarm& I ca ga- 
cheyuA upa ca nameyuA Die folgenden kanc/ikä enthaUtii 

eine mystische Identifikation der fünf und resp. sieben vidhi 
des B&man (nämlieh himkdraA, prastllva^ udgithaA, pratihAraA, 
nidbanam und resp. ädiA und upadravaA siehe oben p. 56.) mit 
der Dreiwelt und den Naturerscheinungen: sogar die Buchstaben, 
dngetbeilt in svarft^, AshmAita^ und sparqäA, müssen dasu her- 
halten: CS ist sehr begreiflich, dass die persischen Uebersetzer 
dieses ganae Buch ausgeJassen haben. 

Die ersten zehn kanc/ikä des fünften Baches schildern die 
Sonne als den Honig der Gölter: ihre östUcheu Strahlen sind 
die l^stliehen Honigzellen (madhnnAifya^), die He sind die Bie- 
neu, der /Zigveda ist das pushpam (die Blumen), ebenso gehören 
in den Strahlen nach Süden die Yajus als Biencm, und derYa- 
iurveda als Blumen, nach Westen die sAman und der Sftmaveda 

*) rigaxaril/ii gtjrante, tadryaitrikl^lni vScyap^loi gjtisiddbjrarth^ sio- 
bhAzarlni Chi«r) paribbisbyante 3d7. 

17 
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nach Nor den die alharva/igirasaÄ *) und die Itiliäsa uudPurawa **) 
nach oben endlich die gahjit AdegäA = die geheimenLefareDy d« L 
dielTpanishad, Rahasya, und das brahman d. i. die Lehre davoii: 
siehe Windiscbmann ^ankara p. 5G. £s sind dies die fünf 
durch den bioasen Anblick slAtigenden (na vai devA a^nanti na 
pibanty, efad eTAmritam drish/rft tripyanti) Amritibi der fünf 
G5Uerklafi«en, der Vasu (Wiadisduuauu 1511), Rudra, Aditya, 
Marut nnd SAdhya. Der elfte Abschnitt Terheisst stetes Son- 
neulidit dem, der diese bi aiimo|jaiii8häd kenne, welche der Brah- 
man selbst dem Praj&pati, dieser dem ManUf dieser den Menschen 
(prajäbhyas) gelehrt habe, and weldie Uddtialca Anu^, der äl- 
teste Solm beiiies Valers, von demselben erhielt, denn nur sei- 
nem Sltesten Sohne darf ein Vater dies lehren, oder einem geliebten 
Schüler (pranäyyäya YÄ ^ntevftsine), keinem Andern ***) und wenn 
er ihm auch die wasserumflosseueErde mit all ihrenHeichthümern 
(imäm adbhi^ pari^nhitdni dhanasya pArnAm) geben mllte, 
denn dies ist mehr als sie (tad cva lalu bhüyas): die 12te kandika 
Terheriücht die gayatrif), diel3tedie i&nf imHenenf^) weilea- 

*) Harisvimm m ^tap. XIII, 4, 3, 7 (=prap. 3, 1, 7) skhe Vlj. & 
spec. U, 207: Atharra»! prsktA mantrft brUunaiilnuTllEAf ca Atharrl- 
na/i, evam A»girasi proktü Aiigfrasail. An der betfeffenden Stelle 
des ^t. Br. ist die EintlieUnng in panran gdmmt: dies ist also die 

Slteste, die ia prapä/haka die spätere. 

**) ItihAsaparännm itl vaidikyaA kathA Mannr VaiTSSVSto rljetj IdjU 
(Qilap. XIIl, 4, 3, 3) t&Bäm clgramedhe vbijogo dri^ate „pntr^ 
matyaparivritaya räjne Mhvarya^ pariplavam Acaitteü: 397. sieheKü- 
ty^y. 20, 3, 1. ^aUp. XUI, 4, 3, 2 folg., wo aber der fiotar das 
pariplavam Ikbyänam erzahlt (von Manu. Yama, Varana, Soaia» 
Arbuda, Kayera, Asita, Matsya, Tirxya, Dhanaa llndra]): s. oboi 
p. 75 not. l'ii I i 7. 

***) wir haben hier nlso ein Beispiel der gohyl Adcfiü und der raha- 
syani, s. auch Vnh. Ar. K. VI, 3, 12. 

t) savitridvarakabrahmavidjäoaatara/i» saTitHdevatya^yatridTi^reJia brah- 

mavidyopadigyate 397. 
tt)wnd hridajäkS^e ist ja das brabma zu verehren (apAsjam). 
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den devasasbi: prina, vyina, apaua« samAiia, udaua ala die 
5 Imhmapiinuhftn aru^gadya lokaaya dvAragopän nnd das Ben 

überhaupt als den Sitz des ätman, dessen Einlieit mit dem Iirah- 
man iiaehk. 14 Qkndilyti*) erkannte Wer dies erkennt, ver- 
eimgt sich (prapadjate) k. 15. mit der Natur und ihren Ersehei- 
nuD^en, auch mit dem Jfiigveda, Yajurreda und Samaveda. Wer 

*) ^JMßlya und (^andiXyiyanB gdiQreB za den bedeuteodsten Anctori- 
taten der Samasütra s. oben p, 45. 46. Im ^'at. Br, ist (^and'djä 
(and im Taitt. Ar. 1. 22, 10 die Qm^^) der Haaptlehrer über 
die Anlegung des heiligen Feuers (das sogar nach ihm benannt ist, 
gändWc ^gnau IX, 1, 1, 43 =: ^a/M/iljadrisb/e 'srainn agnau. 5, 1, 
68), 80 VII, 5, 2, 43. IX, i 1, 17 (Iflirte die Kunde davon an die 
Ka/nkaÜja). 5, 2, 15 (bericiitet von Iura Kävasbeya, der in Kärott 
das lieilige Feuer anlegte). X, 1, 4, 10 (Gespräcli darüber mit sei- 
nem Scbrder S^ptarathavabani). 3, 6, 11 (belehrt den V^^maVaxfi- 
yana über den Lohn der Kun<!e). 6, 3, 2 (ans dem Commentar zu 
dieser kant/ikS ersehe icb, dass die obige, ihr sehr ähnliche Stelle der 
CbaiiJügya-Up. die ^a/^i/iljavidyä beisst cf. Colebr. I, 326, 340): 
nach 6, 5, 9 lernte er das Ag;nirabasyam von Ku^ri, lehrte es an 
Vätsya, dieser an Vlmakax;)} a/ia: die Slelle kehrt Vrili. Ar. KknvA 
VI, 5, 4, wieder, wo die Reibenfolge aber so ist: Kn^ri, Vllsya, 
Ca^ii/ilya, \aiü. In zwei andern vawga der Ka/ivascliule des Vrih. 
Ar. erscheint er ebenfalls als Lehrer des Vätsya und als Schüler 
des Kipja Kai^orja II, 6, 3. IV, 6, 3: ebendaselbst k. 1 wird 
noA tin s weiter f^iu/Uya genannt, alsLcbrer des Agnive^ya und 
ein dritter ak Lehrer des Kanndlnya, als SchSler des Ksu^ikm I 
and dcsGsatannalll. EinUdsrS'^lac^iiya (einnlekaame?) ist genaont 
Chlod. III, L Aach was Colebrooke I, 411 enihlt, beiidit sich 
wo! auf emen andern, ak den alten (Sln^lys, der abri^ens noch 
nidit nnler den Aishi des jBik erschemt, — {^AmfiljIjsDs, sem 
Sehn nseh SAjsns, belehrt IX, 5, i, 64 den DaiylmpAti in der 
prAct di( aber das heOige Feasr, er wird, sugleich mit den Namen 
Cekka, sIs AneferiUt eitirt X, 5, 3, 3, nad sein Sehn Itvsls Cal 
fadd H, 3, 1, 34. (er ist JBsbi tob Ylij. S. 3, 9): ist der Pancäla- 
fftrst Pravdha/ia JalTsli s. oben p. 103 etwa sein Enkel? Nach 
Wilsen dict U. leiten sich die Kihijakubja-Brabmanen (=: die Pan 
cala) von ^tedllja ab. PrsTÜbsfiS wird freilich ausdr&ddich als 
Nicbt-Br^hma/ia und König genannt. ~ Ein ^^»c^iUputra erscheint 
Vrib. Ar. VI, 5 in der Lehrerliste der KSnvaschnle als Lehrer eines 
MimfiÜclpatni nnd Schüler eines RAkhitariputrs. — 

17 • 



Digitized by Google 



260 

ferner das Opfer als eine Allegorie des punisha (ätman) erkennt, 
erUmgt nach k. 16, wie Mahidisa Aitareya (dche Coldir. I9 
46) CS that, ein Leben yon 116 Jahren *). Die Fonctionen des 
Menschen werden k. 17 mit den Theiien des Opfers verglichen 
(das tapas, dAnam, Ai^aTainf abinsA und tatyavaeanam mit dem 
Opfeilohnc): Ghora Angirasa lehrte dies dem K/ish/^aDe- 
yakipatra (s. oben p. 190.), dessen (Wissens-) I>nrst dadnreh 
gestillt ward (apipdsa eva sa babhüva). In k. 18 wird das brah- 
man mit dem maoas und dem aka^a gleichgesetzt, und seine 
Theile als tAc, pr^a, caxns, q^otram nnd resp. agni, T^yiif 
dditya, diqas angegeben. Die 19te kait^kd enthält densellten 
Schöpfnngsmjlhns, der sich am Eingange des Manu ündet, 
sidie Windischmann p. 1540 folg.:**) üdityo bralunetj äde^ 
tasyopav^ äkliyaiiaui ^ ***) asad eiredaiii agia asit tat sad usit, 
tat samabhavatt tad änätan niraTartata, tat samTatsarasja 
mfttrftm a^yata, tan nirabhidyata, ta inikkapkh ra/atam ea 
suvarna/n cäbhavatäm, tad yad rajataiit seyam pHthivi, yat 
suraniai» sä dyaur, yaj jariyu te panratft, yad iilbai» sa megho 
nfhftro, yft dhamanayas t4 nadyo, yad ylsteyam udakam sa sa- 
mudro, Hha yat tad ajäyata so 's4v adityas inm jayamluia/M gho- 
•hft oUUaYO t) *Dadatash/hanl tarvAni ea bhatlni sarve ca ktoAA, 
laämal iaäyodayaiu piati piaiyayanaui (Vj prati ghoshä ulülavu 

') sho<fa$am vsrsLapatam ajtval: was die Glosse dorch shoJa^dhikavar- 
shagatam Cfidirt, ebeaso wie X, 13 eka^atam 101 bedeutet 

**^ sidie Kellgreo rn^ju de oro mondano ladoromque de eodem no- 
tione dissertatio pro renia docendi Hdsingfors 1849. 

***)aneh rjMy^ sanfTikbylDa ^ ErklSnmg, Polsj zu Vrih. Ar. H, 
4, 10, dagegen dkhylna (^at XIII» 4, 3, 3.), anvIkLytoa (Qal. XI» 
1, 6» 9), yylkhjdna selbst ((at. III» 6, 1, 7,} nnd nplUiytea Kllb. 
p. 106, 90 Pol. = Enlblang. 

t)Die Glosse sagt: nlA! va iti ^abdavi^eshi ntsayaklltiil GamAidese 
(gomrfadeye cod.) prasiddhäÄ : also ^nbeltdne''. Ob hier an Terg^el- 
chen ist, was J. GririTni in der .^dentsehea Jllythologie*' 1844 p. 703. 
707. 708 anflUirt? cf. das lat. nldare. 
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'nüttisli/iiauli sarvani. ca bhutani sarve ca kkagAk, sa ya etam 
enm vidfän Idityam iHrahmety nplste, *bhyA^ ba (apes est» 
qood: cf. IV, I. VII, 10) yad enaim sädlmvo ghosha a ca gache;y ur 
upa ca mmreiieraa ||ld|| ^Die Sonne ist das biabmaiif so iai 
die Lehre^ dies ihre Erklinm^: Im Anfang war dieses AU Nichi- 
seiend, Das war Seiend , es veränderte sieb , es ward ein £i, 
dies lag ein Jabr, es spaltete sieb» die beiden Scbalen waren 
Gold and Silber, das Silber ist die £rde, das Gold der Himmd, 
die Bärrauttcr sind die Berge, die üiklie ist die Wolke, der 
Tbao, die Aderrdbren sind die Strdme« das Banchwasser ist das 
Mcw: ^8 da geboren ward, ist die Sonne, als sie geboren, auf- 
standen nach ibr JubeLtöue^ alle Wesen , alle Wünsche^ darum 
erstelle» (noch |etat) ihrem An%ang9 ihrem Untergang folgend, 
Jubeitöne, alle Wesen, alle V\ iinhche.'* 

Das sechste Bnch enthftlt drei Legenden (1^3^ 4 — 9 vnd 
10—17). Die erste derselben ist Äusserst dnnkel nnd schwie- 
rig: bei Anc[uetii iiudei hich ibr Inhalt nur ganj^ im Allgemeinen 
wiedergegeben, mid die Glosae %a (^nkara*s Commentar spendet 
nur sehr spärlidie Hfilfe. Jana^ruii Pautrdyana, ein selir 
frommer König überhörte einst in der I^iachi das Gespräch 
sweier hassa, die mit andern in derNaefat hetbeiflogen (atipetnA: 
desuper domum cum perveuiöseut. Auqu.j: Der eine iubL den 
Kdnig ob seiner Weisheit, der andre aber erhebt den Bayikva 
(Raikva die Glosse) Sojugran **) über Alle. Der König nun 
schickt alsbald seiaeu xaltri'^, Kämmerer, aus, diesen zu su- 

*) ^addh&deyo (!) bahnd^yt bahapalcya asa, sabasarvata ATsaath^n (hos- 
pitia victoribas Anqn.) mipajlm calure „sanrata eva metsyantiti" (!). 
**) Anqa. semper cum se ipso camdiun solutom babet, wShread es 

ionctum beissen sollte. 

pratihäram die Glosse. Der königliche Hofstaat umfasst nach ^at, 
Br. V, 3, 1, 1 — 11 einen «eDant, purohita, suta, graman!, xnttri, 
zwei samgrahitri nämlich einen savyashihri (Wilson dict. II. s;ivye- 
*i cC Zflod. ratbaestir) und einen slrathi, einen bbigadugha, axa- 
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eben: der findet üm dann nach langem Suchen, wie er sich un- 
ter eiiiem Wagen die Krätxe absehabt (pftmänai» kaabamänam) 
und meldet es dem König : dieser nimmt 600 Kfihe, einen ^Me- 
nen HaUreif, und einen mit Mauleselinnen bespannten Wagen 
ond bietet sie dem Rayikva als Lobn an, wenn er ibn belehren 
wolle ftber das Wesen der CiMÖieit, die er yerehre; der weisst 
ihn aber schnöde zurück 9 und erst als der könig ihm noch 
400 Kfthe mebr ond seine ei^e Tochter datn anbietet» f^t er 

daiaui eiu uud lehrt ihni, liass Jas brahman sich äusscrlich ah 
Y&yu, innerlich als prijia seige, in diesen beiden Gestalten Alles 
nmfiusend nnd in sieb vereinigend, (es ist dies die samsai^avidyl 
Colebr. 1, 326.). üieran schliesst sich dann noch eine kurze 
Erzfiblung, dass ein brabmacirin einst durch dieseKenntnissEssen 
von Kapeya (Jannaka (dem pnrohita, Glosse) nnd Äbhipratftrin 
Kaxaseni erhalten habe, die ihm vorher seine Bitte darum sdige- 
achlai^ hatten. — > DieBayikva (Raikva) sdieinen ein Creschlecht 
nnter den Mahävrisha zu sein, es hcisst wenigstens hier an 
einer Steile: te haite AayikTa-parnä nÄma Mabftvrishesba. Die 
Glosse erkUrtM-shu freOich dorch mah&puny eshnsttagrAmaxetraaik» 
mipyat, also wol nicht als nomen proprium, siehe aber Kotii zur 
Lit p.38. 40 ans derAtharva^hitA, nach welcherSteile (▼. 5.) 
es schdnt, als ob dieses Volk Torsli^ch Ton Hanlkrankheiten 
(takman, pämau) heimgesucht wurde. — 

Die iweite Legende handelt ron SatyakAma JAbUa*). 

vapa, govikarla (Koch cf. M. Bhar. IV, 36, wo aber govikartri), pa- 
lagala (Läufer) — ist also ziemliclj beträchtlich : s. Lassen In dient, 810. 
811. lieber den zattri insbesondere s. eb, 634. 819. Püscbträg^ 
p. CIV. 

Siehe VI, 10. VII, 2 (Lehrer des Gofniti Vaiyäghrrjpadya). Er ist 
Schüler des Jlnaki Aya^sthima nach Vrih. Ar. V, 4, 19. 20 (=V1, 
3, 11. 12 Kanva), und Lehnr des Janaka Vaideha eb. III, 8, 14 
(= IV, 1, 6 K.), welchem er inanas als das brahman verkündete, 
ebenso wie XIII, 5, 3, 1 (= prap. 3, 5, 1) „mano vai sarve de?a- 
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Ab der Jüngling Satyak4ma als fahrender Schüler auszog, konnle 
ihm aeine Mutter Jab41a die Frage nach seiuem Vater (kii7igotro 
ny aliamaamiti) mcht beantwoiteD: atibahy ahai» caiaiiii parickliii 
yauvanc tvam alabhe, er ncnotsich daher nach ihrem (Ge&chlechts-) 
Namoa JÄb&la. fiäridramata*) GauUma, bei dem er aich ala 
Sdifiler**) meldet, versieht xmiftchat das apanayanam üKr ika^ 
und übergiebt iiirn iiaiiti 400 magere, schwache kühe zur Hutung. 
Ab im Laufe der Jahre diese sieh auf 1000 Termehrt haben, 
macht er sich auf den Rath eines Stieres auf zur Hehnkehr nach 
dem äcaryakuiam: uuterwe§^ wird er von dem Stiere, den an- 
dern Abend von dem Feuer, den dritten von einem herbetflie- 
gendeii lokusa""*)^ den vierten von einem zufliegenden madgu 
(jabkÄka die Glosse, also Wasserkrähe, the diver in Wilsons 
dict.: der eod. fiest übrigens manggu: die Wurzel bt masj, 

tak"* als sein AnsBpmeh dtirt ist. Er wird auch Aitar. Br. VIII, 7 
Colebr. 1. 37 genannt, — Ein andrer Satyalama bt der ia der 
Prayna-Up. genannte Satyak. ^aivya, Schüler des PippaUda. — 
Ein andrer JSb^la, Mah^^äla (oder appellat.?) AnpamanyaTa, 
wird ^at. X, 6, 1, 1 (prap. 3, 1. 1) genannt, und Vrih. Ar. IV, 6, 
2 ersclieint in der Lehrerliste der Kl/iva^äkhS ein J^balayana 
Schüler des MadhyaodinSyana and Lehrer des Uddalakayaiia. Die 
Jab^Ia sind im Carawavyuha als eine Schale des V^jasaneya- Yijus 
genannt; ihrem Brahmawn ist^ wol die Jäb5la-Up. entlehnt, die zum 
Alharva gerechnet wird: s. unten. Da die Aupamanyava zum 
Taitt. Yajus gehören (s, oben p. 68.) so finden wir das Geschlecht 
der J4bala bei allen Veda beschSftIcrt, mit Ausnahme des ^ik, in 
dessen Brahmana es jedoch auch genanal ist. — Jabali htissl im 
RamäyaTia der eine Priester des Da^arat^a, ein Ka^yapide liäm I, 
11, 9 Gorr. 

*) Ueber Uaridru, HilridraTa, Häridraviicam siehe Roth Nirukta Einlei- 
tung p. XXIII. 

**) Der Ldirer redet den SchOLer liier wie in den andern Upanialiaden 
stets dnrck somja „Lieber'' an, welches Wort also daon, wie im 
Taitt. Br«, sdae alte Bedeutung »somawQrdig" ganz Tsrloren hat: 
sidie Lassens Zeitsdirift 0tr die K. des HL YU, p. 273. 

***)ct H. Bh. XII, 10994 haitso hhAlv^tha sanyariias tTsjo nitya& 
piajdpatiA I sa rn paryeti loUns trtn, atha addbyiin upägamat || und 
13€i (Atreyam) earantam haasarftpena sidfayl devli paryapriebanta. 
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majj) übci die 16 kalä (von jedem über Tier) des brahnmi 
lehrt (Colelnr. I, 326 sho<ia«akaU?idyä cf. PragoaUp. lU, 2.), so 
das» sem Lehier (äedrya^ so sdion im QtA, Br. X, 1, 4, 10) fiber 
sein braluuakundiges Anssehcu gewaltig erstaunt. 

Die dritte Legende (Wiadlsciliiumii 1448. 49.) handelt von ei- 
nem Schüler des Sfttyak&ma J4blAe, dem Upakosala KIkma* 
läyana (cf. KlUnaünaA schol. zu P. IV, 3 104.). £r hatte zwm 
' Jahre dessen Feuer bedient, wurde aber, obwnl jener alle andern 
Scliüler belehrt enllicss, nicht von ihm entlassen, trotas der Pftr- 
sprache von dessen GatUnn. Als nun einst S. J. verreist war, 
eibannten sich die drei Fener selbst der Traurigkeit des Up. und 
belehrten ihn selbst über die Allheit des bi aiiinafi j, wurübcr iiim 
dann S. J. noch weitere AufscUfisse ertheiite (es ist dies die 
Upakosahvidylb Colebr. I, 326. 341). 

Das sicbeuie Buch enthält inkmä, 1 — 10 eine andre, ziem- 
lieh Terschiedene Reoension von V/ih. Ar. V, 2 — 4 (VI, 1 — 3 
Kftnva) und zwar so, dass kand. 1 (der pränasamvlkda Colebr. I, 
326 — der Wettstreit unter den pranas Wiudischmann 1341. s. 
Bumenf Ya^ not CLXX) dem dritten (ersten Kinva), kaii«!. 2 
dem vierten (dritten K.) und ksjid. 3 — 10 dem zweiten Cap. 
entspricht: die ksrnd, 11 — 24 femer enthalten eine andre Reoen- 
sion der im {)at Br. X, 6, 1, 1 folg. stehenden Legende. — Die 
zweite kandikk scbiiesst mit folgendem (^loka: yada karmasu khm- 
jesbu striyam svapneshu pa^ati | samriddha]?» taira (nftmlich 
karma) jäniyät tasmint svapnanidar^ne ||2||**). — Die kan<l. 
3 — 10 ((vetaketu Axui»eya, Aruni Gautama und Fravahana Jaivali 

*) In k. 17 werden die Metalle aulgeziililt: yatha lava/iena (Salz! ist 
dies denn so kostbar?) suvar/iam sa^idadhyat, suvar/iena rajatam, 
rajatena trapn, trapu/iA sisam, slsena Inliam, loliena daru, tlaru car- 
ma/iaivam esham lokanain asam devaUaam asjSts trayy4 vidjijrl 
vfryena yajnasya viiish^am samdadhati. 

**) Die Traumdeuterei war damals also von entschiedenem Einllusse. 
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der Pa/^calaköuig) siud von Windischmann 1673 — 1676 übersetzt 
„nun Beweis, daw die Lehre von der Seeienwasderung, die 
bei Mum XU (üben, ebend. p. 1662 — 1673) in iroBer Aoslttii- 
rung erscheint, ihre ersten Grundzüge und Umrisse schon in den 
Upaniahaden habe." leb bebe bier besonders die eine ron Win« 
disehmann schon im ^4mkara 175. 176 mitgethellte Stelle (k. 10.) 
ans: atha ya iha kapüyacarana, abhjago ha, yat te kapoyiü» yo- 
nim üpadyeran ch^aymiiiii vä sfikarajonim tA eandAlayonim 
yä: es gehört dies zu den frühesieii Erwälmungen des Namens 
Candila in der Vedaliteratnr (die erste geschieht im VHh. Ar. 
IV, I, M. 3, 92 K.), deradbe kehrt wieder k. 34: tasmid n 
haiyai/ivid jadj api canc/al ayochisb/am pra^ached atmani hai- 
vltyn lad Ydiqväaare bntai» syäL Am Sobbiss werden in «inem 
angeblichen (^loka, der eher Prosa ist, die fftnf Hanptsfinden an- 
gegeben (ganz ebenso wie Manu 235 cf. Yrih. Ar. IV, 1, 22 
M.3, 22K.)s GoIdJHebatahl, Trank, BrlOmiaiuhMord, Ehebraeb 
mit der Frau des Guru, und Umgang mit solchen, die die ersten vier 
verfibt haben: tad esba $ lokaÄ | ateno btmyasya surtei piban^ ea 
guros talpam ävasan brahmabl caite patauü catvftraA paaeama^ 
cacara/is tair iti: wer aber die fUni Feuer richtig kennt, der darf 
mil ihnen mngeben, ohne befleckt m werden nnd bleibt rein. — 
Die Legende Ton A^pati dem Kekayakönige nnd den ihn am 
Belehrung bittenden Brälimana, Uddalaka Aruni etc. in k. 11 — 24 
ist adbon Ton Colebrooke i, 84— <8S ftbersetst worden: siehe aneh 
oben p. 179: es ist dies die vaiQvanaiavidya Colebr. I, 326. 342. 

Das achte Büch enthält, wie das siebente, swet Legenden ron 
UddAlaka Anuii (s. p. 175—77): nnd von der Belehrnog seines 
Sohnes ^vetaketu über das Wesen der Gottlieit. Die erste der- 
selben findet sich in Windiscfamann*s Qankara p. 134—140 über- 
setzt und deutsch in dem Werke seines Vaters p. 1616. 17., die 
aweite, k. 8—16, im ()auk. p. 179 — 186 und deutsch resp. 
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p. 1737—40. JA mtmibt hkr betondeii «iflmricHMi aof dM io 

k. 16 geiicliilderte Ordale^ ^eiuea Menschen mit gebundenen 
Hfinden fiUirea sie herbei: 99er hat |;e8tohIea9 macht die Axt 
glfthead l&r flm.*' Dieser wenn er der Thftter ist, dinn madit 
er sich selbst unwahr, unwahr, sich in Lüge hüllend nimmt er 
an die {^Ahende Axt, er veilireniit steh and wird dann ^etödtet 
(hanyate). Ist er aber der Nichtthfiter, so macht er sein Selbst 
wahr, wahrhaft, sich in Wahriieit hüllend, wird er nicht ge- 
brannt, aladann wird er loegclanen.** Es ist dies eins der so 
äusserst seltenen Beispiele, wo uus im vedischen Gebiete ein 
BeehtsfaU Torkömmt. Die Strafe £ttr den (veciäogneten) Dieb* 
stahl ist danach der Tod, ganz entsprechend den harten, eben- 
falls hSufig aiü Tod lautenden Bestimmungen darüber bei Manu 
(8, 34. ^ 276 siehe Steniler jniis eriminaiis vetenun Indomm 
spec. p. 7. Bresl. 1842). — Ans \sAnd, 14 ergiebt sich die weite 
Entfernung der Gaudh4ra tou dem Schauplätze, dem das Chand. 
brAhmana angehört. — 

Das neunte Buch, Vndid 1 — 26 (Wiudlschmann 1689 — 95. 
1389—90) enthÜt die Belehrung des Nirada (s. oben p. 204.) 
dnroh Sanatknmlra (s. Lassen Indien I, 731.): im An£ange 
steht die wichtige, von Colebrookc *) I, 12 in der üebersetzung, 
nnd im Texte sneist T<m Windisehmann (Jankara p. 56, dann 
Ton Polej in seiner Uebei'setzung der Colebrookeschen Abband- 
luug p. 4 mitgetheüte Stelle, die sich noch dreimal wieder^ 
holt in kanil. 1 selbst, in kand. 2 nnd kaiul. 7, nnd aas welcher 
sich für die Zeit des Chänd. Bralimana folgender reichhaltiger 
Literatorkomplex ergiebt: Der iSigyeda, Yaiurveda, Sikma- 
reda, der Atharvaisa als der vierte, die Itihl^sa nnd Pn* 

*) Anqaetirs Auktoritäten haben sieh liier sehr kurz gefasst: er hat nur: 
ego quatuor Beid et omaes scientias legi et praecepta ülorum scio et 
t4«> litnit OMi scio. 
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r4»a (s. p. 258) als der fünfte Veda; ferner der Veda derVeda 
d. i diem Comnou nach die Gfammatik; dum der pitryo (vedaik), 
d. i die Lehre von den Manenopfem; rk^ik tibe art of eompu» 
tation (Arithmetik?); daivaA the knowled^ of omensf 
nidhiik the rerohitioiie ef perioda$ yftkov&kyam*) the inten- 
tion of Speech (or art of reaionliig); ekiyanam **) the 
mirrimg of ethicaj deyayidyä, the diyiue scieace or con- 
stmctioo of seriptore (?); brahmavidyA the aciences appeo-' 
dant OQ lioly writ (or accentuaÜoD, prosody and religious rites); 
bhutavidyA the adinration oi apirita (?); satravidyft the art 
ol the aoldicr; naxatravidyA the acienee of aatronomy; aar» 
padevaj anavidyä***} the ciiaruiing of serpents, the science of 
demi^ds (or muaic and mechanical arts). Mögen mm aach 
die ErklSrungen Qankara*8, denen Colebrooke gefolgt ist, nicht 
immer die richtigen sein, so ergiebt sich doch jedenfalia, das« 
hier aidit, dies sonst gewöhnlieh bei dergl. LSteratnr-Anit 
Zählungen ia den Brälimana der 1 all isl, blos an Theile der Bräh- 
laaiia aelbat, Bondem wirklich an besondere Werke au denken 
ist: aoffiOlig Ist es, dass bei der reichen Vertretung der AstromO' 
mie und ihrer Hülfswissenschaften (naxatravidya, la^i/t, daivaA, 
ntdhiA s* oben p. 86. 100. 155.) kein Name anf itecbtsbficher 
hinweist 9 wenn man nicht zatravidyä hieher sieben will ^ 

0 Dispotttion: so ^at Br. IV, 6, 9» 30 atha yAlcoTALye brabmodysm 
Tadand nnd XI, 5, 6, 8 wild es Ten SAyaiia dnrcfa oktipratTdktirft- 
pam brlhmaoam erlElIrt. 

**) Tfach Colebr. I, 414 heisst eUyana dne „(Sttfal of tbe Veda^ mit 
welcher die Lehren der Plncarltra angeblich in Einklang stehen (c£ 
deren «ifcanladhanna Honotheismns imllLBh. XII, 13549— 637) 
schon Colebrooke betweirclt selbst die EzisteDi einer solchen Qlkhl. 
ImVrlli. Ar.ll, 4, 11 ist onter cklyanam „das Zasanunenfassende» Ter» 
einigende'* verstanden. 

***)Gf. sarpaTldjäyÄ ekam parva und devajanavidj^yä efcam parra (at. 
Br. XUI, 4, 3, 10. 1 1 (prap. 3, 1) siehe Vljas. & spec. II, 907. s, 
aneh ^at Br. X, 5, 4, SO. 
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AOes <tiet liat NAftda «iadirl, aber dodi ist er mir manlmid 

(gelehrt), nieht ätmavid (vvcisc^ geworden. Sauaikumara steigt 
ihm mm (WindUdmumn 1378. 89.X dam alles dies mir nAma 
sei, btther noch sei die yac, weldhe aUes dies criielie Tijnäpay- 
aii (ebenso wie diiarmaT» cädharmam ca Hecht uadUnreebt, 
satyam clmritajn ca Wahres und Unwahres, sMhu cMdha Gutes 
und Böses), höher feruer als die vac sei das manas, höher als dleä 
der BsiMicalpa) imd ia derseibeaStutoifol^ eins immer hl^r als 
das Torbergehende das ctttam, dfayAnam, Tlfnibiam« balam (dcmi 
^tam vijnanayaiain eko halavan akampayate), aDuam, die apas 
(ebne Regen kein annam), das tejas, der IkkA^ der smara die 
(ä^dbo Tai nnaro mantrln adblte, Icanniiii kmte — ). end- 
lich der präna, in welehon, wie die Speichen in der Nabe, das 
All Halt findet (samarphnm): er bewegt akb dun^ sidi selbst» 
er ist Vater, Mutter, Bruder, Schwester, Lehrer (äcarya), Brab- 
mana, mid ttberall und Allei, er ist der anf seiner eignen Grösse 
(mabiman) beruhende Itman (wfibrend aUes Andere wie goa^nrai% 
hastlhiranyam, da^abharyam, xeira»y, äyatanäni •unselbstständig 
ist) cf. Colebr. 1, 343. Wer so die Wahrheit erkennt, wird 
Uber AUes, Tom prlna bis hemnter eom nliman, ihm dient 
Alles, er wird Alles: seine Herrlichkeit pi^eisst folgender ()loka: 
na pa^o (der Seher: cf. fibmd III, 1) mritynm pa^gvH na 
rogam nota du(//)khatam , sarva/« ha pa<;ya// pagyati sarvam 
4pnoti sarva^ „nicht schant der Seher den Tod, nicht Krank* 
heit, nicht Schmers, das Ali erschaut der Scher, das AH erlangt 
er gänzlich.'* Diese von allen Banden befreiende Lehre lehrte 

*) sinaro vä ukapiid bhujan«, tasmld y»dy api bahava Sstrann, asmaranto 
naiva te kam caua yrifiuyur, na manviran, na vijäntran, yada vava te 
sinarcyur atlia ^riwuyur atlia inanvirann alba vijaniran : da das Ge- 
dächtniss so gewaltig bei den Lidern in Anspruch genouiiuen 
wird, ist es wanderbar, dass mau es so selten als besondere Fähig- 
keit geuauul findet. 
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Sntttitmiilitt dem NAnida^ man nennt ihn dämm Skande, weil 

er das Mm der Füutenuss durcliscliritt: tasmai mriditakaahlU 
yft ja (mbiguiem non-scieDtiae e eovde Niradae com lavaaaet) tt^ 

uia^aä paiaui ilar<;äyati liliagayäui SaiiaLkuiiiaras tmn ä kau da iiy 
ikazaAe ||26|| E» lat nun zwar nicht ^anz klar, wem Mar der 
Nune Skanda beigelegt wird, dem Nteda oder demSanatknmAra: 
da aber die epische Mythe mit dem hier zuerst erscheiocBden Na- 
men Skanda „Darohschreiter, Betiegery" den KriegBgott ncnntf der 
fa anehKnmAra beisst*) md diaGelfibde ewiger Keusehheit (kn- 
maraTTatam) abgelegt hat (s. Vikramorv. 72, 15 ed. Bolleiiaen.)| 
vnd es danadi acfaeint, als ob derselbe die weltUcbe Seile des 
Sauatkumära Skauda, welcher die Finsternisse der Unwissenheit 
ebraso tapfer, wie er selbst die Feinde besiegt, vorstelle, so 
tMe icb es tot, hier den Namen auf den Sanatkomto and 
nicht den Narada zu beziehen. — 

Das sehnte Buch bescbifllgt sieh mit der Seele; ibrem 
SÜse im Kdrper mid ihrem Znstande, nadidem sie den Kdrper 
▼eriassen, d. L ihrer Wanderung nach dem brahmaloka. £s be- 
pmAz In dieser Brahmastadt (dem Leibe) ist ein kleines Iiotos- 
bluinenähnliches Haus (das Herz), darin ist ein feiner Aether, 

and yra» wieder darin ist (die Seele also), das wollen wir er- 

*) knnAra ist ^atap. Brlhm. VI, 1, 3, 17 einer der nenn Namen das 
Agni (die andern acht s. oben p. 132. 140.) Kumära heissütt drd 
iBishi des Rik: ein Ätieya ^isbi von V, 1, 2 Ydj. S. 15, 41. ein 
Agneya von YU, 6, 12. 13. ein Yümdyana von X, 12, 7. Kumära- 
härita ist Aisht von Vä], S. 12. 69-* 73 s. oben p. 175. — Ich 
füge hier gleich eine Bemerkung Qber einen andern Namen des 
Kri^sgottes ein, den Namen Kärttikeya nXmlich, der mir nicht 
Ton krittik^ abzuleiten scheint, sondern von dem ((^arad-) Monat 
KSrttika, in welchem man hauptsächlich Kriegszüge unternahm, 
80 Pancatantra III, 36 karttike vatha caitre va vijigisho// pra^as- 
yate j yanara ulkrish/avtryasya (atrude^e na canyad.1 |f So lasst auch 
Sugriva (Kam IV, 25, 12 folg.) erst die vier varshikan masnn verge- 
hen, um sich daan kärttikim samatikramya, zum liriegszu^e auf« 
zomachea: 
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fonchen: atlia yad idam aniiiB bmhmapBre daharam piiitdM 

kam (cf. Taitt Aiany. 12, 3.) vef^ma, daharo 'snunn antar 
ttA^ fatmin yad aniaa tad aiiTesblavyaiii,'* s. Colebr. I, 345 (dk 
daliaravidyä p. 3*26.) Windischmann 1354 — 57. Im Iliublick 
auf die unten zu behandelnde Stelle der Kanahitaki-Upaniahad 
tiier den brahmalaka hdie icb bier fol^dea ans: dar Atman 
ist die feste Brücke *) zur Tereinigung dieser Welten, der 
Dfeimh nftmüch mit der Biahmawelt: wemi ja^na« lablam, sa- 
trayanam (bahuyajamAnayedikam) mannam**), ana^kayaixan» (mpa* 
väsaparayanam , Fasten) Mittel zu seiner Erkenntniss sind, so 
ist ehi solebes aucb daa arany^yaDam, das In*4eii-Wald-|;dieD, 
weil man dadurch die beiden (arnavau) Seeen ara und itya 
(etymologische Spielerei) erlangt, welche iu der biahmawelt in 
dem dritten Bimmel von hier (tritiyasyftm ito divi) sind, ebenso 
wie der airammadiyam saras (sonst noch liiclit gefunden: Airam- 
mada Devamuni ist iSäshi von ^k. S. X, 11, 18), der a^ttha 
somasavana, die aparäjitA pur des brabman, dessen ^Idner Falast 
piabhu (vimitam hirarimayam), über welche unten das Nähere 

*) «Iba ya iltBii sa selnr (ctHaml. 131, 11 Pol.) ridhritir csbim loll> 
nAm ssambhedlya, naitam setom ahörltre tarato na jari na mHtyar 
na 9olco na sukritam, aarve pilpmAao *to aiirartante, 'pabatapäpml by 
esha brahmalokas, taamid tH etam aetnn ttrtvA *ndbaA aana anaadlM 

bhayati, viddhaA aana a?iddbo bhavaty, tipatipi sann auupaüp! 
bhavati, tasmad va etam aetam ttrtvä 'pi naktam abar evibhinish- 
padjate: sakridvibhäto hy evaisha brabmalokaA : Anquetil p. 83. 
„nicbt iib^ rsclireiten diese Brücke Tag und Nacht, nicht Alter, noch 
Tod, noch Schmerz, noch gute noch böse Tbat: alle Uebd weichen 
davor soriick, denn die Brahmaipvelt ist frei von Uebel, darum d^ 
Blinde, wenn er diese Brücke ßberschritten, wird sehend, der Wunde 
heil, der Traurige heiter, die JMacht wird zum Tag, denn auf etnmal 
licht ist diese Bralimawelt." 
**) Schwei ii n : muDi „der Denker, Sinner" gehört zu der Wurzel man, 
mit u iür a in Folge des Labialen, cf. Vrih. Ar. III, 2 M. 5 K. 
(neben pä^f/ityam: zu pa/zr/ifa s. V, 5, 16, 17M.~VI, 4, 17, Ib K.) 
und IV, '2. 24, =z IV, 4, 21 K, welche Stelle hier überhaupt ih- 
rer Aehniiciikeit wegen zu vergleichen ist. 
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gesagt werden wird. — Die fönfte kaitc/ika idcntiflcirt die brau- 
nen (püigala)) weissen ((iikla), blauen (oila), geiben (pita)) rothen 
(lolnta) Adern des Henens mit den Strahlen*) der Sonne 
(siehe Windischmauii 1353): es sind ihrer hundert eins (s. Pra^na- 
Up. II, IX dureh die eine» welche zum Kopfe filbrl^ verlSsst die 
Seele den Körpers tad esha 5;loka^, ^tai» eaikft ca hridayasya 
nkdj&B tAsam murdhänam abhini^sritaika | tajordhyam kjsam amH- 
tatvam eti vidivangng anyi^ ntl^amaiie bbavanti || 6|| Die nMsten 
kancfikä, 7 — \% "Windischmann 1656 — 59 enthalten folgende Le- 
gende: iudia von den Dera und Virocaua **) von denAsora waren 
32 Jahr lang Sehftler desPhijüpati, nm den bftefasten Ahnan an er- 
kennen: nach Verlauf der Zeit gebot er ihnen, sich zu schmücken, 
schön m kleiden (sAdhTalamkritau, savasanan, parishkntan) nnd 
dann in ehiem Wasserbeeken (uda^ai^Sve) sieh an besdianen: ihr Ab- 
bild erklärte er ihnen dann als den atmau: befriedigt kehrten 
sie heim: Yiiocana lebte nun, das Selbst veiiierriiebend (MroAnam 
mahayan), drum nennt man noch jetzt einen NichtrFreigebigen, 
Unglaubigenf Nicbt-opferndeu einen ^Asuia"^ denn das ist die 
Lehre der Asnra, dass sie den Leiehnam noch mit Speise^ Gewand 
und Schmuck versehen, und dadurch jene Welt zu ersiegen mei- 
nen: tasmAd apy adyefa4 *dadänam acraddadhänam ayajanam Ahnr 
Asnro batety, asnrAnAm hy eshopanishat, pretasya garlram bhi* 
xaya va8anenalaJ9}kare7/cti saz/iskurvanty etena hy amu7/i lokam 
jeshyanto manyante Indra da|^en kdurt wieder tnny da ilun 

*} wie eine Landstrasse im DOrfer Terbindet, so die Sonnenstrahlen 
die bddenWdten yathl mahlpatha ätata nbkaa grAnuia gacfaattmam 
elmom caivam OTsitl Adityasja ra^maya abliaa lokaa gacbantimam 
clnram ca. 

**) Nach HL BUr. II, 2315 y, 1185 folg. ist er derSohn desDaitjardraten 
PhJiUda. SeinSohn istBaliTairocani Arj.Sasaig. ed Bopp. V, 16. VIII, 
19. and seine Tochter dieMantbarlRlmly. I, 37, 19ScUegcl, beide 
Ton Indra g05dtet. Vairocana hsisst cinKSnIg von Anga s. oben 
p. 938. ^ yirocana ist ein Name der Sonne M. Bb. V, 4930. 
besteht sich dice etwa snch darauf, dass es dem Epos nach als 
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Zweifel Uber die Ridhtigkeit jmer Lömmg anfttossen, and bleibt 
noch weitere 32 Jahr& (Jaiir lieisst in dem ChancL Br. stets 
▼arsham) als Sehfiler bei Pra|4pati: «ndk die dann eilialieiie 

Lüsuiig beiiieiiigt ibü nicht dauemd, 60 dass er weitere 32 Jahfe 
und ais er auch dann noch nicbt sweifeUoa ist, nocb f&nf Jaliie 
ab Selifiier Prajäpatrs bei Ibm bleibt , wober denn die Rede 
stammt, dass Indra 101 Jahre bei Prajapati bralimacaryam uvasa: 
nacb Yerlaof dieser Zeit erbilt er dann endlich von llim die 
richtige E^enntniss des Mman. An dkaeLegende sebliesst sidi in 
la»d. 13. 14 eine Art Gebet ^mü^e loh die Brabmawelt errei- 
dienr Vydmdchabelain (?) pfapadye, cabBlAchy;tbmani (?) pra|Midye 
*q?a Iva ruma/ä vidhü^a päpa//^, candra iva lühor*) mukhat 

Sitte Aee Razss (sAsora) die Todten ta begraben (cC lUralj. 
m, 8, fin.) wihrend die Arier dieselben fcfther meist, spMer immer 
yerbranntea Yrib. Ar. IV, 14. M. Y, 11 K.7 
*) Es ist dies das erste Yoilcommen des Namens Rlbu im Ycdakreise. 
STsrbblaa ist genannt itilc lY, 32, 5^9 und Br. Y. 3, % 
3: er hfiUte die Sonne in Fiiisterniss, welche Sorna mid Rudrs (die 
Götter der Gewalt: ist soma hier der Mondgott, oder der personi- 
fieirte Somatrank?) forttrieben: STarbbloar ha AsaraA sAryam ta- 
masl n^j^dha sa tamasä viddbo na vjarocata, tasya somarodrlT evai- 
tat tamo 'pAbaUUn, sa esho 'pabatapäpma tapati. — Yarähu (omnia 
egregia coosomens! nach Saya^;a Rosen) ist RY, I, 121, 11 Beinamen 
Yritra's: nach Nir. Y, 4, heissen ebenso „midhjamikä devaganlA^ 
„in der Luft weilende Götterschaaren/* die nach der daselbst ange- 
führten Stelle des Rik goldne Cdcra (Wurfscheiben) und eiserne 
Hauer haben, also wol eine Art Eber (yar&ha), jedenfalls stürmische 
gewaltige Gottheiten, seien es nan (schwarze blitzgesäamteStarmes>} 
Wolken, wie Y^ska für varaha vnW, (cf. W. F. Schwarts der heu- 
tige Volksglaube p. 26), oder andere Starmeserscbeinungen. Mit 
diesen vnrnhu (ans ava-rahu, herabstürmend, ron der Wurzel 
rar^h?) setze ich dcnRahu in Verbindung, der zwar in der epischen 
Poesie einen Draclienscliwanz hat, der indogcrmanishen Sage nach 
aber vielleicht ursprünglich als ein Eber oder Wolf j^edacht worden 
ißt, cf. Grimm deutsche Mythologie 224. 225. 608— 670. (Ob auch 
die Rahuga;7a R'ik 1. 78, 5, das Geschlecht des Gotania s. oben 
p. 179, etwa ,.die stürmischen Schaaren" (?), hierher gehören?) — 
Sinbikl (die Löwin), die Mutter des R^hu, erscheint Rüin. IV, 41, 
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pramucya, dhfttTA (jarimn akriüim krUfttmt brahmalokam iMd- 
mfMtrtmm «Ift im Sddui aMsht te k. 16 die HaMtnng 

der Lehre von der brahmaweit von dem Brahman selbst, der 
iAe in FrajApati, dieser an Manu, Manu an die Menschen mit- 
tfaaflte (i. y. 11 p. 358). 

n. Brehdarang. Brihad-Aranyaka. p. 98 — 293. 40 Capp. 
Ua dteae Upaniaiiad allijemelii iii|;|bigli€li iit, so beidirliike ich 
nMk hier auf die Angabe, data die pertischan Uehenetaer dfe 
Kawva-Receosion ') befolgt haben: ea fehlen in der Ueberset.zuiig 
n, 6« IV, 6. VI, ö (die drei Lehreriietca)) IV, 5 (die Wiedeiho« 
Inng yttm U, 4); V, 14. 15. Vi, 3. 4. In awei Capitel ist V, 5 
zerleg worden. 

HL BlitrL Maitrftyant p. 984 374. 20 Gepp. Von die^ 
ser zum schwarzen Yajas (s. oben p. 68. 69.) gehörigen Upanishad, 
die an Umian§ derChändogya^-Up. aiemlich ^^leiehiuininit, ist mir in 
Europa keaiüspt **) bdkaant, mid bin ieh hier gani auf Anqo^ 
til allein angewiesen, der in solchen Fällen allerdings nur sein* 

Jb. V, S, u als L'int Im i)Jeei e zwischen ladien und Lanka wohnende 
Räsas! ch^y^igrilhl , welche den Schatten der ihr nahenden Wesen 
wie ein Kleid ergr^ und sie damit in ihr Msal zieht und ver- 
schlingt (so aach Rlm. IV, 40, 37 razoganiA— cfaSj^m grihnanty 
•lasilAA nnd Y, 6, 8 die SnrasI): hinter LankA nodi erhebt sich 
ein Berg aas dem Seste IV, 41, 42, aof dessen daem goldeasn 
Home die Sonne^ auf dem andern niberoen der Mond wohne. 
*> fjnbegfdflieh ist es, dass Polej, dessen Ansgahe des Vrihad-Ar. 
ebenbUs dieser Schale folgt. In dem Anfang sslner tlieibfdseii Ueber<> 
sstsmig dessdiien a. s. O. p. 133 es dem vi ersehnten Bache des 
^tap. Bralun. entnommen nennt, wibrend seine eigene Ansgahe 
sdion es liehtlg (p. 99.) als das sieh sehnte Boeh bexeichnet 
hatte: siehe fihsr diese Verschiedenheit die Vorrede sam ersten 
fleft mriaer Aasgsbe des^stap. Brehm, p. Vni*«XI, wo ich den 
Namen des sechsten (und resp. achten) Bndies aas Üshasam- - 
bharaJia in Ulchftsambharana zu indem bitte. 
**) Sftyana sa Taitt. Arany. X, 65 (79) dtirt eine Stelle in Prosa ans 
der Maitr&yanagikha, die über den ssmoyssa handeit, also woi die- 
ser Upaatsliad entlehnt ist. 

18 
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behutsam zu gebrauchen ist, weil die persischen Udiersetzer vie- 
les aus den Commeatami In den Text aB%enonnien lialieD. 
Der Inhalt der OMien 5 Gapp. (p. 295^313) findet aidh Tim 

Windifichmann p. 1295. 15d5— 9S auseinander gesetzt, getreu 
nach Anqnetib Uebersetiong. Der Anfing des ersten Gapitela ^ 
findet sich dasdbst p. 1161. 1169 andi w^lidi übersetzt, jedoch 
^d hier aus der Ueb^etzuiig des Sir. W. Jones, der i^iUier 
diese Stelle gegeben hatte s. worics Xm, 370^ einige AbweidningeD 
von der Anquelilschcii Ueberbctzung geflossen, so wenn W. fiber- 
setste ^doch was sind sie? Andere, noch grössere» Gandharva's, 
Asnra's, Rftzasa% Sdiaaren von Geistern, Pi^iea^ Uraga's 
und Graba 's sehen wir der Zerstörung hingegeben", wo 
die gesperrten Worte för Anquetüs khahsian et colnbres 
magnos et astra^* stehen; feracr in seiner Ueberlragung des fidp 
genden Satzes: „doch was sind sie? Andere, grösser noch^ sind 
dem Wandel nnterlegffn* Grosse FIfisse sind vertrocioiet, Beige 
weggerissen. Der Pö! selbst bewegte sich tou seiner Steile. 
Die Leitseile der Sterne rissen. Die ganze Erde selbst 
wurde Ton Gewteer fiberflnlfaet Selbst Snra's (sollte wirklidi 
im Texte sura// sleheu?!) ätüizten aus ibieu Wohnungen,'* denn 
die Worte: „die Leitseile der Sterne rissen" fehlen §sns 
bei Anqaetil, wo dafttr „et arbores prooerae omnes easnrae et 
arbores parvae" steht. Es wäre nun überaus wichtig für diese 
(unbegreiflicher Weise bisher gans unbeachtete), Stelle ein 
Mspt. sn vergleichen, da sie, besonders die berichtete Ver- 
rückung des Poles, falls sie wirklich im Texte steht und nicht 
*) WindlsehsMon (^ankara p. 52.) vergleicht dazu Manu VI, 76, und 

sagt davon: est sine dubio imitatio loci eMaitrSjrsiil-UpMutliad traniu 

lati a Jonesio: cf. Ved^ntas^ra 27, 8, foig^ 
**) Jones hat grahas ^fDrachen'* : an die neun grlfha Planeten cf. M. Bb. 

4. 48, wie Anquctil zu übersetzen scheint, ist also nicht zu denken. 

Bei Windischniann liesst man „GrahaV» es sind dt überfasopt die 

Längen der Vokale nicht angegeben. 
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mm den persischen Ucbersetzem und von Jones ans dem Com- 
menUre dngeschoben ist, Toa nii gemeiner Bedeatong wSre. — 
Der brbah der ersten 5 Capp. ist in knmn Worten der (ol- 
sende: J>er i^ömg Ii rihadratha'') (cC M. Bh. I, 22a II, 320) 
Tsm Stamme des Antidioaak (?), von der Widitigkeit der irdi- 
schen Dinge durchdrungen, ühergicbt die Regierung seinem Sohne 
und bittet den Weisen Sehalkam(S4kljana Wind. p. 1295. etm 
Säyakäyana? ef. oben p. 215 oder QMankäyana cf. oben p. 49.) 
um Beiehrung über das Wesen des Geistes: dieser theilt ilun 
dann nadi seinem eigenen Lehrer Maitra **) die Antworten 
mit, welche die VMakhüya (ßal Khei) Ton PraJApati auf folgende 
Fragen erhielten: ^^Wer ist der Geist? wie und durch welches 
Verlangen bewogen theilt der selbst Bewegungslose, Verlangens- 
lose Bewegung mit? Wie ist der Ciciiyt der Lnllieilliare iu den 
Leibern getheilt? Da er rein und frei ist, wie nimmt er den 
Lohn guter und bdser Werke an, und füllt in die Fesseln einer 
scheinbaren Existenz? wie kann das Selbst (der individuelle 
€eist), ein Theilchen des (allgemeinen) Geistes, seines Ursprunges 
vergessen? vnd wmm er dann wieder seine Sdbslheit verUsst, 
wie vereinigt er sich wieder mit diesem?^* — In dem ersten 
Cap. nun, wo BnhadraUia sich Aber die Nichtigkeit der Welt 
beklagt, findet aich eine Aufzählung von achtzehn berühmten 
Königen (m dem einen, yierzehn in dem andern Cod. Auquetils) 

•) Es giebt mehre Brihadr atlm. so heisst em Ydhltka M. Bh. 1, 7001. 
ein Videhakönig Rüm. I, 71. ein König von Magadha Lassen I, An- 
hang p. XX2a. ein Angakönig M. Bb. KU. 924. 981. 1797. 
**) Malticja? ctGUvaKsitreya p.256: IHaitreyi beisst die eine Frau 
desYijnaTalkyaYrili. H 4. IV, 3 (5 K.), die durch ihre Wissbegier 
sieb der Maria des aencn Testaments gleichstellt CKatyfiyaD? der 
Martha). Ulaltreji ist femer ein Name der Ahalyl s. oben p, 36» 
„Tochter der Mitia" dem schol. nach. Maitreya Kausharava er- 
seheint Ailar. VUl, 38 als Uirar des Königs Satfan Katri^i Bbir- 
gljaiia. 

18» 
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die trotz aller Hoheit doch verschwimdeo bind : ihre Namen nnd 
eehr TertUhmnelt, lanee nefa aber mb Jenes'» üebeieehi— g waA 
M8 M. BhlTBla I, 9Sß^m end 0, 319 folg. wiederlienteHeii, 

und sie sind, wenn auch nidit zu syncbrouistisdien Zwecken, 
wie sehon AnquetU ali nnmftglich eKkannte, doch von grosser 
Bedeutung, da sich daninter kein einziger der Namen findet 
die der engeren Sage des M. Bharats oder fiamayana angehören: 
es sind die folgenden; 1. Sondmen^Sndyamne? Jones XID» 370, 
nennt ihn Sudhumna: '2. l>houdai*man (fehlt in dem zweiten 
Bftspt. Anqnetils) = Bhäridymmm Jones: 3. Andreomin (foUl in 
= Indradyumne? Jones bat Indndhnnma: 4. KüaAon s 
Kuvalaya^va Jones. 5. Djoudna8chou=s(d.i.MAndhfttn)Yauvana9va 
Jones. 6* PitiroascfaonssPritfaA^a? AvadhyA^ Jones. 7. Aschen- 
pat =sAcvapati. 8. Schaschband - Qa'i^aTindtt. 9. Hartschand = 
Hari^udra'.' üavisehandra Jones. 10. Anhrik = Ambarisha'i Jia- 
rishsha Jones. Statt 9 und 10 liest das eweite Mspt. Anqnelllt 
Saranj^ ^ Srinjaya? 11. Nehek (Ncheng Anqu. 2.) = iVainit»lia. 
12. Braguestami? folilt bei Jones. 13. Sonrdjat s Qary4ti? Sur* 
yati Jones. Statt 19 nnd 13 liest das swdte Mspl. Paiida? 
und Sonrdjat? 14. Hadjat ~ Yayäti. 15. Anmi (fehlt Anqu. 
2.) = Anaranya? Vikrava Jones! 16. Atschheisin (Atscbebsin 
Anqu. 9.) Axayasena Jones, der noch einen Priyavrata znfögt, 
et aJii ab eis et 17. Alatrat (Uarteheh Anqu. 2.) = Mamtta, IR 
Bhartheh (Tartefaeh Anqn. 2.) Bharata. — 

•) Ich kann nicht umhin, hier sj)ecieller m'i eiue ähtilicJie Stelle im 
M.Bh. Xn, 906<-<'1043 aofmerksam zu machen, wo ebenfalls 16 alle 
Könige auigezihk und ihre Thaten angegeben werden. Narada trö- 
stete damit den Snnjaya ^Jvaitja (1052) über den Verlust seines 
Sohnes: «» cen msmAra Srinjaya eatorbbadratsras trajä | patrAt 
punyatnra^ caiva mil putram anutap^athlA. Es smd dies die foi- 
genden: 1. Manitta ATixita 906*16, unter welchem akrish/apacyl 
prithivt ylbahkau cattyamälittf (!): v. 915+916 entsprechen der 
Ltedstrophe im ^t. Br. XIII. 5» 4, 6 s. p. 210: es werden Im JL 
Bb. mehre MarntteDa gtUA (Iok4i^ fiber RecfatsCttle ciOrt, so Y, 



Digitized by Google 



277 

IndenfolgauUmCapp. {abrlPrajapati fort, die V aiakhilya über die 
AJUbeit de» ätnm «a unteniehteii, er Üliirt aU Beispiel da» dieselbe 
yerii e iiiichqide Gedieht desKod^ sanias rekheshir (Kodek sali rek- 
heshir, parvns anno (iavenis) rekliesIlirMspt. 2.) au „du bistBralmia, 
Viilinii, Rndra, Prajipaii, Feoer, Hanefa, Wind, India, Hond, Nahp 
rung, Yama, Erde, die f^anze Welt, der Aether" etc., weiclie» mit tieu 
Worten: ^da! von allem Veriiorgenen das Verboi^^ste, du! hdher 
ab der Gedanke, von den Sinnen nicht sn herihren, ohne Erstes 
und Letztes — dir sei ehrfiirchtsvollc Uulerwerfung" schiiesst 
woranf dann die von Windisehnuam 1615. 1616 öberaetste 
Mt^fangsiehre folgt t nach innen manifestirt sich der fttman ab 
prana, nach aussen als Sonne p. 318 (Wiudiscbuiann p. 1333 n-)- 
IMe Iiehie yom prftjia wird p. 3S3 von dem Wdsen Bibd (Pip* 

7073 (=XII, 2052). 2, Suhotra Alithi 917 — 22. uiilei dem esGold 
regnete. 3, A;iga Vribadratha 924 — 32, wegni seiner uugeJieuren 
Oprergescbenke berühmt, ganz wie im Ait. Br, dw A/iga Vairooana 
s. I». 226. i; (^lYi (oder (^aivya) Auf iiKir»i 9.j2 — 37. 5, liliarala 
Dausbmanti (j^akuntala 938 — 43 (V, 3974 beisst Sfin Vater DoÄ- 
sbvanla), von dessen Opfern au der Sarasvati, Ga//gä, Vauiuna das- 
selbe bericbtet wird, was im ^'atap. ßli., und \. 941 enlspricbt der 
Liedstropbe XIII, 5, 4, 14. 23 s. p. 202. 6, R^ma Dai^arathi 944^ 
55, bei dem besonders seine Kultur und Ackerbau scbützende 
Kraft (s. p. 175) hervorgehoben wird. 7, Bhagiratba (! diroaolo- 
giseh bt die Ordnang nieht, wie man sieht) 956 —65, aüf dessen 
Sehooss db Gaifgl sbh setste, di« vorher Urra^i gewesen war 
(?itasmAd arTayi abhavat pura). 8. DiÜpa 964—73. 9. Mtodhltri 
TauTaaä^va 974 — 86, der Anglrai» nripalim Uarnttam Asitaii- 
gaytim (Asitam Gayam?) A/igam Vrihadratham eai?a besiegte, und 
dön swisdictt Sonnenauf- nnd Niedergaug alles zetram angehörte* 
10, Taydti Nlhosha 987 —92. 11, Ambartsha Ntbhlgl 993—97. 
(Sohn des Nabhiga naeh Lassen Indien I, Anhang p. Vlllt ef. 
nIbygAnli» deram bei Harisrlmui Vlj. S. spec. II, 909: and den 
Namen NAbhaganedishiha). 13, ^a^?indn Caitraratha 998 — 1003. 
13, Gaya ÄmurUrajasa C) 1004 — i% 14, Ranlideva Samkritya 
(oder S4mkria) 1013 38 an der^CsrmaisYatt ef. Meghaduka 46 
(ein SlmlEfitipntni ersebeint Yrib. Ar. VI, 5, 2 K.) 15. Sagnra 
Aixväki^ 1033 — 29. 16. Pnthu Yainya 1030 --39: dessen Ge- 
sehbhte v. 2314 folg. aasföhrlieh erSShlt wird. 
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paläda?) hergeleitel, der sie seinem Schüler Satkam =$atyak4ma 
veik&iidete. Das folgende Cap. behandeii die yendiiedciieii Ne- 
Uten des Mmaii ab Sonne, Rvdra, Brahma« Hiranyagarblia efe., 
und werden hier, wie uberliaupt in dieser ganzen Upanishad« 
aehr viele Verae ana dem Veda (in alio mantr %ov Beid) rar Be> 
krältigung angcföhrt. Auf p. 338 folg. wird der yoga, die my- 
atiache Veraenkung in daa Wesen des paramätman (der Aliseele) 
in aeine Einheit mit dem fiTftbnan, der Einielaeele behandeil 
(Windiscbmann 1441. 1472 n.) Auf p. 349 schliesst die dem 
Bnhadnitha yon SehalkalUi mitgetheiite Belehrang der Viüakhilya 
dnrchPrajäpati, die man nnr aeinemSohne oder seinem geliebten 
Schüler ertheilen darf. Das folgende Cap. enthält die Belehrung 
des BHhadratha doreh Sehaikaln aelbat bis p. 353. Nach p. 366 
sind die vier Veda ei alii libri divini nebst aUen lebenden We- 
sen aus dem präna entstanden ^ ist hier unter dem et alii libri 
dMni etwa eine thnlicheAnfitBhlnng, als ww p.356 in derChftn» 
dogya Up. landen, vei-steckl? — Auf p. 359 folg. InuJcn wir 
eine ähnliche Gkssifikation der Natnr als Vi^j. S. X, 10—14. 
Agni wird mit der gäyatri, dm triTritstoma, einem SIman, den 
zwei Monaten des Vasanta, dem präixa, den 28 naxatra, den 
acht Vasn nnd der pr&ci di( in Veibuidnng geaetat; Ihdra dage- 
gen (sollte er nicht mit Agni hier die Stellen tauschen ?) mit der 
triahtobh, dem pancada^a Stoma, einem S4man, den zwei Mona- 
ten des Sommert, dem vyana, dem Monde, den It Rndra nnd 
und der daxu/a diq; Väyu ferner mit der Jagati, dem sapiada^a 
Stoma, einem Sanum, den zwei Regenmonaten, dem apina, dem Pla- 
neten Venns (!), den 12 Zodiacalbildem (!), der prattcl di^; Va- 
sudeva (1) femer mit der anush/ubh, dem ekavin^a Stoma, einem 
S&man, den iwei Herbatmonaten, dem aamäna, dem pronn (!) 
und sadeh dciouta (= salyasya dcvatA?), der udici di^; Varu»a 
endlich mit der Ushnih (?Oupnekliat Anqu.), dem trinava 
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und tiayashi/z^a Stoma, zwei Sarnau, den beideu Winter- uud 
den beiden Thao^Monatea, dem ndAna, dem Planetoi Jupiter (!) 
und dem Monde, ond der ikrdM di^ Hieran aehUesst sieh noch der 
PlaQetSatum(l), dcrHaiiu uudKetu, die SchlaDgcugenieo, dieMeu- 
adm, die Vögel« die ^jareblia, dieEiepbanten etc., die mit der ävici 
di^ in Verbindung geseist werden. ^ BGr eeMnl es nmt hdehst fi<ag- 
lieb, dass die Planeten und ZodiacalbUder wirkUcb imXexle genannt 
■da eollten, und lielte ich dies für Kimichicbnngen der perBiflcbenUe- 
bersetzer. Auf p. 364 — 66 steht nämlich eine operum, quae iu iu- 
eeitieereteproclciunt et a cognitioue veri et soUus entis remoyent, 
tea emimeralio, wosu s. B. Lüge, Unwahrheit, Bettehi von Hana 
sn Haus, Diebstahl gehören, es folgt dann eine Untersuchung über 
die aifidyA aeibaty weiche demPianeten Venns, d. i. demLehrer der 
Asm, demU^anas («o schon im AflcH, 9, 9. s. M. Bh.Xn, 10660 
folg.) Kugeschriebeu wird, während die vidya dem Jupiter, dem 
Lahrer derGdtler,d. i. demBriliaspati, angehört. U^as nndBHfaa* 
spati werden demnach wol auch in der eben erwähnten Stelle 
dorch die Planeten Venus und Jupiter ersetzt worden sein, die 
Nanmmg des Satnm wird aber dadnreh freilich noch nicht er- 
klart. — Das nächste Cap p. 369 folg. enthält dieselbe Legende 
▼on der Sehüleischaft der Deva und Asura bei Pxaj4pati, wel- 
ehe die'ChandogyaUp. schliesst, aber in viel kfirserer Fassung. — 
Der Stern im rechten Auge heisst nach pag. '^72 Indra, der im 
Unken ist seine Franlndriini (ef. Vrii&. Ar.IV, 2, 2. 3 Ktova.). — 
Das Ganze schliesst nach einer Art physiologischer Untersnchnng 
über die Entstehung der drei Tonarten und der Sprache mit 
einer Betraditnng Aber die vier ZosUnde der Seele, das 
Wachen, den Traumschlaf, den Gutschlaf, das turiyam (^\\ iudi^ch- 
mann 1442.) 

IV. Mandek. Hai»faka p. 575—94. 4 Gapp. H, I mid 2 

bilden hier ein Cap., ebenso III, 1 und 2. Auf p. 377 ist von 
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dner Stdlc «n^Mcklich bemerkt, diws de «u C>nkvMirym*a 

(SankT*atscharedj) expositio bttitts parabolae au%euommen ist, 
einFaU, der tomll» t09 wiederkehrt ^ Ans demOrismal (ed. 
Ram M ohmi Roy mid Poley) übersetzt findet flieh die«e üptrniihed 
bei Wiudiscbmaun 1698 — 1706, der ihren Inbalt kor» und treffend 
ao «ngiebt: ,J^weiWiwepachiiften» die kdebite und die fßtioffseet 
— das crlcuclileiide und Yorkldrende Opferfeuer — die Werk- 
tbätigkeit uQd die Ericenntniss — die Gröwe des Weltgeistes ^ 
die BetrfiboiM der Fessehtng und die Freude der Befreiimg 
die Volleuduug in Brahma'': sie ist fast ganz in gebundeoer ' 
Sprache abgefasst, (c£ Windiieliinaiiii Qaokava 58. 59*) und swar 
sind die Verse thefls Cloka, theils TrishAibhitropiieD, eft aber le»> 
seil sie ^>icb nur sehr gezwungen auf ein bestiountes Metrum tu- 
rflekbiingen. Der Name Mmi^aka ist o&nbar aps der Wimel 
mun</ ,,ra«ren** zu erklären: wer die Lehre dieser Up. sieb zu eigen 
macht, wird von allem Irrtbum, aüer Unkeuntmss rasirt» be- 
freit: *) ein mmlicher Name fikr eine andere Upanishad ist xnrfkA 
,,da8 Rasirmesser." — Ini Eiugange wji'd die Wissenschaft 
des Qeistes (brahmavidyA) als von dem Brahnum sdhst an aei> 
nen fitesten Sohn Athart»o (nnd gleieh darauf Alharoan) geoffen- 
bart verkündet: von diesem kam sie an A^ir, dann an Satya* 
▼Iba ans demGeschiechte desBbaradylfa, von diesem anAngpies, 
der rie weiter an ^aunaka **) (Schavenk Anquetil) MahS<;aIa (oder 
ist dies appellativiun?) mittheilte (s. Colebr. I, 341.). Jüs wird 
dann nntersdneden evvisehen aweiWissensebaften« der hö^iksim 
„wodurch jenes Unvergängliche erreicht wird, weiches die Wei- 
sen erkennen als die Quelle der Wesen", d. i. der speknlativso 
Pbiloiophie (Ved4nta), eonveyed by tbe Upamahads, wie Ram 
Mohun Roy (p. 28 der 2ten Londoner Ausgabe 1832) sich aus- 

*) haben etwa die Worte am Scbluss ^irovratani vidhivad yais ta 

cirnam irgend eine specielle Beziehung aof dm INainen Mu/i</aka? 
**) Ueber daa Geschlecht der ^«nalca a. oben p. 174. Im QtL Br. 
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dröckl, und der geringeren, der eigentlichen konkreten Wisscn- 
•ehaft, als domiTiifiger die vierVed« «nefaeiiien und die eecheVe* 
dAnga? die liier nient genannl werden : ,^eeeiitle1ife, Bitml, Oram* 
matik, VVorterklärung, Verslehre, Calender". Anquetü's Auctoritä- 
taa und mehre Harwi Schriften ftgen dam noch folgende von^ankara 
and ron andern Handschriften ausgelassene Worte zu: itihäsa- 
poiii^iianyayamimaiieadhannag&gfarjbit hier hätte man jedoaMs 
bei nflilaa mid Ptoliia nlclrt mehr hlos an d^ bbalt fragende 
Br^hmanastellen, sondern an besondere epische Werke zn den- 
Jm, dafiir blkr|;en die an^eieh genannten dharma^ftatra^ die 
aiofa erst ans den bd Pataitfali genannten, also seiner Zeit wo! 
angehörigeu, dharmasütra entwickelt haben können. Mögen nun 
diflse Worte ozsprttnglich «im Texte gehM haben oder niefal^ 
schon die Aufzählung der sechs Yedä/iga allein reicht hin en be- 
weisen, dasa die Munc^aka-Up. einer Zeit angehört, in welcher 
das Yedamaterial sdion krittlig systemallseli eingesehaditelt war 
und eine nene Literatur geschaffen hatte, welche nicht mehr der 
▼ediadien, sondern der epischen Zeit angehört. Was diese Li- 
tenlnr selbst betrifft, so hat schon Roth fiber den von TAsIca 
gekannten Ausdruck Vedänga bemerkt, dass daselbst unmöglich 
damiiter die fetat diesen Titel fahrendem Werke ▼erstanden adm 
können, und ich stehe nicht an zu behaupten, dass auch die 
hier genannten Namen, obwol es dieselben sind, welche die Tor- 
bandancn Vedibiga Ähren, sich anf andere Werke beaidiett miks- 
sen, da unsre Qis^^ Chandas und Jyotisham zu erbärmliche Fa- 

werden nur zwei ^annslcs genannt, Indiota s. p. 203 nnd SvaidA- 
yana s. p. 176 (bei denUdicya). Die ^onaka haben sieh beaondefs 
om den itik (ci Colebr. I, 47) und Atharvan verdient gemacht, 
worfibcr der Insserst wichtige Anfang von ShaJgara^iahya's Com- 
msntar sa KAtylyana's Annkrama/ii des Rik ansf&hrliche Nachricht 
giebl (wonach z. B. Gritaamada BbSrgava, der Aiahi des zweiten 
Ma/i</ala, derselbe (!?) wäre, als ^aunabotra BhlradTlia 9*n>Mil^« der 
Opfrer im Nainisha-Waide s. ohtn p. 314.) 
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brikate BmA: ▼yakaranam und niraktam kdonten alllmiiilh wol 
apecieU auf Panim's Grammatik uod Yibka^a Ninikti skh heu»- 
hBOj dodb iai gar kein cogens da, weswegen aidit aodi sie» wie 
(lies bei kalpa=: „die kalpasütra'' der lall iäl, nur im AUgemei- 
nen *} die fframmatiache und lexikalische lateiatnr beseiGhiieB 
sollten. — Den Anlang des sweittn Absdmittes bildet eine be< 
merkenswertbe Stelle: tad etad satjaDi, maotreshu karmä/ü ka> 
yvyo ylbiy a|»a^faiis t4ni tret4y4m bahndhft samtatlni, täny ftea» 
raüianiyafam satyakftmtti ^dieses ist WaMot! die Werk e,weidie 
die weisen Sfinger in den mantra scbauteu, diese sind in derTret^ 
Tielfoch ansgebreitety diese fibet ihr aus (Wind. fiÜbcUieh üoipe- 
rativ), o iür VValirheitliebender' Was ist nun diese Tretä? Au- 
qnetil fassi sie = tiayi »«et in qaibusque tribus Beid ilia open 
extensa, explicata snnt:^ es verwiese also die Atharra-Up. 
wegen der Werke auf die drei älteren Veda, für sicli die brah- 
mavidy4 in Ansprach nehmend? aber der Adiarra- Veda wird ja 
im £ingaDg ausdrficklidi auch zu den geringeren Tidya gerech- 
net! Kam lüohun Roy a. a. O. p. 29 übersetzt: tbey bave been 
pecfonned in wions manners by thiee sects among Brahaaans, 
namely Adlivaryu, Ldgatar, Hotar. You all continne to perforni 
thcm etc. Windiscbmann endlich (p. 1319. 1451 und 1699.) 
nndPoley fiMsenTretAylün=: im TretlUYuga, was wol die beste 
Erklärung ist £s Mit demnach die Mu/^t/aka-Up. in eine Zeit, wo 
das Ynga^^stem schon Ydliig ausgebildet war, so dass man in 
die Tretft (angeblich das Zettalter der drei OpfeiiSraer; Lassen I, 
500. M. üb. Xli, 13089.) die eigentliche Werkthätigkeit **) yer- 

*) daram ist Roths AusfiUinuig (Ein!, zar Nir. p. XV.) Bezugs des 
Nirukta halUos: es hat sicher mehrere Nirulcta gegeben, z. ß. auch tod 
^f)kapnr/ii nach dem Vish/iupur^na. Colebrooke I, 15, schloss hier* 
ms, (Inss^ilkapür»! initYaska identisch sei: statt the aatbor qI thi 
JNirukta hätte er einfncli übersetzen sollen of a Nirukta. 

**) doch ist das in Widerspraeb mit Jttauu 1, wonach in der Treti 
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setzte. £ä sei mir verstaitet, hier bei dieser Gdegeoiieit einige 
Bemerkmi^ aber die Tier Yugk öberiumpt bdxufiigCD. Maa 
iHit vielfiMli, aber im^gdwat, den möglichen Ursprung des Yoga- 
Systems aufzuiiuden gesacht, und es in Verhiaduog gebracht mit 
den vier Zeitattem der Alten, womit indees, salbet wenn dies 
begrilndet wire, snr Lftsonff der Furage selbst kein Sdnritt weiter 
gethau ist. £s ist nun die Ansieht meines freundes Dr. M. Mül- 
ler, die er kfirslieh mal t^egen nidi ansspraefa, dass man den 
Ursprung der Yuga in der BeobaclituDg der vier Moudphaseu z,u 
sudien habe, und kann ich nicht nnünn, mich dieser meiner 
Awjfassnny (ef. Windisehmann 1548) v^lig aninsefaUessen. Zwar 
sind die vier Mondphasen nicht vom Guten ausgehend, und gia- 
dneli sich in das Böse ▼ersehlimmentd, sondern im Goten nnd 
Bösen wediselnd, wol aber sind es diejenigen vier Absdndtte, 
die sich am £rsten für das mensehliche Auge kenntlich machen, 
nm eintretenden Falls als die Prototype ftrZeitafaadmitte, die der 

menschliche Geist sich hildet, gelten zu können. Es ündet sich 
sodem in einer der ^teren yedischen Schriften, dem Shac^ 
Tifi^abrAfamaiia, wiiklieh anch noch, wie es sdieint« eine Erinne- 
rung an diesen Ursprung der Yugaeiniliciiung, indem daseihst, 
s. oben p. 39, die vier Yoga mit den vier Mondphasen in spe- 
delle Beziehung geseilt werden, freilkh in oner uns nicht lie- 
friedigendcn Weise: „im Pushyam (= Kaliyuga) ist das 
ftweite Viertel dominirend, im DvApara das erste Viertel, 
in der K h ä r v ä (=Trelayuga) der V o 1 i m o n d, in dem K /■ i t a m 
der Neumond'*, denn den Vollmond soUte man filr dasKritam 
den Neumond fftr das Pnshyam erwarten, und für die hhirvü*) 

die Erkenntnits, und un Dvapars das Opfer die Hauptrolle spielt. 
WindiscbmaoD übersetxt daher hier p. 1451: Werke (des Geistes). 
*) kharvikäm tritijlm VljasaneyinaA samamanantiti Baiidhlyanasuln- 
yjnkhjävasare Kapardisvdmibhir aktam, kbar?iküiii purrljis saut* 
dbimaAb» oopaayasya tv «shA kbsnrikl yasylf ca pftrvAhne sam* 
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die ,,ZvTergscheibe" eine der lieideu Moudäichelu, woraui auch 

te Name Tret4 4ntte2" iuiiuifiUlm MsWait D«r Y«^»- 

NunttKUrvi ut jedaafidlB wid imprüngUcii derNtmen ctor «in» 

Mondphase gewesen und von dieser entlelint worden. Den Namen 

Patbja för Kali liabe ieh sMitt noch vkM, «iiaBden, doch kl 

lliar wol Bi XD, 13008 m borAeUditigen, wo et hekflc 

^tatas tisliye 'Üia sampiipte yu^ kaUpuniskrite'' wo Titiiya 

«I» Name dct vierten Weltdteni «ndwint Tiifaya irt aber (t. 

p. 99) der idtcrc Name des bleu naxatra, das spater (auch bei 

Pa«. Jll, 1, 106. lUim. II, 3, 2. 21) Poalr^ hasat War haben 

alao auch Ucr eine dentlidie Beaiehnng dkr Ynga-Namen in den 

Namen der Mondphasen. — 

IHe bU jetet ilteate *) Emteong der Yaga geechiefat im 

dOslen Bnehe der VAjas. S. und resp. im dritten dea Taittinya- 

fir. cL oben p. 87 n., und awar finden sie sich daseUiet in Be- 

lieiunig geeetet an dem Wikrfelapiel, daa wel eben ancfa mv 

sprüiiglieh eine syniliolische Darstellung des W echbeis der Zeilen 

und refp. flfondphasen gewesen sein mag: swd ihrer Namen, 

KHia und Kali, and f^eicbaeiiig Namen Ten Wüifebi, aieheVif. 

S. spec. n, 16ö Uoth in der Z. der D. M. G. U, 123. 124: und 

«war heiMcn bei don Spiel mit Oln£ WüriiOn **) vier deneiben 

dbiA parraitliaa ttifk t^mMM BtmiuiML — KaparditTlmia 
ist als Gnamsatalor des Baadhüjaoa mid DburtasTimin als Com- 
mcntator des Apastamba oben an p. 80 nacbsafragen, so wie KrU 
tyaeialimani sa p. 67 als Conmeolatsr venCkibbSa'a fraatssAtra 
cf. Roth aar L. p. 56. 66. 
*) Lsnen bat in der Z. filr die K. des M. % 255—258 Indiea I, 609. 
510 es demlicb plausibel gemacbt, dass schon sa Hegasdicncs Zdt 
das System der vier Toga bestand and drei derselben angeblieh scboa 
▼erflossen waren, 

**) Dieses Spid paneikl wird behn sehoL m nn. ü, 1, 10 be- 
aduMbca: es wird mit iftaf (otsabsr aaf der einen Fliehe 
bsKichnetea) l^apard« gespielt: wenn alle nach oben oder nach 

unten fallen, so siegt der Werfende, liegt aber einer nnclrrs, so 
ist der Werfende (pitayitri, devitri) yon dem andern beaiegt: die 
Stelle bei IHahtdhaia sa Vlj. S, X, 2S (in dsr^tkbrigeas keine Ans- 
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k/ita, der iiinfle aber kali: nach der Glosse ^) (Ch. 397) £ti einer 

SleUe dis ChAndogya 6y 1 (ytttfaft kriUya vijit^ *dliM 

samyanty, ettm enam aamm tad aMnsamaiti, yat kirn ca pra- 

^ sadhn kunrauti) schrillt es sogar, als ob die Namen aller 

vier Yoga mi^eiehWifarfeliiamen gewesen «eien, und k war acfaeint 

nach dieser, mir übrigens durchaus nieht klaren, Stelle in der 

Beuacfamtag der Wfiffel dasselbe VeifafiHnisi toa 4. 3. 1 ge> 

waltet «1 hatai, das sidi mts ftr die Einllieiliiiig der Ynga ids 

dasMass^^ehcnde ergiebt, und möchte man daher glauben, dass wenn 

andi- die Idee der Tier Yng» der IBeobadititlig der Mondidiaaeii 

fhren Ursprung verdankt, deoh fiire 83r8temati8he EHntheilnng **) 

lassung Statt ündet, wie Roth a. a. O. p. 123 aiiniiiirat) wird aber 
dadurch noch nicht klar , so wenig als die ziemlich gleichlautende 
Stelle SAya/ia's tu C:d. Br. V, 4, 1, 6. Nach Pa«ini fll, 1, 21 bilden 
sich die Denominativ.! k .-ilay ati = kalim grih/iciti (Aor. acakalat dem 
vfirtika nach), kritayali = kritdiu griii/iati, halayati (Aor. ajaba« 
lat) — halim grib/tati (cf. im Texte III, 1, 117 jityo baliA iur 
jeyo ImliÄ Knnstansdruck, wie nach III, 3, 70 es axcshu gl aha 
heisst, nicht gralia). Es trlH hier also, wie es schehit, ein neuer Wör- 
fehiame hinzu: ha Ii. Das Spiel mit vier Würfeln scheint übrigens 
dati ülfere zu sein, cf. Rik. I, 41, 9, ist der fünfte etwa zugetreten, 
um den fünfjährigen Cyklus zu sjmholisiren?? — Ucber die 
Würfel seihst ^eht Sllya/ia zu ^at. Br. V, 4, 1, 6 felgentlos axa 
uAma kapardakM Bayar/ianirmitlÄ Tibhtdakaphaldui sauTarTia va : das 
Spielbrett heisst adfaideVanaln, sie werden darauf theils mit der 
Bbind tMs sas efaMm Beeber (azlvapattsm (at V, 3, 1, 10.) gewor- 
fen. Zum Hofttaat des Kfinigs gehörte ein sxlT4pa ebend. den 
Anfiing des 4ten Boches des H. Bb. 
*) Ae Glosse sagt: iyate prApyste jayfidyam tsnety sysA Samjn^ylm 
UuJk karane, *yagananäydm (Cod. liest karsnayagaiisiilytoi!} yatn 
eatrlro Va^ishyaiite sa kritlydl, yatra trayaA sa Ixefciysil, yatra 
dvaa SA dvaparäya^, yatra caikaA (Cod. traiksA) sa katinlmi, tttra 
kHtlyaÜ sskrita^bdeaoeyate (krh^aT) vlfMy» nyastlya samyaaty 
adbare ay^A^babnsankhyitflmalpassnliiyilyA antarbfalTaA prasiddba 
ity arthsÜ ) anyesbim karmanlm jnlnAnlm ca andrapbaUtvid Rai- 
krasya jnlnapbale mabattare *niarbhdTaA samhhayati | 
**) wol auch iliM Benennung, wenn nSmllcb kah wirklich vmv fünieckigo 
Nvss bedeutet (s. Roth p. 123. u. Pott in der Z. f. d. K. des M. 
VU, 104) so ist die Bedentnog „WQrlel" gemss ttitprfla^cher als 
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vielmehr dem Würfelspiele entlehnt ist, *) Ausser den bisher 

IpenaiiBtea kmo» ich iieeh &wei vedische SteUeii, io denen die 

Yvga erwiiint wetdeii. Die ciae iil im Ailar. fir. 7, wo 

Indra den Roliiia, Sohn des Harigcandra, **) ermahnt noch länger 

im Walde omlmsiiacliweifent KaliÄ ca^Ino biuivati aamuhluMS 

tu ]>yftparaik | «ttidi^iaiit Trvtt UuiTtti KrHan» aampadyate ea- 

ran |{ „der liegende ist Kali, der sich streckende Dvapara, der 

AnfatcbeDdeTraOt der wHHieindeJMi»*': die andre findet liek 

beiAnqu. tom. II, 398 in der Präi»a-Üp. (die übrigens p. 249 von 

mir fälficbUch mit der Präna^nikotra-Up. identüieirt worden ist). 

Doeh mm inriUsk MrMnaifalcn'>(Jp* Knn naefa Erwähmiii^ 

der Treta begegnen wir einer Aufzählung der hieben Zungen des 

Fenen: es alnd dies K41i (die dunkle Wind. 1319.)* KaiiÜi 

(die fnrchftbar erhabene), Manojava (die gedaDkenachneUe), Sn- 

lohita (die glühende), äudhumrayarr^a (die purpurfarbige), Spha- 

li»i;pni (die Fnnkenaprfiliende), nnd Vi^amei (die all^iUbaendey 

welche mit dem besondem Titel devi die Göttin geehrt wird). 

Die beiden ersten dieser JNamen ***) haben sich später personi- 

die Bezeichnung des Yogi donit. Es fragt sidi frdlieh, ob nicht 
die Grandbedeatung, von der eben auch die branne Nass be- 
nannt wäre, die des Dunkels, der Schwärze (eC kaluslia kalLa, Ist 
caÜgo) sei, dann könnte das dunkle WeltaUer auch ohne Bezicliung 
aof den Würfel erklärt werden (denn kali im Gegensatz zu krit« 
als kari, wie hali als Iiari, zu fassen, ist woi nicht gut möglich!) 
Wenn es im M. Bb. XII, 361 heisst: agartmy&h prajdn^m yah sa - 
rajä kalir ucj<ite und 363 räjakalaya// für „schlechte Könige'* steht, 
so ist wol die Bedeutung des Weltallcrs dahei zu Grunde liegend? 
*) Oder sollte das Umgekehrte der Fall sein2 and die Würfel symbo- 
lisch die vier Yoga darstellen?? 

Die Geschichte des Hari^candra ist im Aitareja Br. gennn so erzählt, 
wie imBhagayata-Pura»a IX, 7, 6, Lassen Indien I. Anliani,^ p. CVI. 
Das Bhagavata P. scheint sich überhaupt vicltach in seinen Traditio» 
neu auf die alten Quellen zn stützen. 
••*)der dritte derselben erinnret an den Namen des iodesgolies Y.Mna 
Manojavas in der Vajas S. 5, 11: bezeichnet er etwa später de&sen 
Gattin? denn auch Yama ist ja, wie ^iva, eine Stuie des Agni, frei- 
lich die ältere, während (iya die jüngere« 
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ficirt und siud zur Durga, der Frau des aus Agni entwickelten 
(Ufa geworden, die bekamitlidi unter den Namen KäH (die 
danUe« sebwurse), KaiMA, KarMavadanft, KarAUaanl^ Kaitia» 
mnkhi , der Gegenstand eines blutigen Opferkultus wurde. £0 
lai ofiddiar eine bedentende Zeit erlerderlieb Stat das Weri^ 
mtL Ten ckr Bedentang „donkle. fbrdiibare Zunge des Feti- 
ers'^ zu der einer mit bloli^^ Opfern yerehrten Göttin Küi, 
KarAIA neh m entwickdn, und da wir die letetere Mhon in 
Malati-Madhava, dem Drama des von Wilson iu das achte Jahr- 
hmdart gesetzten Bbayabhi&ti finden, so muss hiernach die Man- 
Aka-Up. um ein Bedeutendes ilter sein (hSk ideht etwa die 
alti^ Bedeutung sich auch noch spater neben der Voiksauffassung 
eiMeit). Der Dienst der Dnrgft, UmA, P&r?ati, Usst sieb übrip 
gens, wenn andi nidit ans dieser Stelle^ so decb anderweitig in 
seinen Anisen aus den Upaidsiiaden des Yajus nachweisen, s. 
p. 78 und im Verlanf. . - 

Wenn man über deu Inhalt der Mu»<iaka besonders uud dci* 
geistesverwandten Upanishaden Käihaka, Kena. 1^ etc. selbst dn 
ürlMl idigeben sollte, so könnte dies nicfat anders laufen, als 
dass wir in ihnen wirklich eine so majestätische, erhabene An- 
schannng yoo dem Wesen des Aligeistes antreffen, wie wir sie 
ansserbalb Lidteo sdiwerlfeh irgendwo ausser M Spinosa fin- 
den konnten, ehe uns in diesem Jahrhundert die Hegeische Phi- 
losophie auf denselben Standpunkt, und weiter Mnans, geflttirt . 
hat. Der stolze Sclüusssatz der Mu72e/aka „er, der jenes höchste 
brahman erkennt, wird eben brahman'^ — ^nisquis deum intelU- 
dens fit — bat mit Recht Anquetils Bewunderung erregt. 
W ir haben es aber hier und im Folgenden nicht speciell mit dem 
philosophiscfaen, religions-geschichtUehen Gehalte dieser Schriften 
an und ittr sieh, sondern mit den kritisciMmtiqoariselien Fragen 
sn thnn, die sich an diese Texte knüpfen, und mit jenem blos 
in so fem als anch er weseniiieh an diesen gdittrt und au ihrer 
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BBiMsheUtuig beitrSgt. JcfkuftHi Mtm Sdkriftfln tohoii 

cplae lange, alteBekaimUchaft mit den wichtigsten Problemen« die 
derBAmsob «i Mm v«niiobfe hat, vccmst mImumb ja docb mtA 
(abgesehen von der zweifelhaften Erwähnung der nyäya- und 
mimAnsA-Iiebre' im An&nge) adioa die teohniadien Namen 
twaier (?) der veraOf^dialan pidbeophiaeben %ileme aeHbat ge- 
kannt, wenn eß (cf. Wind. Qankara p. 79.) kurz vor dem Schiasse 
derMaurfaka kaiast: ved4ntavijnlnaiiinitcitArtMjt aamayiaayo- 
gäd yatayaA ^nddhaaaltyiJI | te btalmalokeilni parftnlakAla puL 
riUA parimoejanti aanrejl Wind. ,,ihnen sind die Gegenstände 
(des Wiaaena) entadiiaden dnreb die Keantiiiaa dea Ziele dir 
Veda^s (des VedÄnta), ihr Wesen ist gereinigt durch die 
Einigung (Yoga) mit der £ntaagiiiig. In den Weiten des 
braimu werden aie aar Zeit des grossen Endes alle befreit, 
unsterblich.'* Wir haben diese Stelle schon oben p. 79 aus 
dem Taifctir. Aianyaka X, 12, 3 (d. i der N&iiyaislyl^.üp») 
■eehgewieaeOf nnd kehK sie sonst noch in den Upeniahaden 
wieder, so in der Kaivalya-Up. Doch ist die Lesart hier überall 
pirl^mritift. Aacb iii»eh andre Stelleo der IMhuviiaka kebm 
anderweitig wieder, so die Strophe p. 119, 2 (ed. Poley): avi- 
dy4yftm antare YartamfindA ßvajtan dliivlil pani^itä manyamAnIA ) 
janghanyam&di^ pariyanti mdAl andbenaira ntyaminA yatbte- 
dbäh|| 59 jene ) die mitten in der Unwissenheit wandein, sich 
. seibat weise wlbnend^ Inen nitdier, g^qoMlt, die Thoren, wie 
Blinde von Blinden geleitet^ in Klibik. p. 103, 12 (wo aber 
dandramyanuiAM), und die Strophe 123, 13 na 'yam 4tmd pra> 
raeanena labbyo na medhayA na babunft i^rntena 1 yam evaisha 
v/'i/iute tena labhyaö, tasyaisha &imä vrinute tena tinnüin svaoj j| 
„Jetttf Geiat ist nidit an erlangen dnreh Hersagen d« beüigoa 
BMer, nkbt darcb (eigne) Ebudcbt (fai den Sbm der heffigm 
Scbriften), nicht durch vieles Hdrenj nur den er sich selbst er- 
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wählt, für den ist er zu erlangen, dessen Leib wählt sich der 
Geist ak den seiiu^'* in Kaiäbak* 105, 8. Ucher dea der i8Sk- 
Sftnfaitl entlektiteii AnfiHB« des dritten Absohoittes dehe Roth sn 

Nir. XIV, 30. 

leli kann nicht Ton dkaer ersten Uptnishad des Atharra- 
Veda seheiden, ohne wenigstens eid^ Material mehr aar Erle- 

digimg der diesen selbst betreffenden Fra|;en herbeigeschafft m 

haben. ^ Ueber den Namen AtharTan nnd seine SteUe im 

ersten Bnehe des ÜSk haben Lassen Indien I, 523 Benfey im 

Glossar des S. V. p. 7 {gehandelt. Lassen hat am a. a. 0. schon 

hemerict, dass Atharvan als efai Name des Va^iahiha an|;egeben 

werde, was von Mallinätlia zu Kirätarj. X, 10*) durch folgende 

Sidle eines l§ama eihärtet wird: Atharranas tu mantroddiiAro 

Va^^sbiliena krita ity IgamaA. In der Vljasaneyi-SanhitA 

finde ich das Wort Atharvan in folgenden Stellen erwähnt 

Atharyan hat nach 11, 32 (erster Vers der Säma-S.) 

erst, nnd na^ ihm sein Sohn Dadhyanc 11, 33 das Feuer dnrdi 

Reiben hervorgebracht und entzündet. — Atharvan ist 8, 56 

dar aUegoiisehe Name des Soma, wenn er snm Dreschen yom 

Wagen herabgenommen wird. Liegt hierin etwa eine Anspie- 

Inni; auf Verfall des Atbarvai^eschlechts? — Den Atharvan 

(atbarvaUijo) wird 30, 15 ein unfruchtbares Weib (ayatokl, von 

Mali, durch nirapatyä, von Saya/ia zu der betielT. Stelle des Taitt. 

Rr. dorch garbhasrÄTiai stri „Fran die den JEjnbryo Tcrliert" er^ 

klirt) geweiht nnd stehen sie daselbst neben dem Todesgott 

*) Die Stelle des Kirit. ist selbst intei-essant gt'nag um hier nebst üdnU 
linlthaV ErlclSrung einen Platz in der Note zu verdienen: sie laatet 
„anopamapamadip titagariy^n kritapadapanicttr Atharva- 
»eva veda// ' er (Arjuna) „durcli unvergleichbare Ruhe und Ent- 
flammtlicit gev^icliti», wie der von Atharvan redigirte Veda". Mall. 
(amaA ^antir nhhyudAyakAnde diptiti ugrati abhicIrakInJe 
Atharvana Vayish/bena krit^ racitd padänäm panktir innpürvo jasys 
sa Teda( caturthavedaA, Atbarvauas tu maatroddh^. 

19 
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Yama*) Auch hier sdieineü also die Aiharvan Vorväter ge- 
dacht la 8«iii, deven GescUeeht in Yerfali gerathen ist? Oder 
hat SÄyaÄt Recht, wenn er aOamMiya durdi tßMrvB^/OMpk- 
tamantrabhiiniiöibiiyaÄ erklärt.^ so das« hier den iiuch- und 
ZanbefaprOefaAn dea Aiharvan eine Bstw beabaiefatigtai Wirkon- 
gen, Unfruchtbarkeit, gevnaht wirct — In dem aua dncm IMe 
an die Pitn der iük-S. X, 1, 15 (aah*. VIL 6, 15) entlehnten 
Verse des Qaiikha VÄj, S. 19, 60 («= Nindrt. XI, 19) weiden 
die Awgiras, die Atliarvau und die BhHgu (und im folgenden 
Verse die Vasish^ha?) nm ihre Gunst angefleht. — Aus dem Ge- 
schleehte des Aiharvan ist der bedeutendste sein SolinBadkyaiie 
(cf. S&yana zu Äik. I, 116, 12. 80, 16. 84, 13. 117,22. 119, 9. 
Vrfh. Ar. II, &, 16—19, 6, 3. IV, 6, a K*. siehe Benfey im 
Glossar des Säma V.), vfelehcr als iMshi von VAj. S. 36 — 40 
gUt, und wclcliem schon in der Äik S., specieU aber im (^atap. 
Br. IV, 1, 1, 18 ein madhu nima brähmanam, madfanbrlb- 
manam, madhuvidyä zugeschrieben wird, das er #n A<jvin ge- 
gen Indra's Willen mittheilte, der ihm dafür den zu diesem Be- 
hnfe aufgesetzten Pferdekopf abschlug, wotauf die A^vin ihm 
seinen eigenen wieder aufsetzten Nach seinem Tode dienten 
seine Knochen, oder vielmehr nach den Qa^yaninaA die Knodiea 
jenes Pferdekopfcs, dem Indra sur Waffe gegen die Asnra it. I, 

•) Die ganse Stelle lautet: yamftyä 'süm (vandhyöm Mah.), yamSya ya- 
i nffAt« (yagmaprasavitHm Mab. putrayagalaprasävinfm Stly.), athirva- 
bbyo Vatoklm. DasTaitt, Br. liest an der betreffenden Stelle yatnyai 
slalt des zweiten yamäya : was Säya»a durch yamasya striyai erklärt. 
Beide, Tama, wie Yami, erscheinen in inniger Verbindung mit der 
(schwansen krisbnA) Nirriti, der Unheilsgöttin V'ij. S. 12, 63. >vo 
das Qatap. Br. VIT, 2, 1, 10 „agnir vai yama h;</// >.mir' dipYnm? 
als die Erde erklärt. Wie der Tode^^ott dazu kr>iiimt, die Erde 
lur Frau zu haben, und wie in Nirriti Lrifie Befleutuiigen: Ver- 
derben" nnil „Ertlo"' vereinigt sind, ist unklar; sollte *s nicht auf 
aJifs Begrnbrn (nicht Verbrenneu 8. p. '27^2) der Todten, die da- 
durch unterirdisch werden, zuräckzuluhren sein? 
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84, 13. Ausser ihm finde ich als Aiharva/ia noch genannt dea 
Kabandlui a. p.:2i7.Colcl^r. 1, 18 denfihisbajiSKfhi eiiiesLiedea an die 
Heakränfer VAj. S. 12, 75—89. lük. X, 8, 7., den Brüiaddiva 
Jtiahi von V4j. S. 33, 80. Aik. X, 10, 8. 

Ehe ichinidimui sn dem Aihamvcda mlbsl wende, habe ich nodi 
voiitleii liiitdeuAlhai vaiiSO eng verbrüderten Angi ras zusprechen. 
N^Te hat im essai sor le mytfae des/übhavaA p. 226 — 44 alle auf aie 
beiftglidien Stellen des ersten Bnelies der Aik-SaidittA (mid in el> 
nem appendix p. 393 — 400 ihre Stellung in der späteren Zeit) ühei^ 
dcfatfich behaiidelt, woni anchBenfeya trefflieher Artikel über sie 
im OloBsar xum Sdma- V. rcrgleichcn ist. Der Name A » g i i a s 
iat danach ursprünglich, wie last alle f%L Namen, appeUailynrn 
imd zwar des Feuers gewesen nnd dann Name der Priester ge- 
worden, die sich den Cultns des Opferfeuers*) besonders ha- 
ben angelegen sein lassen. £s finden sieb nun mehre Sagen« wo^ 
nach ihnen dies An&ngs nicht yollstSndig und erst nach langen 
8chwierigkcileQ gelungen sein soll, und in welchen sie, mit den 
AdityAs (die hier wol den echt brahmanischen Cnltus repiaesen> 
tiren sollen?) im Wettstreit erscheinend, diesen durch deren 
Priorität in Erlangung der Gunst des Agm unterliegen, (atap. 
Br. in, 5, 1, 13 Kansb. BrAhm. 30, 6. Aitar. Brikn. 3, 34. 
6, 35, so dass ihre eigenen Priester (Ayäsya, Ghora, Brihaspati) 
fiir jene opftm und denselben den Eingang in den Himmel ver- 
sdiaffen, wofllr Ihnen dem Otap. Br. nach die Sonne als Opfer» 
lohn zu Theii wird, als deren Substitut bei den Menschen 

*) €S ist befremdend, dass -nw im Zeod weder den Agsi, noch die 
Aitgiras nachweisen kdnnen: ich wfirde sonst entschiecUn der Anaidit 
sein, dass die Angiras die geraeinsamen persa- and indo-^rischen 
VorvSter sind. Es ist jener Umstand am so befiremdender, als ja 
. die sisTischen Tdlker, die doch ofifrnbar bis in ziemlirfi sjMKe Zeit 
mit den PersaAriera ia Verbindang geblieben sind, das Wort ognl 
befvahrt haben. 

**) dvajyo ha tA agre idam prajA Asor Iditjfls cairlitgirasa^ ca etc. 
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ein nteis^es Pferd gilt (dem Kaosh. Br. nach ist eben das 
weisse Pferd^ niebt die Sonn«, ihr Opferlolm). Nach dner 
Sage des Taitlirij aka jtidoch bei Mahidh. zu Vaj. S. 4, 10, 
auf welche diese Stelle der VÄ}. S. vbl deuten scheint, erreiditen 
die Angiras aach selbst den Himmel imd nadi Altar. Br. 4, 32 
half ihnen ^aryäta Manava, nach 5, 14 aber N4bhanedis/ha 
flIAnaTa daxn. Das («tap. Br. m, 2, 1, 10 hat au V&j S. 4, 10 
noch eine ändere Sage, wenadi die Angiras einst sehwaeh wur- 
den, weil sie blos von Milch lebten: Angiraso ha vai dizitan aba- 
lyam aTindat *), te nftnyad mtid a^am «vAkalpayan, sie ku- 
rirten sich durch einen Giirtel, den sie um den Leib wanden 
(als Hungerriemen?): ans diesem Gürtel ist nun die heilige 
Schnur**) geworden, die als Zeiefaen der drei oberen Kasten 
die Sage soll also wol andeuten, dass die A/igiras wieder 
krfiflig wurden» als sie die spedell brahmanischen Gehrftuche 
annahmen, als deren Stifter Az hindurch ersehenen wfirden. 
Hierzu stimmt nun, dass wir im Ri]L durchweg die A/»giras in 
einer den brahmanischen Gfittem freundlichen Stellung treffen, und 
die meistot iKshi des JKk als ihrem Geschlechte angehörig ge- 
nannt werden: wir haben also in jenen Sagen von der einstigeu 
Sehwftdie der Angiras Tielleieht noch die Üfinnerung an 
Kämpie au& der gemciDsamen persa-***) und indo- frischen Vor- 
■elt, jedenialls wol das Bewusstsein Yor uns, dasa vort) dar 

*) Sa^ana scheint zu lesen: Axx\\a nu baljaai avindan, doch ist das ge- 
gen den Accent und die euphüjiischen Regeln: bal^am erklärt er 
dorch balArham, balakaram vastu. 

**) Ober ihre Bestandthcik siehe Kiltj4yana bei Mahldhara a. a. O., der 
nor cm Rfsoni^ der Ausdnandersetznng des Brihmana ist — 

Der Gürtel findet sich ftbngeas aneh bei den Parsen stehe 
WUsoh aus dem BhaTisbja-Parlita bei Reinand n^noire aar llade 
p. 995. 

**ONach dem Bhavishja-Parlna bei Rdnand a. a. O. p. 394 haben die 
Parsen Tier Yeda, deren Tierler Angirasa beisst, also denselben 
Namen trigt, als der Tiefte bidiacbe Yeda! 

t) Dia ton ^ft a. a. O. angeOhrtai Stellen aas den Ptarliia» dMS gs- 

I 
I 

I 
I 
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der indischen Arier eint gebrochene war. Unter den Namen der 
dem GetcUeehte der Anpn» angehdrigen itiahi iinden sidi ftbri- 
gens — eio uns nim schon nicht mehr befi*emdender Umstand — 
einige, weiche göttliche Personen zu bezeichnen scheinen, so 
finhaqwti V4j. S. 2, Ii. 12 ÜSk. X, 6, 3. 4. Qm M. Kl ftbeiv 
aus häufig ATigirasäm gresh/haA genannt), Sudhanvan, der Va- 
ter der lübhxk s. oben p. 216^ Kutsa der Sohn des indra (Arjo- 
neya üik % ii% 23) s. Lmglois H, p. 246. Es werden ferner 
genannt Kutsa's Söhne Dormitra nnd Sumitraj dann Ayäsya s. 
oben p. 25i^.$ feiner Gbora, welolier der Vater des Ghani« 
Pragätha (der bhrtoil Kajtfasya pntnitftm agät und dessen Sohn 
Haryata heisst) nnd des Ghanra Kanva *) ist, dessen Geschlecht, 
die KaisvIs, allein schon drei nnd Kwanaig der JKik-JKsbi an sei- 
nen Gliedern zählt **), von denen sechs den Beiuaiiieii Valalthi- 
Ija tragen, so wie er auch als der Lehrer desKmhna erseheint 
8. oben p. 190^ welcher leixtre nebst seinem Sohne Vigvaka ebeo- 
iaüs zu den Angirasiden gehört; femer Cyavaua ßhargava s. p. 198, 
dann Vir6pa (auch Virup^) und seine Söhne Asfatedanshira 
unn ^ätaprabhedana, Vya^va (Im M.Bhlb>. iL 323. 328. als alter 

wisse Geschlechter der Augiras zugleich Brabiuana undXatriya wa- 
ren, sind ebenfaUs ein Rest der Erinneraog an diese Vorzeit, wie 

auch schon Benfey bemerkt hat. 
*) H. Bb. I, 2975 heisst KtitT« aber KA^apa s. oben p. 188. s. auch 

Langlois ifik. I, 353. 268. 

**) almlich A^rasAkti, Aya, IrimbiAi, Knrastntt, Knsfdia, Kn^a, Go- 

shftkti, Devitithi, NIbbIka, NfpaUthi, Nftnida, HedUtitlii, Parrata, 

PoshügD, PHihadbra, PrasksATa, JUlarifTatt, Hedhja, ^rush/igu, 

Saparaa (diese lelxleni sechs beissenVlIakhilya), Vat sa, (^n^akaroMf 

Sadliya»(a, Sanbhari. Es ist bsmcrkcoswertb, dass keiner dieser 

Namen im ^tap. Br. unter den Lchrerlisteo der Kltnya schale sidi 

fiadet, "mm nicht etwa Saabhari mit dem PanthlA SaabbaraJk 

dem Lehrer des Vatsanapät Bäbhrava Vrih. Ar. II, 6, 3 identisch 

sein soll. Die Sjutvüs des Hik erscheinen also von den CanTls des 

Yajns als ebenso geschieden , als es die ^onalEte des üik yon den 

(uiakls des Atharran siad. 
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Kftnlg geiunnt) md miiI 6ola VioiaaM (oder YigfaiiHttas), Hl- 

lanjftstöpa und sein 8oiiii Arcat, Dharufia, Piabhuvasu, Priya- 
iBodha md sein Solm Sindhuxit, die Frau des PU^yogi, Murdhan* 
Tttt^ SMmFMrta eben p. 310. 240, Sarya, SAini AfMunri, eB^ffidi 
Mich Klipya Patancaia s. oben p. 216. £in A/2girasa ohoe besoiif 
detü Namen ut aU üulu von Ykj. S. 20, 36—46 genannt — 
In der Vk}. SanhitA werden die Angiras*) häufig als die alt«n 
Vor£üireii, Urahnea f^enaunt, und ewar: sogleich mit den Atbar- 
van nndKH^ in der sehoii oben angdähitenStelle 19^: mit don 
Bhrigu ferner nochmals 1, 18 „bhrigunaiuArigirasam tapasa tap- 
yadlitnm:*' endlich mit den pitri in einem Beiworte des Yama 
38, 9 yamäya tvä 'Tigiraarate svtfiA. Die aof p. 993 herttlarte 
Stelle der Väj. S. 4, 10 lautet: „du, o Gürtel, bist die a/igira* 
atadie KfafI, ürg aay ftngirad^'. Afigiraarat findet aich eelHr 
hXufig in der Bedeutung von Angirasäm cayane Iva, „wie bei 
dttuFener-Anlegen derAngiras'\ so 11, 9—11. 16. 38. 47. 5ä. 60. 
61. 65. 13, 53. 13, 19. 34. 35. 14, 13. 14. 37, 45, mid einmal 34, 
16 ausHV. I, 62, f, in derBedeutnng vonA/igirasa-iva »wir bringen 
demlndra einLoblied, wie es die Aitgiias thaten**, wosaR&m4y. **) 
I, 70, 4, zu vgl. „ä^asyamlnan» suprifrai^ ^^akram Angirasair iva.'' 

Atiiarvä/igirasaÄ nun „die Atharvan und die Angiras" 
ist der Slteste Name filr den Atharva-Veda: er findet sieh 
^Jatap. XI, 5, 6, 7. Vrib. Ar. II, 4, 10 (p. 30 Pol.) 
IV, 1, 2 (p. 55 PoL). Chändogya 5, 1. Getrennt stehen die 

Als Name des Agni erscheint a/igiras Vaj. S. 3, 3. 11, 45. 15, 28. 
(dich Lnden die Awgiras lu der ji^uha, o Angiras) als Beiwort des- 
selben 5, 9. 12, 8. a/2girastama heisst er 12, 116: „du Agni warst 
der erste /Eishi A/igiras 34, 12 RV. I, 31, 1.). 
**) Im Rämay II, 32, 40 wird ein Angirasa Trija/a «jenanntt im l)ar;i 
Kumara 186, 11 erscheint A^/girasa als ein tantrakara nclicii (jaikia. 
VifSl^xa, Bahudantiputra, Parayara: es Lt /.Itht sich dies wol auf das 
dem Aitgiras zugeschriebene dharinayastra s. oben p. 234.) ? Dach 
M. Bh. Xn, 2201 — 7 indess auf Brihaspati. 
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alharvä/iam ekaiii parva und au^ivaso vedaA, aMgiras^iu 
flkam parya» in welche äteUe offieaiNir dgL.flyiiiiiaamrke» rn» 
mim Atham-SanUt^, geamt aeio mfisaeii, da ja acfaim die 
EintheUung iu parva n genauat wird, nach welcUer auch diese 
eingetMII wt. Die AtharTan alleiii w&rdan, rrem SAyaitaV 
Sridlbiing nftodiefa richtig *wire, s. oben p. ^90, schon in der 
Vaias« S. und resp. dam Taiit £r. geuauui sein» jedeoiaiis bähen 
vor den Atharvanam catortiiam (vadam) ChAndo|;ja 9, 1 gans 
vidier. Es nimmt iiuii Ijillig Wmider, dass der (ob er audi 
wkküoh alte StAeke eatUt^ doch) unstreitig iüngste der Tier 
Vteda, nadi den ältesten beiden Prieetergesehleofatem genmnt 
iät und von ihnen herrühren soll: ich möchte daher die Vermu- 
tlumg aufateüen» das« er vrirkUcb niebt von ibnen berrftbrl^ aen« 
dem nvr ibnen zugesebrieben ht, nnd zwar möchte UAä dies aoC 
deu treilich bis jet^t noch wenig bekannten Inhalt begründen: 
wenn derselbe nlnlicb wiricfich nrsprangUch gröastenTbeib aus 
Fiudi- und Zaubei öpi udiea bestand, was sich aus Manu 11, 33**) 
sabUessen lässt« so mnsste deren Gewicht natürlich als um so 
gewaltiger gedacJit werden ^ je beiliger diejenigen waren,: wm 
welchem sie angeblich msprünglicb heiTührten. Welcher Zeit 

die Erhebung deraetben an dnem Tierien Veda angehört , ist 

*) Die Aiharvan werden abrigens an dieser Stelle mit den Gandharra 
(yuvänaÄ (obhanii^), die Ajigiras mit den Apsaras (yuvatayaÄ ^(h 
bhanSA^ ia Verbindang gesetzt: wobei za ver^eichea ist, dass im 
Vrili. Ar. s. oben p. 317. die zwei Gandfaarven, von welchen Frau 
und Tochter des K.lpya Pala/icala besessen sind, sich als Kabandba 
Atharvana (s. Colebr. I, 18), und ak Sudbanvan A/igirasa nennen. 
Diese Stalle ist im Mann die einzige (cF. Wind. Qankara 53), wo 
der Atharva erwähnt wird, sie Uulet: tasmüt svenaiva v!ryc/2a nig/ ih- 
/liyäd artn dvijaÄ ;! yrulir atharva« gl ra st Ä kuryad ity avicirayan| 
väk ^astram vai brilliinanasya lena hanyad arin (^vijnA ;[ man möchte 
ülirigens fast aus diestjr Stelle schlicsscn, dass die y r. ath. hauptsäcK- 
llch gegen die dvija gebraucht wurden? denn man Kai doch wol zu über- 
seizeu „sich nlchl darum bekümmemdt ob er auch die ^r, ath. ge- 
brauche'*? 
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tckim tu «gm: da« ne mdil gir tn {mg ist, Mign die «Iii- 
gen Stellen. In den Upanishaden des Atharväii wird Atharvan 
mtd der Atfaanwveda selbel natfiriieb bäafig genaust, doch kmm 
dies a^n an und ftr aldi gar nidita beweisen: die 46ste Up« 
bei AnquetU (Prana) cntliält eine sehr lobpreisende Stelle, in 
weldwr Atharvan weit Aber die Lebier der drei andern Veda 
erlioben wird. Es ist flberfaaupt ein gut TMI Anbnesitit gegan 
diese drei Veda in mehren der zum Atlianra gehörigen Schriften; 
am atUsten spricht sich d« erste derAthar?a^qdUla (Gh. li^ 
darüber aus: ßahv/ ico hanii vai räsh^ram, Ad}ivaryur nä^yct 
soUkn I Chandogo dbanai» na^j^yet» tasmid Atharvan o gunihU 
ajnänid ir& pramAdAd r& yasya sy^d BahTrico gamA | de^yiidih 
/rapurämätyanS^as tasya na say/i^yaÄ || yadi v^dhyarya- 
Ttm rAjA niynnakü porohitam | castreiia badhyaie »pnaa p^ 
rixtnlrihaHlMaiaA II yathaiva pangur adfarinan apext elisdM«* 
|anam | evam chandogagom/'ä räjä vriddhiT^» na gachati || 
pnrodbi Ja lade (Im cod.) yasya Mando tA ayll Icatha« eaaa | 
abdäd da^4ibhyo misebhyo räshAtibhra/igam sa gadiati || Also 
aach gegen ()akha des Atiiarran selbst, denn das sind die Jala- 
dAil lind MandAA, lieht der Yerlhaser des Pari^islila an Felde, 
er iäs«t nur Bhirgavam, Paippaladam oder ^aunakam gurum gel- 
ten; nnd erklirt weiter, dass der AtharriTeda Inr den iiöchstss 
Priester, den farahman, bestinimt aei, niebt fftr die andern gcrin* 
geren drei: atharvÄ srijate ghoram adbhutam ^amayet tatha| 
atharvft razate japiain, jafnasya patir AjigirAik|| divylnlan» 
xabhaamftnAm utpMIlnäni anekadbä | ^mayita braliniavedajDas 
tasmAd daxinato Bhriguh || brahma f^amayen uadh?aryiir bs 
chandogo na bahTricaü | razAosi razati brahmi brabmA tasmld 
atharvaviljl daher stammt denu auch derName brahniaveda 8. 
p.301 not— Im BAniAyaiia(I—yGonr.)habe ich weder die Zahl der 
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Veda noch dm AdMrahYedft garnnt fg^kaußm *), im Bl BUk- 

rata geschieht dies dagegen häufig, bei dessen bunter Zusammen- 
Mtnng aber ans Stfickea, die den ▼cncliiedciarten Zeiten ange- 
li5reii, Itet »A daraiis nidil liel flcUiessen: I» 9663 wird 
der Hain des Kanva rishibhir Atharva^irasodgataiA (s. unten 
iiei der Vp.'^iJL'^ras) geedunftckt genanol: dn änderet Bei^ 
wort ders^en Ist eb. r. 2883 AtharyaTedaprsvarl^A: nach V, 
&4b — 51 pries Aiigiras den Indra mit AtharTavedamantrai/i. 
Indva erfreut gab dann ihm (AÜb a ry fas giraae) die Wmiseh-Gabe, 
,^lhärvä»gii aso uama vede 'ömiu vai bliavishyaii | udäharanam 
etad dlii, ja|nabhigaai ea lapeyaae || t. 1391 heiast es: för ihn 
gidrt es keine Aente, keine Heilniittiei, na hmnaniantrft na ea 
ma/igaläui, uatharva/ia, näpy agadäÄ susiddhä/»|| XII, 132ÖÖ 
werden aogir die fönf kalpa **) des Atharr. erwähnt: ffftn- 
eakalpam AtharvAitam MtjMnk paribri/iihitam | kalpayanti 
hi miün viprä AtharTänavidas tathA*' || hiezu ^werden sich ge- 
wia» noch viele andre Stellen ans dem M. Bh. gesellen, in 
des Atharva-Veda Erwähnung geschieht. — Zur Zeit des 
Da^KnmAra icheint das Bitnal des Atharvan sogar das Ritual 
der tibrigen Veda bedntrichtigt an haben, dieses wird wenigstens 
nieht genannt, während jeups mehre Male erwähnt wird, so 
p. 94 wird eine Hochaeit Atharranena vidhinft gefeiert und 
106, t i ein Tliier (allerdings snm Bdiuf einer Zanberei) Athar- 
▼anikena TidhinA geopfert (cf. 140, 3 adhiti catursby amnft- 
yeshn). Aoeh die oben erwälmte Stelle des Kiriktärjuiiya ist 
wolü Z.U beachten, da sie auf ein genaues Bekanntsein mit dem 

Atharva schliessen lässt. — Nach Hemacandra^s Auffassung (y. 249) 

*) 0ie Veda werden unter diesem allgemsmctt Namen sehr hSnfig 
naoat: yoa spcciellen Namen finde ich aar IV, 37, 10 mlsaAPnn»* 
sh/hapado ranijo brähma/sandm viyazatüm | ajam syädhylyasamajaA 
SamaginAm opasthitaA und II, 32, 17 den Fremid desAima: De- 
yaUh I Icirjas Taittiriyanlm. 
**) nach dem cara/taTyüha heissen sie naxatrakalpa, vitlnakalpa, samhitA- 
lodpa, abhidbnJudpa, (ftntikalpas im Vishnop^.hdsst eiasr davon Angprasa, 
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iat der Atiiarvan- nur eiii Amrnt^ ad» 4m difel V«di! Amin er- 
wähnt ihn gar nicht. Vgl W iudischaiaua <^aukai'a p. 53. 54 

5. UkYkBjtu p* a96 — 99. £iift Cttp. ]>iese Upaakbad 
kt so liia% Qhenetrt (Ton Windisehmaiiu p. £696 ^96) imd 
edirt, das8 ich «ie.iuec mit 5 iiiisch weigea üUergieheu wtmiei 
wenn bei Ihr nicht ein wiehtiger Umstconi emfritef der liiaher 
noch gar nicht zur Sprache gekommen ist. Mahidhara nSmIic}i, 
der iie aU den 4ÜsteaAdhyaya der VÄlasaneyi-Sanhitli kommentivt 
haft, versteht unter denen, gegen welche die Polemik Ton t. 
9 — 14 gerichtet ist, die Bauddiia, die Buddhisten. Seine 
Worte iantent „yamaniyäma-eaiBhendiiaT^ vijn&nAtaaA ka^ein 
disti% ,,]ahdmdbadaTaj )ivah'\ „madifdctivad ▼ijnAnam*' Ityldi- 
matavadiüo bauddhaA praatuya nindyaoLe. DTiveda-Gar^^ga bei 
d« £rid«mng des 9ten Venee, der Vrifa. IV, 2, la MMkij.*) 
wiederkehrt, sagt £war nichts von den Buddhisten, giebt aber 
dieselbe Erklärung von sambhuti und asambhnti, weiche Mahi» 
dhaia als die sweite anffihrt, wonach unter aaambhuti die Biwji^ 
kritA genannte prakHti als käranam und unter samiihuU das 
jBiranyagarfaha genannte hnihniatt ala kiryam Terslanden wird 
Hiemaeli w9re aiao die Stelle, (welehe naeh Dvifedi^CSangpi die 
Lehre der Upaoishad, also die Ved^ntalehre, von dem in den 
miifli^gefaaiden Versen behandelten fttman wfialit) entacfaieden 
polehnisch ^egen die Sin khya lehre, mit der ja die buddhistische 
Lehre in inniger Verbindung steht, also auch mittelbar gegen die 
Buddhisten sdbat Untisr der mdjä 12 wird nach filahidhan 
die Werkthätigkcit, unter der vidyä dagegen das karmani iiitvä 
ätmajn4nam eva Yerstanden: siehe jedoch auch Bnmoni iatred. 
k rUst. da Bonddh. p. 506. 507. Die betreißenden Lehren müs- 
sen jedeniaiis noch näher verglichen werden, von vom herein 

*) In der Ka»va- Schule IV, 4, 10 nalürlich mit den Lesarlea dieser 
Schale. 
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aber itt es mir höchst wahrsebeinlicb, dass Maiiidhara UecLi bat. 
Dtk Scliiwwgeäaküoyg der Vajaa. ^ gehörte danacli ia eine. 
wo die Ldbre dir Baddhittctt MShon cnteeUecleiier Clc^auland 
des Hasses und derVerdammmig von Seiten derBraimia^^a gewori* 
tei wtr. DieSpoM danron habe i«b atobaa oben p;185. 186. an» 
dar VA}. SaDlili&^. nacfagewieieB. Mi Ywrwehe hier ferner auf 
meine Note ku p. 152, wo ich aus der Erwähnong der Ma^Kwdtvoi 
bei Migtothfltfea gcBchlMen habe, daas (bei dem raacbea Weeh- 
sd indischer Volksnamen) „die den Namen dieses Volkes tragende 
Kecension ded weissm Ya}as zu Megasthenes Zieit entweder 
aehon ▼oriunden ym oder atch ^vielkicfal ginide oder km darauf 
bildete'', was der Zeit nach trefflich hiezu passt Eine Haupt* 
aohvfieri^eil lief^ mm aber £c«ilich daain« daaa, wie ana dem 
oben Aber den historisehen *y Inhalt des weiaieii Yalm Zosamr 
Qiengestellten hervorgeht, zur Zeit der spätesten Tlieile dessel» 
boR der groeee Kneg ^ Kum-PaiM^ aoeh .niebt geführt wmr, 
die Pinda iioeh nicht gekannt sind, Janaka, der König von 
Videha» die Hauptrolle spielt» waa doch AUes, wenn man die 
epIidiPparAiiiflehmi Naekriehten vefuleicfat, im VediSltiiiaa a«. 
Candragupta ab uralt erscheint, unmöglich also mit ihm gleich* 
ariUg aöii kamju Data icommt femer, daaa Meg^Mthenea «iter 
der Ihtißdtmi wirktieh cBe KrifiutA an ▼erolehen acheInt?? leb 
gestehe, dass mir alles dies Räthsel sind (ebenso wie dies, das« 
PAnitti ana den p. t77 angelfihrten GrOndea älter ala Paniln 
aefai mftsate!), die ich nicht anders lösen kann, ab indem idi 
theils annehme, dass auch die spätesten Stücke des weissen 
Ya|na immer noch älter abd, ala ihre Znaammenateilnng 
in der Rccension der IVIadliyaudina, theils alles in den Pu<- 
Hina fiir die alte Zeit (vor Candragupta) snaammenge- 
braebte histonsche Material annSehat iftr unbrauchbar erklire, 
*) and nun gar der geographisclie im Vergleich zu Palibothra etc.! 
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die spcciellen Sagen des M. BMMa und RAmlywit Att ftr 
MytbeBy und grossentheils £ar Geschöpfe der Dicbtkiuist, die 
natOilieh frdet Fdd hatte^ dieteibai. In welche Uten dt 
immer wollte, zu ▼ersetzen. Möge ich hald eineü Beiern be> 
kbrt werdenl denn bemhif^ kenn andi ich mieh nicht ¥011% 
bd diesem Zeihaaen des Knotens, es bleiben doch par manche 
Skrupel (besouders auch die geographischen!). Im Pam^tantra, 
der nun dodi, wenn andi aebi nra prftnglieher Test »dht h» 
zustellen ist, doch entschieden In dissem spätestens dem fünf- 
ten, sechsten Jahrh. post Chr. angehörte, ist die Eiinuerung an 
die Nanda noch siemKdi friaeh ef. p. 993, 3 und V, 38, wA- 
rend die epischen Gestalten durchweg (wie in der M/ jcliakaii) 
in vielen Anapiehugen ala nndt erscheiaeiiy ei p. 249, 16 Bämo 
räjä jMät*^ s. I, 199 — 31. 176. 981. 309. 96, 5. II, 4 
45. m, 29, 41. 156, 8, 11. 235 —240. 268 — 70. IV, 26. 
V, 46. Alan kam aber £reilich diea ägm nnsticHig schon be- 
stdienden RArndyana und M. Bhlrata in die 8(Mie schieben, 
durch deren Anktorit&t veranlaast, man (ebenso wie es in den 
. Purina geadiehen ist) die in ihnen enthaltenen Sagen äk alte 
Geschichte zu beüachlen gewohnt war. — 

Ausser dem nennten Vene der tga-Up. MAdfay. finden eich 
noch mehre andre im VHhad Ar. wieder, so der dritte (wo 
Windischmann asurya/^ fölschiicli als asürj^A übersetzt hat) im 
Yrih. Ar. IV, 2, 14 IL 4, Ii K., femer y. 15. 16 («na V4j. & 

*) Lisaen Indien I, 656 II, 344 Ist der Aaakht, das« der Im H. Bb. 
ab tapferer Kftoig der TarsDa gepriesene Dsitlmitn der Demetaiaa 
sei, der 180 — 165 y. Chr. ihm safolge legicrtc. TheOe dsa 
M. Bh. wenigstens, wo er Toricommt^ mössttn dansch (edenfalla wol 
naeheh ristlieh sem! — Ich habe Irgendwo die Notiz gefuBdea, 
dssa Aelian voa einem indischen Homer spreche. Wo mag 
diese Stelle wol stehen? Sie ytUt in der Tbat Ton grosser Beden- 
tong, 

**) was eme nnendlicfae Feme bedeaten soll, wihrend jeiit Vlniratsa* 
r^ dharanitale rijl iat. 
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5, 36. 7, 43.) im V/ih. IV, 6 M. V, 15 K. und v. 17 in Vrüi. 
Ar. V, 15 K. — * Die WMabiedeMii Leaarten der beiden Seh»* 
len fler lUamt maA MAdhyandina habe ich adum im Yij. Sw 
spec. n, p. 104. i05 not. *) angegeben; daselbst bedeutet YY die 
MAdhyandina» Up. die KAimsehnief in welcber diese Üpanwhad 
vtD Riiii-Moliiiii<Ao7 (und danaeh nm Poley) edirt worden let. 

VL Sarb. SarvopanighataAra , die 41ste der von Colebrooke 
warn AÜHffvin geraeluiaten Upaniehaden* p. 400—406. 3 Cifk 

üietic Upanisbad ist eine Art Catechismns der VedAnialehre ; 
rie enilrittt folgende Fragen (an PrajäpaÜf naeb Anfaetil, woT(in 
aber im Text E. L B. 1796 niite etdift) uaä die ]>e6nitioiMtt 
der Yedäntalebre als Antworten darauf: was bandha sei und 
■Msa; aiwidfä und yiAjk^ )%nit» mfm^ loehnptaniy toriyam; wia 
die ftnf Iro^ aeien (der amiamaja, prAnamaya, manem., bnddhini^ 
Anandam«), warum der Atman karta heisse, und jiya und xetrajna 
md aAxin, mid wie er qnamvia vineulia obstriotnm parlicalare 
(ku/astba) appareat, doch universale heisse, und antaryamiu, pra- 
tjagAtman, paramAimani atman $ endUeb was die mAyA seL 

Schon war der Anfang dieser Abhandlung abgedruckt, als ich 
wwk meinem iieboA Freunde Dr. Bergstedt in Upaala, den 
iflh mm eine Abhindlnag fiber die Ton ihm in London kopirtcn 
Upanisbad für diese Zeitschrift gebeten hatte, durch Uebersendung 
aeiner Abechrift selbst auf das Unerwartetate uberrasebt wurde. 
Sa «näiilfc dieaeHie naeh E. L H. 17:26 und 269 folgende Upa- 
nishad: 1, Nrisinha-Uttara-TApamyA. 2, KA^haka. 3, M.ünäakaL. **) 
*) 2u lesen ist daselbst >riUA statt ^vritdA, 

**) ZurMu/ii/aka-Up. füge ich noch schliesslich aas Bergstedts Abschrift die 
bedentendereoVariantenan: Poleyp. 117,8 veditaTye. iO brahmayedtik 
(es ist dies der sp fiter gebräachlicheName desAtharva-Yeds»M scheint 
mir daher bedenklieh, denselben hier schon im Texte za finden: 
doch kehrt er in diesem Codex noeh einmal wieder, s. im Verlauf.), 
cb. fliA. 11 iIihAsspariAam n^o mtmlAsA dbarmaslsliAiitti. 12 adn- 
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4, brahmavidya, 5, xarika. 6. cuUka. 7, garbha. 8, mahi. 
9, Atma. 10, II, die beiden RJ^TApanlyft.* ia^sopäe. 14, Qre* 
tftg«itani. 15, Skandiu 16^ JAblla« 17, Nldiyaiia. 18, kaole. 
19, kaivalya. 20, bralima. 21, pra^oa. 22, pra/iägnihotra. Mä/i- 
dftkya. 24, dvattenHatiiyiu 25, «dTiHi. 26, nAdiTinda. 27, bt^ 
BWvIttdiL 28, amritt^do. 99, dhylntiHBdii* 90, tejoftiaio. 
Sl, yoga^^ 32. yogatattva. 33, samoyäsa. 34, Anmeye. 
35, kanAecmli. 38, eam. 30, kmn. 40, f;enuli. 41, KAttgninidni 
42, ä^rama. Hiernach ist tlas, was icli oben j). 2-49 über die im 
E. I. H. befindlichcD Mspte goBf^ habe, eu beriditigens es sind 
hienmch im Oenten 59Uponitth)id (nad rasp. 63, wenn OMin die 
ui der Sanhita des Yajus enüialteuen dazu rechoet) in Europa 
voiliaiideD? antcf den tob An^etil ftbeieetiten aind aber nm» 
mehr nnr nodi etwa ariit, die inir iin Originaitext nicht Tav» 
liegen: zu wie imiigem Danke idi daliir der Irnie meines lieben 
Bergstedt Terpfllditet bin, lisst steh lekht ermessen, «uaal da 
seine Abschrift ausgezeichnet schön, sorgfältig und deutlich i&L 
Möge es mir gelingen, emen w&rdigen Gebraneh davon m 
machen! 

Ä. w. 

fyam. — p. 118» 11 avldldni hotain a^riddhsyl hatam i saplasilt 
tasya« — p. 119, 3 pamfitaimDanyamlalA. * p. 120, 4, ^a( es 
prithivi Tl^aclhlrifft. 7 somaA parjanyansliadha;«^. 14 sapleaie. 
15 asmlt — p. 121, 3. 10 ftotdia. 6 samdadhtta. Aaf Zeile 9 
fiigt der (flbrigeas sehr Tciderble) Codex Tor yamui dyan4 üdgeade 
beiden ?on (ÜHnkara (Cfaamb. 138) nicht gekanatea (lloka ein: la- 
xyam sarvagatam caira (aro me sanratomnkhail | veddhA Btltw^ütf 
caiva Tiddham laxyam na safn^yaA || ri^dhaanr ya/maHata^ 
(ya|ifiiiRena ! zweite Hand) ««Imo jy^ghoehanidiDÜ | brahmaPäda^ 
mayam ^addham (^ubhram zweite Hand) pariTiddhai» ti (! vi svfdte 
Hand) nitya^aAll Eine gieiebe EuMchicbvDg fiodet in der Torletttea 
Zeile vor oa tatra suryo statt: na tatra candrirkayapoÄ (?) praka^ate 
na vAnti vSti na ca ylnti devatä^ | yatra devakratabhir ( ! krotabhir 
erste Hand, ritubhir?) .bbAlihhAranaA srayam vibhfttjl Tira|a4 pia- 
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Der zweite Theil des Yagiia. 

Em Beitrag znr Textesgeschichte des ZendaTCeta. 

II 1 1 Ii ■ I 

Bereits yor mehreren Jahres habe ich bei einem üuchtigen 
MMiUkke Uber die OeMhiefate der peralMhen SpnOkt*) die 
Ansicht ausgesprochen, dass wir im Ya^MI swei der Zeit oder 
dem Orte nach Teraehiedene DIaieete Tor mia habe». Waa dai- 
emb liloaBe ^enniitfaung war, ist mir dnrdi fortgeMteie StndiflO 
mr (jewisshcit geworden. Diese Sache scheint mir von Bedeiir 
tang ftr die Textgetidticbte des Zeedmata wagen der Jiidit un» 
bedeutenden Folgemn^n, die sich ans dem Verbältnisse dieser 
beiden Dialecte zu einander, so wie der in ihnen aalbewahrtmi 
Murlftwetke ergeben, und ieh liabe mich daher entsehloiwaii 
meine Annaiaucn selbst und die Gründe für dieselben dem Pu- 
btikam aar Prikfiing vorsolegeD. Ich setze dabei maiiai daaa iBt 
Leser die hauptaldilicfaea Fennea in dem gcwehnUdiflB Zand- 
dialecte, wie sie sich vornehmlich aus Bomonfs Forschungen er- 
geben haben und groMentheils in Boppa vcrgleiohendar tenuna- 
tik zusammengestellt sind, im Gedächtnisse haben, ich werde 
Blich dabei bei grammatischen Formen bloa aof die nöthigstcn 
Aageben besdvinkea md «mfttae Wiedcrhelang« n veniieideB 
suchen. 

Zuerst wird ea aMfaig sein die Xhdle dea Ta^ nifaer n 
ba aeichi H M i» welehe ich ala in ebem abweieheiiden DIaleete ge- 

H^ate. — p. 122, 7 mahiiuanam eti. — p. 123, 2 payyatl. 11 
mibliii jiui^ate. 12 vilJjanle. 14 viv/iwule. — p. 124, 5 vijnana- 
mayin; ca /tlma. — Im Alleenn inen verfolgen diese Lesarten sämint- 
lich den Zweck, die alterlliiimiiclien. nngewölmliclieren Formen durch 
neuere, regelreclite zu ersetzen: ;iu« Ii die eingeschobenen drei Verse 
gehören oflenbar einer späteren 'Avil an, jils der Text ilrs (ianzen; 
da ^ankara sie nicht kennt, sind sie \\o\ erst nach ihm in dm 
Teil gdconimen ? dgl. Fülle LommeQ auch sonst noch vor, z. h, in 
der Pra^na-Lpauishad. 
*) Die persiscfae Sprache nnd ihre Dialecte. In Hoefers Zeitschr. für 
SpraehwisseBseh. l p. 81. 
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tduneben amMhaie. Dkae dad aoner sw^ Icleiiicn Stellen im 

5. und 8. Capitel (p. 30 — 31 und p. 35 L pen. flf. im pariser 
Vendidad-sAde) derScfaloM ron eap. 14. (V* S. p. 65. L 5. y. u.), 
eap. ta (ibid. p. 80 L 2.), cap. 96 (mr Hüfte) capp. 27. 28. 
(mit Ausnahme des ersten Satzes cf. p. 115. 1. pen.) capp. 29 — 
51 (V« S. p. 166. ff). Klirter «nsfedifickl: in diesem 0ift- 
lekte ist, einige kleine Fragmente im ersten Tbeüe abgeredmet, 
der ganze zweite Theü des Ya^ua geschrieben. Fragen wir nun 
nMii den Kemuelehen, wodnreh wir in diesem Dialeete geschrie- 
bene Stücke von anderen uutersciieidcn kÖQueii, so ergiebi sich 
uns ein ganz inasexliohes and allgemeines» welches sieh ia foit 
gende Regel &ssen lisst: Kein Wort kann auf einen kar- 
ten Voeal .ausgehen, sondern blos auf lange Vocale, 
Diphthongen und Consonantea« Gegen diese Regel sän> 
digen aelbst die einzelneii Handsdiriften nur selten. PHIpositio» 
neu macheu noch am ehesten hie und da eine Ausnahme» und 
sie sind wahfsehdnlich nur fdiMiaft Toii denWoirteny sn ötnoä 
sie gehören, abgetrennt worden. Es is duq durchaus nicht meine 
Absieht» dieses ftnsseriiehe Kennaeichen als eine Diaiei^eracliie» 
denheit in Anschlag m bringen, es lassen aidi f&r diese Eigen- 
thümlichkeit mehrere Gründe denken, sie mag aus gi^phischen 
oder iitnrgischen Gründen herrähren (etwa dass diese Stücke 
gesangen worden.). Es bleibt aber diese EigenMmliehkeit Je- 
denfalls ein Merkmal, durch das diese Stucke tou den übrigen 
strenge abgesondert werden. Bei näherer Betrachtung stftsst 
man dann auf mehr Eigenthümlichkeitcn , die wirklich dialecti- 
scher Natur suid» und yon welchen ^rir jetzt einige auaheben 
wollen. Da diese Zeiischriit sich nicht zur Aufgabe gestellt hat, 
grammatishe Untersuchungeu zu liefern, so gebe ich nur das 
Nothwendigste ans meinen Samminngen, so weit es mir nämlich 
Mareiehend sdieint, am meinen oben aufgestellten Sats i&ber die 
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diaiectisclte VerscLiedenlieit dieser Stacke toh den übrigen Zend- 
texten sn erwel«en Eine erschöpfende Giamnuitik dieser Stficke 
würde ich bei dem jetzigen Staude meiucr Forschungen nocli 
nicht geben können, Vieles von dem, was ich sicher eriuoint ku 
haben glanbe, wenigstens nicht ohne zum Theil weitlSoftige Er- 
örterungen; denn ich glaube, dass in diesem Xheile des Zeud- 
avesta vielfach von der Tradition abgewichen werden moss, 
wenn sich auch nicht läugnen lässt, dass die Tradition gerade 
über diese Stücke eine sehr bestimmte sei. 

Der Gebranch der Buchstaben ist in diesen Stücken insgeman 
wie in den übrigen Zendtexicn geregelt, blos über drei Buch- 
staben wüsste ich eine Bemerkung su machen, nämlich: 1) ^. Die- 
ser Lant ist in diesen Stücken des Ya^oa viel hSuüger als in 
den gewöhnlichen Zeudtexteu und eutäpiicht: a) einem e, vor^ 
sQglich in einsilbigen Wörtern, wie k^m, t^m auch {jkm ^ yim). 
Weniger gewiss ist dies bei mehrsilbigen Wörtern, wie yujeni, 
weil da dieHandschriften schwanken, in dem dreisilbigen patarem 
(r=$anskr. pitaram) ist das h durch alleHdsch. gesichert, b) ei- 
nem Ö5 wieder nieisleus in einsilbigen Wörtern wie ye, ve, ne 
für das gewöhnliche yd, nö etc. . Dies ist wol so sn yerstehen, 
dass Ton dem ursprünglichen as dieser Wörter s abgefallen ist, 
(anstatt, wie im gewöhnlichen Zenddialecte, in 6 zui>;nnmenza- . 
fliessen), das übrig gebliebene a wurde dann in k verlängert. 

c) einem a wie emavat — amavat. a^cno, was ich filr das im 
9 und 19 Fargard des Vendidad vorkommende iiaite. 

d) einem I, doch ist dies mir noch nicht ganx gewiss, da die 
Hdscli. in diesen Fällen scliwanken. Aucli für a finde ich e ei- 
nigemale in h\usM neben ahmSi. Ich nehme übrigiens keinen 
Anstand h für einen langen Yocal zu erklären, einmal weil es 
einem a entsprechen kann, dann weil es am Ende steht, %vo sonst, 
wie gesagt, kein kurter Voeal vorkommt. — 2) Statt ö steht in 

20 
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diesem Dudecte sehr bäii% 6i (ohne darum e §äiisUdi aussu- 
sehlieBseii). Weit fiberwiegead wo nicht emacMicMÜch geboren 

diesem DialecteFormcn wie hdi = b^, tdi = t*, m6i = me: auch 
skjmthiiöi, nardietc. findet «idi, vgL. unten« Diese Formen hsft 
man bis fetxt als Nebenformen der gewdhnlidien bsseidmet — 
3) das dh scheint diesem Dialecte, in der Schrift wenigstens zu 
fehlen, es leigt sich nur hie nnd da in einigen nnd iwar nidit 
den besten Hdsch. und ich habe noch immer gefunden, dass die 
besseren Hdseh. da d setzen, wo nach den Regeln der gewöhn- 
Udien Zendorthographie dh erwartet werden mfiiste. leb lege 
jedoch auf diesen Punkt kein besonderes Gewicht, weil auch die 
Pirsihandaciunften den Unterschied iwischen d nnd dh nidit mt- 
mer beobachten, wie ich dies in meiner PArsigranunatilc ausfthr- 
lieh dargetban habe. Diese Nichtunterscheidung von d und dh 
mag eine EigenthflmUchkeit des Codex gewesen sein, ans welchem 
diese Stücke ursprünglich geflossen sind. 

Die Flezionslehre seigt einige wenige, aber bedeutsame £i- 
genth&mlichkeiten. Ich siehe hidier die schon yonBamouf nadi- 
gewiesenen merkwürdigen Genitive der Substantive auf a, näm- 
lich auf ahyft (Bopp vergl. Gramm, p. ÖOO.) oder aiiy4: die Gut- 
turalen h und q wechseln IVfter in diesem Dialeete mit einander 
in einer Weise, welche an das Huzväresch erinnert Diese Ge- 
nitive sind offenbar älter als die auf h^ und Idingen sehr genau 
au das alfpersische hya an. Dative findet man auf 6i, nach der 
oben schon aufgestellten Regel« dass dieser Dialect 61 Torzogi- 
weise liebt %, B. Ba. 28: ahurem. yag&. vAunus. nar6i. frashao^trli. 
maibyaca. Ha. 29: kathä. toi. gavöi. ratus. (Ner: kas te gopa* 
^Anlm gnruA). Ebenso finde ich den Aiocatiy skyaotfandi im- 
Kweifelbaft in folgender Stelle des 30 Ha: manahicä. vacahicft. 
skyaothndL hi. vahyö. akemc&. (Ner: manast vacasi karmani ca 
tad dvitiyam nttamam ea niicHsb/aift ea). Man hat längst auf die 



Digitized by Google 



307 

fithadhaften Formen auf ka^ aufmerkaam gemacli^ alle Bospicle, 
di« ich kenne, gelifhren diesen Stficken an, ich liabe mir Am 

noch keine bestimmte Ansicht bildea können, welchen Casus sie 
vertreten and gebe daher einige fieiapiele mit Nerioiengha Ueber- 
tetxnng; Ha 28: A* m6i. rafedhrli. say^ng. ja^atä. (ä me Iknande 
Amantra/ie ca sampräpnoti) — erethweng. mazd4. ahurä. aeibjo. 
perenA. Apanlüa. kAmem (ekahelayft mahAjnintn sTAnitn tebhyaÜ 
piiriia(77») paricinoli kauiam) — Ha 30. ashcm. mainyas. ^penistö. 
jk. khrAojd^. a^d. vagtA. (puiiyam adrif yo gumtaraÄ yaÄ 
f^kdbtAmm Akl^^am dadan) — - Ha 31 at vio. ylgpeng. ayöi. 
(e?am yushmibu saryc äyanii) — Mehr Eigenheiten als liie Sub- 
atantiva^ seigen die Prenemina: a). aiem. ace. nUL a. B. fHu mA. 
^ahA. (prakrbhiam me ^ixaya), k^. mA. tadhat (kaamai ghaiito 
'smi ! !) : moi braacht nicht besonders belegt zu werden, me finde 
ich bis jetot nnr einmal. Ein DatiT aeheint mir maibyA an 
sein und mit mabyam, tubhyaiii im Sanskrit verwandt, dodi 
ist dies bis jetat bios mebe Termathnng, welche von der Tra- 
ditieti nicht bestätigt wird; b) tvem und tA statt des tnm im 
gewöhnlichen Zend. firstere Form vermag ich nur einmal zu 
belegen: tvem. maidA. ahurA. frA. mA. glshA. Die sweite findet 
sich faAnfiger: daidt. tä. Armait^. ^giebDn, oArmaitI,'' ereahyAis. 
tu. nkhdhAis. mazda u. s. w. - acc. thwä z B. asha. kaL thwä. 
dare^Ani (agayahiata kadA tvAm pa^AmiX yahistem. tliwA. n. s« w. 

— dat. taibyd = skr. tubhyam vermuthe ich Mos ans einer 
Steile in Cap. 30. tAi findet sich oft genug z. B. katM, tAi. 
gayAl. ratns. oder aAsham. tAi. A. aghat (te ca te taamm aanti). 

— gen. tbwabyä: hizva. thwahyä. äoghd. d. i. mit der Zunge 
Dänea Mondes. Die Formen thwAi «od Ihy^^ von wehibeo 
letstere efan Locatiy an sefai scheint, finden sieh in Ha 31: thwAi 
ag. Armaitis. thw^. L g^os. tasha. a^. khratos. (te asti spimdar- 
mada tyayi sA gaA ghatayitrl asU baddhiA). c). SUtt des im ge- 

30* 
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wöhnUcheu Zend gebräuchüchen hd scheint hvo zu stehen i,. B. 
hatam. hvö. aojistd (satdm sa balaYattamail) i^n. h6i %, B. 
hoi. usta. aliurem. — Vom proa. icl. erwähne ich, ausser dem 
aoc. yinif der oben schon in einem Beispiele vorgekommen ist, 
den gen. yehyä und das Neotram hyat, welches ich Mos in die- 
sem Dialecte gefunden habe. Der Cod. Harn. Nr. 5. schreibt 
sehr häufig yyat =^ hyat. 

Hinsichtlich der Verbalformen fasse ich mich knrz, da gerade die- 
ser Tüeii derFormeuIeltre unklar ist, und ich mich bei meiner In- 
terpretation vielfach von derlVadilion entferne. Als sicher diesem 
ÜialecLe augehörige Formen darf mau nehmen daidi gieb, statt 
des gewöhniiciien dazdi, vielleicht auch gaidi komm; dann die 
Fntnr- oder Con)nnctivform aghaite, die ich mit dem abatiy der 
Keilinschriften für gleichbedeutend annehme. 

Obige Skizftc ist nicht voUstiludig und sie soll es nicht sdn, 
meinen Zweck aber; die Thatsache festzustellsn, dass in diesen 
Texten sprachliche Abweichungen von den gewöhnlichen Zcnd> 
formen vorkommen, glaube ich durch sie erreicht zu haben. 
Unter den Betrachtungen nun, zu denen diese dialectishen Ab- 
weicliungeu Veranlassung geben, ist, wie mir scheint, eine der 
wichtigsten, welcher von beiden Dialeeten der filtere sei? Sprach- 
liche Gründe, dies gesiehe ich, würdeu mieh kaum veranlassen, 
dem zweiten Theile des Ya^na die Prioritilt zuzugestehen. £ni- 
hfilt derselbe auch manches Alterthfimliche, so ist dagegen Man- 
ches darin, welches man schon als präk/dtähuliehe VerstümniluD- 
gen ansehen möchte, so z. B. das einsilbige Wort ^, welches 
die Tradition immer durch „mukha'' wiedcrgiebt. Ich führe nur 
ein Beispiel au, wie sonderbar oft die Sätze lauten: kagt^. vohA. 
managhA. y^. i ddyät. h, e. vA. maieta^ibyd, was heissen soll: 
kas te uttama niana// yo dvitaya/// dadäti umkheua adhyajana- 
kai^bhyaA.. Ich bemerke, dass die Bedeutung dviUyam för i 
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durch die Tradition aicht weuiger gesichert i»t als die von 
mnkba i&r Aaeb aus dem Inhalte nichts Wesentliehes 
hervor, das für das hdhere Älter dieser Stücke sprSche. Das 
PauÜieun ist ganz das gewöhnliche persische und auch die Na- 
men Zarathustra Vistik^pa Fresfaao(^a etc. kommen häufig ror. 
Der einzige innere Grund, der sich für das höhere Alter dieses 
Theiles etwa geltend machen liesse, ist die Dunkelheit und lo- 
concinmtiit der Sätze, die wol m der geringen Ansbildang des 
Dialectes aU Schriftspraclie iiireti Gruiid liaben inuss. Doch ist 
dies filr das hohe Alter der St&cke nicht hinlänglich beweisend. 

Es kommen nun aber einige äussere GrAnde hinzu, welche 
uns meines £rachtcns durchaus uüthigen, dem zweiten Theile 
des Yacna und dem Dialecte, in dem derselbe geschrieben ist, 
ein liöhcres Alter anzuweisen, als dem Vendidad, mithin den 
librigen ötücken desZendavesta überhaupt Einmal, das berühm> 
teste und vereiirteste Gebet der Parsen, das yatfaä. Ml vairyo 
ist in diesem Diaiccte geschrieben, im Vendidad werden ferner 
an mehreren Stellen gewisse Gebete vorgeschrieben, welche re- 
citirt werden sollen, diese gehören sämmilich dem Dia- 
lecte au, in weichem der zweite Thcil des Ya^na ge- 
schrieben ist Idi setze die betreffenden Stellen ans dem 9. 
10. und 17. Fargard im bei ichtigten Texte und Uebersetzung 
her. Die erste Stelle aus dem 9 Fargard findet sich im Utho- 
grapbirten Vendidad-säde p. 320: 

1. aat. tum. zarathustra. ava. liistdis. ava. nislarein. karshayao. 

2. aUuu imam. vacd. drenjaydis. nema^cd. yä. Armaitis. 
„Daiaof soibt Du, o Zatethnstra, stehen am untersten der 

Kreise« 

„Dann solbt Dn diese Worte re^tiren. nemaijeä. etc. (cf. 

V. S. p. 391. 1. 10.). 

Ganz ähnlich lautet eine Stelle des 17 Fargard: (V. S. p. 451. 
1. 5). 
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1. Iftt. athra. ma^^m. «f». kinftit. dIttoiD. khnojdD^me. 
▼itactem. vareducme. 

2. ptlti. dlm. Abtritt. 

3. atha. iinam. vaco. framruyao. varethraghnis. zaratlmstra. 
at. aqjAL mUL masdA. 

^Dtsn aoUflt Da dort ein Loeh graben, einen Dilta (üei) in 
„harter Erde, einen Vita^ta in weicher Erde. 

fJOort aoUst Dn tie (so. die Haare) hinbringea- 

„Dann sollit Da diese Worte reeHiren, die siegreichen, o 
Zarathustra: 

at aqyAi ete. (V. S. p. 387. L 13.). 

£ine Ilauptstelle aber für solche Citate lül dtr Anfang des 10. 
Fargard. V. S* p. 339 ff. 

1. pere^t. aarathattr6. aharem. masdain. ahaia. masda. mii- 
ny6. ^penista. datare. gaeüianäm. a^ivaitinam. 

3. katha. aAtai drakha. perenAn^. y&. haea. iriata. npa. 
ivantem. npa. dTaguii. kntba. a^at. na^ perendn^ jk. haea. 
iriata. upa. jyaatem. upa. raethwayeitL 

3. Aat. mraot. ahard. maadAo. imA. vaca. framrava. y^. 

henti. gailialiva. bishäoiruta. 

4. imd. yaca. firamrara. j6u henti. glthAhTa. thrisbAmHkta. 
imd. Taea. framraya. y6i. henti. gAthUmi. oatbrnshAmiüta. 

5. ime. yaca. framrava. yoi. heiiti. g&tliähYa. bishAmrutaca. 
thrisbAmrätaca. cathrtuhftnurAtaca. 

6. dfttare. kaya. aSte. vaca. yoi. henti. gäthähva. bishämruta. 

7. Aa^ mraot ahurd. maadäo. m&, aetd. yaca. yöi. henü 
gAOilhva. bishAmrftta. 

8. ime. yaca. abiüm. framrava. 

9. ahyA. ya^ — hnmatananu — asliahyL Aaf. ^airL — 
yafhl tikt ahnrl. masdi. « hamftim. thwft. i^em — thw4i 
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khshathrem — vahista. ishtis. 



10. dätare. kaya. acte, vaca yöi. henti. gathabva. ihriiliA- 
juruta. 

11. lat mnof. tSaa6. masdio. imA. adle. faea. 76L hentt. 

g4tli4hva. thriahämriiU. 

12. imd. Tica. Athrttloa. firamim 

13. aahein. yohü. — j6. (Mstd. — hiiklialiatiird4eiiitt. — 

dujfTareiiais. — 

14. dätare. kaya. a^te. vaca. joi. hcnti. gAthähva. cailira- 

15. dat. mraot ahurd. maxdfto. imd. aM. vaca. ydi. hanti 

gäüiahva. cathmshamruta. 

16. vaca. lUüitiiiriai. firanrava. 

17. yathA. thL valryö. maidA. at mdi. — air>eml. 
iahyd. — 

,4- friste Zarathuatfa den Ahora-masda: Ähiira-iiiaada, 

„LQäiciitbarer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten 
^Weltall. 

„2. Wie «oU idi diese DmUis bekftmpfeti, die yen den 

^Todten auf den Lebenden sich stürzt, wie soll ich diese Na^us 
y,bekilnip£Bii, welche Ton demTodten den Lebenden 'veniiireipigt ? 

^3. DaTaaf entgegnete Ahnra-Mazda: Sprieh die Worte, welche 
yyunter den G4thaa Bisbamruta (d. L zweimal gesprochen) sind. 

m4. Sprieh die Worte, welche unter den Gälfaib TfariaUt- 
,,mruta (dreimal gesprocheu) bind, bpi ich die Worte, welche unter 
,,deii G4lb^ CathmihAmrikta (viermal gesprochen) sind. 

„5. Sprich die Worte, sowol die BiahftmrAta, als die Tbri- 
i^shimruta und die Catlirushamruta. 
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^6. Salid|ifer! welches sind diese Worte, die unter den Githfe 

„Biähamrüta sind : 

^7. Darauf ent^gnete Ahura-mazda. Dieses sind die Worte, 
9,die unter den GiüthAs Bishämruta sind. 

^8. Diese recitire zweimal: 

„9. aliyä. y«^ (V. S. p. 166. 1. alt.) ^ humatanam. (ibid. 
„p. 305. L 11.) ashahyA. at gairi (p. 306. 1. 12.) — yathi 
„tui. ahora. mazd4o. (p. 66. L 2.) — humäim. ÜmL ii^em. (p. 312. 

5.) — thwdi. 0aotara(ea (p. 35. 1. nlt.) — ostä. abnilki. yab- 

„mai (p. 346. 1. q.) — ^pentä. mainyu (]). 80. 1. 4.) — vohu. 
„khshatbreni (p. 421. 1. 11.) — vahista. isüs. (p. 473. 1. 5.). 



„10. Schöpferl weiclies sind diese Worte, die unter den * 
„Gäthüs TiirishAmruta sind? 

„II. Darauf cntgcgneteAhura-maida: Dieses sind diese Wcnie, 
,,die uuter den Gatlia's Tiirishamruta sind. 

,,12. Diese recitire dreimaL 

„13. asbcüi. vohü (^das bekannte Gebet. ) — ye. <;evistd. 
,,(p. 115. lin. pen.) — hnklisiiathrdteniäi. p. 306. 1. 3.) — du)va- 
^ „rendis (p. 474. 1. 14.). ^ 



wl4. Schöpfer! welches sind diese Worte, die unter den 
„Gikthlis Cathmsblimräta sind? 

,|15. Darauf eut|}e(j;nete Ahui^a-mazda: Dieses sind die 
„Worte etc. 

„16. Diese leciLirc viermal. 

„17. yatluL ahi^. vairyö. — mazdA. at. mdi. — airyemi 
^isliyo. (diese beiden letzten Gebete werden V. S. p. 112. 

„l. 12, cilirt, aber aucli blos mit den Anraiigsbuchslaben)." 

Ich sollte nun eigentlich noch eine Stelle des lt. Fargards 
bespredien, beziehe mich aber, um diese Texte nicht zu «ehr 
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au&zudehneu, bios auf die ^achweisaugen, welche AuquetU za 
der Stelle am Rande seiner Uebeneteitn^ gegeben hat Es be- 
weist dieselbe gleichialls meioen ol>cii ausgesproclieiienüatz, dass 
alle Citate des Veadidad sieb auf Stücke in dem anderen 
dialeete beziehen. 

Diese Cifate scheinen uür nun zu beweisen, nicht nur: dass 
der zweite Theil des Ya^ £r&her TOihanden gewesen sehi 
muss, als der Yendidad, sondern auch, dass sein Inhalt schon 
einen gewissen Grad von Heiligkeit erlangt hatte, als der Veu- 
didad geschrieben wnrde. Hierauf gestfitat, mdchte ich nun an- 
nehmen, dass der zweite Theil des Yagna der älteste sei, von 
allen Stucken des Zendavesta* In Verbindung mit diesem Grunde 
gewinnt för mich auch eine andere Thatsache Bedeutung, welche 
allein wol uiuht hinreichen würde, um die frühere Selbstständig- 
keit des Eweiten Thelles des Ya^na sn beweisen. £s ist dieses 
die folgende: Die Parsen haben zu ihren liturgischen Zwecken 
die drei Bücher: Ya^a, Vispered und Yendidad unter einander 
gemischt, die Art, wie dies geschieht, ist ans Anquetik franzA- 
sischcr Uebersetzung ersichtlicli. Nun ist es doch gewiss auffal- 
lend, dass, während der Vispered mit dem gansen Ya^na ver- 
ndseht ist (Karde 1 steht gleich hinter Ha 1.), die Einschiebung 
der einzelnen Capitel des Yeudidad erst hinter dem '27 oder bes- 
ser vor dem 28 Ha des Ya^na beginnt und nach Ha öl. endigt. 
Ich möchte liicraus schliessen, dass der zweite Theil des Ya^na 
früher als selbstständiges Buch besiand, zwischen dessen einzelne 
Capitel man später den Yendidad einschob, au einer Zeit, als 
Yagna und Vispered noch nicht yorhandeu, oder wenigstens 
noch nicht in liturgischem Gebrauche waren Genauere Studien 
Aber die Liturgie der Parser werden gewiss auch hierüber noch 
zu interessanten Aufschlüssen fahren. 

Bie Yortiegende Untersuchung über den zweiten Theil des 
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Ya^ua pebt uns nun die Mittel an die Hand, eine Anordnung 
der emsdiicii Stftcke dw Zendayesta in Rückncbt auf ihr Ate 
zvL versuchen. Obenan stellen wir den zweiten Theil des Ya^na, 
der in Hinsicht auf Auadruck und Sprache yon dem äbrigen 
Zendaveata yerachieden, wenn anch nidit yon Zomafter aelbel 
verfassi ist, da dieser iu der dritten Person genannt wiid, und 
Alles darauf hindeoiet, daaa weder er« nocli sein Gdnner Visti^ 
mehr lebten. Anf die «weite Stelle kann olme Zweifel der Yen- 
didad Anspruch machen. Ich glaube nicht, dass das Buch ur- 
sprünglich in der Form yerfasst war, in der wir es ftM be* 
sitzen, es hat meiner Ansicht nach durch frühere und spätere 
Intecpolationen gelitten, doch ist es nicht meine Absicht, diese 
Frage hier sn imterauchen; gewiss ist andi adion die jefadge 
Gestalt ziemlich alt. Für das Alter des Buches spricht ausser 
dem oben angeführten liturgischen Grunde noch sein Inhalt, der 
überall beweisst, dass die heilige Literainr noeb nicht abgesddos- 
sen war. Anders ist dies mit den Schriften der letzten Periode, 
nnter die ich den ersten Theil des Ya^ und aftmmtlidie Yedila 
rechnen möchte; hier ist eine theologische Richtuiig unverkenn- 
bar, die einzelnen Götter haben ihre dogmatisch formnlirten A^ 
tribate und Beiwörter erhalten. Es ist ubeibanivt nidit uninteres- 
sant, den Gang des religiösen Lebens in diesen Parsenschriften 
an yeifolgen. £s ist eine deutliche Thatsache, dasa in dem 
«weiten Theile den Ya^na in Hinsicht auf die Götterlehre noch 
gar nichts festes ist, doch schon im Vendidad bemerkt man das 
Fortschreiten au einem theologischen, in seiner Art nüchtenifln 
und wissenschaftlichen Systeme, aus welchem dann später die 
starre und unduldsame Religion des SAaänidenrciGhes erwocihs* 
Welehen gana anderen Gang ans so Ihnlichen Ausgangspunkten 
hat dagegen das reiigiöse Leben in Indien genommen! Anstatt, 
wie die Parsen, jedes Wort des heiligen Baches hodi wa achten. 
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fiadflo wir bei den Indem, aobeld die theelogisehe firklfirang an- 
llbigt) die Allegorie geschäftig, den alten Stoff umsnbflden, der 
dem Zeitgeiste nicht mehr recht genügen wollte. So ist dann 
im Laofe der Zeiten auf der alten Natnneli^on der Vedas ein 
phantastisches und zagleich Ton dem alten so grundverschiedenes 
Keli^onssystem aii%ebaat worden, dass Niemand aus der Gestalt 
des apftteren die frühere Grundlage ahnen kann, wenn er nicht 
die historischen Beweise luv Hand nimmt. 

£b mag amn Schluase hier anch noch erwihnt werden, daaa 
der Name, den wir gewöhnlich den heiligen Sehriften da* Paieen 
geben: „Zendavesta^^ ein unrichtiger ist. Nur späte und nnge- 
nflgende Qndlen zeigen daa Wort in dieser Gestalt, während 
die besseren stets Avesta und Zend zeigen. Hiermit erledigen 
sich alle Yermuthungen, die mau über das Wort Zend angestellt 
hat. Die P^ursen nennen das, was wir Zend heissen, nie so, 
sondern Avesta, und Zend soll nichts anderes als die Huzväresch. 
Uebersetsnng bedeuten. leb erwShne dies hier nnr beiläufig, 
«ne ansfÜhrliche Darlegung meiner Beweise wird man in mei- 
ner Pärsi-Grammatik findsu, welche nun, wie ich hoffe, nach- 
stena erscheinen solL 

Fr. Spiegel, 

— mm — 
Ueber den Manusdra*) 

Der ManusAra besteht aus etwa 1100 Ualb-Qlokeu: denn dass 
ein ^loka aus drei Versen besteht, davon finden sich schon Bei- 
spiele im Mahawanso, noch häufiger ist es imDhanunapada, und 
in nnserm kleinen Codex kommt es einige sechaigMale vor. Die 
Einleitung f&hrC die Entstehung des Gesetsbuefaa auf die Zei- 
ten des ersten Kalpa zurück, wo Mauusara, Sohn des Brähmana 

*) DieNachridit in der Z. der D. ff« G. IQ, 465» dassDr.Rost ein in 
PHi geschriebenes Geselsbacb von (sie!) Hanns Ira ans dsn 5teB 
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Brahmadeva, auf dem CakkavIiUgebirge das Dliammasat, sein Bru- 
der Subfaadra aber den Veda schrieb (so, d. i. vom Veda er- 
IdArt wenigstens der Commentar die Ausdräcke, lokiya ste and 
sabbalokesu kiranam.) Von dem Dhammasat wurde Dachmab 
▼on Indra dem König Byumandhi (Vyomandhi för Vyomadki?) 
und einem Bnsser ein Auszug in reinem Magadha gefertigt, der 
späterhin auf Ceylon (beständig Käinaüadesa geoaunt, vermuthlich 
eineVermiäclmng von Bainadesa nndRävanadesa,) vonBuddhaghosa 
revidirt ward. Es föllt nicht schwer zu beweisen , dass auch 
dieses Stück der Legende fingirt ist; Baddhagbosa^s Name sollte 
dem Buche dasselbe Ansehen mit den von ihm commentirten 
kanonischen Bftchem yerscbaffen. Ueberhaupt aber wird die 
ganze Legende in Baroia auf verschiedene Weise erzählt, und 
Mann niH Ii wirklich zum Verfasser gemacht, während Buddhaghosa 
(nach einem Andern Dhammavilasa) das Werk ins Barmauische 
abersetzt haben soll. Wie die £inleitung schon aas yerschiede- 
nen Theilen besteht, die von dem Sammler an einander gescho- 
ben worden sind, so sieht man noch viel deutlicher aus dem 
Gesetzhache selbst, dass es nicht das ursprüngliche Werk ist, 
sondern eine Zusanirnenstelliing alles dessen, was der Sammler 
davon zu retten im Staude war. Das Ganze ist nämlicli eigent- 
lich ein barmanisches Civilgcsetzbuch , vor etwa 200 Jahren von 
einem vornehmen Barmanen, Manuräjä, verfasst und in 10 Bücher 
eingetheilt, deren wesentlicher Inhalt dem des 6. u. 9. Buchs des 
Blana entspricht. Jedem Buche geht eine Liste der darin ent- 
haltenen Titel Torans, dann folgt die Behandlung der einseinen. 
Wo der Verfasser einen Beleg aui. ikiu Dliammasat Ijaile. stellte 
er denselben voran und begleitete ihn mit einer bai manischen 
Wortei'klärung, der, wo es nöthig war, noch eine Paraphrase des 
Ganzen, zaweilen auch juristische oder legendenaiiige Zusäixe 
beigegeben wurden. Im Buch 1. 2. 3. 9. 10. hat jeder Titel 
einen oder mehrere Pali-Verse als Beweisstellen, in den übrigen 

(?) Jahrb. onsrer Zeitrechnung aufgefunden habe, verardassle mich, 
diesen meinen geehrten Freund um nlthere Nachrichten darüber (or 
die Indisdien Studien sn bitten. Er war denn auch so Uberaiis 
fr«aodlich, mir alsbald, trots seiner sehr in Ansprach genommenen 
Zeit, eben IXageren Brief darfiber an sehreiben, dem Obiges ent* 
nommen ist. Anm. d. Her. 
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5 Büchern fiudeu sich derrn aber nur sehr ^Teuige, (zusammeTi 
einige 40), und Manur'ija vt rfolgl sein Systeni auf eigene Hand. 
Saumiiliches Paii ist in eiuein besonderen Volumen zusammen» 
gestellt, und bildet den Aniaog des ganzen Codex, wodurch der- 
Belbe den Ansehein gewinnt, als enthalte er einen Commentar 
Btun Dhammasat, wfifarend er doch ein sdbststi&ndiges Weik bil- 
det, in dem mir die Beweisstellen aus dem alten Codex nnd de- 
ren Erklärung einen Haupilheil ausmachen. Auch in anderen 
barmanischeii Gesetzbüchern (es sind noch drei auf dem brit. 
Mus. eines davon vom Jahre 1750) finden sich gelegentlich, wenn 
auch seltner, Pali-Qloken, freilich meist im jämmerlichsten Zn- 
atande, citirt; bei moner nur flftchtigenUntersadiiaEig habe idi aber 
keinen darunter gefunden , der einem in unserer Sammlung ent- 
sprfiche. Dies alles ISsst scbliessen, dass In viel iraheren Zeiten 
ein ausführlicherer Geselxcodcx bestanden hrthcn m.t^^ der aber, 
als nur auf das Civilwcsen beschiankt . nie das Ansehen haben 
noch auch mit solcher Gewisseuhailigkeit von Geschlecht zu 
Geschlecht unTcrändert sich erhalten konnte, wie der Manu bei 
den firahmanen oder die Bestandtheile des Pilakattayam in den 
irnddiustischen KUetem. £s mochten sich mit der Zeit Ueme 
YerSnderungen einschleichen, manche Gesetze ausser Brauch 
kommen, und in Vergessenlieit f^erathen. vielleicht auch neue 
Zusätze dazu konuuen, und durch die beständige (wohl meist 
mündliche) Anwendung in der juristisclien Praxis durch des 
Pali wenig oder gar nicht Kundige konnte es nicht fehlen, dass 
auch mancherlei grobe Entstellungen nach und nach ihren Fiats 
finden. Es ist übrigens die allgemeine traditionelle Annahme 
der Barmanen, dass ihnen sowohl ihre astronomisehen Kenntnisse 
als auch ihre Gesetze durch Brahmuneu aus Maniprna /.iigekom- 
men sind. Manuraja s grosses Verdienst ist es. einen v erhält- 
nissmässig recht correcteu Text gelicierl zu haben, dem man 
aber glMchwohi die Misshandlugen einer barbarischen Zeit noch 
deutlich genug ansieht Denn mochte auch inuneihin die Sprache 
des ursprünglichen Textes schon in Tiden St&cken von der der 
heiligen Bücher abweichen, gewiss fanden sich dort nicht so 
harte Verstösse gegen das Metrum, wie sie Manuraja nicht aus 
dem Wege zu räumen im Staude gewesen ist. 
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Efst als ich iiieine Arbeiten auf dem britischen Museum uem- 
iich beendii^ hatte, kam mir Sau Germano's Burmese Empire zu 
Gcsiehde, worin sich in macm Anhang eine Uebenetiang det 
^fBonnete Code** findet Dieaellie iit vwar ohne BeihAlfe dn 
Prii lediglieh nadh einem baimanisehen Originale gemaefat, ganie 
Stellen darin aber stimmen fast gam mit dem ]>bammasat fÜbei^ 
ein, und die vci kommenden Abweichungen von dem Texte des 
. Manurlkja haben ihren Gmnd in modernen Modüicationen der be- 
treffenden Geset&e« In Bezug auf den Inhalt des Dluunmasat 
darf ich Sie also, (nnr mit last gfinzliehem Ansaehloaa von Boeh 
4— 8) auf San Gennano verweisett, dessen Uehefsetanngen aui 
dem Bannanisefaen sieh doreh Tkene md Genad^ceit anaieieh* 
nun. Er scheint allein ans Manu geschöpft zu sein; wenigstens 
bind mir keine Stellen bekannt , die sich in Yäjnav. und nicht 
auch zugleich im Manu wiederfinden. Kigenthümlich aber ist 
es, dass Manuräjft, seihst wo er g^ma denselben Sinn wie Mann 
ansdrftGlct, sieh nnr selten dersdben WMer wie Blana bedient 
was aber kein Beweis daf&r *) ist, daas Hamnijlk eine iltera 
Reeension des Mann vor sieh gehabt habe. Manche 9ldlen 
scheinen auch aus irgend einem Buddliist. Moialbuche (vielleicht 
dem Dhammapada) herubergenommen zu sein. Ich gebe Ihnen 
hier einige Verse zur Probe. Lieber die Bestimmung der Grenzen 
(Man. 6, 245 fT. YSjn. II, 150 ff.) lautet ea also: pMapocen 
veAica kftpo pokkharani nadt | nettakam somUiai» ncdilca 
pririmto mara sakkharam || TAAikaMfaalaiii angliaii» gosfisam aMU 
IdiAnnlcam, dAmtliambhoti elena katWi sannlea da/hakam || khet- 
tanca mariyadanto ela/« dhäpeyya; no cc tarn. | gämaje//haka- 
brahma/zabhikkiuüiam tarn sanjaiiiya 1 mariyädeyya : nocevaw. na 
tadautogadham,(anto(ava)gamam?)bhavc || — „EinBaum, einBamba 
eine Quelle, ein Teich, ein Floss^ ein Canal, ein Sam|^, eine 
Landstrasse, ein Htigel, eine WAstenei, Scherben, ein Sandhai' 
len, KoUen, der Kopf oder die Knochen einea Rindes, einBaon^ 
stamm, ein Pfahl; — ist damit ein deheres Zeichen gemadtt 
worden, so soll mau das Feld begrenzen und es darnach bestim- 
men: ist nichts dergleichen vorhanden, so sollen des Dorfes 
Aelteste, Brahmanen und Priester die Sache untersuchen und die 
*) wamm nicbt? Anm. des Her. 
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Grenze festsetzen; ist auch das nicht inöelidK so soll darüber 
Ungewissheit bleiben.^' — Im Texte finden sich manche fehler- 
iwlle Lee a rtan s. pappato menunpain a.; yA/ukaif» ka<haiagk4> 
nm a. «. — Ein in«rkv?firdi^ Belapiel Ton ftat 4iircfa|siiig|lggr 
Vflraclii«diiiheit der Anadrftdce bei nur wenig veiscliiedenem In*^ 
haUe liefert daa Capitel Über die mollBsigen and unzulässigen 
Zeugen, verglichen mit Man. 8, 61 ff. Yaju. 2, 70 ff. DieUeber- 
setznng ist meistens nacli dem Commcntar: alubbhanaz/i saddhl^ 
moliam tayo sakkliipuccheyya te { asaddhejya//i TÜd/ieyyam dha- 
n«nn ▼AdidAai yk || nAÜT&dani mitlavidant talhAoi kalah«rAd«ii»| 
balmvAdan» aittrogai» {artoahallalriiaica || kiimli;adaliaiiee7a ro- 
panadAasn» nneeakii» | gitaklnnbU^aneera anTaiuialohalakArani || 
karasakareyyam pädukakareyyanca ftpaka/am | vadhadosanca yaj- 
jaiica (l. vejjaüca) napunsakauca vesiyaw» j| citlavighatam ummat* 
taroga//» hinanca dubbinkkha7/i|tatha akkhaviki/anca mahukodhan- 
cm cor»kam{| ittbigabbbantekatinsa na puccheyya, tatliA pana | 
tace pakklia4aianfttaifi pueehitabbanti vihitai» || ^ ^Nnr dieie 
drcif Einen der frei iat vonHabaacht, fromm und wolil mitenicb» 
tat, aoQ man in S&eagen wälden; dagegen Einen, der kein Yep- 
^traueii besitzt, durch Geld erkäuilich oder in der Sache interes- 
sirt isl. diT mit einer der streitenden Parteien verwandt befreun- 
det oder verfeindet ist, einen Schwätzer, einen Schwindsüchtigen, 
abgelebte Greiae, grössere und kleinere Kinder, einen Tadela&cli- 
i^gBa, einen Tinser, ebien Singer, einen Ueberrnftthigen» cinin 
9roi>aduttied, einen Kapferaehmied, einen Sdmbmadier, finen 
Ten nnbekannter Äbatammung, Einen der von Tddten lebt, einen 
Arzt der [durch seine Unwissenheit] Unheil anrichtet (dann zu 
lesen vadhanca düsavcjjajica), einen Eunnchen, ein Weibsbild von 
aehlechiem Rufe, einen Bdswilligen, einen Wahnsinnigen, einen 
renk Hm^r und Durst Geplagten, einen Spieler, emen Jähzomi» 
gen, einen Dieb, eine schwangere Frau diese 31 aoii man 
nicht «1 Zeugen m^mcn. Jedoch mit Znatinunnng beider Par- 
teien aind solche Personen snlSssig; das ist eine feste Regel.** 

Die Sprache weicht in vielen Stücken (aber nicht zu ihrem 
Vortheil) von dem ortliodoTscn Pali ab. Es kommen viele ganz, 
neue Wörter oder doch gebräuchliche nüt neuen Bedeutungen 
nun Vorachein, bei deren JEdrklfirung mich oft aueh der Com« 
mentar im Stich geiMten hat, indem demdbe entweder gerade 
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da Ittdcenhaft war oder wegen derUnvolUtilndigkeit Tim Jndson's 

Wöitcrbuchc und des ^anziiclicii Mangels an sicherer Orthogra- 
phie filr mich unverständlich. Au allen Stellen (hlos mit Aus- 
nahme zweier) hei üst ki verkaufen und viki kauten clc. Beson- 
dere Freiheit seigt sich in der Bildung von Wörtern, woyoo 
Sie oben ein paar Beispiele gesehen haben. Als grammatieehe 
Anomalien erwähne ich die hfiufige Bildung des Instr. anf blosses 
A anslatt sowohl ena als äya, den Acc. der Snbstant. auf i and i 
= Nom., im Polciil. koiaml gelegentlicli die 3. Sing. Par. aye = 
eyya, 3. Plur. nyuzn == cyyum, und 3. Plur. Atm. are =■ evmn 
vor. Der Unterschied zwischen Parasm. und Atai. ist sehr häu- 
fig verletzt. Tn der überhaupt sehr ungleichen Ortlmgraphia fin- 
den sieh viele Barmanismen, s. B. pp filr bb (Sanskr. rv), r und 
y yerwecfaselt, sowie auch i und i, u und d. Die Sprache, die 
an HSrten aller Art leidet, ist an manchen Stellen sehr breit, 
au andern wieder so elliptisch, dass nur mit Hülfe des gelehrten 
Herrn Mauuraja ein leidlicher Sinn herauszubringen war. Diese 
und viele andere Freiheiten in Formenlehre und Syntax sind 
nicht von der Art, dass man das Paii unseres Manusira geradeu 
filr prakritisirt erklären könnte, sondern es steht eher in demaeU 
ben Verhlltnisse zu dem orthodoxen Pali wie etwa das Sanskrit 
der grossen Sntra's %n dem der einfachen. 

In dieser fliichtigen SchikiciiiD^ habe ich mehr die Schatten- 
seiten des Diiammasat hervorgehoben als das Interesse, das es 
gewährt, da letzteres deutlich genug in die Augen springt, selbst 
wenn wir die Entstehung des Buchs ein wenig uns näher brin* 
gen. Ea ist sehr bu bedauern, dass es Low noch nicht gelungeu 
ist, eine Beaiheitung des Codex in Slam anfanfinden; die siame- 
sischen Gesetze sind auf dasDhammasat basirt, den barmanischen 
im Wesentlichen ähnlich, und Low ist der Meinung, dass wirk- 
lich Exempiai'e des Pali Codex in Siam exislireu. Da die sia- 
mesischen Pali-Uandschriften nicht nur äusserlich sauberer, aon- 
dem andi in der Regel correcter sind als die barmanischen, so 
wire ein Exemplar der siamesischen Recension des Dhammasat 
Tom wesentliofasten Nntcen. 

R. Host* 
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Zur ältesten Geschichte der indogermanischen 

Völker. 



Es ist eine alle Sage, and sie lebt in einem bekannten Reime 

in Bezog auf da» .schöne Gesclilecht der Sachsen noch heule fort, 
dasa die Deutschen auf den Biomen ^eifvaehsen seien; die Grie- 
eben sollen nach der grossen Fiat aus den Steinen, die Deuka- 
Uon und Pyrrha iiiuter sich warfen, entstanden sein, obwolü es 
aaeh bei ihnen Sa^ gegeben haben moss, weldie den Ursprung 
ihres Geschlechts auf Bäume zurückführten, da man jemanden mit 
den Worten um sein Geschlecht befragte: ov yag wto ^Qvoq ia<r* 
x€dmfAvov o$<f vag6 ^^r^c, denn du stammst doch weder yon 
der aitbesprochenen Eiche noch von dem Felsen her (yergi. Grimm, 
deutsche Mythologie S. 538); die Inder Idten nach der spiter 
meist verbreiteten Sage ihr Geschlecht aus Brahma^s Haupt und 
Gliedern, nach der älteren aber zog der grosse Geist (mahan 
Atm4) den ersten Menschen ans den Wassern henror; und so 
zeigen drei der bedeutendsten Völker des grossen gewöimüch 
indogermanisch genannten Volksstammes, wie das Bewosstsein 
Ober ihren Ursprung ihnen entsehwonden sei nnd jedes auf be- 
sondere Weise sich denselben zu erklären suchte. Andrerseits 
finden wir auch in den Siteren historischen Nachrichten dieser 
Völker, welche uns das eine derselben über das andere flberlie- 
fert hat, so wie in denen anderer Nationen keine Aufklärung 
Uber den Ursprang dersdben und wir würden deshalb erst ihre 
Gescliichte mit dem historischen Auftreten jeder einzelnen be- 
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ginnen kÖHiien. wenn uns nicht ein anderes Mittel über den ür- 
sprung derselben Auskiinft zu geben bliebe» nämlich düe Sprache. 
Eine von festen GriindsStze ausgehende Beobachtang der Ter- 
schiedenen Erscheinimgen derselben hat nämlich gelehrt, dass die 
Dentschen, Gelten, Römer, Griechen, Slawen, Inder, daa Volk 
des Zciid- Avesta, sowie verschiedene inil diesen einzehien in 
näherer oder entfernterer Beaiehong stehende Völker durch eine 
gemeinsame Abkunft ausammengebören, dass in den Sprachen der 
genannten die Züge einer gemeinsamen Matter auls deutlichste 
erkennbar seien und andere Umalände haben es wahncbeinlick 
gemacht, dass das Stammland derselben in Asien zu sncben sei 
Wem daher die Geschichte des menschlichen Eutwicldungsgaoges 
ttbeiliaupt Ton einigem Interesse isl, dem wird sicher auch die 
Frage von Bedeutung sein, ob es nicht uiiUeist eben derselbea 
Sprachvergleidiung möglich sei, iron |enem Resultate der Ver- 
wandtschaft all dieser grossen Völker zn einem weiteren asn ge> 
lan^^eii. nämlich zu einer Feststellung der Gruudzüge, welche 
den Zustand jenes Urrolkea zur Zdt, da es noch Tereuiigl war, 
gebildet haben. Es war daher ualüilich, dass bereiis früher der 
Versuch gemacht wurde, zu einen solchen Resultate au gdangeo, 
allein so sehr auch der Fieiss dieses ersten Sammlers (Eicldioff's 
in seiner Paralele des langues de VEurope et de VJndei 
Paria 1836) anerkannt werden muas, so wenig kann doch sein 
Buch in den meisten seiner Abschnitte den Anforderungen einer 
auch uui* sehr bescheideneu Kritik genügen. Der Ver£Maer steht 
einerseits noch au sehr auf dem Punkte der SprachYCfgleicfanBg, 
wo die äussere Gleichheit des V ei gÜcheuen der Maasstab fiii* die 
ursprüngliche Identität ist« andererseits geht er durch eine nit- 
kritische Anwendung der von der vergleichenden Gmmmatik 
aufgesteUleu Lautgesetze viel zu weit und wirft daher oft das 
aUerungehörigate ansammen. £s soll daher im folgcaiden vmncht 
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werden, ob f?ir durch eiae f;eiumere Spradtvergleiciiiuig dem 

obeu ausgesprochenen Zwecke nicht näher zu kommen vermö- 
fgea^ da nao aber viele voo den hier in Betracht kommenden 
Wörtern bereits Tiel^lUig und meist ohne Widersprach vergli- 
chen worden sind, so konnten wir es bei ihnen oft an einer 
einlachen Zusammenstellnng genfigen lassen , haben es aber audi 
onterlassen mfissen, den ohnehin beschränkten Raum durch ängst- 
liche Ciiate aus den Werken derer zu beengen, die bald hier 
bald dort ein Wort mit seuien Yerwandten xaerst sosammenge- 
stellt haben, da der mit der Sache Vertraute leicht erkennen 
Tvird, wie die Werke des Begrönders dieser Stadien Bopp so- 
wie seiner Schale (wo ich vor allen Pott xn nennen habe) fast 
in jeder Zeile Beiträge geliefert liaben. Ferner haben wir uns 
bei ansem Zosammenstellangen auch hauptsftchlieh an die Vcr- 
gleichang der deutschen, lateinischen, griechischen und indischen 
Sprache gehalten, da man sich diesen bei der Untersuchung bis- 
her TorKogsweise zugewandt hat, und man daher hier anch im 
ganzen die sichert^ten Resultate, in denen allgemeine Einstiininung 
herrscht, xu erwarten hat; aas anderen Sprachen sind meist nor 
die mehr in die Augen fallenden Uebereinstimmangen herbeige- 
zogen und es bleibt späteren Untersuchungen überlassen aus die- 
sen, namentlich ans dem Zend, den shiwiscfaen und oeltischen 
Sprachen, för diese Abhandlung, die nichts als ein Versuch 
sein will, Erweiterungen und Berichtigangea beizubringen. *) 

*) Griraiii s seit äe,m Erscheinen diesrr Aljliaiidlung (als Osterprogramm 
des Berliner iiealgjrariasiums 18i5j ans Licht getretene Geschichte 
der deutschen Sprache hat ein so reiches Material för unseren Zweck 
und so treffliche Resultate aufgestellt, dass es eine Versündigung am 
Genius der Spraclu^ gewesen wäre, liälte ich den Wiederabdruck 
einfach ohne alle Zusati^e zugeben wollen; ihm verdanke ich VOt al- 
lem die INaciiweise aas den celtischen and slawiscben Sprachen, 
deren letztere namentlich mir von bedeatendem Gevfk&t sdk^m. 
Es ist nlmlidi wiederholentlich die Frage aa%cwarfeii wcurden, ob 

21* 
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IHe Familie ist die Grundlage des Staate, ans welcher aieh 
derselbe ids seinem naiHrlidieii Keime entwickelt, nnd wir fb- 

sich (If'iin in den verschiedenen iiidogerinanisclit n Sprachen keine 
Spuren davon fänden , dass einzelne Völker dieses Stammes läoger 
zus.miiTte?)o;ew'olint liabcn als andre J man li it dit st Frage gewöhnlick 
verneint und die Ansicht ausgesprochen, dasb L.iild hier bald da äl- 
teres bewahrt sei nnd die Sprache deshalb gar keinen Maasstab der 
Entscheidung gebe. Man kann nun allerdings zugeben, dass dies rück- 
sichtlich des grammatischen Baus dieser Sprachen ganz richtig sein 
möge, was aber den Umfang derselhen an Begriffen betrifft, so wird 
sich doch melir oder minder annähernd diese 1 rage jedeafalis zur 
Entscheidung bringen lassen , und ich möchte hier wenigstens die 
Vermuthuug aussprechen, dass die slawischen Sprachen mit der indi- 
schen, oder wahrscheinlicher noch mit dem Zend and der persischen 
ilngere Zeit In Verbindung geblieben sind, als mit den ftbrigen in- 
dogennsmscben. Dsfir sprechen nlmlicb eincrsdts manBieUache 
Ueberciaslimmungen In den LsntTerhlltnisseD, die x«d Tbell sehr 
saßUIiger Natnr sind, wie s. B. der Uebergang des skr. & and / in 
send, s nnd sl. is, das spSte Bewahren einselner volleren Flexioss» 
formen wie s. B. der sÜt. Genitiv anf ego neben skr, asya, i. 
ahe, altpers. ahya, sowie die Fkiioa der Personalpronomina nnd 
anderes, dann aber TOr allem finden sieb dnige Uebereinstimmnngm 
in den Begriffen flir dieselben Wörter, die nicht aas Endebnnng 
sondern nur ans gemeinsamem Urspniag stammen können. DaUo 
gehört TOT allem das slsTiscbe bog Gott im YerhAltalss snm altpen. 
bhaga, skr. Bhaga Name der aolgehenden Sonne^ sowie das gleich- 
falls altpersiscbe ritha als Beseidinang ^nbeimiscber Götter ver- 
j^ichen mit den Qberliefertcn altabwÜBchen Göttemamen Svatorit, 
GeroTit, RogiSwit o. a., das sUvische gyjato, Ilth. szwantas, s. 
fpenta, TergUcben mit skr. ^veta, in denen der Begriff des Heili* 
gen sidl erst ans der Anbetung des Lichtes *) entwickelt haben kann. 
Hält man dagegen Sanskrit, Lateinisch, Griechisch, und zum Theil aucb 
das Deutsche, so ist die Yerscliiedenheit aufrällig, da diese alle für 
den Begriff der Gottheit Ausdrücke von der Wurzel div entwickelt 
haben, während freilich auch das Deutsche wenigstens &tr den all- 
gemeinen Begriff ein dem persischen choda offenbar verwandtes 
Wort aufweist. Die altpersischen Keilinschriften verwenden endlicb 
iVir den Begriff der Schrift die Wurzel pish und im polnisclMn 
lieisst pismo die Schrift. Das alles sind Umstände, die msn wen^* 

') Dies ist wohl nirfit ^^nz rirhtir; , denn die angeführten Worte sind nicht mit skr. 
cveta zu vergleichen, sondern mit skr. .ja-^vant von der Wuree! gu, s. Vajas. S. spec. 
II. OM, 70. Schon liiirnouf ^ajna p. 1 »5 hat das derselben Wur/el aiigehörige skr. cvas 
damit ventichen. .Es jUegt aUo hier deai „Heilina'' entweder der Begriff des .W«dttffi*'' 
oder der des ^wjgen*' ni Gmode. AtSn. dee tkmuf. 
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den dfther in den AnsdrflckeD, wddie die venebiedenen Glieder 

derselbeii bezeichoen, in allen un&em Spracheu eine iast voll- 
sündige UebereinstiittiBiiiig. 

Der Vater: skr. pifri (Acc. pitaram), :tciid. patar und 
pitar, gr. mn^i^, lat pater, goth. fadar, alid. faiar^ Tielieicbt 
ir. «äiair. (Bedentung: „der Seh&tsende, Gebietende.**) — Skr. 
lata, welsch, tad, gr. i^äi», TWTTa, poln. u. böhm. tata, iatek, 
tat|k, aib. litth. ietis, taitis, tetaitis, aigeun. dad, 
engl, dad, daddy, bair. tatt, tatia, tatte, weslf. teile. — 
GoUi. atia nebst den entsprechenden Bes^chnongen nicht staumh* 
Terwandtcr Spnciien siehe bei Grimm Geseliichte der dentachen 
Sprache p. 271^ daiu noch gr. arra, lat. aUaj dat. Sanski'U hat 
diese Beaeicbnung offenbar aoch gekannt, doch nur filr das Fe- 
mininum anoh ^ter bewahrt, wo attft, Mutter und filtere Schwe- 
ster, atti ui der Sprache der Dramen ältere Scll^^ ester bedeu- 
ten. — Der Gatte: aicr. pati, litt pats, s. paitis, gr* 

IMe Nntter: skr. mfttri (Acc. mtlaramX tat mater, gr. 
^k^* dhd. muoter, ir. mathair, lith. mote, lett. mähte, 
prenss. muti, al. mati (Gen. matere), rnss. mat\ poln. bftlmi. 
matka. (Bedeutung: „die Schallende, Ordneude.'*) — Skr. a in b 
ahd. amma, fihn. em&, est emma; s. oben p. 183 u. (vgjl. 
noch Grimm a. a. O. p. 27t.) Skr. attA, atti (s. ol)en), goth. 
aithei, ahd. eidi, mhd. eide, finn. äiti. — Die Gattinn: 
skr. paini, a. pathni, domina, nxor, und paiti, domina, gr. 
«roTvta, lith. pati. — Die Wittwe: skr. yidhaTä (wOrtlicfa: 
die Manniose), lat vidua *), ahd. vitava, goth. viduvo, alt- 
preoss. widdewn, irl. feadhb, feadhhe die Nonne. 

steos nicht aus dem iVwiv lassen darf und die vielleicht riiion des 
Slawischen besonders Kundigen veranlassen, diesen Paukt uaber zu 
uniersuchen. 

*) Das Lateinische hat zuweil^^n ein v zwischen zwei Vokalen verlo- 
ren, so deas skr. devas, prdnus den vedischen prava^as 
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Der SoIid: skr. s4aa, ^»tfa. •ano«, lith. «unnt, pceaM. 

8 0 aus, sl. s^Mo, VVLS8. 8yn\ pola. böhm. sya*, von derselben 
Wimel gr. vUq, (Bedeataiig: „dtr Geiengte.*') — Skr, pair«, 
s. pathra, wosa bretann. paotr, lat. paer der Knabe und iii 
piathar die Schwester gehöreu. — Skr. napät Sohu, Enkel, 
AUcomine (in den atarken Cadbns), naptH (in den sehwaeben 
Casibus), demnach wahrscheinlich *) ursprüngliches Thema: na- 
patri (y^ Beiifey Glossar aum S4ma Veda. y. napAt) Fem. 
napt!» lat. nepoa (nepdt^is), Fem. neptia, naptar, 
napat, napa, nap, altnord. nidr iilius, propiuquus, yielleicht 
gr. ¥imovq (Stamm mo6J), Nor das akr. und das nord. Wart 
lial die Bedentaug ^Sohn,"^ die xendiseiien beben dieselbe Be- 
deuiuBg wie das lateinische, heibseu zugleich aber aach Nabel; 
wieder ein andres Verblltniss beaeicfanen abd. nefo Farn, nift 
u. niftila, golh. uitlijti» lern, niihja cognalub, bohui. iicti 

V V 

(Gen* netere, Acc neter). — Skr. tokman SprMüng, aend. 
taokbman germe, pera. Inkhm, gr. «<Km, gotfa. tbigna, abd. 

dekanj das n der Ableitung im Griechischen und Deutacbra 

tief, frons — dem vedischen pravat jähe, steil, dies = skr. 
divasa u. s. w. 

*) Ich erlaube mh' hier wie in einigen anderen Fällen meine abwel> 
chende Ansicht in der Note niederzulegen. Mir scheint die Herici- 
tnng aller der indogermanischen Wörter des Stammes nap aus einem 
von Benfey erst nach Form und Bedeutung gleich sonderbar erfun- 
denen Worte doch sehr bedenktich und halte ich darum an meiner 
im Vajas, S. spec. II, 97 gegebenen Etymologie fest, wonach nap 
die ältere Form (!er >Vurzel uabh „ligare, nectere" ist, von vrelcher 
nilbhi die .Naheischour, nabhas (yeqpoc) das Himmel und Erde 
verbindende Gewölk benannt ist: naptri ist sonach ih v V er- 
l)Indeude, Verhun d f n e, Verwandte. Der Uebergang eines p 
in bh (und danach rtsp. in dh, gb, h s. Vjij, S, «pec. IT. 5S. Grimui 
a. a. O. 349 folg.) ist auch sonst noch nachzuweistn , so ist drip 
mit dribh vel \^an(lt, xup mit xuliii, sap mit saldi, fip in gt'pa (= cip- 
poft) mit «fibli. ; rj<7r mit gribh , altn. gap mit gambh, xip mit ^4- 
yos, kujia mit kumbha, kapala mit »ttpuiq elc. Anni« des Uerausg. 
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eatspriehl der amsh aoost niebt selteMO Schwächung des Suffi- 
xes man na, t^. ekr. pheua, sL pjeiia, lilh. pieuas, ahd. 
feim, kt spuma (u aus älterem «n, oe, wie io onus wa oinoa, 
munare, moeiiia u. s. w.), skr. budhna, gr. nvO-fdiv^ ahd. bodam, 
altB. botn, nkd. 60 den. — Skr. jautu l!j%ea|;ter, (jreschöj^^ 
ahd. kind, sl. tscbjado. — Die Waise, der Erbe, o^»- 
«»097 iai. orbuä, hki. ai lilia daä Kind, in den Yeden Adjectivum 
inii der all^^emetnea Bedeutimg „ klein gotlu arbi das £rbe, 
arbja der £ibe, aber vgL Grimm a. a. O. p. 54, wekbcr die 
GruadbedeutuDg von arbi als bebautes Laud aimoit. 

Die Tochter: skr. dahitri (Acc duhitaram), gr. ^vyimf^^ 
z. dughdhar, gotii. danhtar, ir. dear, iitb. dukte, preuss. 
dnckti, aii&i. d'*sclitschi, russ. dotsch, lapp. daktar. Be* 
deatamgt die ^^Malkeriii^ (Lassen Indien I, 813. Anders Schwei- 
sbcr in Höfers Z. für die W. d. Spr. II, 523) von skr. duli iiiel- 
ken; die Wunel scheint ansser dem Sanskrit nur nach im lat. 
dncere (doch 6 lang) und goth. tinhan, wiewohl nnr mit der 
orsprünglicben Bedeutung von ziehen vorhanden; im Miedcrdeut- 
sohcQ £dilt das Verbum, doch gehört daxu das pommersche dank 
(nebst udd. dau, ags. deav, ahd. tou, altn. do^g) vstarker See- 
Bebel, weiches sich au skr. doha Milch stellt, nach der Vor* 
Stellung, nach welcher die Wolken als Kühe erscheinen, deren 
Euter von den Gottheiten, die dem Wetter gebieten, gemolken 
werden« 

Der Bruder: skr. bhrätri (Acc bhrAtaram), z. bräiar, 
tat. frater, goth. brothar, ir. bratiiair, welscli brodyr, iith. 
Jett. lUmin, brolis, brahlis, preuss* brätis, altsl. mss. brat**, 
polu. brat\ böhm. bratr, gr. (pqaxfufy (fqaxmQ, 

Die Schwester: skr. svas/*i (Acc sva8acam)f iat soror 
(so^sva wie sopor, somnns von Vs^ap schlafen), s. qahha 
(Acc. qaiihrcmj q = sv wie in qafoa =^ svapna somnus), goth. 
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svisiar, polii. siostra, idtsL rasa, böbai« •estr«, pars. khw4» 

her, walL chwaer^ iNreL cboar, ir. aiur, Uth. sessa, fina. 
aiaar, est aöa'aar. 

Der Schwiegerrater: skr. qva^ura, gr. Iku^o?, krt aoeer 
und fioceraS) gatb. svaihra (wie Schwager und Schwie- 
gervater), abd. ayehur. 

Die Scliwieger luuiter: äkr. gva^ru, iat. öocrus, goili. 
avaihrd, walliakh chwegyr. 

Der Schwiegersohn: akr. y4m4tM, f^mfttri, grieeh. 
yofißQOi', — ¥ou deraelbcD Wurzel jan (la-mäti der Kiudei- 
aenger) stammt Iat gea-er. 

Die Schwiegertochter: skr. snushä, gr. ipvvo^ 
kt. nur US, ahd. suuor, augels. sndru. 

Der Schwager: akr. devri, devara, gr. doiyf, lat. IcTir 
(d = 1 wie öaxijv: lacry-ma), lit. deweris, sl. djever, aliü. 
aeihur, ags. täcor (der Guttural statt des t wie in aga* aaea 
der Nachen, Schiff: navia u. a.). 

Die Sciiwägcrin: gr. yaz-o}?, lat glos gehören wahrschein- 
lich au akr. m. ay41a und ^yftla der Bmder derFraa mit Ab- 
fall des 8 wie in in'of = snushä und y = g wie in yam ss 
fufU» (man vgl. upayam)} ferner yätri Bruders Frau und |)ohi. 
yi^trew id. 

Der Oheim: skr. pitrivya, gr. näT^uqy lat. palruus. 

Zu dicaea gesellen aich auch eiaige Ausdrücke illr die ail- 
gemeineren Begriffe: 

Mann: skr. vira, zend. vira, lith. wyras, lat vir, umbr. 
vires, getfa. vair, ir. fear, welsch gwr. — Itat homo, ahd. 
gomo, lith. zmoguö, pl. zmones. — Skr. n/'i, z. nere, nar, 
gr. Mfiii und akr. nara, a. nara, umbr. aer, davon sabin. nero 
fortis, nerio rirtus, fortitndo, ir. neart virtas, welsch north 
id. — Ökr. Man US paroxyt., gr. MivüK;^ goth mans, ad. man- 
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aus, alid. man, davon skr. manusiiya, gotii. mannisks. ahd. 
meaniseo; die drei «üetot geoaimten stinuaen in ihier Büdmig 
gMiE geDta ftberda, denn akr- ny wird hiiijßg de in deo yw- 
vvaadten Sprachen) man vgl. ved. syona *) angenehia, ahd. 
•eoni, dar. maBaayate denken (Nir. 3. 7«X iat. eom«mi- 
niseor, re-mlniflcor; der. irasyati zftmen (R. 8. 8. 32. 2. 
abhi pritanjautam tishihä^bhi yo na irasyati vertritt den der 
gegen nns kimpfl» ond den der uns limt), Iat i ras cor; daher 
erklärt sich aach das altlateinische Futurum escit, weiches 
fgmm. cincni VMNmtinietaenden akr* aayAmi, asyati cntopricht, 
während das spätere Fntoram ero, erit dem dar. let asAni« 
asat Lor Seite steht^ auch gr. ßöaittw gehört wohi eher wa skr. 
pualiyati nihren als sa lal. pasco^ wie Grimm will (Gesdi. d. 
d. Spr. p. 29); schon innerhalb des Sanskrit selber berühren sich 
die Wor&ela syand ond skaod sehr nahe^ die beide arsprttng- 
lieh not die gleitende Bewegung heseichBen. 

Frau: In den Veden noch gnä (contr. aus ganä), &. ghena, 
gena, gn4, ghn^ prenss. ganna, d. shena» poln. iona, goth. 
qind, alin. kena, ahd. chSna, ehona, gr. yuv^, — Skr. atri 
(coutr. aas sutri die Gebarende?), a. stri. 

Mädcken: skr. kany4, i. kaind. — Skr. taruni, a. 
tauruua juveois, ahd. diorua Dirne, altu. t her na Dienerin, 
Sdanrin. 

Jflngling: skr. ynvan (in den schwachen Cadbns yün), 
z. yava (Dat. yüne), lat juveuis, lith. jaunas, sl. jün^ von 
ynyan ist das vedisehe ynva^a mit derselben Bedentnng abge- 
leitet, dessen f statt k, wie tuxAk mdirmals eeigt, durch das n 
des Stammes henroigerufen ist, wie z. B. auch in roma^a zot- 
tige wellig w>n roman Haar$ in diesem ynraga stimmen nnn 

*) Uebcr dessen Wurzel sidie VAjas. S. spec II, 167: schön stamntt 
dse nicht von scheinen. Aam. d, fieransg. 
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gotli. juggs, welsoh ieuank, nad auf Jongyieh iberlragen lat. 
juTencaft} iimbr. iveka, iveaga. Da im Zmd uad im Sanakiit 
€«npar* mad Soparktiv (yaviyaa, ynviafaÜiA) mtk a in der War 
sei zeigt, so yermuthet Lassen (I. A. I, 730) woiil uüt Hecht, 
duB die Grondlbnii jmsk aei, and dieser das griedi* 'Umw gkidi 
aei, wehshes demnach die jüngeren nach Westen anagewandeiteo 
»Stämme dei' iudogermauisdien Völker Uezeiclmet. — Skr. ka> 
nina, b. kainin. ^ IMe alawiaehen Sprachen alehen Ton den 
übrigen ab: sl. mlad^' teuer, poln. mlody, bdhm. miady ja> 
venii, preues. maldas stimmen &a aki*. mridu (Comp, mradiyas), 
d. mild, lat« mollis. 

Au diese Wörter sciüiessen wir noch fär den Begriil Maiiu 
das akr. pnraahaf welches Ton parn Tiel auf dtaselbe Weise 
ahgddtet ist wie manusha von mann; dieBedeutong des kta 
teren ist in den Veden an mehreren Steilen einfach die Yen 
JUann, so dass Grimmas GkichsteUnng dea Manons mit dem i»- 
citeischen Nanus dadurch uoch mehr bewiesen wird; manusha 
ist also nur eine adjectivische Bildung wie ahd. menniaeo» 
ebenso purnsha, was demnach das zur Vielheit gdifirige ist 
Nun haben die Veden neben puru noch iu Coinpositeu die Form 
puln (c. B. in pnlnkäma sspnrak") nnd diese Form ist of- 
keekn die ursprfingliche, da in dieser Periode der indisdien 
Sprache noch häuüg r und 1 wechseln und z. B. aut dieselbe 
Weise liir das spitcre alam hier aram, fUr lihanti (Bn^nnt) 
rihanii steht. Au diei» puiu scliiiesät bich iiuu genau das gr. 
9Mq nmkiq an nnd das lateinische von der rednpUeirtcn Wonel 
stammende populns, nmbr. pnpel (Anfr. a. Kirchhof: omlr. 
Sprachdenkmäler p. 116), das demnach nichts anderes sagt als 
9i n6Umt das goth. fiiu hat den WaraeiTokal noch aiehr fg> 
schwficht als pnln n. noXv^ demi der nrsprüngliche Wnrselyokal 
ist a {V pAT, vedisch piparti, implct)^ stärker hat er sich je- 
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doch erhalten in aJbd. folh, agä. folc, altn. fdlk agtiieo, po- 
pdhM, lith. palk»8, poln. polk, paik Kfiegerluittta« R«^ 
aMDt, bdiim* plak, gr. die aUe wie populoB den Bef;rlff 

der MeDschemnenge eutiialtea und vielleicht aus dem obigen 
pvnuha hervorgegapfea dnd. Diem Begriff enthalten anch ekr. 
pur, pura, puri, priech. woAt?, daher fuhren Aufrecht und Kirch- 
kof (umbriftche Sprachdenkmäler p. 65) ombnsch tuia, tota 
ubs, Oflkifldi tüvt-fke, toyto mit Reeht anf skr. tu waehsm, 
kräftig sein, wovon auch das in Compositen der Veden ungemein 
hinfig anllreteade tavi viel, stammt, aarOek, nnd diesem ambiiscii- 
•dcisefaen tota entspricht gena« das goth. thinda, ahd. diota, 
denen sich endlich noch welsch tud, ir. tuath regio, tuatka 
papalaa, Ulk. Tanta Germania anrciken (Gikam GeseL d. d. 
Spr. p. 120. 790). Das ältere Sanskrit verwendet fiir deu Be- 
griff Volk oder Stamm am häufigsten die beiden Aosdriicke Jana 
mid Ti^^ Inmer krulkA nnd xiti; das etstgenannte Wort hcisst 
die Gezeugten, das zweite mit der Bedeutung Haus, sowie die 
beiden andern, welche die Aekerer nnd die Wohnenden (Wnr- 
ael xi SS gr. m») beieiekite, weisen bereits aitf sessbafte, acker- 
bauende Vdlker hin; irre ich nicht, so bezeichnet auch nl^man 
wie dae laf. nomen Stamm nnd Volk, wie aneh das genau in 
tat. geiia (gcuti-um) stimmende jaii (ä^an) Familie und Stamm 
nnd }n4ti, was mit umb. lat natio (» gnatio) übeieinstimmt, 
Terwandtsckaft und Verwandte beaeiehnet; eb anderer Ansdmck 
des älteren Sanskrit ist dagegen nur den Indern eigen und ündet 
bs der EigentfaAmlickkeit der yersehiedenen Volksatfimme sekm 
Begründung; nämlich Tarna die Faibe. dann die Kaste, beseieb- 
net in den Veden noch das Volk der Aryas (vgl. V. 3. 2« 
Ij6. 4 fiadnil — » batvi dassrAn pr' Arjan» wnnani brat — Indra 
die Feinde vernichtend hat dem arischen Volke — der arischen 
Farbe geholfen), nnd ist demaaek ein denlüdier Beweis, dass 
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die eiiraniid«iiid«n Afkr tob d«ii einhf^miwJwn SUbnoMa in der 

Farbe weMOÜich verscliiedeo gewesen seia müssen. — Wir «e- 
Iwn iUo» dM6 flieh smr maaeberlei Ucbereinrttmmyng fir den 
Begriff des Volks bd den ▼erflcbMeBen GUedem der indoger^ 
uiMulsoliea Völker findet, das« sie jedock bei weitem nicht von 
der Art ist, vfie wir sie bei der Faoulie «ngetroffen haben; das- 
selbe zti^l 4>icli auch beim Begriffe des Heirscheiis. 

Die «Sprache der Veden besitat einen Ansdrock, wekifaer 
ha^fneist^ in wie frfthe Zeil die Begründung der Hen»ehaft bereits 
surückreicbt, nämlich das Wort gopa, welches ursprünglicii der 
Knhhirt, dann aber Schntoer and. Bebfiter, namentlich «k Bci^ 
wo>rt der CrMter, und endlieh der Kdnig ist. Die yerwandtcn 
Spiachen zeigen Kwar demBc^priffe nachähnUches oder gleiches, 
wie namentlieh das Honuriadbe «oi^V laSv leigt, dodi haben 
sie ein etymologisch uiii gopä übereinstimmendes Wort nicht, 
bringen jedoeh andre Ausdrücke» in denen, sich aiendiehe Ueber- 
einstimmung zeigt Zuniehst findet sieh als gewöhnliche Be- 
gtfichnnng des Königs das skr. rajan, fiir das in Ztusammen- 
sakHingNi dae fitere Form r^j (s* B. in samrlj, sTar&j) ver- 
kommt; diese schliesst sieh dem lateinischen rex, goth. reiks 
ir. riogh, righ» welsch ri an. Pott hat »war den Ztusauunen- 
hang wenigstens w>n rijan, r^z and reiks geieognet, indem 
er sagt jenes komme von r^j glänzen, rex gehöre zu regere, 
reika stehe mit skr. ric sem. im xosam- 

menhang, aUein ieh kann ihm hierin nicht gsm beistimmen. Er 
selbst hat bemerkt (II, 4til. t^2), dass das inlaoteade a der Wur. 
uX sieh im Sanskrit sawdlen vedfii^ere« ohne jedoeh Beiiyiaic 
beizubringen und sich über das nicht scharf ausgesprochene Ge- 
setz genauer ansaniassen$ es ist n&mlich so an fassen« dasa indi- 
sche Wnrxeln mit einfiMibem ooosonantisehen Anshnt (wie es 
scheint hauptsächlich der gutturalen und paiataien Klasse) ein iu- 
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lautendes a verlängeru, sobald sie ohne SuSüs. sowohl seibststftn- 
d% «U am SchiiuB Tan Compositea tubsUmtiTiadi gebimdift wvs 
dm; auf diese Weise Ist tAc die Rede Ton y rae reden ge- 
bildet) ebenso findet sich bhaj geuiessend (1/ bhaj) am £iide 
von Compositen %, B. dhanabhA), desgleichen ihki (ma (/ 
sah) mehrmals im Äig. V. z,. Ii. satr^sä^, 1,79,8. apatyasac 
i2i|;. I9 117, 23. nz-ishäc 52, 9 yon V sac, vgl aneh Rosen 
annot ad I, i% 6 und PAji. Dl, 9, 62—64, ebenso rki (V Tab) 
s. B. havirvu/, 72, 7. In derselben Art nmi ist raj, aas Wur- 
mI ra j gebildet, von weleher einmal das Adj. Hju grade (ri s 
ra) Superl. rajishtba (im lüg. V. oft s. B. I, 79, 3 reetit- 
simus vom Wege« dann auch auf das Sittliche übertragen z B. 
in der Abldtmig ri|ftya Rechtlichkeit Mdbend I, 20, A% dam 
aber das Desiderativum rax schützen, beheiischen wie bhax 
▼on bhai stammt; der König ist demnaeh der lenkoide, ord^ 
nende. Von dleaem rAj stammen dann mit gewülmlidier Laut» 
Schwächung lat. rex und goth. reiks. Die andre im spSt^rm 
Sanskrit gewöhnliche Beseichrnrng fllr den Begriff König, nin. 
lieh räjan hingt non swar iiiciit mmiittelbar mit diesem rA) 
zusammen, steht ihm jedoch durchaus nicht so fem, wie Pott 
meint, indem der Begriff des lionclitcns aueh in jener Wvnel 
ra) sicher der urspi*ünglicii( ist, da das Licht am Himmel dem 
Menschen auf der £rde die Richtung angiebtt nach der er sich 
wenden wül, und in den Veden mehrmals grade die Götter des 
Lichts, Sonne, Mond und Morgenröthe, angerufen werden, dass 
sie den Mensehen auf rechteoi Wege kitea mögen, i. B. iüg. 
I, 9t, 1 a. a. a. O. *). Eine tiefer eingehende Verfolgung dieses 

*) Das Licht der Hfanmelsicörper hat seit lltestsr Zeit dem Mensdien 
als nstfiriieher Aasgangspunkt Ahr die irdische RtdiCnDg gedient Der 
Osten heilst im Saaslarit prUnc das Hervortreten, weil dort die 
Sonne hervorkommt (vgl. pra/tc proeedens RY. I, 18^ 8 und vgl. 
unser fraulc ondFranl^e der Herrortretende» Kühne, dsram frank 
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Salles würde hier zu weit föbren, wesbalb ich nur daran er- 
inwe, iUm die mcifton Beiftir.hBmigen fibeniBnlielicr Btfptt^ 
WkHUitlidi «f loldie, die ia dit Shmt AUende Tlitt%keiteB 
ansdräfiken, zurücklUhrbar sind. Soviel über rä|, rex nad 
reike. — Zfwei andre Ansdrficke, welche den Henteher 
zeichnen, Terwendet das Sanakrit nor am SeMoMe 
aiteai der eine i«t pa (eine Schwächung der im obigen gopi 
eBÜMlteneii ]/ pA)» ^ andre pftla, beide finden sieh im 

atdien fo und ial, der llerrscher wieder. Das griechische ßaat- 

itv« *) aleht bia jetat aoeb nnerkUrt nnd sngldeb ohne Ver* 
wandlaefaaft da; dagegen bat dieaelbe Spradie einen andern Ana- 
druck för den Herrscher x^cäm», dessen schlagende Gleichheit 
wäi dem lendiichen kha-bayaaa (Acc. kbabajantam) r^gnana 
niemand leugnen kann **). Das äkr. x, dem cendiaeiiea kbsh gleieb 
alebt, entspricht nAmiich mehrmals einem »q, er des Griechi- 
achen nnd Lateinieeiien, wie Reacn (annot ad RT. p. XXI) 
zuerst bemerkt hat und es entspreciicn sicii z.. Ü. auf diese Weise 
dee ikr. snpaa« x> kbabapan» kbabapare dieNaebt, DttnlceL- 
heit nnd der Stamm wm erepna-enlnm die kleine Dunkelheit 
die Dämmrung aufs genanate, ebenso hat Rosen xipra mid 

nnd frei). Dan Osten wendet sich der Inder frfih morgens betend 
IB, dabcr heisst ihm der Süden daza« daxina, die Gegend welche 
rechts Hegt, und dazu stimmen genau mit dem doppelten Begriffe 
des rechts und Südens die celtischen Sprachen im irischen deas 
IL a. w. (vgl Jahrb. f. wiss. Krit. April 1840. No. 74.) 
*) Die altgermanische und oeltische Sitte, dass der König bei senicr 
Eriieibaiig sieb dem Yersammdten Volk auf hohem Stein zeigte» liest 
vielleieiit för ßuffdevq die Deutung (ana dem doriaeben Jl«v«~ Xäq) 
als den den Stein Betretenden nicht zu gewagt erscheinen. Uebsr 
die Bildung des Compositnms vgl. man Wörter wie axfialxoqo^ und 
darftber Pott 11. 393. Ein solcher K5nigsstein ist noch im engli- 
schen Threnaaml. Man ygi. auch IL 18^ 503 oi ik fi^orm ESvf 

•*) y^. such uruiaja itik. I, 3, 9 und Roacn in d. St, dasa aieb mit 
Anschlaaa des SafBzea genan sn »ifvn^^imw anscbttcaat 
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»fflwny^ znsamiiieBgMldit, wobei er wegen des Diphtboiis cm 
noch hätte an den Comparativ und Superiaüv des ersteren» die 
xeptyfts xepishiha laatan, erinnern können. Ancfa i^omc ver^ 

gieielit er mit skr. xatra die Kraft, und obwohl beide nidA 
▼oUitindig sieh entsprechen, lässt sich doch die WunEclTerwiiidl^ 
sdiaft derselben nicht leognen; das letstere Wort betdehnet aber 
auch zugleicli einen Manu der Kriegerkaste und es entspiidit 
ihm das sendiadie khahathra König, so dass wir anefa hier» 
uauientlich mit Herbeiziehung von n^uaatav (f. nqaxiwv) x^aitato?, 
«fttviM den Begriff des Herrschens, der von der fiherwittigendfla 
KDtfiersUrice ausgeht, als nrsporfinglicfaco finden. 

Endlich bat das Sanskrit noch eine Beaeichnuog, zunSdist 
fSot den Herrscher im Hause (in Cnmpoa. aber auch fikr den 
Herrseher im allgemeineR), nCmlidi patis, gr. m^«««, dem die 
Gebieterin patni gr. noxvia zur Seite st^, welchen die ver- 
wandten Sprachen in deraelliett Wdse verwanden (vgl olien der 
Gatte), so goth. falhä in liundafathü ein Gebieter über Hun- 
dert; centurio, brntfaths der Bräutigam und lat. potia inju*lii^g. 
Dies pati findet sich auch in der Znsammensetsang vi^pati 
Herr der Menschen, womit aufs genauste lith. wiesapatis 
Landesherr nnd z. vi^paiti Ortslierr fibereinstinunen, so dass 
diese drei Bezeichnungen in Verbindung mit den "vorher betrach- 
teten keiuen Zweifel darüber lassen, dass das indogermauische 
Urrolk bereite in einer £ntwidkeluig dee Staats, die itiber den 
palriarcbaiischen Zustand hinausgebt, vorgeschritten war, da es 
seine nrsprfingliclie Heimath ▼eriiess» 

Zwei ThStigkeiten nun sind es, die den Herrscher in alter 
Zeit besonders in Anspruch nehmen, nämlich Recht sprechen 
lud Anfikhrang im Kriege. Dasa die simmtÜehen indogermani^ 
sehen Völker ursprünglich ein sehr kriegeriscbes Leben gefülirt 
haben müssen, lässt sich schon aus ihrer Wanderlast, die sie 
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wqÜ f&n llipci wspffii^^iclicii Ocinuitli foH^jclUirtv icldbcsfcn» So 

werden denn auch noch in den Veden vielfacbe Kämpfe erwähnt 
md iimer awdem Wftrtem beieidhwetr den Feind das Wort 
däsa (I, 104, 2), welches aber ausserdem auch noch die Bedeu- 
tung SeUve (I, 92, 8) hat. Pott hat bereiU (I, 189) wahiv 
aebeuiKefa geraacht, daaa das Wort ianUviiq damit «nsammenge- 
setzt sei, indem er auch in andern Fällen die Veikürzung eines 
langen VokaU vor Doppelecmaoiianten nadhweiat; den 

■wciloB Thnl des Worts hilt er jedoch fttr nicht identisdi 
skr. pati, sondern glaubt, dass novii^ Ton ni/tanou stamme, wo- 
gegen begriiflich gonide mdits einBttwcDden wir«. Die Analogie 
macht es aber unzweifelhaft, dass ttot«;? für noxiq = 7t6atf; stehe, 
iodem ^vkofk^v^q gana anf dieselbe Weise aus (das Suffix 
TK ist voUkonmien f^cfa dem spiteren «k) wie iwmoxm ans 
nvnq =■ noatt gebildet ist Jtan6Tn<i ist daher der HeiT der Scla- 
yen uid wurde gawu einem YOTanmiselaeaden skr. dftsapatis*) 
Seiavenherr entsprechen. Sdien wir mm aber, wie im CMeeiii- 
scheu notiii offenbar skr. patis entbalten ist, so lässt sich auch 

*) Beafey in dea GSttiBger gel AoseigsB 1850 p. 186. 87 identificvt 
vait dIsapaCi «odi das Tedische jlspati, altsbT. goqpodi, ross. goqio- 
(Ütth. gaspadoms, serb. goipodlr verglcicbend); ein sokhtr 
Uebergang Toa d fai j resp. g ist allsrdingB mö|^cb, indessen mödite 
ich doch jlspati nicht Ton der Wnnei jl, jsn trsnnea, s. Y^. 8. 
spec. II, 75, somal die traditionelle Bedeotaag sieb dieser Wund 
«nscbliesst, wenn s. B. Vlj. S. 33, 13 (ss Aik. IV, 30, 3 Langlois 
II, 284) jlspat^am durch jiyl-paljani patnlya|aintearupam erklSrt 
wird. Wenn ferner Benfey a. a. O. disa ans dam bändigen för 
damsa (= griech. Jwjlo) erkllrt, so steht dies im Widerspruch mit 
seiner Angabe in Glossar zar Säma - Saultitz p. 89, >vo er das Wort 
gewiss richtiger von der Warsel das herleitet als Zerstörer, Feiod, 
unterjochter Feind, SWav, wie ich dies im Vljas. S. spec. D, 188 
gethan luitte. Ob die Wnrzein dam und das nicht TieUdcht selbst 
in einer ursprünglichen Verwandtschaft stehen, ist eine ganz andre 
Frage; jedenfalls waren sie schon geschieden als das Wort dist 
entstand; Mko geht wohl auf ein Affix ra zurück. 

Anm. d. fleraosg. 
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Ümtmim nidit Ton diesem, fde Pott es will, trenaen; et ist elae 

Verstümmelung aus öttanovina^ die sich durch Ausfall des t und 
üebertritt des » in die Torhei)gefaeade Sylbe, wie in i»üa^ fd~ 
Xtma ans fitlana (Stamm fteXaif) und anderen, eridfirt Dasn 
kommt, dass das Sauskrit der Veden noch ein Wort däsapatni 
benutz das freilich an einer sehr dunkeln Stelle (RV. I, 32. tl) 
vorkommt, und nach Rosen* s Uebersetzung einen ganz auderen 
Sinn hat, aber der Scholia&t so wie Yäska, der ilteate yor- 
lumdene JEricUrer aebwieiiser VedawSrter, fiusen es anden an( 
nämlich als die (jaliin des Feindes, der hier VHtra ist, und ety- 
nologiach gehört es so weni{|;sten8 sieher mit Umtom» sasammen. 
Demnadb stehe ich nicht an in dtoxAn/fi nnd Utmomt Dir 
identisch mit dem Sanskrit däsa der Sclave zu erklären, und 
mn so mdir, als auch der Begriff Femd steh noch im griech. 
Adj. dritoq, ion. datoq findet, welch;*s sein nrspriingliches o-, da es 
xwischea ^wei Vokalen stand , yerioren hat. Für Griechen and 
Inder bitten wir sonach den Begriff Sdaye bereits tot der Tkea- 
nung^ ob diese bei allen indogermanischen Völkern zugleich statt- 
gefimdent ist eine andere Frage $ nnd danach müsste sich auch 
die^ ob die ftbrigen Völker bereits vor der Tremmng d^eUien 
BegiilT i^pkannt, entscheiden *). 

Werfen wir nun einen Bli«^ auf die Thfttigkeit diesee Volks 
und erinnern uns, dass dem Worte nach der Kuhhirt nnd Fürst 
im skr. gopä noch identisch waren, bedenken wir, dass die 
Spradie der Veden anter den Bablreichen Wörtern, die den Be- 
griff Kampf ausdrücken, auch eins hat gaviäh/i (I, 36. 8; 
91. 23), welches wörtlich das Begehren nach Kühen heisst, so 
dürfen wir sehliessen, dass jenes Volk anch Torsagsweise seine 

*) Vielleicht gehürt auch noch das golb. thius (Stamm thiu, thio, ahd« 
dio, deo, wovon unser Diener, Demat, ahd. deomot) hierher, doch 
bietet dessen Vereinignag mit däsa grössere Sehffierigkeitcn. 

22 
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ThÄtigkcit den Heerdoü «gewaidt Inbe. Grimai hst In seiner 

fiygf hirl^t^. der deuUcUen Spradie p. 29 zuuäciiÄt diejeui^tiu Aua- 
difickexaMonmeneeetdlt) welehe Griechen, BönMni imdDeolscIien 
die Begriile weideo und Weide betdchoen. Hier bieten eich Ter 
äUen «^MT» |;otb. niman» kt uemus, gr. y^/<o«, yo/i/j, aU«. 
nimid dar Die in allen diesen Wdriem noch nicht gans w 
mitteilen, in ihnen liegenden Begriüsübcrgänge einigt skr. nam 
ff f^ ff ^ eich neigen, und daven namas, nemauh Verehrongt 
auch Opfergabe, nemi (eigentlich Beugung) die Radfelge, auch 
wohl nema die Haltte, der Theil. Sonach zeigen viiut^ und 
niman gleicbm&Mig den ursprünglichen Befpriff vvie skr. nam; 
die Tliiere der Heerde neigen ihre Häupter nur Weide binäb, 
uad der Nehmende neigt sich dem Gegenstaude zu, den er neh- 
men will^ i^oc und vofti finden dann durch das bereit« Gesegjke 
ebenfalls ihre Erklärung, während nemus und nimid sich, ua- 
mentiich das erste, au& genauste an den Begriff von skr. namas, 
s. nemanh, sowie den bereits wen Adelnng (vgl* Gtimm d. 
Qiyth. p. 615) verglichenen celtischen nemet templum, ir. uaoiuli 
Miictas, neimheadh geweihtes, der Kurche gehöriges Land an- 
sdiÜLSsen. Aus dem Begriff des neigens und sich neigcns geht 
der der Zuneigung, wie er sich schon in namas findet, hervor 
nnd so vereinigen sich denn auch noch andre Ausdrücke, nSm- 
Krii goih. viuja vofifj^ ahd. winen pascere, mhd. wfinne 
pascnom, eigentlich g^uidium, voluptas mit «kr. van lieben, be- 
gehren, erhalten, davon yana Adj. angenehm, lieblidi, vanas n. 
(lat. Venus) Kelz, äciiöuheit und vana Wald. Bricht schon iu 
nemus im Veriiiltniss su der Begriff der kühlen nnd cf^ 
quickenden Waldwcide henror, so findet er seine weitere Besfi- 
tiffi"C durch vinja und vana^ uusre gemeinsamen Vorfahren 
weideten ihre Heerden nicht in den kahlen Steppen, sondern 
auf den bewaldeten Bergen iluchasieub, darum wurde der Harn 
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•och ihr enter Tempel, denn wo anders hätten sie die Gottheit 
berrlicher erkennen «ad sich niher wUmen indgeB? 

Sei« wir m «na auf der Weide md im Hofe seliwr um, 
so stimmen die Wörter, welche die verschiedeneu Uaustluef« 
bexdchnen» last in allen diesen Spiaeliea meiir oder minder llbefw 
ein, nnd da sie bereits oft verglichen sind, icönnen wir es an 
einer einfachen Zusammensteliung genügen lassen: 

Vieh: skr. pa^^n, s. pa^^f lat. peon, pmus. peck«, 
gr. nSv, goth. faihn. 

Stier: gr. jav^oq, lat. taarus, umbr. torn (Aofr. u. Kirchhof 
a. a. O. p. 64X sl. t onr, aitii. thior, goth. stinrs, %. ^tavra Last- 
thier; alle führen sich aof skr. sthüra *) stark, gross, feist zurück, 
welches sich an der Stelle des späteren s thüla m den Veden findet 
und noch athÜTira mit der Bedentnng fest, stark, danemd neben 
sich bat; der verschiedene Accent heider hat. die verschiedcBen 
Vokale der Wnrael hervorgemto nnd nnsre Wdrter scheinen 
deb demnach enger an das letztere als an das erstere anzu- 
schüessen. Alle hahen übrigens mit Ausnahme des goth^ sanskr. 
«ad Mnd dsk ankiatendes s verloren, denn dass nicht etwa der 
umgekehrte Vorgang statt gefunden und das s in diesen Spni- 
ehsn hintugetreten scheint mit Sicherheit ans der Wmel ata, 
sthA stehen, die offenbar nahe verwandt ist, an folgern. Ein 
solcher Abfall vor t Cndet sich auch sonst z B. in skr. ikrk 
9teni, vei^ehen mit skr. airi id., lat stelle ans atanda, gr* 

*) In der VSjas. Sank. 2, 27 findet sich noch eine Stelle, wo sthära 
Stier bedeutet, das Wort astbftri wird nämlich dasc)bst atso pr- 
klXrt: ekapür^ye baÜvardayoktam (akalsm slhuri, ns stburi aathüri, 
laptopamänam, ballvardadvajayuktam paka/am yatha = j^me ein sticr- 
bfS[>aTinler Wagen," Gewöhnlich dient die Negation na als Verglci- 
chuDgspartikel (apsminam), hier aber ist das ncgatiTO Prütix a, das 
cd(fa privaus, an seine Stelle getreten, und zwar mit dem zu ver- 
gleiehenden Dinge kompoairt worden: „nicht (garu) t in sihüri** =s 
„wie ein sthfiri.'* Anm. d. Ueransg. 

22* 
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dmriQi goth. staimo, brat stere-n, b. ^tehr n. ^Iftre; wohl 
auch bei ahd. zauoy ndd. tun, engl, town, yergUcbcu mit 
athiiiiA, der Bom Tragen des Rofardaehs dieaende StSnder einer 
Hfitte (RV. 1. ;>9. 1): die aspirirte Dentalis in slliüra, stliunä, 
8fch4 o. 8. w. iit eine £igeiLÜiamlicbkdt des Saildcrit 

Sterke: skr. Acc. staryam (gftm RY. L 116,22 sterikm 
vaccam und 117. 20 adhenum staryam nondum lactantem 
fimncam), gotb. atairo, niederd. starke, sterke, gr, ßovq 
vtti^a (aus ffre^m, vgl. are^toq nnd lat. sterUis, ebenso ahd* 
st^ro vervex, aries Graif VI. 70 i). 

Oebs: skr. ozan, z, nkbsban und vAbbsba, gotb. 
auhsns, wall, ych plur. ychen, ychain, kornisch ochcn, 
oucben^ — yieUeicbt aoeb lat. vacca, wenn dies nicbt durch 
Assiinilation ans yä^rk (bfiiifig in den Yeden vaeca, vitnlos) ent- 
standen ist. 

Kab: skr. go (Nom. gaas, Acc. glkm, Nom. PL g^vas), 
s. gäo m. a. f., Acc. gam £rde nnd Rind, ahd. ko, kna, nnd 

mit Wechsel der Gutturalen nnd Labialen lat bos, gr. ßoZq 
(eb ga noch in /M-4a»T *) enthalten, wird sweÜeihaft durch 
Grimmas Auseinandersetzong: Gesch. d. d. Spr. p. 331. 332); — 
skr. dbeuu (eigentlich Milch gebend, vgL oben, adhena), a. 
dadna weibliches Thier überhaupt, a. B. a^poda^na Stnie^ 
uströdaena Kameeistute, gavadaena Kuh, deshalb gehört 
auch griocb. ^Av« hierher, das grade ebenso gebraucht wird, 
wie das homerisdie ^A«mm tmtm zeigt; der Wechsel der liqnidae 
u und 1 findet sich auch sonst im Griechischen, z. B. in Xayxavv 
verglichen mit nanciscor, skr. na^ mit ansge&Uenem Nasal, wel> 
eher jedoch noch in einzelnen Formen hervortritt (vgl. Benfey 
Glofis. z. SämsL V. s. v.), ahd. gaiingan, galaugen. — Gr. 
«o^TK, ahd. far, farri, ferro, nhd. färse. 

*) Ist etwa yn-Xaxr = go-rakta KuhbiutV Cf. gorasa milk'. 

Auoi. (1. Ueraosg. 
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Pferd: skr. a^u (HV. L 60. 5), alU. ehu. — 8kr. a^va. 
z. ai^pa, Hth. abzwü^ gr. dviro« und Anco?, lat. eqaiiB, welach 
osw, ir. each. Zu derselben Wurzel gehören auch wie e» 
scheint*) skr. ^Tan, lat. canis, wonach der Hund 

^eieh&Us nadb seiner Sdinelligkeit benannt wSre, dies erscheint 
um so wahrscheinlicher als sich sl. kon% b9hm. kun, puhi. 
koäj lith. kninas ganz daza isteilen imd andi ahd. hengiat 
dam zn gehören scheint (vgl. Grimm Gesch. d. d. Spr. p. 30. 
400)9 Hl*' mädm, goth. maithms cimelinm, douam, mhd. 
meidem, meiden scheinen auf das alte Pferdeopfer znrfieksa* 
fiihreii, skr. medha iii a^vaniediiaj vgl. Giimm a. a. O. p. 30.— 
nhd. ganl stellt sich zu caballns, roman. eavallo, franz. 
cheval) ir. caball, sl. Icobyla Stute. skr. arvat, z. 
aurvat. — gr. «wAo?, lat. pullus, goth. fula, ahd. folo, viel- 
leicht dazn skr. pota Jnnges im Allgemeinen (Bopp Gloss. s. v.), 
doch erregt das t, an dessen SteUe d regelredit. Bedenken. — 
Mit skr. heshä das Gewieher stimmt unser hiess in Hiesa- 
fohlen, weldies ab Naturlaoi dem Gesetze der Lautverschie- 
bung nicht gefolgt ibl. 

Schaf: skr. ayis^ lat ovis» umbr. ors, sL ovtza, höhn, 
owce, poln. owca, ags* eovn, ahd. on, onwi, ir. aoi, oi. — * 
skr. ura»a der liock, ura das Schaf, dazu lith. harouas, poln. 
baran» böhm. heran, auch wohl gr. a^o« Stamm (ygjU noch 
anderes hei Grimm a. a. O. p. 33 und Pott etym. Forsch. Oy 
p. 407)j da urana und urä deutlich von y vri = var (Präs. 
▼rinoti) einhüllen, stammen, wird Grimmas Vergleichnng Ten 
altn. iacr uiiL diesen Wörtern zweifelhaft; zu derselben Wurzel 
und demselben Thier gehören aach skr. ikr»a, lith. wilna, gr. 

*) (van und die verwandten Wörter gehören vielniehr zur Wofiel 
nsdmell, stSimisch, gevraltig sein," s, VAj. S. spec 11, 68. 

Amn. d. Hsrausg. 
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iQi, iQtov, tt^iov, godi. vulla, alid. woUa, lat. Villa s, andi ve!- 
latf das jedoch wie If* a. w. «aderes Sii£Ux iiat Da ferner 
kt. volo^ yeüe, IHb. weli{n, aL yoliti, golb. TÜian, dbd 
wiiiiu gieichfalU zu der uur anders flectirenden Wurzel vri 
(PiMs. Trin&ti, TriffUe) geböm und twi diesen gr. iälJim 
mÜt Uebergang you y in ^ «diwerllcii m trennen iai, ao wild 
m der vorher angeiuhrteu Woilgruppe auch fudiöt; gehören. — 
ikr. vriahni der Widder, %, varani id., in dem mit diesem 
nahe verwandten v/ ishau Stier (beide bezeichnen nnr die Be- 
fruchtenden) ^drt gr. «e^* *)• *^ Lamm: lat 
agnua« aL |agn}a, böhm. gehn^ ir. nan, naglin, aaghaB, 
welsch oen, PL yuan. Griiniii hat an mehreren Stellen im Ab- 
achnitte, der vom Vieh bandet, micfagewiesea, dass mandie 
ThierbccefehnnDgen, namentlich bei Rindern nnd Schafen 9 aich 
aufa Opfer beziehen (vgl. beaouders p. 41), unzweiielhalt gebo- 
ren daher die dien angclfthrten Wörter tu akr. yajna das 
Opfer, griecli. ajy6<; heilig. 

Schwein: lat. aus, gr. v« («rv^n^s), ahd. au San, akr. ao- 
kara (daa aAmacher, Gramer bedenten soU), ambr. si för avi 
und uiit noch grösserer Erweiterung des Stammest wie sie den 
dentachen Sprachen vor allen geUnfig ist goth. STein» aL avinia 
(vgjL Anfracht n. KireUi«f a. a. O. p. 36). ^ AhtM. enS^Noc, lat. 
porcns, umbr. purka, lith. pai-szas, abd. farab, poln. prosif, 
MUmu praae; kntiich und begrifflieh sehr nahe atefaend ist der. 
priahat der Hirscheber, welcher auch sukara heisst (vgl. zu 
farah noch Grimm Gesch. d. d. Spr. p. 37). — akr. gbriahvi) 
anch w<*l ghriaha vgl. Rik. I, 64, 12., altn. gria, aehwed. 
däii. gris porcellus. — pers. kliuk, welsdi hwch, eugL bog. — 

*> uod lat verres, gr. j'^^aoc, abd. hros, ags. hors, Hess. s. Vaj. S. 
apec. n. 63. Anm. d. Herausg. 
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skr. varäha Eber *), ahd. bare, barch Schwein, Eber, Borch, 
lat verres (mu verlies), ff. iiiao^ fü^foi luieh einigen der 
Über, nach andern der Sdulbock, wahradieinlicfa beides, indem 
tte von einer gemcinsameu Grundbedeutung ausgeiicu (vgl. oben 
Bock, doch 1^ Gfimin a. a. O. p. 36). — liOi. kuilys, lett. 
knilis, nkd. kenler, skr. gura a boar, vgl. güla a pike, dart 
tt. nhd. keuie, ndd. küle Stock, Stab. — §r. udx^i **), ndd, 
kempe (dam auch lat. cqier), und mit AbbU des Gutturales 

lat, aper, uuibr. aper u aber, abd. cpar, agh. eoiur, idid. 
ober. Dieser AbMk eines anlaatenden k findet sich s. B. noch 
bei skr. Vham, lat amo, skr. kapi, ahn. api, ahd. affo und 
scheint durch Uebergang von k in h und erst danach allmählig 
eingetretenem Verschwinden su eikliren, vgl. Aufr« n Kirchhof 
p. 76. 78 nnd anser im VeriiittniBs in den entsprechenden Wöi^ 
tem der verwandten Sprachen. 

Ziege: lat eaper, ombr. kaper n. kaber, ags. hSfer, 
altn. bair, abd. wabrächeiaUcb bapar, babar (Griiiim a. a. O. 
p. 35). — skr« m aja, f. a|ä, ge, aX^ (wahrscheinlich ans d^}, 
eraiseh agh, ir. aighe, Uth. oiis caper, osaka capra, lett 
ahsis caper. — lat hoedus, haedus, sab. fedus, goLh. gai- 
tei, gaitsa, ahd. keii, Ida, chitat — skr. chAga, ahd aigi, 
likki, ags. tiecen. 

Diesen Uausthicreu, weiche den Mauptreichthom jenes alten 
YüOtm gebildet haben mflssen, reihen sich andere an, die Aberall 
in der iNäbe dei* menschlichen VVohnuugen oder gezähmt gefun- 

*) variha Eber stanunt von der Wnnsl rab, rank mit Praef. ava, des* 
sen uutialcs a abgeftUea ist: ^cber Bedeatang mit var^ sind 
varÜiif, rlbn, s. oben p. 373 n. Aom. d. Heransg. 

**) Im R\k ist Irampra Beiwort des einfierstarmenden Rostest tm sel- 
ben V kauii^t, die offenbar die Hartigiceit der Bewegung anzeigt, 
gahört kapi, a, oben p. 3i7 und caper. Aom. d. Heransg. 
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den wefden. Zu den letsteren gehdrt vor dien ab Widiler der 

Ueerdea nnd der Woimuag: 

Der Hand: skr. ^ym (Nom. ^rk^ Gta, ^anas), s. «pA 

(Äec. ^paueui, Gcu. güiiü), lat. caiiis, gr. xi'vo?, irl. cu 

(Gen. con, cuio), iittb. &zk (Gen. szuus), leit ssuns, akd. 
hnn-d. An s. ^pä scfaUeMen lich sL 11^8*% rasa, peas'*» hümu 
pcs, polu. pies, serb. pas, iudem ps fl&r 9p, sp elu^etreten ist, 
me im dor. v^* ^ atatt ^^i* afiv und in den bei ahd. wafaa 
Weape im fblgenden beigcbraditen Fällen; vgl Grimm a. a. O. p. 38. 

Dagegen scheint es. als sei die Katze noch nicht ^etähmi 
geweaen auch Link, die Urwelt L dd2), da anaaer Kater, 
Katze und dem späten lat. catas, cattus und etwa dem letz- 
ten Tiieil des dunkeln skr. märjara, m4r|41a mit gr, r^lm, 
foln Wieaei, Katae nnter den veraduedenen Beiaicfannngen de^• 
selben keine Verwandtscliaft sichtbar ist. War dass der Fall, 
ao müssen die diebischen Minae (akr* V mnah fehlen) ein 
herrliehea Leben in der Heimath unserer VSter gef&fart haben, 
denn dass sie vorhanden waren, zeigen fast alle Sprachen des 
Stammea einstimmig: akr. m&ah (RV. L 105. 8) apiter mftaha, 
müshika, lat mus, gr. uvq, abd. mus, polu. mysz, russ. 
mys'j, serb. mish. Ob auch andere dem Menschen listige 
Thiere bereits dort yorhanden waren, bleibt awdftUiafter; ieaes 
Thier, dessen Hofleben unser grosser Dichter verüerriichie , bat 
einigen Anspruch auf einen hohen Stammbaum, denn ea findet 
sich lat pnlex, abd. fldh, sl. blocha, Uth. blnsaa. Da wir 
gerade von siechenden Thicren sprechen, so mögen sich gleich 
anachliessen: ahd. wafaa Wespe, lith. wapaa Bremae« lat 
▼espa, gr. (xqit}^ (wegen lyS vgl. /nvQftri^ und /tu^.uo?, skr. mubliika 
und müsh u* s. Beuary Lautlehre p. 168$ in Bezug anf den 
Wechsel vcm Ii, ps mit sp, <T<fi vgl. engl, gaap mit niederd. 
jupäcn, engl, grasp und niederd. grapschen); — skr. dru»a 
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Biene imd ahd. treno, nhd. drone) — * ahd. breme Breaue) 
akr, bhramara Biene; — ahd. bia tielleiefat lat qii-s (yf^ 

Pott). Noch einstimmiger wird die Fliege (wahrscliciiüich Stech- 
fliege) tiBd Mucke beaeicfanet: skr* maziki (aus maza wie 
mdshikaimi miksha) Fliege (das CompoMtnm madhrnnazikl^ 
Biene, eigeotUch Honigiliege, macht wahrscheinlich, dass es eine 
Siedlfliege gewesen), lat masea, ahd. mueea o. missa, liUi. 
müsse, mss. mucha, gr. fwia. 

Die eben besprochenen Fiügeithiere leiten uns zu den ge- 
flügelten Tfaieren des Hauses Aber. Obenan steht die Gans; skr. 
ha/iäa, Irl. ganra, ahd. kans, gr. xn^f j^t^o; (17 zum Ersatz des 
anagefidlenen <r), lat anser (mit abge£Edlenem h und erweitertem 
Stamm, wie engl gander und böhm. hanser), Hlh. iasis, 
ieti. sofs-S) russ. gi^cj, böhm. hus (alle mit ausgestossenem 
Nasal wie engt goose, gosling). An diesen altheiligen Vogd, 
der der Sarasvati und Juno geweiht ist und für seine Verehrung 
auf dem Kapitol sich dankbar bewies» der auch bei uns, so wie 
in £ngbmd nodi ans altheidnischer Zeit offenbar als Rest fiterer 
Opfer, sich als Speise au bestimmten Festen behauptet hat, 
aehliesst sich die Bote ahd. anut, lat anas (anat*is), giiech. 
i^fftra, Uth. antis; zn diesen kommt aus dem Siteren Sanskrit 
der Veden noch das neuerdings von Weber (oben p. 196. 197) 
nadigewicsene «nd anch im iZik. 8, 2, 4 (wo SAyana's Com^ 
mentar keine Erklärung giebt) erscheinende äti (ätitanti = jäti: 
janti, kt gens), welches einen Wasservogel bezeichnet, in den 
Bich die Asparasen gleidi unseren Schwanjungfraaen ▼erwandeln ; 
mag dieser Vogel nun auch den späteren Indern gleich dem 
hansa, der ilwen in den epischen Gedichten den FUuningo be- 
ceiefanet, ein andrer geworden sein, so ist doeh die etymologi- 
sche Verwandtschaft unzweifelhaft und beweist, dass auch die 
Inder den von den fibrigen indogermamseheii Vdlkem mit den 
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angdßUirteu Worfcea bezeiclm«ten Vogei bereits vor der Tna» 
Diia§ kamteii. Dagegen sind Eafan und Hnhn efcwi adl Ane- 
uahme von &kr. kukku/a der Hahn (Vaias. Sanh, t. 16), d. 
gockel, engt eock &si bei allen iadegerminiidiett VMkeni 
YmeUedm §;enennt, and es adieuit ftst« ab seien eie muem 
Urvätern noch uioht bekaunt gewesen, dodi spricht die n^roMW 
Heiligkeit de» TUcree bei Indem, Rdmcm nnd Dentadien 
germaassen dagegen; eine nähere Untersuchung der Gebräuche 
g^t Tielieicht die Entschddung, doch rergleiche men auch 
Link, die Urmlt L 384. — län vierter» wafaredieinlidi anek 
tichou ursprünglich gemeinsamer Uauhvogel ist die Taobe, lat 
eolamba, painmba, poln. golemb^ icL ealam^ cbolaM; 
das ahd. t6ba Taabe scUiesst sieh, wie ieh glan^, diesen an. 
Zonftchät ist nämlich zu bemerken, dass im Inlaut dei* Wiirzel% 
namentlicb iaa Dentschen» aber andi in andern Sjwadien, langir 
Vokal oder Diphthong neben andern Formen mit kurzem VokaJ, 
dem ein Nasal angetreten ist, vorkommt, so stehen f4hea und 
fangen, tanehen mid tanken, sehankels nnd sohnnkela 
neben einander, uud diesen schliesst sich ahd. horotubil neben 
horotnmbil die Rohrdommel an. Das ahd. t steht aber an der 
8tette eines orspr&nglichen d, nnd so moss man fttr tAba ose 
Grundform dumba voraussetzen. Eine andere schon mfthrfash 
besprochene Erscfaeianng ist nun der Wechsel iwiichea d md I 
(s. üben: der Schwager) und es würde sich auf diese Weise, 
wenn wir vorläufig von den anlautenden Silbea co, pa, go» ee^ 
ehe absehen, unser tAba ans der voraosgeeetiten Form dnmba 
voUsiändig dem lat. columba u. s. w. gleichstellen. Daxu 
kommt mm aber noch eine etymologisch dem Lateinischeii an£i 
genaueste entsprechende Form im Griechischen, nämlieh 
ßoi neben xoXufifiiq. nokvft^ der Taucher, der Schwimmer die 
*) Der ktthnsle SchMmnier and Taoeher der neuen Zeit, der uns siae 
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an so grössere Beachtung verdient, als sie nickt wie das Ja!» 
colamba, palnmba aUein «teht, aondera nebeo aiaer kleinea 
Anzahl von Bildnngen dessdben Stammes, die alle den Begriff 
taai^CDy schwimmeu haben. Wie ki nun diese aufiaUende Uebcp- 
cittiawnmig swisolieii dm Lateiiiischen ood Cbriecfaueben in 
erklären? Sollte sie eine rein anfällige sein? £ine solche An- 
Btliac iat in der Thai sohwer ulästig. Das Sanskrit ftbendnimt 
wie ao httufig bei «ebiem grossen Wortreidithnni nod der Klar- 
heit seiner Bildungen die Vermittlnng, indem es in der Wurzel 
Immb tUlen, herabainken, offenbar die Wnrael sowohl des latei- 
nischen wie des griechischen Wortes zeigt. Dieseui lamb steht 
lat. 14b or mit gleicher Bedeotung inr Seite $ ber&elcsichtigt inaa 
daher die oben besprochene Nasalimng dar Wursebi neben Fop- 
men mit langem Vokal» so zeigt sich, dass beide identisch sind, 
es esgiebt aieh femery dass poln. golfb, ir« colam, dae erateie 
mit der so häufigen SdiwSehnng von a «o e, das letitcre mit 
aiigeworfenem Labial der Sanskritwurzel am nächsten stehen j 
das u mid v im lat and griodi. Wort dagegen Icann sowohl dem 
Einfluss des vorhergeheudeu 1, A als des folgenden m, zuge- 
adiriflben werden, und somit wäre die Zasammenstellang der 
Wnndn YoUkommen gerechtfertigt und wir ▼ereinigen anf diese 
Weise Inmba, Xvftßo, lemb, laui und unser vorausgesetztes 
dnmba. Somit bleibt noch die Vorsilbe an betrachten, die sieh 
ohne Zweifel anf das indische mit der Würze! lamb hSnfig zu- 
sammengesetzte und seine Bedeutung verstärkende Präüx ava 
itttat» ans dem sieh, ans Gnttnralisinmg oder Verhärtung des 
nach Abfall des a *), die Formen co, ko, gu, ciiu, pa erklären, 

ganze Welt aus dem Oeeao hervorbrachte, hrisst also mit Recht der 
grosse Coinmbus. 

*) Dies ftUt auch im Sanskrit schon hUnfig ab und von «nsier Wnnei 
stanunt i. B. iu dersdheu Weise valamba i&r avelamba das 
Riditscheit. 
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und somit ist dann auch unsre ZusammensteUiuig von tuba mit 
Wärtern nnbedcnklicli, da es nnr des TeistSikendeii Pii- 
fixes entbelirt. Die Bedeulimg aller verglichenen Wörter ist dem- 
nach nrsprängiicii die des ans der Lnfl lierabfiidlenden, sieh im 
Wasser hinabsenkenden Vogels, die sicher ftr den Taadier ^ne 
für dir Taube eine sehr passende ist, wenn man bedenkt, dass 
der Taube Tonngsweise ein solches fieiabfidien ans der fiAhe 
dgen ist; und zur yollsten BestStigong unserer Warzelyerglei- 
chung nennt die Volkssprache noch bis auf den heutigen Tag 
eine Tanbci die In Ihrem Fluge sich oft pldtaBdi kopf&ber herah^ 
wirft (also eigentlich einen Lufltaucher) einen Tümmler, engl 
tnmb-ier Ton to tamble stürsen, fallen (ygL auch frz. tom- 
berX Formen, wdche sum obigen horotnmbil mhea horo- 
tnbil gehalten, den arsprünglichen Nasal in unserm tuba als 
gewiss erscheinen lassen *). Uebrigens darf ni weiterer Bestiti- 
gung der vorgebrachten Etymologie auch noch an Tübbeke die 
£nte (in der Schweiz scheint tüble die Ente zu sein, vgL 
Grimm Myth. p. 4t9 Z. 13 o.) im Reinike Voss, was sicher 
auch nichts als Taucher heisst, sowie an mehrere in einigen Fi- 
acherddrfem der Spree und Havel angesessene FischerfiuniUen 
Namens Tftbbeke erinnert werden. Sehliesdich wire noeh 
die Frage zu entscheiden ^ ob 1 oder d der Wurzel ursprünglich 
und das deatsdie tftba etwa wie das lat. dingna im VahilU 
juiss zu lingua (von lingere?) aufzufassen sei. Wegen der 
grossen Seltenheit eines solchen Wechsels, der dagegen zahlrei- 
dien Beispide desjenigen Ton d su 1, so wie der Menge andeiw 
weitiger Sprossformen der deutschen Wurzel, glaube ich, dass 

*) Erst später habe ich grsehen, dass auch Grimm bereits (Gramm. 11. 
p. 19) in der Taube die Bedeutaug des Tauchers Termuihet hat. 
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ans d hervorgegangen sei *). 

Nachdem wir so gesehen haben, dass der Reiehtfanm nns^ . 
rer Urriter an Yieh nnd Geflügel im ganzen ans dcnsdben Be- 
staudtheileu gebildet war wie Iieufc, wenden wir uos zu der 
Frage, ob sie nur ein nomadisehes flirtenleben, das bald hier 
bald dort die beste Weide sacht, führten, oder ob sich der Acker- 
bau bereits bei ihnen fand und das Leben mit ihm eine grossere 
Festigkeit nnd Bestimmtfadt gew<mnen hatte. Die Hymnen des 
Rigv^eda, sicher die ältesten Nachrichten, welche wir über die 
&i8tände eines indogennanischen Volks besitsen, xeigen an eini- 
gen Stellen (wie a. B. I, 42, 8 f&hre nns o Pftshan m einem 
grasreiohen Orte u. s. w.)? dass man noch nomadisch umheraog, 
andrerseits werden in diesen Hymnen Ackerbau, DMtr nnd 
Slädlc erwähnt, so dass wir, da über die Zeit der Abfassung 
derselben keine genügenden Nachrichten vorhanden sind, von 
dieser Seite her an keinem Resoltate kommen, nnd auch hier 
wiederum die Entscheidung der verglicheneu Sprachen anrufen 
mfissen. Ziunächst haben fast alle Indogermanisehen Sprachen 
einen Ansdmck, der in mehreren derselben in den Begriff dea 
bebauten liSndes übergeht, zuerst aber nur den des bewohnten, 
betretenen nnd liewetdeten Bodens hatte: skr. pada (ozyt. nom. 
padum) der Fuss, Tritt, Stätte, Aufenthalt, an einer Stelle Äik. 
I, 67, 3^ priy& pad4ni pa^vo nipähi (die Heben Stätten des Vie- 

•) Eben ersehe ich noch aus Amarakosha und Wilson, dass skr. kä- 
damba sovvohl den Enlrich als eine Art Kriechente bezeichnet, und 
hierdurch werden alle oben ausjresprocheuea Vermulhungen zur Ge- 
wissheit erhoben, zumal dn nnc-li engl, dack die Ente nichts als der 
Taucher heisst (vgl. niedd. ciucken = tauchen). Wie wenig die in- 
dischen Grammatiker bereits die Bildung des Worts durchschauten, 
zeigt ihre Ableitung Ton einer 1/ '^'^'1 ^^^^ uiu rhörten Unadi- 

suftix amb.t. djs sie sich oiVenbar eret für daß W ort gebildet haben, 
da es sicii bei Panini niclit findet. 
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heä schütze) hat es dcuilich noch die Bedeutung von Widde; 
ihm eotsprieht goiuui das gr* Mop imd ombriiclie pef um «nd 
dks Iritot Unttber mm poln. pole, bL pol)e, «n wdclMs sidi 
die deutschen Ausdrücke alte, folda, ags. ioide, altn. fold, 
ibd. leid mh £rweiterang des Stammei dorcb d (t^ liaa-d: 
tu der. ^vd, <;ylinain, can-is) sowie ßmu peldo, eat pdld, 
lapp. peido, walach. holda ausehlieasea (vgL Oriuuii Geaeh. d. 
d. Spr. p. 387). Wilu-end Mer nur die denfadieB und ab- 
wischen Ausdrücke den Begrill des bebauten Landes itaben, fin- 
det sich swisehen dem Lateiniachen mid Niederdeatacben Uebe^ 
clostimmaDg awiaehen earapaa ond karap, deren letatcMs 
umfriedetes Land im Gegensatz znm freien offenen Felde, wel- 
afeM weatOUseii durch eak, eaeh (Aber welches bei den CSe- 
tfridearten) beieidmel wifd, bedestet; dodi erreigl der 
achobene Anlaut noch Bedeokea über £QtlehBUD|{9 das fgua 
H^rechtfflrti^ wfrey wenn nidit anoh io anderen IVöriera 
weilen die ursprüngliche tenuis im Anlaut eihalten wfire, vgl 
kempe und »Jag^qu, a. bk entaehiedeDer Ueberefaistimmnng rftd^ 
flfehäieh des Begriflb für das bebaute Land sind dann cndüdi 
lat. ager, umbr. ager, gr. a/'^o«, goth. akrs nebst den übrigen 
deutschen Sprachen (Grimm a. a« O. p. 60> Baa lith. lankna, 
lett. laaks, pr. lankas, afle mit der Bedentnng Acker, schliessen 
sich genau an das skr. lokas *) die Welt, lat. locus, udd. (in 

*) Die HerleituDg des Wortes loka und der ver^vandten Worte tob 
nra scheiat vir losserst bedeniciich, somal ich keinen Grond sehe, 
dieselbe» too der Wofssl mc, lat. lac-ere, cf. Vüj. S. spec. II, 134, 
ZQ trennen, mag man nun loka als eine lichte, freie Fläebe aaf 
der Erde oder als Licht es ^ Sichtbares übt rbaapt fassen. Im Yrlh. 
Ar. III, 9,10 Kaitva 7, 11 Midhy. hcisst loka dem Commeatar des 
Dviveda Ga»f;a nach „das Gesiefatsyermögen'' ^lokanasadhaoam. Aaf 
dris fKiiifif;»' Vurkommen der Partikel u vor dem loka möchte ich 
durchaus kein Gewicht le^f»n Auch die Ilrrlnitnng «h's golh. rums 
aus uro erregt mir Zweifel; sollte dasselbe nicht auf V ram iacoa- 
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Oslfiriediiid ii. Oldaibarg) loach, 16eh Dorf, an, weMe wk 

goth. rums, ahd. rumi, rümiu (ndd. dat. rüme eine iitue 
nsbewachsetie Fläehe im Walde) auf skr. ara, gr. «v^«» Md» 
weil und breit mit Abwerfang des u und Wechsel von r und 1 
in den erotereu aurückiuhreu; dafiir spricht noch gaoA besqn- 
den, dasi in den Veden lokif einmal fiberaua hinfig die Partikel 
u Tot sich hat, welche wahrscheinlich erst die Diaskeuastcn davon 
getrennt haben, dann aber aueh der Begriff noch gans mit nna- 
lem Ranm, freier Phds fibereinatimmt, von dem ans sieli die Be» 
gpSLc sowohl Ton Acker als bebautem, bewohntem Ort leicht 
entwiekeU konnten, die endUch im Sanakrit in den Begriff Welt 
übergingen, welche uns ja noch heute die weite heisst. 

Gehen wir nach diesen Auseinandersetmngen über den Bo- 
griff des Feldes auf den dw AckobeateUmag fiber, ao finden wir 
zuerst fast vollkommene Uebereinslimmuug in einer Wurzel für 
den Begriff des Pflügena (vgl. noch Grimm Geaeh. d. d. jS|^. 
p. 54. 55), nftmlich gr. o^otiv, lat. arare, ahd. eran, erett*)i 
russ. orati, poln. orzf, lith. arti, lett. art (ti, t ist InfiniU?- 
endnng), ir. ar (ploiigliing)| nnr das Sanakrit und Zand stimmen, 
so weit unsre jetzige Kenntniss reicht, nicht damit überein, in« 
dem jenes das Verbnm krish, dies das ihm entsprechende 
keresh, davon karata gepflügt, karatayadea um au pflügen, 
Bopp vgl. Gramm, p. 195 (zu dem auch unser karst wahrschein- 

dum esse Rurückzulülireii s*'hi die Verwaiullnnj; des a in u könnte 
sowohl durch den Eioiluss de& r als de« in eutsUad« n sein. 

Anm. d. Uerausg. 

*) Auch heute gilt noch proyincieil: aren ackern, art Bestellung des 
Ackera; Bechstein thür. Sagen lY. p. 214 „duisse im feil glich öber 
der boimwiese da leit e acker, dm heisst mo den landgrafeacker, 
wih! en de ehdellüht odder de grafe emal hnn mult erömer ähr;" 
und weiter unten „un hun geairn uicbt enbi me mit oisse nn gülfe 
ärt. Auch Shakspeare hat noch Richard IL A. III. Sc. Ii To ear 
the land tbat has some hope to grovv. 
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lieh gehört), äMr Tvrwenden. Doch iat es wahneheinlich, dass 
auch ersteres dieseUie Warzel mit ^eicbem Begriff nr^rüagiicb 
heMBBy iadcm avya nach dem Amarakoeha dnen Binni der drit- 
teo, Torzugswcitie aus Ackeibauciii bestehende Kaste bedeutet; 
anch anritam, nach demselbeü der Aekerban, gehftrt vieUochl 
alt eine rednplieirte Form hierher (Wuseln nut adanteadem li 
redopliciren mit an) *). Ferner scheinen das alid. ero, gr. 1^1 
(|p«Ca), der. iri, irl. ire, welche sftmmtlich Erde heiaaea, nr* 
sprfingHch wie ä^ov^a das Pfltigland m beseiclmen. «— Eine andre 
Wurzelj die sich in den Yeden meiirmals laar die AekeriieateUiuig 
im allgemeinen findet» ist rap, an das sieh das afad. nohan und 
ganz besonders uobo, lantupo colouus auschliesst; im Sanskrit 
stammt wahrscheinliGh von derselben Wunsel dnrch Ahüdl des 
aolanteoden ▼ das Tedisehe apas das Werk« die Arbeit, lat 
opus (Gen. apasas =s operis), so das« damit dann auch die all* 
gemefaicre Bedentang ynm noban ansammengehdrie, wie ara in 
arabeit anf aran pflügen, znrftekführt, was altn. ar labor nnd 
aratio dentUch zeigt, vgl Grimm Gesch. d. d. 6pr. p. 54. Wenn 
es sonach einigermaassen wahrscheinlich ist, dass auch das San- 
skrit bereits als ui altes gemeinsames £igentbum VV urzeln mit dem 
Begriff des Pflögens, Ackems besitxe, so frftgt sich, wehsfaes die 
Weikaenge waren, die dabei in Anwendung kamen. 

Von den oben genannten Verbis stammen im Oriech. o^ov^, 
im Lat aratrnm, im Altsftchs. erida der Pflog, altn. arti, 
sl. oralo und mit Aphärese ralo, poln. radlo, Uth. arimmas, 
arklas, lett. arrajs, arkls, ir. arach (ploughshare), welsch 
aradaratmm, com. aradar, bretagn. araxr, alaar (vgl. Grimm 
a. a. O. p. 54. 55;^ die übrigen deutsclien Dialekte, sowie auch 

♦ 

*) Doch k.jnn es aucJi müglicberweise der Ct ;;riisatz von ritam, also 
mit privjtivrm an sein; dies beisst die iNacliicAe, abr.r seine E^rmo- 
logie ist mir nicht klar. 
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ihBe%ctt die abwitfliwn verwenden für denselben Gegenstand dna 
Wort Pf lag oder &hiilicli laatende Ausdrucke. Im Sftntkiit 
lidatt der Fflng gewftlinlsch lAagaUm (dessen GnmdbcdeiituDg 
wahrscheinlich Balken ist), dann auch hala, sira und ^odara/ia 
der £rdserrelBaer, In dem findet sieh eber I, 117, 21 da- 
flir die Wort yrika, was der Wdf beisst, eine Beseiebmng, 
die oüenbar daher genommen ist, dass vrika und die mit jfr ip 
ferwandtea Wörter, wie es Pott in Beeng auf WoU und Inpna, 
Fulpes selir wrimekeiidieh gemacht, da* SEerreisser bedeutet; 
ten stimmt mm gan% auiläUig das gotb. bOba« welobes eben- 
fidls der Fflag bedeutet und sieh an das skr. k^ka der Wolf 
(Äik. V, 7, 8. 4) aiibclüiesst. Das Gothische scUt zwar in der 
Ragel an die Stelle des indischen Diphthongs 6 ein an, indess 
sehenil mir auch 6 dnrebaas nicht so nnadglich, und dem lail 
skr. robita roth verglichenen abd. r6ty sowie dem skr. rodasi 
du. Hinunel und £rde, ags. rodor der Himmel, lassen sieh Tiet 
Idchl nodi andere Beispiele rar Seite st^en. 

Wie das vediscbe T/*ika uns so smr Vereinigung von buba 
imd kdka fthrt, aeigt es wenigstens die MSgliehkeit, aneh das 
aiidcic deutsche und slavische Wort Püug ah eiue uralte üenen- 
nnng anfenftssen. W|r iassten Trika als den aarreissenden; 
wieder der Rigveda hat mm aber ein Wort aritra, welches 
das ScbüF und das Huder beisst (in ei'ster Bedeutong I. 46. 8, 
in letzterer 116. 5.); damit YgL man die TOn derselben Wnr- 
lel s tamm e n den altnord. Ar, en^. oar das Rnder; tra ist Suffix 
wie in ara-tmm o^o-t^oi', i scheint Bindevokal, gehört aber 
aneh TieUeicht anm Stamme. Dieselbe Wnnel ar ist offenbar 
«i jenen „pflügen" bedeutcuden Verben und diesem aritra, ar, 
aar (vergl. auch i^tr-^?» i^iva^, re-mus, alt resmus, abd. 
rieme, ferner arator, o^ot^^ nnd igitti^^ skr. aritri (nom. 
arit^X der Ruderer, die öoüüxe tn^ und ti;« wechselu häufig, vgl. 

23 
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G. Curtius de nominuDi graecorum formatioiie p. 35); die Ver- 
nittluig der BegHSe leheint in einer mprtngÜcb en Bedeataiig 
darehtelmeiden so liegen; das Schiff lorelit den Strom mid 
dM Heer wie der Pilug die Erde, und so sagt Shakspeare, An- 
tiiony and Qeopatn: Blake the aea aenre theiii» wlueh they ear 
and wound with keels. Schiff und Pflug stehen femer als Sym- 
bole des FrühÜDgs in enger Besiehung und wir finden deshalb 
bei unsem Vorlähreiif sowie bei Griechen und Rdmern (vgL d. 
Myih. p. 236 ff.) feierliche Unizüge mit demselben, in denen so- 
gar das Sdiiff bei BiunenTÖlkerschaften} die wenig mit der Sehiff> 
ftthrt sa thnn liabeiif wie bei Schwaben und im mittleren DeatsdH 
land, mehrmals ganz allein ohne den Püug auflritt, dabei mit 
andern Gebrflaehen yerbonden, die darauf hindeuten, dasa man 
durdi den Unixog derselben Fmehlbarkeit von den GMtern cp* 
flelneu wollte, und so scheint es mir sehr wahrscheinlich, dass 
ahd. pflnoeh, flnoch, fluoe, ploh, altn. plogr, lilh. pin- 
gas, poln. plug ursprünglich ein Schill bedeutet habe uud za 
der Wurzel plu, lat. plu, flu» gr« nXv^ irXtr, d. flu au sieben 
sei. Ob der aehliessende Gattoral der Nominalbüdniig angelifire 
und dann vielleicht aus früherem v, wie nacho, naca Nachen 
ans skr. nau, laft. navis, hervorgegangen sei« so dasa sich 
pluoch an skr. plava Schiff, gr. nXotop ansehliessen würde, nur 
dass es an die Stelle des kurzen Vokals den langen uo, o = a 
gesetzt, oder ob er, was weniger wahrselieuilich ist, dner neuen 
Wurzelausbildung sein Dasein verdanke, bleibe dahingesteUl (vgl 
Grimm Gesch. d. d. Spr. p. 56). Man siebt weoigstensi 
dass auch ohne diese letstere Vergleichnng es mindestens sdv 
wahrscheinlich ist, dass die indogermanischen Völker bereits vor 
ihrer Treminng den Adcerban nebst dem Pfluge gekannt heben^ 
aber die Sprache bringt es mit ihren Jetzigen Mitteln för diese 
beiden Begrifle noch zu keiner vollständigen Gewissheit . 
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Andrmetts stellt es aber die Sprache entsebieden ftsi, dass 
das Getndde und die Benntsmig desselben als Brotfrucht bereit« 
bekannt gewesen sein müsse, ehe die verschiedenen Völker sich 
trennten. Die BmebstOcke der Veden, welche uns Us {etat top- 
liegen, haben nflmlieh den Ansdnick yava, welcher im späteren 
Sanskrit die Gerste bezeichnet, und Rosens Uebersetaung ftsst ilm 
bM als triticam L 23, 15, bald als frnmentnm 53, 2, bdd 
als hordeum 117, 22, so dass er demnach nur das Getraide 
im Allgemeinen an beseidmen seheint*); dasselbe Wort jara 
findet sich aadi im Zend, yara Gerste, Korn, so wie im Lit- 
thauischen javai (fiiimenta, vgl. noch jÄuja horreum, Pott de 
Borasso-lithnanicae etc. principata p. 31) und es entspridit ihm 
im Orieehischen dem Laut nach das homerische Kea, tetd aufs 
genauste, indem an die Stelle eines älteren y im Griechischen, 

*) Eine spStere Nachricht sagt (Gotama Nyäya SAtr« II, 56), dass die 
Aiyls oder Inder das Getaide mit langen Grsoacn yata neoaen, 
die HlMA's (Barbaren) jedoch nemiten es kangu. Welcher Spiadie 
gehört disser Name an? Da es nach Wilson auch Panicom iCaBcom 
sein soll, wird man Tersncht an niyx^oq m denkea. — - Im Vrfliad 
Änutjaha des Yaf nrveda 6. 3. 13 werden sdm Arten von Fddfirllch- 
Icn (grimylni dhAnjAoi) genannt, die mit geronnener HOch, Honig 
and scfkssencr Botler gemischt beim Opfer yerwandt werden; es 
sbd: Tribi Reis, java Gerste, tila sesamam Orientale, mlshl a 
sort of Iddney-beao, phaseolns radiatos, aitn paaicnm mÜiaoeani, 
prijangu panicain italiaim, godhuma Waizen, masura ervom 
fairsatara und cicer leas, khalva ond Ichalakala, die bei Wilson 
fehlen. Die Auszüge ans den Scholien geben nichts fiber diese Na- 
men *), indess wird die rasch vorschreitende Heransgabe des Yajo^ 
vcda dorch Weber über sie wobl bald Attflclärung bringen. Znnldiet 
ist die Verwmdong von Waizen und Gerste beim Opfer schon von 
entschiedener Wichtigkeit, da sie mit dem Gebrauche der Alten über- 
einstinunt, und aof den uralten Anban dieser Getraidearten hinweist. 

•) Nach Dviveda-Ganga zu der angefiihrfen Stelle des V/ ihad Ar. (V, 4, 22 Hädhyand.) 
ist iBoriya ein andrer Name für anu in Guzerate (KÜrjaradege palyäm [pallyam?]). wo- 
•ribst man auch kangu statt priyaneu sagt, una valla statt Ii hal v a t — nisitpAva, 
f fcy li M nMÜatus, offenbar mit uana kleto, winzig, znsaaun 

«r iunh Ittbnlui, ebenfails eine HQbenfrurht, dolichos biflenw. 2a nttSaia. ailalM. ma- 
sura siehe Pott in der Z. für die K. des M. VII. 155 folg., der indess godhuma als tm» 
■MW|" "^j !*^^' ^""^ auffasst, wohl {aJschlich, da dies Wort üut in^en^ feabmaiMi gt- 

23* 
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daf dicfleii Laut an%egeben hat, mehrmals ein ^ tritt z. B. 
Cvf^v mit jngnmy ikr. yagam, goth. fak) und der Am&ll dea 

Digamma entweder olioe Ersatz bleibt oder Verläugeiuug des 
voriwiig^enden oder nachfolgenden Vokala bewirkt Der Begriff 
^OB M Km» fldieiBt nach loidc Urwelt I, 405 der einer Spehart 
gewesen zu sein, docb bat er auch in den verschiedenen Zeiten 
mannich&efa geachwankt Daa Sanakrit, Zend, lathauia^die ond 
Orieehlsclie ceigen demnaeh einen übereinatimmenden Anadnnk 
für eine Getraideart, dessen ursprünglicher Begriff, wie das Sanskrit 
nnd Grieohiaehe wahradieinlieli machen *) wohl nnr der allga- 
meine des Getraides war. 

Hieran achUeast sich das Griechiache nugo^ an, daa nach 
Lbka Unterandmugen (Urwdt I, 401) nrsprünglich nidit Wai- 
zen bedeutet haben kann, sondern ebeufaUs im allgemeinen das 
Getraide bezeichnet haben mnsa; diesem steht das lettische p&rji 
(Pott I, 109), sl. p**iro oJlv^a far, alov. pira Gerste^ böhra. pyr 
Quecke, triticum repens (Grimm p. 63) zur Seite, und ich möchte 
aueh noch daa englische furmety, daa ana frnmentnm «ntatellt 
sein soll nnd freÜidi auch frnmenty geschrieben, aber immer 
furmety oder furmete gesprochen wird, hieriierziehen. £a 
beseichnet ebne Wauenspeise, wdohe den Schnittern bei der 
Aemle gereicht wird und scheint sich viel besser aus dem vor- 
ansmsekaenden f nr Waisen nnd dem alta. meti die Speise^ engl, 
meat zn eriditren. Die Schreibung frnmenty seheint niehla 
als eifif^ Erklärung der Städter für das ihnen ia ihren Mauern 
imyerständlich gewordene Wort Doch wie aneh immer die 
Etymologie von furmety sich verhalten mag, nvgoq und pürji 
sowie die slawischen Ausdrücke gehören der Wurzel nach un> 
zweifelhaft niaammen, nnd diese ist im Namen dea den Aeker* 

*) Man vergleiche auch noch das abgeleitete ysTSS« Weide ifilc I, 
91, 13 and sdyaTasa gute Weide 49, 8. - «. Weber Yijas. & 
spec. II, 178. 
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bta iMMUdm betdiAiMBdin OoHes der Yeden, Pdsban (ygL 

h. 23 u. 42) sowie in püsha der Maiili>eerbaum offenbar cnt- • 

iiaitea) tie bedeutet näbrcn und dae mit P^'H beseicbnete ^ 

Geiraide hStte flonach mir den Namoi des niflinniden, kSimle 

ako unbedeuklich zaerst jede Getraideart bezeichnen. Was die 

Laote betrifft) «o Ist xanAdist m bemerken» daM das akr. 

da es nach ü steht, auf ein ursprüngliches s weist; dat <r ist 

mm im Griechisciiea in der lie|;el awischen swei Vokalen au»« 

gelallea and s. B. xoa das Gias atimmt genau au der indischen 

Wurzelform push nähren, wie nvoq die Muttermilch zu püsli; 

dessen ungeachtet glaube ich aber, dass die im Lateinischen und 

Deutschen so häufige Verwandlung eines s in r im Grfeeliisohen 

auch an dieser Stelle niclil unerhört sei, da z. B. der lakonische 

Dialekt es wenigstens im Auslaut regelmissig in ^ Terwandelte 

(vgl. Bopp vgl. Gramm. S. 3*2) und es sich auch nach Conso- 

nanten wie wir oben sahen au der Steile eines alten q zeigt. 

Das gelhisdie hvaitei Waiien nebst dem gleiehen Ausdruck 

der übrigen deutschen Sprachen (Grimm a. a. O. p. 63) lith* 

kwetys stimmt zum skr* (veta weiss und vielleicht gehdrt 

auch das grieeh. ^no^ sL shitOf bdhm. jato« pohi. iito (Grimm 

a. a. O. p. 63) dazu, jedoch kann jene Bezeichnung aucii inner- 

halb des Gothischen sieh gebildet ]iaben5 indem hveits weise 

heisst; ebenso stimmt Tielieieht skr. Tija Speise au ahd.rokko^ 

roggo der Roggen (v = r wie in Spinnrocken neben Spmn- 

wodun)^ 1^ Tj$e, altu. rugr, welsch rhjrg» Uth. ruggei« 

lett rudsi, ross. rosh*, b5hm. re2, poln. rei, sowie weifteihin 

noch zu der gleichen Bezeichnung der hnuiächen und tartarischen 

Spiuohen (Grimm a. a. O. p. 6^)9 wekhe Uebereinetimmaiig oft 

auf Entlehnung beruhen mag. Giimui vermulhet, dass vieüelehi 

uudi skr. Trihi*) Reis dazu gehltoi mö|^. Dagegen stimmt 

*) Daaaeh wflsden tk^ ? A|s und vgfld mssnuncugdiAreuSt? 

Ann. d. Heraosg. 
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kt hoTdemn mm ML ger Bis, Amtm • wie liiiifis im DwrtmJwi 

vor t (vgl. brennen, Brunst, dörren, Durst u. a.) eingeschoben ist; 
»9«^ gehört wahradieislidli ebenfidU daia ^ott 1, 143, doch vgL 
373), und endfidi ttellt sieh lat. far, farris nebet far ina sam geÖL 
baris, engt bar-ley die Gerste, vgl. Grimm a. a. O. p. 65 u. 66, 
WO deh aneii noch die AnadrOeke fiir haber finden. Wir schUea» 
len diese Zusammenstellung mit einigen Ausdrfieken, welche in 
den meisten der verglichenen Sprachen ebenÜBdls Gerste bedenten, 
aber anf den aOgemdneren Begriff der Speise Bwlldcfidiren» nSou 
Kdi sl. jatsch'men', russ. jatschmen\ slov. jazhmen^ seih» 
jetschmen, poln. ifczmien, böhm. gecmen Gerste, ferner 
alln. aeti, ir. foth, ith, welsch yd, hyd, bret ed Kon, 
Getraide, finn. itn, idun gerraen, syriän. id hordeum. Grimm 
hat diese Aosdrüdce bereits auf den Begnff der essbaren Speise 
mHlekgefthrt (a. a. O. p. 65. 411) und deshalb aneh goth. 
atisks seges, ahd. ezisc, dem das westiäliscbe esk, esch das 
Feld entspricht, daan gestellt Die Richtigkeit leuchtet noch 
mehr ein dnrdi dnr. adman S^eise^ wdehes sidi in den Yeden 
findet (^ik. I, 58, 2) und dnrdi adas n., von Rosen Aik. I, 
10&, 3 durch popannm, thet wohl filscfalich, mmetii, da wa> 
nigstens die Scholien es nicht so fasseuj nichts desto weniger 
kann es diese Bedeutong, wie die allgemeinere Ton Spdse uber- 
hanpt haben, und wenn idi nidit irre, habe ich es aneh bereitB 
an anderen Stellen des Kigveda in derselben gefunden. Dies noch 
iragUche adas entsprädie genau dem römischen ador, welches 
&r, sca, spelta erldirt wird (Her. Sat IL 6. 89) und goth. atisks 
w8re das Feld, auf dem atis, adas, ador wächst (die Gleich- 
heit der findnngen as und or bedarf keines Beweises, ia und u 
stunmen auch überein in goth. riijis Finsterniss, skr. rajas id.). 

So sehen wir denn, dass in allen Terglichenen Sprachen 
AusdrüdEe ftr vmehiedene Mraidearten flbeceinstimnMn , und 
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datt tmmäk dm Geknide bweito d&m Uirolke bektnnt §n9u^ 

sein mütse, dagegen ttttt aidi siebt dsrOber entscheiden, ob die 
später damit he^eichueiea Arten damnter zu verstehen seien ; 
Genie und Waisen liabeD^ wie es scheint, den Anspmeh anf 
das höchste Alter, und zumal die erste möchte, da sie vorzogt 
weise bei Grieoben, Römern and Indem an Opfergebr&udiett ver- 
wandt wbrdy dm Yonang in Ansiiracb nehmen. 

Wir müssen uns im folgenden beschränken noch einige 
AnsdrAdlEe nnr einÜMsh «isammenwisteUen^ die auf die Frage über 
die Bennteang das«Gefraides noch einiges Idcht werfen, da der 
dieser Abhandlung gestattete Kaum keine weitere Ausführung 
■wiltirt Hftlile, mahlen, gr. t^i^t ki mola« ahd. mnli, ir. 
meile, welsch melin, böhm. mlyn, litb. malunas. — lat. 
molo, d. malan, sL mljetiy üth. malti, skr. malana das 
leibeD, ^»•fci*» — sL irnow Mflhlstein, lith. girnos HancU 
mfihle, gotli. quairnus id., wozu noch sl. £erno, lat. gra- 
anai, ir. gran, lith. Firnis (jiisam)« lett. sirns (id.), gotli. 
knnrn n. s. w. gehören, vgl. noch Grimm a. a. O. p. 67. Das 
Sanskrit besitzt dieselbe Wurzel, welche in den letztgenannten 
WMem li^, "'^■»i'i*-h |ri, aber nur mit dem fiegnff des Anf> 
reiben« der Kräfte durch das Alter, and es ist bereits von an* 
dem bemerkt worden, dass ebenso moio nebst seinen Verwandten 
durch den hlnfigen Wechsd awisehen r nnd 1 in ndier Vep- 
wandtschafl mit skr. mri sterben, lat. mori u. ä. vv. stehe 
(P«ti I. 220). — skr. pish aemiben, aermalmen, Pnes. pi- 
»ashmi, davon peshana die Handm&hle, lat. pinso, grieeh. 
fgtifjcfu'. von einer untergegangenen [/ mt^ aus der noch nlxvQoif 
die Kleie nnd der Grind (wegen des Aussehens) stammt, lith. 
pesta Stempel, lett peests Stampfer; — skr. xnd serreiben, 
aerbrechen, Praes. xnnadmi, engl, grind, impf, ground rei< 
bin, wMm (x gr), wobei aaan die anffiUiga UcberanatimflHing 
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im Beplft«ntvvkklimg von i^mL 6riii4 oMt Mfgtm nhit^ 

von n$T, ntiiTfru bemerken möge, ygl. Grimm «. «• O. p. 67. 

Diesen Aiudr&ckea reüieu wir schliesslich diejeuigeo a% 
welche das Verlesseo de» NomadeBlebeM und die ferte Med» 
Iftifgiing beweisen: 

Haas nnd Hof: tkr. dama, gr. 46f$oi, laft. domaa, aL 
dorn, foth. timrjan bauen, rf^ noch Grimm p. 336. 403. 
SU kamer e la pariie voutee du ciäne, gr. »o^a^o, aiid kamer. 
^ akr. dAmauy ir. daimh. — tkr. sadman« ir. eadhbk) — 
tkr. knti, d. hfitte; — tkr. Hau, Halle, d. Saal, Halle, 
(das tkr. q ist im Deutsclieu tlieils durch k, UieiLs durch h, ao* 
weSen aber auch durch t Terlreten; 10 tttimnl efaierteita 
vedische ^ipra — haiiu zu uuserm gleicbbedeutigen kiefer, 
andreneitt das Tedische ^ilpa » karma That au unterem ffiUe; 
das Denttdie hat den Gmndrokal der Wnnel det letitereo wie 
immer im Impf, half; zu beiden ist die gemeinsame skr. Wur- 
lel kalp [yerkftrat k/ip] thutt, machen). — tkr. khaia, a 
tkreshing fioor, gr. uaXsA HAtte, Scfaennei tkr. mandira Stall, 
gc. IMvdqa id.j — skx, dvär, dyllra Thür, in einigen veditehen 
Co«ipoaitit bAra, s. dyara, gr. ^^n, golh. dauro, ahd« turi, 
t^r, sl. dvV, lith. dnrrys, ir. doras, wall, ddr, lat. fores. — • 
tkr. taxau der Zimmermann, gr. vhnwr (»t = x wie in A^wto^ sa 
rnat), man y^. noeh Patt L 370 und daaa nied. deeai die 
Qaeraxt. — gr. j^c^ro? Gehäge, Hof, lat hortus, aUd. garte, 
doch yg^ man Patt I. 143 (g^gen Grimm a. a. O. p. 402), aber 
auch dat noch gr<(ttere Schwierigkeit yerartaebende yediaehe 
garta, welcbes Haus, Begräbnissplatz, VVafi;cn and Pfosten be» 
deutet (Nimkti 3. 5.). Die Ymiaigung der Begrifib Wagen und 
Um in diesem Worte ist zugleich ein Beitrag enr Kenntniss 
det Lehens det aiten NomadeuTolks, dessen Wohnstätte sich aal 
Wagen befimd; Wagttt and Vieh tind gana baMpaden aci« Reidh 
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Umsi, weahiHi dl« rMaAmi hkM mA lMßfs di« Gttter «a 

Verleihung derselben anrufen, so findet sich namentlich rayi 
rathya^f ReiciitiHim an Wagen, mehnnal«, k. B. B, 4. 8. 7. Gfimm 
GmA, d. d. Spr. p. 16 tcffleieht passeiid die HohhSasar mkM- 
rer Schäferkarren, und in der l'hat zeigt das Modell eines mir vor- 
UcgendMi smifftdrigen Wagpnt, wia sie auf Jam pMmäükk 
lind, gana diese Form. gr. «^lio?* d. hof. ->* der. (Vedädial.) 
•4da Bnumen, medd. sdt; ^ lat puteus, niedd. pfttteB^ 
ahd. pl&te. 

"Wohnung, Dorf, Stadt: skr. griha (vgl. garta), goth. 
gardt) aL grod, gorod» litb« grod. «kr« ve^a üaua, gr. 
lat Tieiie, gellk Teiha Fleekeii, Stadt, a. vi^ WolMBg, 
Dorf. gr. xm/tt} vicus, lith. kaimynas yicinus, goth. 
keimt Tiena^ ahd. heim deeme, patria. akr. vAsta Harn, 
gr« «m. — lat tarba, getb. thanrp, d. dorf, vgl. nodb dat 
eben über umbrisch tuta, goth. thiuda Beigebrachte. sikx, 
lekatf lat loens, ndd. loaeb, 16cli* — ekr« pari» piir$ 
para, gr. n6ltq (vgl. pnrn neben palu n. noXvq). 

Wir können alle diese Vergleichungen nur mehr andeuten 
ale niher begründeiit liabea daher aadi nur die elymoliigisek kla« 
ren gewählt, doch wollen wir ihnen zum Schluss noch einen 
Begriff anreiliany för den mehrere Sprachen in grosser Ueheraia- 
•timmaag dasselbe Wort scigeo, welehes dagegen in anderen 
Mit. Es ist dies der Gast, dem die Begriffe dea Heerdes und 
Haases so nebe vaibmiden sind: lat. hostis (Feind and FreoMU 
ling) nebst hospes, goth. gasts, lith gost\ poln. go£6. Mek^ 
£iGhe Yeraoche sind gemaeht worden, den urspräaglichen Begriff 
des Wortes lestaostellett, nnter walehcn die £ikllmng Bopp*s, 
nach der die Wurzel aller skr. ghas essen wäre, am annehmbar- 
sten sehaint) dar Gast wiire also der Essaiv der an fiewirthanda; 
daeh -wird es MHak sckwer, die gewAhnUcfae Bedeutung veii 
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biMtb dftflitt sa veNiiiM. Im IltaMn SMiakrit Mitt dar GmI 

goghna, d. h. der KubschlSger , Kuhtödter, weil iti ältester 
Zat Sitte ynr (vgl iSik. I, 31, 15) ihm m £brai eine Knh n 
lehlaidileB, wovon später nnr die synboliieKie Handhing sie «n- 
sabinden übrig blieb (vgl. Colebrooke Mise. Essays I. p. SK)3. 204); 
dieselbe Sitte fiaden wir in der Hereenseit der Otiechen, deiui 
so wird dem Betkrophontes als Gastfreond des lykiscben Königs 
oeui Tage lang ti^glicb eine Kuh geopfert (lüas 6, i74)i wealiaib 
endi U^ittif &r den BegrÜF „ein Thier Ar den Gastfrennd scUacli» 
ten" gebraucht wird (Od. XIV. 414. XXIV. 216); die Bewir- 
Ihang wer ein Gebot der Religion» deniai üükai die BegrilEe «h 
aemmen (yg^ andi Benary p. 164). Ee adieint ndr danach sehr 
wahrscheinlich, dass auch der Ausdruck ie»fo$, ^hoi; dem Kreise 
dieser Anaehennngen entnommen sei. Indem ( kein nwyrftngjiciher 
Consonent, tns dem «r Ton »Ttlm* entstanden sein mag nnd 
also der Tödtende wäre. Ebenso lassen sich ho^tiSf hostia 
(dienfalla Tom adüigen so genannt. Tgl. Harinng flher die ego- 
ualia, Relig. der Römer IL 32), gosc. Gast auf eiue Wurzel mit 
gieiefaer Bedeutung znrfiekfilhreni denn trennt man das Snffix ti 
(das nrsprünglich neben Abstraeten aneh Nomina agentis bildete, 
wie z. B. lat. vectis, skr. jushii gratüicaDs ßik J, 10) 22^ mati 
oeoslllanns 6, 6 n. e.), so bleibt als WnneL hoe, gos, gas 
übrig, in d«r wir naeh aO«n Gesellen der Lavtentwickinng dsn 
a-Vocal als ursprünglichen anzunehmen haben. Danach stellen 
sich jene WOrter, meiner Ansidit nacii^ n kt hast« and slcr. 
hasta die Hand, und alle haben wie die letzteren den Begriff 
des Schlagens als gemeinsamen und nrsprflngUefaen, der sich 
Mm Gast wm der oben angefahrten Sttto hersehreibt Uehil* 
gens liegt nun dieser Bedeutung die des Essens sehr -nidief wie 
das sdion nden diesem has stehende skr. ghes leigt, enseer» 
dem aber noeh hann meillla beweist, wdehes Ton y li«n 
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■dilagen stunmt; die Kimdaden sind denmadi Tom Zuhuhhmb- 
schlagen beim Essen genauut, vom Kauen, dem sich das Hauen 
als nahe Tcmandte Woneli eben wie jenem skr. ghas diea 
has anreiht. 

Diese letzten Zu^tammeosteiiangen mögen genügen, um den 
Beweis dafltr sn liefern, dass die Ahnen der indogennamschen 
Völker bereiU eiu sessUafles Volk wareu. Wir müssen hier 
vnsre Unterandumgen schUessen, werden sie aber Aber knn oder 
lang an einem andern Orte wieder anihehmen. Des Stoffs, der 
sich zur Vergleichung bietet, ist uocii genug uud uameutüch ist 
es noefa das ganie religiöse Gebiet^ welches , reiche Ausbeute ver- 
apiidit mid anf^ch die nothwendige Ergbnmig des entwcnfe- 
nen Gemäldes durch das geistige Element gewährt. Wenn wir 
schon in diesen. Blftttetn Gelegenheit hatten, mdulache An£> 
Schlüsse durch die Sprache der Vcdcn zu erlangen, so wird dies 
noch in viel höherem Grade bei der Betrachtung der Mythen und 
Rc%ion dieser SdinHen in Beaug anf die der ttfarigen Stimme 
der Fall sein. Das sicli so enthilllende Bild wird freilich nicht 
den Ansprnohen derer genfigen, die in der Uneit übeiaU tiefo 
Spdraklion und in der nnsem nichts ds gedankenlose Verfla- 
chung sehen, aber es wird den Ansprüchen derer genägen, die 
ans der Geschichte gelernt haben, dass der EntwieVlnngugang der 
Menschheit ein ewiger Fortschritt vom Edlem and Bessern ist, 
und die fem von wdchlicher Klage um die geschwundene, gol- 
dene Zeit, dem gewaltigen Gange der eisernen alle Ihre Krifte 
anwenden und im erquickenden Rückblick auf Kindheit uud Ju- 
gend ihrer Ahnen die Rnhe und Klarheit des Geistes bewahren, 
wnddhe der Angenblidc ihnen je inweUen an. entreiisen droht 

A. Kuhn, 
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Beiträge ziu* Erläuteiimg des von Spiegel 
bearbeiteten Anfiings des 19. Fargard des 
Yendidad. 



Wh" gehören zu denen, welche die erste Prohe de« grofi^en 
Spie^SeTMliea Werks mit grof ser Freode be^rosii ludben. Dm 
nierrt nutgethdlte Stttck ist Mhr glftckHeh gewAlt Es stallt 
alle hauptaäckiichsten Gruudanschauungeii des Parsismus, und 
iasbesoBdm andi die eisiige Stelfaiig, welcbe Zars&ustni la 
deBseRNm ^nDimiiit, in k&hneti und grossen poetischen ZAgen 
dar. Wir glauben aber unsre Xheünabme an dem mitgetheiiten 
wiehtigen Fragment nnd nnsem Dank an der yisMidi daraus ge- 
scböplieu Belehrung nicht besser aii deu l ag legen zu künnen, 
ab indem wir «un Yerständniss des Zusammenhanges, in wet 
eben der gttkhrle Heninsgeber bis jetat nieht afther ^gegangen 
ist, uud zur Erläuterung einiger einzehien Stellen, die er selbst 
mm Xkeil no«^ nielit an seiner eignen Befriedigong ci^lM in 
liabcn Tersiebert^ msreneits dnen Ideinen Beitrag an liefern ^er. 
suchen. Wir halten es, da das betrelTende üeft der Verbandinn* 
gen der Mftnehener Akademie nicht vielen Lesern ingin^ch sein 
dürfte, für nöthig, die Uebersetzung des ganzeü Abschnitts mil- 
aolheiien* Wir ändern die SjMegd^sehe Uebersetiong wesentÜeh 
aur da, wo wir die (tob Spiegel selbst rnftgedieltte) Roth^sche 
Erklärung yorziehen und wo wir selbst eine eigne yorinschlagen 
«IS «rianben, ohne deshalb alles Kichtgeinderte Uhr gleich sieber 
an halten. Aber es sehebt ms grade bei den Zndstndien darsnf 
anzukommen, dass ein Jeder zunSchst über einzelne religionsge- 
sduchtlich besonders wichtige Stellen dasjenige gern mittheÜt, 
was er nach gewissenhafter Untersuchung für sicher oder wahr- 
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seheinlich hSlt, ohne rieh davon durch den Umstand abschrecken 
zu iaaseny dasa man o&, oomitteUNur neben dem euugennaaaaen 
A«^|flkliiteii nodi mtneliea Dmiklo oder TftUig Zmifidlnfte fle- 
hen lasseu mui!>j». Wenn dien allgemeiner geschähe, so glauben 
wir, daaa dadurch nicht nur die aprachKchen üntera^cbwigea 
raadher fortadhreiten mid der ReUgionevriaaciieckaft ao^dl nunir 
ches wichtige Resultat zugeführt werde, sondern daaa dann auch 
«ine hakUf^ £rweitenuig dea Kreiioa^ der XheUnehver an dl«aai 
Studien in heffen wäre, die densdhen ao aehr wbl wllnachen ist 
1) Von der nördüchen Cregend, von den nördUchen Gegw^ 
dfln stfirste Agcamainya herber, der ¥oll Tod ictt der IMva der 

Daevas. 2) Also sprach dieser sclüechl wissende Agiamaiuyu, der 

▼oU Tod lat 3) Dnikha, laufe hin! atirh, o reiner Z«nithnatni« 
y. 2 laaaen wir die nadh Bnnioalb Torgange hemeiiiDd ge* 
wordne £rkiäruDg des dujdao stehen» obgleich sie uns sehr swei- 
felhaft aeheint. Dm entfagfn^BaetRte hndfaao iat wcniialena 
hSofiges i)p!llieton der Erde ss Guter herforbringend, spen* 
dend. In t. 3 wagen wir *) nach einer leichten Conjektur 
(ah (ftr e) snleaen: moreahagnha aahinni sanilinutre, Stiegel: 

merencagulia. Er uiniml ashauui z. gradezu als Accusativ: 
,,tödte den heiligen 2^" Aber diea iat doch im hdebate» Maaeae 
gewagt. Die Sebwierigkeit der ToeatiWadien Fotm aahftum 
führt Sp. , da sie übrigens vollkommen sicher ist mit Unrecht 
zu Gunsten aeiner £rk]ämng an. merencagnha kdnnte man 
höehftena irmiitch nehmen: Tddte (die Dmkbs) o*MIiger Z. 
(wenn do nämlich kannst)! — was doch aber aehr gezwungen 

*) Ditt« Aeadmng ^*ire nanfllhig, wenn aiah die Wweel maree in 
IntTHndtirer Bedtolpag nachweisen lieaae: die Saoalqat-Wvcsal aarie, 
vedtsch m«rcayati, a. Roth bd Spiegel p. 50 und Z. der 0. H. G. 
IV, 264, gehArt der lehnten Cbmc an nad hat transitive *) Be- 

*) Es ist dies wtU iiiig, da ai«k oiriek di« intransitiT« BoMoiig hat, so Kwuh. 
II, tO IM wMMila s M vftMQ^milfi aianayati Ist Caa««to. Anoi. dM Hwams. 
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' wire. Die in der Benennung des Reinen von Seiten Abrimang, 
wie ee eeb^t, liegende bonie (= sei so le&n wie da wUlsft, 
du sollst doch sterben) ist übrigens kritfliger W «Bsrer 
db bei der SpiegeL^schen Aufiassung. Wir werden seben, ^gu 
I« feaer eoeh das Mgende treflEKeh passt 
4) Die Druklis lief um ibn berum, der Daeva Buiti, der Ver 
gingliehe, der Betrfiger der Sterblicben. 5) Zaraihnstra betete 
den Ahnna wary«: YathA ahft wdryd. Mail preise die guten Ge- 
wisser der guten Scböpfung, man verebre das mazdaya^niscbe 
Gesels. Q IHe Dmkhs lief toq ihm betrfibt hinweg» der Dato 
BAiti, der Vergängliche, der Betrüger der SterMleben. 7) Dfe 
Dmkhs entgegnete dem Agramainyu: Peiniger Agramaiayu, $ 
Nk^l sehe ieh an ihm den Tod, an dem heiligen Zaralhastia. 
9) Voll Glanzes ist der reine Zaratbustra. 
Der Torhefgehende Abeehnitt enthidt den Plan des Reiches 
der Rnstemiss^ dieser die Ansftiinmg Imd deren TereiÜangen. 
V. 4 und 5 bilden einen schöneu Gegensatz. Die Dmkhs ge- 
sdiiftig nm den Heiligen hemmlanfend, dieser in die Betrach- 
tung der göttlichen . Wahrheit yersunkeii nnd eben dadmeh 
schon hinreichend gesi^&tat. Da der offenbar männliche 
Jkthm Bittti eine Dmkhs genannt wird (t. 4), so eriiellt, dass 
in dmkhs, als allgemeiner Benennung, das Geschlecht nicht 
sn nigiNn Ist — Anf der Beaeichnnng des Dadva ab ithy^jd 
^«r^glieh (v. 4 n. 6) liegt ein besondrer Nachdraek. Er 
soll der Hringer des Todes sein und ist selbst der wahrhaft 
Vergfhigliehe. So ist diese £iklttrang des Wortes, die nach 
Spiegel die Tradition för sich hat (hmr, y^O = pärsi 
Nerios. mrityumat) ganz passend. £me befriedigende Etymo- 
logie des Wortes wissen wir freilich nicht an finden. Wohl 
. nur durch ein Versehen beruft sich Spiegel auf Buinoiif Y. 
p. 364, wo yielmehr die entgagengeselate Bedeutoog des mit 
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itliy^jo Mbweilkli McnUtdieB aitbysjagha ( W e rio t. mn^pmn) 
be^p^det wird. — Roth nimiut itb^ejo = böse, Uebel, was 
aber soviel wir wissen mir nf Anquatik hier mebr als swei- 
felbafter Auclorilat beruht (vgl. B. Y. p. 353), ithyejo marsba- 
yan als Compos. = Verlebter (ist wobl Brackfebler f&r Vcr- 
mditer) des Uebeb mit BemfiiDg «nf das Tadische mric = 
verletseu, schaden. Aber dies scheint uns doch sehr gewa^ 
die WortstaUimg wire dabei sehr hart (itb^rejd manhavan 
mOsste dabei auf Zarathnstra* daofao wieder anf den BiUti be- 
zogen werden) und namentlich scheint uns mit Spiegel in r« 6 
die Verbiiiduig des Aeons. maiahaoiieiii nül ipa dmat sm> 
malisch nicht zu rechtfertigen. — Zoroaster spricht den Ahuna 
Yairy% weichet^ wie sof^leich biinii|;esetst wird, in den Won- 
ien yath& abA vairyd etc« besteht Er wird aber sa^^eh ab 
das schöpferische Wort gedacht, das Ahoramazda in der un- 
gesebaffenen Zetfc setsle (▼. 33 «ms Abeebmtto), das er -m 
Himmel mid Erde mid aller guten uid bösen Kreatnr ansapffach 
(Ya^na 19 im Ant.; bei Brockhaus S. 36). Aefaetii erklärt 
iibuui ▼aiiya darch ^remer Wille, idne Begierde**; y^it neh^ 
meu es — der verehrungswiirdige oder besser der verlangende 
Seiende (ahona analof dem abnra gebildet^ vaiiya transitiv, 
wie mairya, bereiya [Yagna p. 185] verezj^gh). Die Gebete 
werden im Zend-Avesta häufig mit den Anfangsworteu citirt} 
dasa aber hier ana den gar niebt den Anfang bildenden Wer- 
ien Mk wairy^ doreh das Soffix na dn eigner Name des be- 
trefienden Gebetes geformt würde, wäre miseres Wissens ohne 
aQa Analogie» Dar ahvaa Tifarya (idcntlaeb s^t dem midna, 

und V. 30 sclilechthiu vaca mazdo fraoklUa genannt) entspricht 
nnsrer Meumng nach der aradlift (in Yerfafaidung mit kAnm) 
und He in den beiden bekannten, locrst von Colebrooke mit- 
getheiiten spätem üynmen des ^ik und gehört %xl den äitem 
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fpeoalttim ElfmmtaB der TmtdM^m^ weleh« im Veodidid* 

Sade schon durch litorgUche Vcräuiierlichuag zarttckgedräogfc 
Mchiiiun. Biäe wettoM BBgrfigaiiu^ dieier Ansuht mfttttn 
wir uns fiir einen andern Ort ToriieMieii. So Tiel aber ist 
klar, dass der ahuna yair^a in unsenn Abschnitt eine üaof^ 
loUe spidt md dasa die VeiiMirUcbiiiig dnsdbeo (^owiaNP- 
maassen den Blittelpuakl des Ganzen bildet ^ waä Spiegel, wie 
Tfk sahen werden, nicht hinlftng^ch beachtet bat. Die f«|§Bii> 
den Werte a|»6 ▼agnUs ete. sind ecbwediebv wie Spiegel an- 
nimmt, Fragmente irgend eines andern Gebete (denn iur eine 
blesae Gitatiepuformal aind sie au lang)) aoqdem aie erkUieo 
«ich MttUki^ieh als selbststSndiger Zttsate nun afamia vairya. 
In dem yatha ahn vairyo etc. ist bekanntlich der Be|pciff |es* 
lieber Raiaheit (eshftfcdt) der Hittelpmikts dasaii sdiUeaat sieb 
passend die Erwähnung der guten Gewässer, des Symboles 
der ileinheit in der eipelicheii Weltj die Veriatupiani; der Vor- 
•Icllnng des abnna Tairya nnt dem gotaa Gcaets aber ist acfaoii 
durch den synonymen Begrili mätiira angedeutet. — In v» 8 
bildea die Werte ,,Mieht aefae iob an ihm den Tod'' eisen 
atim tretFenden Gegensatz gegen daa Wert des Ahriman: 
nStkb, reiner ^arathustra" am «Schhiss des vorigen Abschnitts 
3)i engleififa anoh geeen die Bepeiefanng dea Ahriwan 
als „voll Todes (v. i. 2). Wie absichtlich die Antithesen 
-vmi den Fianea durehgcf&Jirt werden, dananf iut llnUer in 
seinem intereaaarten Aofaeta in den AUhaadl. der Bayr. Akad. 
(HL S. 640 ff.) aufmerksam gemacht. Spiegel zeigt, wie der- 
adbe eidi aelbat duin m ericenacn gHebft, dase^gtwiaan Be- 
griffii, wie die des Lanfens nnd Sprechens bei guten nnd bS« 
aen Geistern durch verschiedene Wärter ausgedrückt werden* 
tO) Zamtfanataa uk hn Geiatet die bisea aeUeditwieaendfln 
Da^va befragen sich über meinen Tod. 11) £s erhob sich Za- 



üigiiized by Google 



3b9 

ratinutra, hervor ging Zarathnstra. 12) Nicht verletzt durch Aka- 
manat, durcii die Wath der Hasses -Fragen. 13) Homaaleiiie in 
der Hand haltend — von der Gröete eines Kata sind sie <— der 
reine Zarathustra. 14) Welche er erhalten hatte von dem Schöp- 
fer AhoramaEda. t&) y^Wie willst du angreifen das betretnc^ 
wnUgebante, fernhin grihnende Land, dnreh Angriff anf die stalle 
H&he, die Wohunng des Pourusha^?*^ 16) Es verk&ndigte Zara- 
timalra dem Agranudnyn: ScMeeht wissender Agramainya! 17) 
Ich will schlagen die Schöpfung von den Dadvas gesehaüei]; ich 
will schlagen die Na^ns von den Da^vas geschaffen $ 18) Ich 
will sdilagen die Pmi^ wtlehe man anbetet (?), bis dass geboren 
wird ^aoshyaii^ (der lieiier), der Siegreiche aus dem Wasger 
Kan^jiMiyaf 19) von der dstiichen Gegend, von den östlichen 
Gegenden« 

Wie v. 1 — 9 in einem schön in sich abgerundeten Bilde die 
Oa^vaa handehid dnfjfeittbt wurden, so in den obigen 10 Veiw 

seil Zaralhiibtra. Uud zwar isi in diesen eine sehr nachdrück- 
Uehe SteigeniBg enthalten. Znerst wird Zarathnstra, vorher 
gana in der Betraohtnng des Abnna vairya versunken, des 
feindlichen Treibens der bösen Mächte im Geiste gewahr v. 10; 
dran cfiiebt er sieb nnveiletat, selber kampfgerttstet nnd weist 
den A|ramainyu mit seinem obnmichtigeo Angriff tnrfick, 
V. 11 — 15; endli<^ verföhrt er selbst angrilTsweise uud kün- 
djgl der Welt des Bösen offenen nnd bebarrliehen Vemieb- 
tungskampf au, v. 16—19. — lu v. 10 und 12 könnte man 
geneigt sein, bei peie^tö nnd parstananm statt der gewöhn» 
UebcB Bedestnng des Fragens die Torwandte des Snefaens nnd 
Nachstellens anzunehmen, doch bei näherer Erwägung erweist 
sieh die entere ab voUkommen passend: da ja nach der An^ 
sieht des Schriftstellers Zarathnstra das ganie vorher gesdiil- 
derte Drama der bösen Geisterwelt im Geiste schaut, in Be- 

24 



Üigitizea by Google 



370 

treÜ des 12. v. müssen wir im Wwentlichcn RoÄ beistiiiiiiicn. 
Spiegel übersetot: Nicht verletzt darch Akamanas sehr pei- 
mguoAe Fragen,** was gramtnatiaeh aieht nt rochtfertigeii ist; 
aku managha ist ja ohne Zweifel lostnimentalU. Roth da- 
gegen abereetxte das erste Glied „unersehreekt darch den 
Uebelwollenden*' and das KweHe ,,zfimend Aber die Versuche 
des Hasses" oder „dnrch die Wuth der Anläufe des Hasses." 
Letxtere AnffiiSBtttig Terdient ohne Zweifel den Vonug, snmal 
der geiundive Gebrauch der Endung -ya im Zend noch nicht 
nachgewiesen ist. khrujdya ist Instrum. von khrajdi, eine der 
hftnfigen doreh das blosse i gebOdetea Afaitra ktfo rmen. Mit 
Unrecht bezeichnet Roth khruj'dya als Nebenform von kliraojda, 
was nur adjektivisch vorkommt Wamm wir von ihm in der 
Anffiwsong des parstananm abweichen, ist obeia bemeHct wor- 
den. — V. 13 a^d übersetzt Spiegel „Geschosse", stimmt 
aber in der Note mit Recht Roth bei, der es f^eidi dem ve- 

dischen u^nah von den beiligen zum Somaauösciilagen gebrauch- 
ten Steinen versteht. Diesen wird nämlich auch in den Veden 
eine die Dämonen verBchenchende Madit beigelegt — V. 15 
übersetzt Spiegel nach dem Huzvaresch: ,,Um sie (die Ge- 
schosse) wa halten auf dieser £rde, der weiten runden, schwer 
SV dmidilaiifenden in grosser Kraft In der Wohnung des PMnv- 
sha^pa." £r giebt aber selbst zu, dass er hier, von sprachli- 
cher und grammatischer Auslegung verlassen, rem der Tradi* 
tion gefolgt sei und vermuthet am Sciduss seiner Anmerkung, 
dass er jetzt die W<Mrte als Anrede AhuranuiBda'a an Zarathn- 
stra lassen möchte, ohne su «eigen in welcher Weise dies 
möglich sei. Rotli s scharfsinnige und einfache Erklärung scheint 
nns allein einen passenden %n darsufaieten nnd nur hiasicfat- 
lleh der beiden letzten Worte glauben wir der traditionellen 
Auffassung der Parsen entschieden den Vorsug geben zu mfi«- 
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sen. Nmiuahe pouiusha^pahe kauti iiäinlicLi allerdings ebenso 
wohl TOB eilier 9,roi8ereiehcii Geg/snä", vrie Roth es BÜnint, 
ab TOB der ^WobDung dw P^omidMi^^* yenlaaden werdea, 
aber fiir das letztere spricht 1) dass Paarushaypa gleich dar- 
auf In T. S2 aU Vater Zarathostia*« genaBnt wird (dieselbe 
BeadeKmang der yflterlichen Wohnang Z^rathustra's findet sich 
auch Ya^na 9, nach Bumouf's Theiluog im 9. Abschnitt s. bei 
firockhaoB S. 406 nnd Bmnoofs Uebersetaang daselbst S. 410); 
2) dass die „ plerdereiche Gegend als Epiphetou zu der stei- 
len Habe (^paitiabara pratibTani im iük s Steignog"^ nicht 
recht passen will; und besonders 3) dass man, da die Ton 
Zaratluistra im Geiste geschauten AngrüTe der Daevas zonäcbst 
gegen ihn selbst gerichtet sind, eine bestimmte Hinweisnng 
darauf in den Worten erwartet, mit welchen er eben jene 
Angriffe zurückweist. Bei Koth's Auffassung würde eine solche 
Hinweisung fdilen. Alle Worte des Verses gingen ganz im 
Allgemeiueu aul das seit Yima bebaute und geordnete, gleich- 
sam Ahnramaada's irdisches Reich darsteUende Land. Die 
Sehlassworte „dnrdi Angriff auf den steilen pferdereiehen Ort" 
wären mit dem Vorhergehenden „wie willst du dich wagen 
an ein betretenes n. s. w. I«and" ydlüg synonym nnd dienten 
Jediglich dazu, dieses Land nflher als Gebirgshmd an bestimmen. 
.Nach nnserer Meinung aber ist zwischen den beiden Gliedern 
des Vmes em viel- bedentnngsvoUerer Unterschied. A^mainya 
wagt sidi an jenes seil Yima bebaute und geordnete Land, 
aber |etat iosonderbcit aof die Weise, dass er dem Zarathosira 
dem gi ossen Propheten jenes Landes nachstellt Dies kann 
letztrer nicht passender ausdrücken, als indem er neben das 
fiild des „wetihingrenaenden Landes'' das der steilen Efthe 
stellt, auf welcher seine vSterliche Wohnung Hegt. Indem 
Agramainyn auf diese seinen Angriff richtet, greiA er eben 

24* 
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dadurch zugleich jenes ganie weite Land an. — drejya ist 
bttmm. oben khv^dya. In der Auftiawing det ^ßotbymoi^ 
(= der helfen werdende) stimmen wir Spiegel hd. Zafa- 
timatra kündigt dem Agramainyu einen Kxieg an, der hia aus 
Ende dauern sali« nSmlieh bia auf die Zeit, wo mit der Er- 
scheinung des qaoshyaag der Sieg des guten Geisterreichs über 
daa b5se Yoliend^ aein wird. — V. Id inldet einen Gegenaata 
gegen y. !• 

20) Ihm antwortete Agramainyu, der Schöpfer schlecliter Ge- 
idiöpfe: 3i) Nicht tddle meine GeeehdpÜB, o veiacr Zamthuatwu 
32) Da bist des Pdumsha^pa Sohn: von einer sterbHdien GehS- 
renn iiast du das Leben. 23) Verwünsche das gute maadayag- 
nifdw Gesets; eriange daa Glfidc wie ea erlangte Vadhagima der 
Herrscher der Lande. 24) Zu iliui sprach der heilige. Zarathustra: 
Nicht will ich Terftuehen das gute masdaya^mache Gesets. 
d$) Nicht wenn Gebein, Seele nnd Bewnasleein sich von einan- 
der i rennen würden. 
Auf den gewaltsamen Angriff lolgt jetst die Veiaaelinng und 
Verlockung, die eben so vergeblich ist als jener. Wichtig 
anch für das folgende ist hier die Vorstellung tou einem dae- 
Tajra^niacfaen Kftnige Vadhagfana, dessen Glftck nnd Bladit 
Agramaiiiyu deu^ ZaraÜiusira verspricht, wenn er sein An* 
hänger werde. SoUte an einen dten Henacher derfeBigen 
Arier in denken sein, deren Itteate Erinnerongen in den ve- 
dischen Hymnen uns vorliegen? — Wenn v. 26 die Hnzva- 
resch- Uebersetaung a^ durch pH wiedergiebt, so bnmcbt 
dies nicht, wie Spiegel annixuini, eine VervveclisiuDg mit a^tu 
SU sein, sondern es ist eine Uebertragnng dem Sinne naeb; 
neben dem Wort Seele wird daa Gebein int hi aileo Spra- 
chen den Leib bezeichnen. — Auch darin konneu wir Spiegel 
nicht beistimmen, dasa er den Begriff des Leibea (acta) aneh 
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in dem häaiigen Epitheton der geschaffenen Welten agtvat wie- 
. deifindea ^ill. TroU HoltBiDaDiis idawOifea schdnt am noch 
liniiMr die EMdirung Bopp's ^mit Dtsein begabt** scIkni darin 
eine starke Stütze zu haben, dass auch durch das Wort abu 
tumobl die Welt aU ihr ScfaApfer M^leehthin als Seiende» be- 
seidmet wird, wie demi ilberhanpt der Begriff des Daaelns in 
den parsischen Vorätellungen ein selir hellsehender ist. Wie 
die Welt und ihr SehApfer, so sdieinen ans aneh Leib und 
iieek [astu und ustäna, vgl. B. Y. not. (XXX VT)] beide von 
der Wonel as benannt &a sein. Man ver|;L aach unsere obige 
Andeotong Uber ahnna. — Interessant ist in 26 aaeb die 
Unterscheidung der bloss objektiv als seiend gedachten 6eeie 
and des Bewosstseins, die in den Worten ostanemea baodha^ 
nidit cn yericennen ist 

27) Zu ihm sagte der Schöpfer sehlechter Geschöpfe, Agramaiuyu : 

28) Durch wessen Wort willst da scUagen, durch wessen Wort 
willst du veitilgcu, durch welclien Sieg die Glückliciieu, meiue 
Geselidpie, des Agramainya? — - 29) Zu ihm sprach der belüge 
Zaratboslras BIflrser, Sehaale and Haoma, das Wort von Maada 
ausgesprochen, 30) Das ist mein herrlicher Sieg. 32) Durch 
dieses Wort will ich sohlageo, darch dieses Wort will icb Tor- 
tilgen, doreh diesen Sieg die GIflekliehen, o sehleehtwiasender 
i^gramainya. 33) £s setzte es der Ueiliggesinnte, er setzte es in 
der ongescbafiienen Zeit. 34) £s förderten es die Amesba^jpenta's, 
die guteu üerrscher, die wohlwisseudcn. 35) ZaraÜiustra betete 
den AbnnavairTa: yathÄ ab& vairyd. 

V. 28 glebt Spiegel naeh der HnaYareseh-Uebersetsong wie- 
der: „Durch wessen Wort willst da schlagen, durch wessen 
Wort wiUst da Teniiebten, durch wessen gute Siegeswaffim 
gegen raeine Gescliöpfe des Agramainyn?'' Er selbst gesteht 
aber zu, dass diese IJeberti-aguiig spracldich nicht zu rechiier- 
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tigeu ist. Und in der That ist es eine starke Zumuthang, dasi 
man den Nom. Plur. hokeretao^hd als Epitheton zu dem lostnioi. 
SiDg. kuia saya und den Aecos. mana dadma ab abhfingig von 
saya in der Bedeutung „gegen meine Gescliöpfe^' uehmen 80IL 
Alles acbeint ans dag^gm einfaeh. and passend ^ sobald man ab 
Verbom ans dem vorliergebenden Vers^ede apa yaga ergänzt, 
hukeretaoghö accusativiseh (vergl. in Betreff der i^orm Bopp 
S* 264) and mana danna ab Apposition daxn &sst — Bei inya 
scheint uns weder liier noch v. 31 eiu Grund vorhanden zu 
sein, von der durch das skr. Jaya dargebotenen Bedeutung -»^Sicg*^ 
abingdien: kana aaya kann aeliwerlieli etwas anderes iieiaaen 
als 2, durch welclien Sieg." (Gewiss nicht ohne Absicht steht 
hier, was Spiegel übersehen hat, niebt wie vorher kah4 sondern 
kana.) Hnkereta entsprieht dem skr. sokrita, was nach Wibon 
folgende Bedeutung hat: 1) virtuons, pious vgL im Zend hukairya, 
2) befriended, assbted, treated with kindnesst 3) Ibrtnntte^ ao- 
spicions. Diese dritte Bedeutung hat unsrer Meinung nach hn- 
kereta sowohl hier als v. 32. Spiegel giebt dieselbe dem Worte 
nnr an der letatem SteUe, wo er es nnr etwas in firei dordr ,,sieg- 
reich^' verdeutscht^ v. 28 soll es dagegen als Epitheton zu den 
vennetntlichen „ Siegeswaffen stehen, nnd so viel bedeuten ab 
„gut gemaeht^* = gut. Aber diese verseUedene ErkUmng des- 
selben Wortes an den zwei nah aufeinander folgenden und sich 
g^ian enispreohenden Stelbn bt schon an sidi im liöcfasten 
Grade unwahrscheinlich. Dass Agraniainyu seine Geschöpfe 
schlechthin als die Glücklichen beseichnet, passt vortrefflich in 
den Znsammenliang, da er }a knn voriMr v. 23 dnrek das Glick 
derselben, insbesondere das des Vadhag^na, den Zarathustra zu ver- 
lodten gesucht iiat. — V. 30 werden wie in den Veden der 
Haema-Knitns und das hdiige Wort in eine besonders nahe Be- 
ziehung zu einander gesetat Wenn man nicht berechtigt ist 
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neben den andern niannieli£dti(^ Nebenlormen des Snbstant. 

\ac auch die Feminalform vaca auzuaelunen, sondern bei der 
nenlriscfaen Pliiralbedentang dea Tncn stehen bleiben miue, ao 
erhellt dodi ans dem so^eich folgenden singularischen Instrum. 
ana vaca» dass die hier gemeinten Worte Mazda's zuj^cli als 
eine Eiidieit« als Ein Wort gedacht werden müssen. Es ist der 
iJuma yairya, das äcliöpfeiiäclie Wort, das Aliuoamazda vor aller 
Welt aosspraeh nnd dessen alles Böse fiherwindende Macht der 
Mensch beim Haoma- Opfer sieh aneignet Dieses Wort nennt 
2<Mratha8tra v. 31 seinen herrlichen Sieg, idiniich wie im Neuen 
Testament (1 Joh. ö, 4) die nievt^ selbst als i| vUn ^ 9§K^aw-v6p 
M6ei»w bezeichnet wird. Jenes Wort schliesst den Sieg schon 
in sich: zaya darch Mittel snm Siege oder Sieges waiTe zu üher^ 
setaen, wfire ohne Zweifel eine AbschwScfaang des im Ongimd 
zu Grunde liegenden Sinnes. (Jebrigens ist z.äya wegen des 
daneben stehenden vahistem aller Wahrscheinlichkeit nach Neit- 
tmm Sing. — V. 32 übersetzt Spiegel ana aaya hnkeretaoghd 
,,dnrch diese Siegeswailen sind wir siegreich." Ahei- die Ergän- 
flong des Snbiekts »^wir" ist sehr hart und wegen der geonnen 
Parallele mit v. '28 scheint uns die dort allein mögliche AufTas- 
-snng auch hier unzweifelhaft. Also: durch diesen Sieg (will 
ich vertilgen) die GlilGkliehen'*. „Die Glficklichen" nennt Za* 
rathustra ironisch, indem er Agramainyu's Woiie wiederholt, 
dessen Anhingert mit deren Glück ihn derselbe an yerilOhren ge- 
sndit hatte. — Mit 32 sehliesst Spiegel sonderbarer Weise 
den ersten Abschnitt des 19. Fargard und fugt hinzu: ,,Das Ger 
spiäeh swischen Ahriman und Zarathustra, wie es hier gefilhrt 
wurde, ist vielleiehL vor Schöpfung der W eil z.u verlegen. Ei- 
nen förmlichen Schlnss hat dieser erste Abschnitt nicht) ich ver- 
mnthe, daas er ein blosses Fragment ist. Der Veriasser des 
Minokhired hat die Unvoiistaudigkeit der Erzählung gefühlt und 
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setzt dess wegen noch bei: Ahriraan stfinte dadnreh betrdbt niT 
HMle nnd blieb lan^^e Zeit daseibat.** — Hier ist der Punkt, wo 
wir den aUerantechiedeiisteii Einsprueh eiliebeii %n mfiesen ^te- 
ben. Jene angebliche vorsvelllictic Stellang deü Zorailiustra be- 
dnifle doeh einer sehr «taricen Begrfindiuig. Spiegel 8cheifit Mane 
yennnthang aber eimig nnd allein auf ein eogleich cn berOlnvn- 
dee MissyerstSndiüss der beiden folgenden Verse zu stiitzen. Un> 
icr Abeehniil aelbat spricht Aberdiess anfs aUerdenUidiate da|$^ 
gen. Denn v. 15 ist ja auch nach der von Spiegel befolgten 
Pehl?i-£ridirang von der schon bestehenden Erde die Rede nnd 
!22 wird ansdrfieklieli auf Zarathnstra^s «terbUdie EUem liin- 
gewiesen. Was den Znsalz des Minokhired betrifft so wäre von 
InlereMe m wissen, ob dersellie sich wiridich hinter den Woi^ 
ten nneeres 33. Verses oder hinter denen des 35. findet. Dass 
erst mit dem letzteren der erste Abschnitt des 19. Faugard endet, 
kmm bd unbeAingener PHlfnng nicht cweifelliaft sein, wie ^nn 
auch die Theilung der Guzeraii - Ausgabe, welcher Brockliaus ge- 
folgt ist, damit ftbereinstinimt. Dadurch, dass nach t. 35 Zora- 
dmslni noch einmal den Ahnna vairya spricht, wird nadi dem 
Siuue des Erxahlers die Besiegung des Ahriman, so vde sie jene 
Stelle des Minokhired andeutet, vollendet. — Spiegel, dem Brock- 
hans (im Glossar unter zarvan) beipflichtet, fasste v. 33. 34 schon 
firüher in seiner Hecension des Röth'schen Buches so, wie er 
dieselben auch noch jetit wiedergiebt: „fis schuf {^entanudnyn, 
er schuf in der uneudlichen Zeit; es scliufen die Ameshagpenta's, 
die guten Herrscher, die Weisen." Aber sollte hier die Thst- 
saehe der Schdpfong als solche dargestellt werden, so wftrte 
wir die in diesem Fall gewöhnliche Ausföhriichkeit in der An- 
gabe des Geschaffenen erwarten. Auch eridirt sieh dabei nidil 
Äe geflissentliche Untersclieidung des dathat und fradathen, 
welche die von Spiegel mitgetheiite Pehlvi-Uebersetinng nicht 
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ubersehen, aber auf eine sprachlich nicht zu begründende Weise 
gefaMt haty indem aie du Ton den Ameahagieiitag gebraaehte 
Inidatlimi doroh „sie ludfen bei der Sehdp&Bg*' erklflif. — - Wir 
stimmen in der Auffassung dieser wichtigen Stelle im WcsentU- 
«hen mit R<rth (Tftb. iheol Jahrb. 1849. & ^) tkbeieiii, wel- 
eher dieselbe so fibersetzt: „Es gab (dieses Wort) der Heilig- 
gesimite, er gab es io grandioser Zeit^ es förderten daaae&e die 
AmaduMpaad*«, die mächtigeiiy wohlwollenden.** Die &g8nMiag 
des Objekts aus dem Vorhergehenden ist sehr einfach. Nur fin- 
den wir es nieht geteebtfertigt , wenn Roth |enea Wort ohne 
Weiteres als „den CHaiAen oder das Gesetz (daM)*' fasst Es 
ist naeh dem Zusammenhange unseres ganzen Absdmitts der 
Ahnna ^airya gemdnt» der allerdings^ wie wir oben andenteteg« 
in uuher liczichung zu der Offenharung des Geseires steht, aber 
nieht unmittelbar mit diesem in identifiGiren ist. Sodann ist es 
OOS mciit wahrsehetnlieh, dass dath hier die Bedestang „geben** 
habe. — Zwar sagt Ahuraniazda in der schon oben berührten 
Stelle (Ya^ 19): Dieser Absehnitt (oder sollte baga, enttpre- 
ehend dem Tedisehen bhaga nnd dem ahpersisehen baga, den ahuna 
vairjra als eine göttliche Macht bezeichnen? dass es auch im Zend 
in ffgaeof Bedentong vorkomme, hat Spiegel in Höfer*s Zeitselir. 
I, 63 nachgewiesen) des Ahuna vairya war es, o heiliger Zara- 
thnstra, den ich dir aassprach (yat td fra^aocim) vor diem Hirn* 
mel, vor dem Wasser, vor der Erde v. s. w.** Es liegt darin 
die Vorstelluug, dass schon vor aller Kieatur jenes schöpferische 
Wort in Besiehmig auf die Menschen, und also ideell f&r diesel- 
ben ausgesprochen wurde. Aber dasselbe scheint uns nicht leicht 
doreh das dathat unseres Textes in der Bedeutung ,9 er gab'\ 
noch dazu ohne ein daneben atmendes m^, ausgedrfiekt werden 
tu können. Wir nehmen daher dath in der Bedeutung des Schaf- 
fiens oder des Setzens (man ygL die tvadhä in dem oben berihii- 
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Iw Hymam IKk^ muh die Pft>T« 8^ 92 ff. tob der ▼•rwriU 

liehen \>'eishcit gebraachfeu Ausdruck ^30^1 ^I^pÖJf ^nSSlH). 
FiedAth neliiMii ynr mit Rolli in der fiedeniwng »^rdem", 
welche die Analogie der mit frldhat zusammengesetzten Wlktv 
fSät sich hat Die Förderung des Ahnna vairya geacbieht voii 
Seiten der AmeshaqMntas durch ihre Theilnahme an der Ord- 
lUiug tler Welt, iiuclidem diese durch dej$ uranfönglichc Aus^pre- 
fkmk des Ahnnavairya von Seiten AfaarMnaxda's gegründet iat 
So ist der Sinn in gewisser Beiiehnng dem SlinUeh, weldier in 
der Petüyi-Uebersetzung ausgedrückt ist (Oder sollte das dath 
durch die Znsammeiiiebsang mit fm dne *1mi1»^ fiedeutniig e^ 
halten wie das lateinische edere = proclamare? vgl. fravac, iia* 
^{anh. Dann würden die Ameshafjpentas als die Veikündiger des 
in der grandlosen Zeit von Ahonimaida anagesprodienen 'Wor- 
tes gedacht.) — Das Wort akarana leitet Spiegel vou der Pehl\i- 
Wursel ab| also es gremenloa. Aller die« iat gewiw nioht 

tiehtig, da das Zend eine Worsd der Art nielit kennte Tielmehr 
bedeutet akarana, wie Roth und Brockhaus es erklären , so viel 
ab g^dlos« onaehloe — ungeechaffen. Was die Bedoutong dm 
Zarvan akarana anbelangt, so kömieti >vir eben so wenig die Auf- 
fiMsung desselben bei Aminetil« als die bei Bl&Uer» Spiegel» RoÜi 
nnd Brockhans billigen. Unserer Meniutig nach entsprieht der 
Zarvan genau dem Semitischen X^oyn^ ( /jrA.oq a^^uto,- oder 
]mt der Babyionier, ihn nnd Dn^H der Phönioier, 

nnd ^»c j^t der Araber — alles Namen in denen der Zeitbe- 
griff deutlich hervortritt [ähnlich ist auch der „Alte der läge" 
im Bnohe Daniel] TgL Movers Phönicier). Ahnramaida ent- 
spricht dem BJikoq Jeurc^o? oder dem Hercules Assyrius, dem in- 
nerweillichen Gott. Beide » der erste und iweite Bei, eben so 
wie Zarvan und Ormosd, werden in einer Besichimg ideatifieirt 
und in der andern unterschieden. Ahuramazda als der Absolute^ 
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Ewige, Ueberweltliche gedacht (uad dass er so gedacht worden 
iit isebea MfiU«r und Roth sa) ist der Zarvan akamuu fiiiw 
weitere BegrAndaiif; ineerar Ansioht wfire dieses Ortes nieht. 
I^ur über die eigentliche Hauptstelle in Betreit des zarvaa akarana 
kftnneii wir nicht amhin, eini|^ Worte hinxiuafllgen. Sie Islgt 
gleich nach onsenn AI»sehnitt (bei Brockhaus S. 179. 180 im 
lithogr. Cod. 480. 481 ) und lautet: nizbaya^uha tu aarathuttra 
tliwtehd qadhAtah^ sarrAnahe akawmah^ Yiiydis upar6 laaryiht, 
(Gleich darauf sagt dann Zaraliiustra nizbay^mi thwäsahe etc.) 
Unttreiftig unrichtlf übersetzt Brockhans p. 361 thwasab^ als 
AAj* und Epitii. su «arvAnabft doreb ,,hinuttliseh**$ es kann viel- 
mehr nur Himmel bedeuten. Wir iiaben in der Stelle offenbar 
dra Snbstantifra mit entsprechenden AdjektiTis. Wir nbersetien 
zum Theil den Andeutungen der parsischen Tradition bei Anque- 
tu und Wilson (Parsi reiigion p. 254. 255) wie folgt: „Bete an 
den durch sich selbst gesetsten Himmel, die ursacfalose Zeit, den 
-hoch oben wirkenden Hauch." Dass nicht drei verschiedene 
Objekte der Anbetung, sondern drei Beseichnmigen desselben Ob- 
fdEts gemeint sind, wird schon durch das vor ihnen gemein- 
schaflUch stehende nizbayaguha resp. nizbayemi angezeigt. — In 
dem ihwAsa-qadhMa finden wir einen Beleg iftr Rotii's ausg^ 
äprociiene Vermuthuug, dass Ahuramazda (als der ewige absolute 
Gott gedacht) eins sei mit dem „gebeimnissvoUen Licht- und 
JSBii»iise/.vgott Vamita, dem unnahbaren ewigen Godus des unend- 
lichen Himmelsraumes" (s. dessen kleineu aber geistvollen und 
gründlichen Au&ats ftber die Ormusd -Religion in den TOb* theoL 
Jahrb. 1849. S. 285. 286). Vayi entspricht dem vedisdien Vftyn, 
der im Rik so oft mit Indra xusaomien angerufen und durch die 
Dvandvaform mit ihm rerbonden wird. (Unmittelbar nach dem 
vayi wird in unserer Stelle ,, der von i\Ia/da gegebene väta" in* 
{gleich mit der ^enta ^;rira = Sapandomad, dem weiblichen Am^ 
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schaspand, der Schntzgöttin der Erde, gefeiert. Eine merk\'vfkr 
üfp Amtk^g» bietel der schon dller berührte Hymnus des Kg 
Vtiä in 10. B. in den Worten inid ayAtam.). UpoWV kairya ist 
nicht nach Bumouf = haut de taüle, d'un corps eleye, sondern 
nach Anqnetll s in der Hohe wirksam m ftssen (r^ hiüoAryu). 
Anquetü übersetzt vayi nach der pers. Tradition dnrch „Vogel", 
was an das nach dem nun aufgefundenen Alt-Assyiischen Voiw 
bilde in P e rsep oBs mehifiieh ansgefihhrte ZeidMu des g ei i fl g e i te p 
Kreises, offenbar Symbol der Ewigkeit und des höchsten Gottes 
erinnert £s wird ftberaU obertudb der irdischen Vorginge, ii» 
besondere Uber dem .Haupte des KOnigs sehwebend dargestellt 

K, Sohlottmann, 



Analyse der in Anquetil du Perrons Ueber- 
Setzung enthaltenen Upanishad. 

(Fortsetzung.) 



7. Naraln. NMyaiia die 36ste der Ton Gilebrooke nun 

Atharva-Veda gerechneten Up.: tom. II. p. 1 — 4, ein Capitel: 
iranaoflisch dnrdi AnqoetU in den Hccherches historiqnes et 
graphiqves snr l*Lide 297— dOt Berlin 1786, und dnrans 
deutsch in der Sammlung asiatischer Originalschriften. Indische 
Sehfiftcn. Z&rich 17dl p. 273*77. - Diese Upanishad feiert 
in der ersten Hftlfte den NIrAyana als den höchsten Gott, ihn 
mit der ganzen Welt als seiner Emanation identificirend, gans 
analog den betreffenden Stellen des NlrAyanabncfaes im MBh. 
Xn, 12650 — 13763. Die zweite grössere Hälfte bilden iiher- 
schwcngliche pnrAjiartige Verheissungen &a den der diese Up. 
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liest, oder die dem NArftyana geweihte Formel om namo Nirft- 
ymkya ausspricht *)« — * Fönendes iat die Ueherset&iuii^ nach Ber|^ 
stedt» AbüMlls 9,Der pamalui NMjraiia begelirl» sa tdudSma 
aus N. eui8|jro88 Brahmao, Visfanu, Rudra, die zwölf Aditya, die 
Rudie: alle Gottheiten und alle Wesen entstehea aas N* imd 
löaen sich auf in N* Der ewige (nitya) einzige Gott ist; N., N. 
ist Brahman, ist ^iva^ ist ^kra, ist die 12 Aditya, ist die 
Yasn nnd die beiden Ac^, und alle iSiihi ist N»» die Zeil iit 
N., und die ffimmeltgegenden ist N.« unten nnd oben ist N., 
innen nnd aussen ist N., N. ist dieses aUes» was giewesen ist 
md acin wird. Bestlndig» thciUoSf nneddiilMDv wechaelloe, ni* 
big, reiii, z-weilius ist, wer iigeud also weiss Den Rudra zum 
Wagenlenker nehmend, das Hen (manas) ala ZAgel erreicht er 
dai hfiehste ^el, das Tishnn genannte (so nach AnquetiL vi^ 
vakhyam cod.) uuvi^rgäiigiiclie padam (Wort?): dies ist nun das 
npantshadam (a. MBh. XU, 12976) des N., wer nun hier daa 
upanisfaadam des N. liest, wird von allen Sfinden frei, er erlangt 
alle Welten und geht ein in das brahma: om sage er suerst, 
namaA in swelt (NMyanAya an dritt eonüe»), om ist einailbigi 
nama// ^^weisiibig, Naräya/iäya funfsiliiig, diet ist das achtsilbige 
padam **) des N, Wer das achtsilbige padam dea N« üeat, ea als 
amiahtebh sprechend (?annshtap [ViWbna] bmyan), erlangt gan« 
ses Leben, Familie (präjapatyam), Reichtbum« ^erdenfulle, er 
- gniesst ala Gntt Unsterblichkeit: om, Veroeignng dem Greifen!'' 
8. Tadir. Yajus. Zwei Capp. p. 5 — 11: französisch in den 
Recfaerches ii, 301 — 8 und daraus deutsch a. a. O. p. 278^85. 

*} Bei Anquetil ii lilt dieses l**tzter< uiid ist durch sehr specielle Vor- 
schriften über das Lesen der Up. ersetst, weldie denen in ^smska's 
Aigvidhäua entsprecheu. 

*') Dgl. heilige Formeln, durch die man sich die Gnade der betreffen- 
den Gottheiten erwirbt« kehren £ist in allen Sekten- Upanisbsd wie- 
der: s. im Verlanf. 
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Am Schlüsse wird die Up. Sarpmideh = Sarvamedha genannt 
oBd entiprioht sie «aeh w&rkticfa dem 32steo den Sammedha be- 
lianddiHlea Bvelie der VA)as. Saiiliitft (Mldhyandina = XXXS, 
23 — 35 Kauva), obwohl mit wesentlichen Abweichungen *). 
Mon der Anfang der Up., die ersten nenn Zeilen bei Ancfa., 
fehlt völlig In der VAf. S., deren dSstes Bndi mit tad evh^s 
tadädityas tad vayus tad n candramäÄ beginnt j da nun die per- 
sisdien Ueberaetser hinfig eine Art Einleitnng sogefftgt babeui 
so möchte ich auch hier deti Anfang älreicheii, da der Name 
fadiT sieb woU nnr erkiftren Itet, wenn die Up. wirkÜeh mit 
tadeva beginnt (ef. kena, i^). Nacb den ersten drei Veraen 
folgen dann Vaj. S. 25, 11 — 13. 8, 36. 37, worauf es ununter- 
broehien von 3:2, 4 — 16 fortgebt Die Lesarten anid übrigens 
hSufig Shnlidier denen des Taltt. Arany. X, 1, 3 — 4, wo sifb 
dieselben Verse mit bedeutenden Abänderungen finden. Ein 
grosser Theil derselben ist dem ilik X, 10, 9 (AAi. VEL, 
7, 3, 4) entlehnt: es sind dies die mit dem Kefi'ain kasmai 
deväja baviabi vidbema schliessenden Stropben: XXXH» 8*- 11 
kebren wieder in der Atbanra S. II, 1, 1—4. — Den Inhalt biU 
det die Allheit des Geistes (brahman), und ist der 32ste 
Adby4ya der 8. fiberselit von Colebr. I» 56— 68 (leblt m 
Poley^s Uebersetzung von Colebr. Abhandlung) and bis t. 13 incL 
▼on Windischmann a. a. O. 16 Id. 16120. 

9. Atbrb Sar. Atbarva^. p. 12—76. 3 Capp.: bei Go- 
lebrooke die 6te Up. des Atharva: zuerst aus dem Persischeo 
ini EngUsebe fibertragen Ton Bongjhlon •Reuse in den ^inatittttes 
politieal and military by the great Timnr translated by Davy 
pubüshed by J. W hite Oxford 1783 p. 48folg.y dann ins Fian- 

*) In der in London vorhandenen ^akha der Taitt. Sanh. beginnt kein 
einziger anuvaka mit tatlevn, ich würde sonst bei den vielen Ab« 
weichang^ von der Yij. S. die Up. dem Taitl. Yajos suschreibea. 
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zösische von Anquetil in den Reclierches II, 308 — 32*2, daraus 
kl» Deutsche a* a. O. 286—300. ^Ankara« Ckmuueiitar dazu 
fiadet dch Chamb. 143^ auf ISdIL 1—13 (mid anf den iMm 
fünf Blättern sein Comm. zur Alharva^ikha Au^u. m\ 2J ), dock 
iat das JKUpU (wie Chamb. 477. 478) von einem Schreiber giBr 
•ehfieben, der nicht DenuiAg^H lesen kmmte nnd nnr die Lei* 
lern des ihm vorliegenden Mspts nachmalte, es ist daher gar 
niebl tn btauchen^ ich entnehme demselben nnr die yenefaiedenea 
Erklärungen des Namens: einmal (im Anfange) rudilidbyAjo 'thar^ 
Ta^iräÄ saptakhancto hj AtharrajiaÄ | ^iro bbittv4 yato jatam 
tato 'tharya^irAA smritam|| oder AtharyanA muniftA dnA^ik) 
^iTSkh särabhüU mautra yasmin so 'tharvagirä^ (seil adbyll- 
ya4?) oder athanwiaA ^iroyat pradhAnabbuta drishM m^ntiA 
yaaminn npanishadrApe tad atbarya^iraA, oder endlich athar- 
va^ironamaniruktir äkhy^yikayä AtharvaT^a/^ kadäcit ka^ cana 
^2Apan» dadan tans f^pam äha (das Folgende ui4esbar)$ wir weiw 
den ans wohl an die zweite Erklärung halten müssen, da die- 
selbe auch für die AUiarva^ikhi *) (AtharTavede ^ikheva särabh^ 
topanishad Atharvagikhä {Sank.) nnd die CAlik& passt — Bas Wort 
Atharva^iras ündet sich im MBh. I, 2883, wo den muni^s in 
Kaisya's Einsiedelei das Beiwort gegeben wird bhl^ruii(ias4m«gi» 
tid»hir Atharya^irasodgatatA „durch das Singen der Bhdniii<la- 
s4man (und) durch das Aiharva^iras erhoben (?)," es frägt sich 
wm freilich, ob man daselbst diese Upanishad vorauasetaen darf. 
Die Commenlare, welche mein Freund Dr. Goldstücker so gütig 
war für mich nachzusehen, haben nichts au der Stelle. Wilkins 
(Asiatie Journal 1817) flbertetat: ,,by tfaose who had made tbem- 
selves masters of thc Atbarvan!" **). Es bleibt also völlig unge- 

*) So auch in der Bralimopanisfaad: agner iva (ikhü di^A yas ja jnfaia- 
mayt gikhi | sa ^ikhitj ocyste vidrlou 

**) Cheij Agt gWleb sehr mal i propos eine sehr gelehrte Note bei: 
,,11 est eorieoz de r^troufcr cetle ^ith^te Mtteralement reprsdnite 
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wiss, was man daselbst unter dem Atliar va^jiras zu verstehen 
hil. — £iB gani anderer Gebraach dieses Wortes, der mit deos 
TM iiDBerer Upanidiad sehweilieh in Veibindon^ stebty ist der, 
wenn es als Beiname des mabäpnnisha (Hart, Närllyana) erscheint, 
so Mfib. XO, 12873 p. 816 neben haya^a (nnd afira^iil»). £a 
Ist dies offenbar ein Rest der alten Sage vom Dadhyanc (Athar» 
rana), s. oben p. 290, die sich nach 13212. 13213 p. 83i. 832 
qdter auf dessen (Dadhica BbAf|;s[va> Knoehen ftberbanpl besog^ 
wShrend die Mythe des Pferdekopfes sich lostrennte nnd eine 
besondere £ntwickeinng erhielt *) s. t. 12923. 13099. 100. 104. 
114. 260. 451 «-526. 

Die Upanishad nun hat es mit der monotheistischen Vcr- 
henHefanng Rndra's in thnn, nnd swar erinnerl dieselbe an das 
9te Buch der BhagavadgitA. wo Krish/ta in ganz ähnlicher Weise 
sich dem Arjima gegenüber «Is Eingeisi preisend erhebt, wie 
es hier Rndra den fragenden Derfis gegenfiber Ton sidi tknt 
Schade, dass wir nicht die Texte vergleichen komun. Er sagt 
Ümen: Tont ce qni est, je le snis et tont ce qni n*est pas je le 
snis, se snis Brahma et fe snis anss! Brriun et }e suis la emse 
eausante. Als er sich so ihnen kund gemacht ii se cacha dans 

dans le mot compost; persan j^^f ^ ponr indiqner superiorile, cx 
celience daus uiie choseT' im journal asiatique 1828. 

*) Wonach der bhagav^n Nirlyana selbst, am die yon den Asura Madbn 
mid Kaitabba den firafaaMn geraabten Veda von der RasI vad dem 
Rasltala wiederzaholen» sich einen Pferdekopf aobetzte und nach 
geschehener That ihn im nordSatlichen Meere versenl^te (13508). 
Wie Dadhyanc das Pferdehaapt tragend heilige Weisheit, so yer- 
Undet auch der bhagavat, es tragend, die Veda (4515. 4662. 13099): 
Ihre beiderseitige Weisheit haftet also ofrenhar an dem fremden 
Pferd eh aap t, wie die Odins an dem Haapte Mimirs, cf. Vüj. S. 
spec. II, i^7. Das Pferd ist hier offenbar ein Symbol der alles 
schanenden Sonne, s. oben p. 292, Roth in der Z. d. D. M. G. 
II, 223, nnd AlBh. V. 3551 atr^dityo haya^irSÄ (im Pattfa) k^e 
parram partaiii | «llishlbaU savaniAldiyan Tigbhir 4pärajan jagst || 
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9ä fitöpte lumi^re und niui begiDnen die Der» Ihn Iwigeistert 

zu preisen: Kudra ist Brahmä, Vish/iu, j>Ialiadeva, Pärvati, er ist 
Indr«9 die £leiiieDte* Sonne, Mond und Steine, die Zeit» der Tod, 
dA8 Leben, Vergangenheit, Gegenwart, Zukonfl, er Ist das All, 
ihm sei Anbetung. £r heisst prana, sarvavyäpin, auanta, tära, 
eAxnia, ^okla, Rudra, I^üna, MaliAdeva etc. Den Sebiaat nuMsben 
dieselben überschwenglichen Verheissungen för den, der diese 
Upanishad liest, die wir bei der JMärHyaiia-Up. bemerkt hatten, 
doeh aind sie bler wo mAgiieh nodi grSsaer *). Wer die Up. 
einmal liest, a'il ne sait pas Ic Bcid, il devient sachant le Beid 
il est pur, lea oeuyrea qui n^etoient paa eonvenabies, aont coove- 
nables pour lui, das aweite Mal maeht äm snmSohn dea Mahl» 
deya, das dritte zum Mahadcva selbst! 

10. Henanad. Hanaanida p. 27 —34. 2 Capp. Zum Atbar- 
▼an gehörig, aber von Colebrooke nieht genannt, der nur eine 
Hansa- Up. als die 426te des Atharvan auiiuiirt. Windischmanu 
hat 1344. 1470—74 den Inhalt dieser Upaniabad, oiFenbar naeh 
Anquetil, angegeben. Gautama wird von SauaUujata **) iii>er den 
Weg zur wahren Erkenntniaa nnd BeMung belehrt, wie diea 
MabAdev« fr&ber mit der Pkrati gethan habe. Der Baneh 
(lia//sa) frehc ein und aus, wer ihn erkenne, gewinne hier die 
höchaten Guter, dort aber Befireiong. So lange der Lebendige 

•) Oder sollten dies nicht auch hier iiua Tbeil Zttsfiize der pers. Ueber- 
setzer sein? der iVoniiuen Vand'd. die ihren Upauisiiad dadarch 
eine grössere Weihe zu verleihen gedachten? 

••) Sanatsujäta ist der zweite der sieben mänas a Söhne des Braii- 
man (Sana, Sannka, Sanandana, Sanatkumara, k^[>ila. Srtnfitann). 
welche als yogavido nialhjäÄ sa wkhy a jnanavi^ärada/i acarya 
dh<irm n rastreshu moxadharniapravartakaÄ gelten (Mi^h. XII, 13078 
— bü; anders Gau</ap;ula 7ur Ssinkliyakär. t. 1 bei Wilson). Seine 
Lehre von der Nichtigkeit des Todes, die er au Dhrltarash/ra inil- 
theilte, ist im Sanatsujätaparvan MBh. V, 1565 — 1790 enthalten, 
wozu sich Chamb. 486 der Commentar von INilakan/ha und Cliamb. 
498 der von ^aukara findet. 
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noch nicht erkenne ^ dass in jedem Athemzui^e der betrachiende 
Geist mit aich seibat dna wird, bo lange aei er JiyMman (indi* 
viduirter GcisL, lebendige Seele), erkenne er aber jenes, so werde 
er paramlktnian (der höchste Geist, der Geist an und l&r sich 
selbst), und «war geschieht dies, wenn das Herz aus dem Zo- 
stande der üushupti (Schlafes) in das Turiyam und in den uada, 
den himmlischen Klang, fibergehe. Dieser innerlich yemehmbare 
Ton gebe sich in zehnfacher Weise zu erkennen, zuerst wie das 
Zwitschern eines jungen Sperlings, dann wie dieses wiederholt^ 
dann weiter wie Glockenton, darauf wie der Ton der Perlen- 
muscliei, dann wie der Ton der Laute (vinä), hierauf wie der 
der Klangbecken der Tfinaer, auf diesen folge ein wie pxeL nahe 
dem Ohr eridingender FlOtenton, nach welchem weiter der Ton 
wie Toni Händeklatscheu über den Klangbecken gehört wei-de» 
dann der Posaunenton und endlich der Ton des rollenden Dod> 
ucrs in den Wolken. Neun yon diesen Tönen gehören auch dem 
äusseren Cultus an, in den zehnten aber solle der Brahuiana sich 
vertiefen und ihn nicht schwinden lassen: es sei die Stimme 
des Pranava selbst. Die Kennzeichen des Eindrucks dieser 
sehn Töne auf die lebendige Seele werden dann der Reihe nach 
angegeben. Vernehme er endlich den sehnten Ton (wie des rol- 
lenden Donners in den Wolken), so sei dies das Vernehmen 
des AUlantes (AUA!) ohne Theiloug und er werde von selbst der 
höchste Geist, ewige Wonne, reine Erkenntniss, und so 
verharre er leuchtend, alles erfüllend, lautere Beinheit, reiner 
Geist, ewige Wesenheit, frei yon Allem, reine Ruhe, allen We- 
sen Ruhe verleihend. Sein Name sei denn Praisava (ALM), der 
höchste Name, und die Bedeutung dieses Namens sei: „Ich bin 
Alles, fosse alle Namen und QualitSten in mir susammen.** — 
So nach Anquctil W iudischmann. Ein Mspt sieht mir leider 
nicht tu Gebote, doch scheinen im Ganzen die persischen Ueber« 
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selser sieh hier an den Text gebaKeu zu haben. — Dgl. Systc- 
niaiisiiuDgcu und Ualiudaationeo der Yogapraxis finden sich nan 
häufig in den Ailiarva.UjMiniahad und in Anldlngen aneh sclMm 
in derMaitraya/zi-Up.: sie sind in ihren AnfSngen eine noth wen- 
dige Voraassetzang nnd Bedingung der Yogapraxis überliaupt, 
nnd In diesen eben so alt als sie selbst, wie verschiedene PJia- 
sen sie aucli durchgemacht haben. Die obige Darstellnog scheint 
abrigens eine der jOngsten su sein. — Die Yogalehre selbst 
stfitzt sich «war auf die Orfiaka-Up. und die iNarayawiya- Yäj- 
niki-Up.» ist jedoch schwerlich den alten philosophischen Syste- 
men, sondern erst der Periode der epischen Literatur und des 
Atharva-\ eda aiigehörig. Zu Megasthenes Zeit scheint es noch 
keine yogin gegeben eu haben, da sie ihm gewiss aufgeiallen w8p 
rcn, s. auch Wilson Äs. Res. 17, U. 

11. Sarbsar. Sarvasära« excerptum. Aus dem Äik. p. 35 — 67. 
11 Capp. In der Namenliste sSmmtlicher Upanishad, die der per» 
sisehen Uebersetzung voraufgeht, heisst diese Up. Antrteheh und 
am Schioss p. 67 Asarbeh, beides aus Altar eya entstellt: denn 
es ist diese Up. die erste HSlfte der BahyHg.brähmaiM^Upa- 
nishad, die uach ihrem angeblichen Verfasser auch Aitareya-Up. 
heisst. Von den zwei Capiteiu (Aranyaka) des Aitareya-Aranyaka; 
welche die Altar. Up. bilden, von dem zweiten nlmlich nnd drit- 
ten, ist hier nur das zweite übersetzt, das dritte Ichit. Es zer- 
fallt dies zweite Aranyaka in sieben Adhyftya und 26 kleinere 
Abschnitte (khant/a), die sich so vertheilen, dass der ersle und 
dritte Adhyaya deren acht, der zweite vier, der dritte drei, die 
drei andern je einen entlialten. Die vier letzten Adhydya tragen 
noch specieil hui iio/rjv den Tilel Aitareya-Upanishad. Eine Ana« 
lyse der Anquetilschen Uebersetzung findet sich bei Windisch* 
mann a. a. O. p. U67— 69. S43~44. 1341. Der Text steht 
mir für die ersten drei Adhyaya nicht zu Gebote, woiü aber 

25* 
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(Jankan^s Commcntar daza (Chamb. 471), woraus derselbe sieb 
indesB nur inssersi luiTolktliidig heraossdillen lissi; die Yicr 
leisten Adhyl^ya, uebst Qankara's Commentar, finden sich melir- 
fadi in der Chambers'seken Saromiiing (nr. 59. 82. 129. 130) 

uiid sind von Colebrooke misc. ess. 1, 47 — 53 (danach von Win- 
diftffh"**"" 1585 — 91) uberseUt worden. £ine Analyse derselben 
durch Edkstein findet sieh im Journal asiatique 1833, tom. XI, 
p. 193. 289. 413. XU, 53 folg. 

Der erste Adbyaya befpnnt, me es scheunt, mit einer sidi 
zudem auf den Vers eines iiisbt gründenden Polemik gegen die, 
welche nicht den Atman selbst, sondern Feaer, Sonue oder Wiod 
(Agni, Siirya, VAyu, hier arka, savitar, pavam^) als aolduai 
verehren. Es folgt die Schilderung, wie sich der biahinau (als 
uktba) im Makrokosmos und im Menseben (im Mikrokosmus) 
gestalte (woran sidi viele etymologisebe Spielereien knfipfen). 
Die Schüler des ^ärkaraxya*) nahmen den udara als (Sitz 
des) brahman an, die des Arnna (knuuijBh) dagegen das hri* 
dayam. Es sebUesst sieh hieran der Streit der Shine selbst, 
wer von ihnen das uklham sei, cf. Bumouf Bhagsvata I, CXXV 
^Vm, der sidi wie YHbad Ar. V, 3 M. VI, 1 K. (Bomonf 
\a^ua uut. p. CLXX.) Chand. VJl, 1. Kaushit. Up. 2, II. Prayna 
Up. I, 2. anm Vortheil des prina entscheidet (während in der 
rdmischen Fabel des Menenins Agrippa aum Vortheü des Bau* 
ches). Darauf folgt eine lange Untersuchung über das Wesen 
desjidiiia, sein Verbiltniss anr Welt und seine Einheit, wobei 
die Ansieht des Hiranyadan**) Vaida kh. 5. (und Aitar. Br. 

*) Eb Jana S^yavua Qirkarüzya erscheint Br. X, 6, 1, 1 («arka- 
rlcusylpatyam)» s. oben p. 179. ^Irltariiasam hcisst na^ ciaem 
Codex des Canoiatydha (Cbamb. 785) eme Abtbciliiog der JUridn- 
Ttya, s. oben p. 59, 

**) |,6oldzabD.** Dem Upaman^u, Scliüler des ühaamya Ayoda (Sohn 
des „Eiieazabas**) yersprecben die Agwm im Paoshyopdkh^aoa, 
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m, 6) und nebea aadera kb. 6 ein Vers des Dirghatamas 
(Dabrik tsema Aiiqa.) ans ilik II, 43, 31 (Nir. XIV, 3. VA). S. 

37. 17) citirt wird. In dem achten khan<^a wird die Ansicbt 
des Mabidasa Aitareja (Sobn der Ilar4 ^nk.) als maassi^ 
bend erwibnt, ebenso wie im ITten und IDten kbancfot er ist 
es, der nach x\nandatir}ha bei Colebr. I, 46 als tbe original Spea- 
ker of tbis Upanisbad gilt: im Aitaraya BrAhmaiia selbst wird 
er nicht genannt, wohl aber im Chandogya V, 16, s. oljeu p. 260. 
Die bis jetzt frubeste Erwähuimg der Aitareyinab gescbiebt im 
Annpada-sdtra, s. oben p. 44. In dem Agvaläyanagrihya III» 4 
erscbeint das Aiiarcyam neben einem Ma \i a itareyam, an der ent- 
sfmehenden Stelle des {2änkb4yanagribya *) (VI, 1) aber sind 
beides nondna propria von Mnneni. 

Der zweite Adliyäya identiücirt in kb. 9. 10 den präna 
mit den iiisfai der versebiedenen filaiicjala des iKk und zwar ist 
deren Reihenfolge dieselbe als in uiiäcicL /?ik-Sanhiiä, die also 
damals scbon, ebenso wie dies sur Zeit des ^nkbAyana-gribya 
der Fall war, fest geseblossen gewesen zn sein seheint; anerst 
nämlich wird er mit den ^atarcinas, den Bishi d«\s ersten 
Bhiiiiala identificirt, dann mit den mÄdbyamäs, den üisbi der 
folgenden Mancfela, und swar der Reihe nach mit OHtsamada 
{Muid. U.), Vi^vämitra (Man</. IIL), Vämadeva {Mmä. IV .), Atri 
(Han^. V.), Bhaiadväja (MancT. VI.), Vasish^a (Mand. Vn.) — 
die diese beiden belrelTendcn Worte sind bei Bumouf Yagna not. 
p. CLXXIV angefiUirt ^ den prigAtbAs (Mand. YHI.), den pä^a- 

dass die schwarzeis ernen Zahue (karsh/iayasä lianta//) seines Leh- 
rers für ihn golden werden sollen (d. i. die strenge Zucht dessel- 
ben sich mUdera soll? oder dass auch er sie erhalten soll, aber 
gülden?). 

•) Üie Namen daselbst lauten: Iniii uii, prafapütim, Vasish/ham, Väraa- 
devam, Kaholam, kau.siiit.ikim, Mahäkaushitakim, Su^yajnam, ^a/ikhu' 
yanaiu, A^valayanaiii. Ailareyam, Mabailaieyam, Kätyüyanaoi, ^a/^ä- 
jraiiam, yaial^ um, üabiiiuuj, iiabiirav^am, Mail</um, Maa</avyam etc. 
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m^nyas (Msjid. IX.), und endlich mit den xudrasuktas und 
mahftsi^ktis (Manil. X), suletxt dann mit dem snkta Bellwt 
und seinen Thailen /ic, ardharca, pada und axara. Id kh. 11 
ond 12 folgt dann eine Belehrung des Vtgr^mitra üb^ die Idea- 
tHül des firdjia mit Indra durch Indra selbst, der Im dem Opfer, 
bei welchem Vi^v. als Hotar fungirte, von diesem mit einem 
Bribatitansend besmiigen mid ihm dadurch geneigt worden war. 
Der Anfang von kh. 1*2 findet sidi bei Bumouf Ya^ not 
p. CLXXrV uud werden darin die vjanjanäni, der ghosha und 
die usbm^JiaA jenes Brihatitausendes der Reihe nach mit dem 
^ariram, dtman und pra/ia identificirt. Die Silbenzahl desselben 
(36,000) dient zu weiteren mystischen Erörterungen, sie wird 
mit dnem Menschenalter (yon 100 Jahren) im Verbindung ge- 
bracht, das Jahr bestand demnach auch zu dieser Zeit aus 360 Ta- 
gen, wie dies überaus hanfig in der übrigen Brahmanaliterator 
angegeben wird. 

Der dritte Adhyäya Laudelt von den fiiui Elementen, ihrer 
Vertheilung in Pflanzen, Thier und Mensch und der dadurch be- 
dingten Sieflnng derselben zu einander als attar (Esser) und anna 
(Speise)^ ferner von der Vertheilung derselben im Körper des 
Mensdien überhaupt: es ist dies eine siemlich abstruse physiolo* 
gisiclie Untersuchung ganz in scholastischer Manier ä la Para- 
celsns. Die kh. 16 — 20 sind bei An^etil nicht übersetzt, weil 
darin modus cum loco adducere (ezeqnendi) opera fmt(!?). Li 
kh. 16 wird der priina in den verschiedenen Stoma nachgewie- 
sen; nach kh. 17 kann statt des BHhatitausends auch ein Jagati*, 
Annsh^bh-, Trish/nbh « tausend zur Feier des präwa gebiauchl 
werden; kh. 16 handelt von Wahrheit und Unwahrheit; der 
Sehluss von Leben, Zeugung und Einheit des prftna. 

Der vierte bis siebente Adhyäya bilden, wie schon be- 
merkt, die eigentliche Aitareya-Upanishad. Bei An^etü sind 
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•ie der nennte bis zwölfte Adhjäya genannt, dies sind sie 
ninilleb, wenn man die Adhylya des gansen Aitar. Araityaka 

fortlauieud zaiilt, da das erste Ara/iyaka in desselben fünf Adhyaya 
enthüll *)» — Der Inhalt dieser vier Adhy4ya ist ans €olebiooke*s 
Uebersetziing hinlänglich bekannt, so dass ieh auf denselben nicht 
eingehe. Der im 5ten Adhyaya ciürte Vers des VAmadeva, 
den derselbe im Mntterleibe |;esprochen haben soll, findet sich 

*) und 33 Ihancfa. ^Aranyaka III hat 3 Adby. und 12 kh., Ar. IV nur 
1 Adhy. 1 kb., Ar* V dage^n 3 Adby. and 14 kb. Es sei mir ver> 
stattet hier wva dem 3teD Aranyaka, wetn sich (?ankara*s G»mmeBtar 
Chamb« 471 findet, einiges za berichten. Dasselbe trägt den Titel 
samhitopanisbad and beginnt auch demgemSas atbltaA samhl* 
t4y4 apanishat. Unter samliitä sind aber hier nicht etwa (mit 
Ansnabme einige Stetten am SchluAse) die veda-samhitds zu 
stehen, sondern samhitä ist hier ein andrer IVame Pur das höchste 
Viesen, in welchem das All zu8ammengcra<^st wird samdhtjate. Die 
Lehre von der Einheit Gottes und des Alls und die Terschiedenen 
Beantwortungen der Frage, was wohl das zusammenhaltende 
Princip, die samhila, die alles tragende Säule (va/i^a) sei (ob väju? 
äk^a? prä/ia? etc), bilden den Inhalt dieser Upanishad, deren Text 
ich nur leider aus dem schlechten Codex nicht vollständig zu ent- 
rälhseln vermag. Foli^ende sind die Namen der darin cmiilinlen Leh- 
rer: 1) ein Mä/ii/ukeya (Mawr/uknsy Ap ifvam) 1; 2) ein Mrixavya 
(maxor a|i.'it)am) ehend.; 3) du Agastja ( AgastjapntraÄ) ebend.; 
4) ein (^TiraNira Ma/i//ükeya ebend. und kh. 3; 5) dessen ältester 
(jyeshdia) Sohu; b) ein ^äkal^'a Ich. '2; 7) ein Ilrasva DIa//</ukeya 
kh- 5. 7. 12 (wo aneh ein mji«//ukey 1} a [adliyaya| erwllhrjt wird); 
8) dessen mittlerer Sühn (madhjamaÄ putra//), i Solin der Prati- 
bodhi kh. 5; [)) ein Taruxya ('raruxasyapalyain) Ui. 5; 10) ein Kau- 
/haravya (? oder Kau/hakliya? oder Kaun/Iiakli> ;i ' i rkl irt durch Rum- 
t'arasyapalyara! ) kh. 6. 8; Ii) ein Pa«caiiica/j Ja Jvli. 0; i'2) ein 
sthavira ^akalya (zum Unlerscliit d von dem jungen (yakalasyapa- 
tyam nr. 6.) kli. 7. 12; 13) ein liätihva (? Vädhva;f badJhvasyapa- 
tyam!) kl), 9. 10; I i) ein k/Ishwa Ilarita (llarilasyäpatyam) kh. 11; 
15) die Kavasheyas (Kavashasyüpatyüni) kh. 12. — Zu BUiM/ukeya 
s. Roth y.ur Lii. p. 65; zu ^akalya eb. p. 64; zu Hdrlta p. 66 und 
oben p. 188; zn Krishua oben p. 190; sa den Klvasheyas oben 
p. 203. Ist der Pa/tcdlacantfa etwa in Yerbindnng sn bringen mit 
dem PancAla-Blbhravya Roth |). 65? Ueber diesen lelslern isl Daeb- 
SQsehen MBb. XII, 13262. 627. 
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^ik Iii, 83, 1, wo er aber dem lodra in den Mund gelegt wird» 
w»a offenbar die «nprüiiglicbe Aafibwaog ist — Der iiebeole 
Adhyäya wird yon (^'ankm nicht snr Ait. Upanishad gereehnet, 
da er iba in aeinem Commentar oicbt berülu t, ihn. aber als Xheii 
des Aniiyaka in «eineni Conuncntir va diesem eridlrt; die •» 
dem Commeotarc indeäs rechoen ihn zur Ait. Up. uud erkiärea 
ihn mit derselben, s* Colehr. 47. 

13. Kokhenk. Kanshttiki. Aus dem ifik. p. 68—93. 
Chamb. 262 enthält ^ukara's Cominentar, aus welchem es mir 
indess nicht immer gehingen ist, den Text befriedigend iienn» 
stellen, ^ankara nennt diese Up. im Eingänge Kandhitakibrib- 
manopanishad, wid sollte man daraas schliessen, dass sie ein 
Tbefl des KaushItaki-brAhmaiia sei. Poley in seiner Uebcr- 
selzung der Colebrookc'schen Abhandlang über die Veda p. 45 
behauptet denn auch in der That (denn bei Colebrooke selbsl 
findet sich nidits davon), dass „das Kanshitaki(sic!)brfthnuma, 
wie es scheint (sie!), aus neun adhyäya bestelle, von denen der 
erste, siebente, achte nnd nennte den (sie!) Kaoshitaki(sic!)* 
fe^Umiaiia-Upaidshad büde.* Es wBre in der That Interessant, 
SU eriahren, worauf er diese so speciellen Angaben stützt, denn 
in dem mir angIngUchen, 30 Adhyfya umfiusenden, Kanshitaki- 
brahmana Chamb. 718. 790 d. und dem dazu gehörigen Commen- 
tare des Vinäyaka (Sohnes des MädhaTabha/A in VHddhanagara) 
Chamb. 253 findet sich die Kaosh. Up. nicht enthalten. Es wal^ 
tet nun freilich über diesem Brähma/ia. über welches ich im 
Verlauf dieser Zeitschrift nähere Auskunft geben werde, ein ei* 
gentbfimlicher Unstern Besags des Namens: wShrend es nimUch 
in dem Textcodex an der einzigen Stelle, wo sein Name ge- 
nannt wird, d. i. am Schlüsse, aber auf filättem, die toh neuer 
Hand herrühren, (^änkhd yanabrähmaTia genannt wird, trägt es 
im Commentar, der nur an sehr seltenen Stellen andere Les* 
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aiieu hat, den Namen Kaashitaki-brahina/ia, und in der Bod* 
MuA enlhtilt Wilson oolL nr. 451 funfiehn Bftcher des Sank' 
A^'ayanabrahmaTia (anf den Wechsel der Namen Qa/ikhäyani 
lud SknkhjkyMkA werde ich bei der Aoalj^se des Kaosh. brah- 
maita tdbst sarftekkommen), deren sechstel aber in der Un- 
terscluiit dem Kauslütakibrahmana zugeschrieben wird, wie 
mir Dr. M. Müller freandlichst mitgetheilt hat. Auch Cole- 
brooke*s Worte I, 15 ^the two principal ^äkfaAs of tho ÜSk are 
tilose of A\;yalayana and Sankiiyajana, or perhaps Kausliiiaki 
(sie!), lassen wohl auf euie gewdhnfiehe Identifidmug *) dieser 
beiden letztern (^hklik scbliessen? Poley freilich übersetzt p. 11 

des (siel) Küushitakl (sicl),*^ or und und ist aber ein 
waUiger Unterschied. Das Brihmana weist nun aber auch selbst 
innere Gründe aut, die dafür zu sprechen scheinen, dass es ein 
Kanshitakibridunana ist. £s wird niimlich die Ansicht des 
Kanshitaki achtnndswansig Mal als entseheidend und maass- 
gebend citirt: zweimal indess wird das Kaushitakam selbst 
erwähnt, was awar dem Commentar nach Kaushitakimatam bedeu* 
ten soll, wohl aber in der That wie Aitar. Br. 7, 1 1 und im Anu- 
padasütra, s, oben p. 44, ein älteres bridimanaartiges Werk bezeich- 
nen wird; ist der Toriiegende Text etwa eine Umarbeitung des- 
selben durch ^änkhayaoa **) oder bezieht sich dieser Ausdruck 
etwa auf das mahikaushitakibrAhmanam (oder mah&kan* 

*) Nach einer gütigen Mittbetlong Prof. Stenzler's scblieasen die em- 
seinen Adhylya shier (^nkhlyanasfttrapaddbsli Gumb. 315 also: 
iti ( — tan KaaBhltakimatiiQalAIa(oder -Unnrakta-) lualajade^od- 
hfaa?enishfAzar4bhidiiineiia wraciUylni pratbamo (pp.) 'dhySyaÄ || 
Es gab also wohl auch Leate^ die das (1— s4tram nicht Kaashfta- 
kunatlonkdhUI erkUrten? * 

**) etwa wie das Pai/igjain darch die Ay valüyanA& umgearbeitet m sein 
Bchebit Der Caranavylha nennt weder die Pai/igin noch die Kaa- 
ahtlald (noch die Aitareyin), sondeni niir die A^alilyanM und ^to- 
khlyaaAÄ unter den IBnf (äidifl des ilik, die er anlslhlt (ausserdem 
noch f IkalAA, YtehkaiiA, Mini^yanlA). 
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sliitakiyabr.), auf welches Vinayaka mehrfach hier ia seiaem 
Commeiitare Besng mmmi? Ui etwa aaeh die Kaub. Up« die- 
sem Mahftkaash. Br. enHehnt? Ist ferner das Bean AdhjäjSL zah- 
lende iüiiisb. Br.9 vou dem Poiey spricht, dieses SlahAkaash. ßr. *), 
oder etwa gar ein drittes BrAlimana dieses Namens? Dass hier 
grosse ^ankhS" Verschiedenheiten stall iiuden, crgiebt sich aas 
den Worten Vini^yaka's im Anfangs wo er sagt „Kaushitaki- 
bridunanabbdsliyam Adarftt karomi mftdhyandina-Kanthumdnn- 
gam^'; es gab also wohl auch ein Kansh. Br., das nicht den 
mftdhyandina-Kanthnma, sondern andern Kanthnma angehftite? 
Dafür spricht, dass Vinftyaka meKrfacIi schlechthin anf die Kan- 
thuma^ha Bezug nimmt. Wir scheinen ferner hieraus schlies- 
sen va mllssen, dass die EanthnmA^ sidi ausser mit dem Sl> 
maveda (s. oben p. 61} auch mit dem ^igreda beschäftigt haben, 
da das Kaushitaki Br. diesem g^nz entschieden angehört Obwohl 
nnn das fiaiicaviii^rAhmaita nnd das nidAnas&tram, xnnichst 
Dhana/ijayya, aho Hauptauktoritäten für den Samaveda, in einem 
SO sehr feindseligen VerhiUtniMe su den Kaushitaki standen, s* 
oben p. 34. 45, kann nns doch diese enge Beziehung der Kau- 
thama zu den Kaushitaki nicht befi:emden, da jene beiden Schrif- 
ten wohl einer andern Sl^ma-Sehule angdiören, als der der Kan- 
thuma und auch Chaudogya Br. (III, 5) und Anupailasutra, s. 
oben p. 44, ganz freundschaftlich zu den Kaushitaki stehen; dass 

*) wunderbar wBre es aber, wenn MahUcausb. Br. nur 9 Adfa^aja zählte, 
wdircnd Kaash. Br. deren 30 aidillt — In der Ton Roth zur Lii 
27. 38 angeföhrten Stelle aas A^Tsl^yana's grihyasiktra III, 4 wird 
das Kanshllakam neben dem HahUcansbitakam und danach noch 

' das SäiMyäjmtm aafgefilbrt; es sind also drei TerscbicdeDe 
brlbBiana, fiills das SAnkhyüjanam oicht etwa das Süiddiy. sütram seia 
selbe, was allerdings nicbt ntiwabrschemUch ist, wegen der entspre- 
chenden Stelle im ^nkb4yanagrihja s. oben p. 389. Aneb das an bei- 
den Orten erwlduite Kahola(ai) bt aaf die Scbnle der Kausb. an- 
rtteluofthren, s. onteo. Sehr liiufig endlidi wird aedi eme kansht- 
takisoiriti citirt 
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auch die yettfchiedenen Schulen desselbeD Veda feindselig gegen 

ciuüuiier auliralcii, liabcu wir oben p. 296 beim Atbarvan gese- 
hen; ist ja doch das ganze (^khäyerhältniss selbst, die gq^en^ 
seifigen Besiehungen derselben, durchaus noch von mythischem 
Schleier umliiilil. und es fragt sich sehr, ob diese Frage je be- 
friedigend gelöst werden wird, da die meisten alten dgL Schrif* 
ien Tcrioren gegangen oder dnrcb spfifere Bearbeitungen ersetzt 
zu sein scheinen. 

Gehen wir nun aber von der ob auch resultatlosen Unter- 
suchuiig über den Uiapiuii^ dtu- Kaushiiaki-Up. auf diese selbst 
zur&ck. Sie enthSlt, wie auch Poley p. 46 angegeben hat, vier 
adhylya (schwerlich ist dies Wort, wie er es thut, durch Ge- 
sang zu übersetzen!) uud zwar behandelt sie im ersten, um mit 
Qankara's Worten zn reden, paryai»kavidy&m sadaxinottaram^ 
gäm *), im zweiten pr^iiavidyAm tadvida^ ca vIttiyAdhyätmikAni 
kannäi»i pbalavi^esbasiddbaye, im dritten und vierten ätiuavidyäm. 
Der erste AdhyÄya nimlich entbSlt die Belehrung des Äruni 
(s. oben p. 176. 177) uud seines Sohnes ^VeUiketu durch den 
(König nadi ^ankara, Brahman nach Anquetii) Citra GäV' 
gyäyä/ii, der den Aruoi znm Priester gewfihlt, und als dieser 
ihm den tjvetaketu ***) da^u schickte, diesem Fragen vorgelegt 
hatte, die derselbe eben vo wenig als Aruni selbst, dem er sein 
Leid klagte, beantworten konnte; beide werden dann Citra*8 
Schüler, Die Belehrung beginnt im zweileu §. 9, Alle, die aus 
dieser Welt fortgehen, gelangen zum Monde, der unsterblicheD 

*) Von diesen beiden Wegeu ist hier übrigeas nicht direlct die Rede, 
s. Uber sie nnten bei der Pra^na-llp. I, 1. 

**) Ein andrer Citia ( Gaii^rä) a/n ) wird Kausli. Br, 23, 5 genannt, ab 
zu den Jiib.ilagrdiapali (s. oia n p. 263) gehörig. 

'••) Nach MBb. XII, 1221» liat Uddaiaka sich den ^JveUketu von einem 
Schüler erzeugen lajisen und nach 2056 verstirss er ilin ruletzt, 
weil er mitbji vipran upacaran war (die ürahniaiia iMscIdich be- 
diente). 
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Thfir des UimnieU, von wo der daselbst sich BegDÜgendc *) wie- 
der aU R^gea m Erde kommt und ab Wurm, i^eflu^elt«« In- 
sekt, Vo^el, Tiger, Löwe, Rseh, Hnnd, Menscb, oder In anderer 
Gestalt hier wiedergeboren wird, je aaeh seiaeu Ttiateu und 
seiner Einsicht Hier mm ab SchfUer naeh langen Bussen auf 
die Frageii des Lehiers vou seinem Verhältuiss zur Natur und 
als ieübte Stufe derselben von seiner Identität mit dem Lehrer 
selbst die richtige Erkenntniss geseigt habend, macht er sich 
als iirahma- kennend auf den Götterweg (d evaya na m panthü- 
nam Apädya, ist dies etwa die Milchstrasse? oder der Regenbogen? 
cf. Vrih. Ar. IV, 2, Ii. Ii. M. 4, 8. 9 K.) und kommt snnächst 
zur Welt des Feuers, dann zu der des Windes, der Sonne, des 
Mondes, des Blitzes, des Yaruna, des Indra, des PrajAfiati, en^ 
iicli Lü. der des Brahmao die von einem See (lirada) Namens 
&ra***) umgeben ist (s. hierüber und über das folgende oben 
p. 270), an dessen anderem Ufer die yerlornen Stunden 
[yesb/ihä j) muburta] sich befinden (wohl um den Ankömmling, 
wenn ihrer genug in seinem Leben waren, xurfickzustosaen?): 
darauf folgt der alterlose Strom (vijarAnadi, der dordi sehMn 

') Der sich nii lit Jasolbst Begnügende wird niclit erst wieder liier 
wiedereeboreij , soiidtrii p«^ht direkt weiter über die Welt des 

1)11 Lzes u. 6. w. in dio j)i;jljinawell. 

**) Pies ist der BraiimaD, Mascal. , der Hiranjagarbha, Demiargos, 
über welchem das brahman Neutr. steht; cf. hierüber , wie über 
die ganze folgende Stelle Colebr. I, 367. 368 auch Vrih. Ar. V, % 
M. Vi, 'i K,, Cbiadogja VII, 3. 

Nadi ^nlEsra ist dieser See samadra^slasamlnsglmbhtryo fasrwit- 
bijalormibblil (? 4oribbiA cod.) klnmkrodbldibhir YiricitsA hunderl 
Meere tief, und mit ewig schwarsen Wogen, welche ans den Lei- 
denschaften: Liebe, Zorn etc. bestehen, crfittlt. 

t) ye jat ishitr ishfom brahmdoldniikjUsm nplsanan IcAmskrodbldi- 
pramttyatpAdancna ^manttti yeshliblil (ankara. Ich mMte 
yeshit mdess als yssbil (= ishii, Opfer, Yerdinilig) fassen, und 
eine Epenthese des i des AfBics annehmen. 
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Anblick juDg madit, Qankara), daiiaeh der Banm Ilpa *) (der 
alle Früchte der Welt trägt, Anq.), weiterhin die Stadt (sani- 
athänam) SAlajjam **) (deren Helden SAlabinme an Bogen- 
sehnen haben), worin sich des Brahman Palast (ayataiiam) Apa- 
räjitam (uubesiegt genannt) befindet. Als TborwSebter fungjren 
bei diesem Indra nnd Prdjapati (Luft und Aetber ^nk.). In dem 
darin befindlichen Saale [pramitani '**)] Namens vibhu (der Er- 
habene) steht ein Thron (dsandi) Namens TieaxajtA (die Min- 
sieht), daianf des Brahman Sessel (parja/ika) Namens Amitau- 
|as (von nnermessHcher Kraft), danebeu stehen die geistige 
Geliebte [priyä mlknastf)» die geistige Ursache] und deren 
augenfälliges Abbild [pratirupii cdxushi tt)^ ^^i^ sichtbare Wir- 
kung?] mit Blumen -Einweben beschäftigt (poshpinj ävtLyatau)j 
und um sie die AmbA^ und AmbAyaTaA genannten Apsara- 
sen, so wie die Ambaya// genannten Sängerinnen (? Flfisse? 

*) ilä pritbiyt tadrApstrenelpa itinlml taruÄ, yam anyaträ 'fvattlia/f 
somssaTsna tty icazate, s. oben p. 270; cf. Hemacandra v. 62 
(caityadrama^). Es erinnert dieser Ilpsbaum alsbald an den altn. Ygg- 
drasil» an die Sagen Ton den Bäomen des Paradieses und ao 
den spiterea lEalpadrama, — Die goMaen BSame biraimuijril malifnihil/l 
RIm. III, 59, 19 iiod KBb. XII» 19067 (hiramnayl nagl adrimAr- 
dbani ,,aiif dem BerggipfeT), welche die Gteosen des Todesreiches 
kennüich machen, gehören wohl einer andern Yorstellong anf oder 
sind CS die Paradicahame, welche Aber die Ta!tannt hinCiber sicht- 
bar sind? — Auch die ramyl badart IIBh, ZII, 4663 in den 
Badarifc^^rama di>s Nara nnd Nüräyana gehört wohl hierher? 
**) sllavrizasamänl jjl dhaanshlm go»& yatropattram tat sÜajyam 
(wo IXags des Ufers |?] Bogensehnen (Fibern dafttr?] wachsen, ao 
gross wie starke SAlbSume) anekafürasevyamlnlilniavSpilcüpatadi- 
gasartdldiviTidhajalapAritam ity arlhaA (samsthlnam anÄajaiiaaiT4* 
strapam pattanam | . 

*'*)In der Chlndü-ja-üp., s. p. 270, scheint vimitain den Pala&t 
bedeatcn, hier sieht pramiUm = aabblsthalam (ank: dafür statt 
<»fbhn dort prahhn, 

t) manasa^ kÄra«abhütä prakrilir manogatahlädakari/ii bliaryä fank. 

It) cazuiipiakhtibbtta taijasi pratirapi praticblyl ^ank. 
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n«dyas *)]. — Wenn non Einer, der alles das weiss, sieb der 

Welt des ßrahman naht, so spricht dieser zu seinen Dienern 
und den Apsarasea: „empfangt ihn ehrenvoll, denn hat er den 
Strom Yifara fiberscbritten, so wird er Dicht altern;** da eilen 
ihm 500 Apsaras entgegen huudert von ihnen briugeu itnii 
margaritarum (filo consertamm) ilorem, andere hundert Wasch- 
wasser wieder andere hundert kommen mit Wohlgerftcben, 
andere hundert mit (lewändern, die letzten hundert mit Juwe> 
len (phanahastä^ = viTidhähharanah«, gemmae ad tegendnm 
Anq.)? sie schmGcken ihn anf eine des Brahman würdige Weise 
(brahmäla//ikarc//u iamkurvanti =. hiranyagarhhayogjrena mai»«^ 
nena); und er macht sieb nun, so gescbmflckt, auf zu dem Brab- 
man (hier steht aber ISculrum: Ltrainnaivabliiprailij, von dcu 
Apsarasen begleitet $ er kommt zunächst zum See Ära, und 
Aberscbreitet ihn durch seinen Willen allein f)? die aber, weldie 

*) nadyo varipmvahadhäii/jyaÄ purayatanadivasilokabho;:^ ■''^^ Chti!:. Es 
lif^t Ilirr wolil eine absicbtliche ZweideutigkelL vor; die ursprüng- 
liche l>cileuluiii; von nadi Fluss ist offenbar ,,<lic schallende, tö- 
nende.' — ^aiikara's Eikliiiung der drei Worte ambaA, ambaya- 
yaÄ, ambava// ist niolifs werlh; ich möchte (cf. p. 183) dieselben 
sämmllicb dojij rlsinniii fassi-n, UieiU als „heiter, ileilerkeit lie- 
bend, heiter wandLlnd. Llieils als anf die Bedeutung ^Vasser zu- 
röckgehend. üa die Wasser iti der indischen Vorst» lluu- {»tela 
Uieils als der Scliöpfung zur Grimdlasje dienendes (.i|i;is, aiubhas, 
salilam), tlieils als befruchtendes (Wolken, jNebel, 1 iiau ) Element 
gellen (und daber Mütter und Frauen genannt werden), so ist es 
sehr passend, dass sie hier in dem Hofstaale des schöprerischen De> 
miargos als dessen Dienerinnen erscheinen, s. unten am Scbloase 
des Adbydya. 

**) So ancb tli la in der Si h lacht gerallencn Kri^r DIBb. XU, 3657. 

67: wo ganz, wie im Koran. 

Der Text für die beiden ersten hundert fehlt in Chamb. 262. 

•f) manasa Hjeti n^v>Sdy -anapexaA kevulenanta/ikanuienltjeti ^ank. 
Die Yorstellnng eines Nachens (Charon's) oder einer Brücke 
über den Acberon fehlt also hier in der indischen IH^the, über die 
Brücke siehe Jedoeli p. 27ü nnf! fiber eine dazu behülfÜche Kuh 
anustara»! oben p. 39 n. Altar. Br. III, 32. Der See Ära (hrada, 
fossa Ao^tt.) wird in der Chiodogya Up., s. oben p.. 270, wohl 
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BOT das Zeitige kenneo (sampratividas), nieht das £wige, yersin- 
ken darin j er kommt nun zu den verlor neu Stunden, die 

durch das airammadijam a«ras vertreten? ist Airaminada etwa 
•in Name des Yama (cf. irammada Viij. S. 11,76 Name des Agni 
und im schnl. zn Par/. III, 2, 37 iramraado meghajyotiA). Zu 
vergleichen ist wohl auch der hrada vaihüyasa MBh XII, 4662 
(63 saras genannt) in dem B;idarIIs;1crania des INara und NSräyawa? 
Eine andere Mjthe hat aus dem See Ära einen Strom Vaitara/ii 
(der schwer 7U überschreitende sc. fü!* die Sinnier) gemacht, in des- 
sen IcocIm nden, salzigen, tiefen Fiiitiien die Bösen versinkend ?n 
in di( darunter bcGndlichc Weit des Yama mit ihren verschiedenen 
HülienstuiV-n gelangen, wo ilirer arge Schmerzen harren, s. liäm. III, 
59, 20. MBh XII, 9049 — 53. 11128 (Vailara/iyatn ca yad d«//khara 
patitändra Yamaxaye) und 12071 — 90; furchtbar gestaltete Hunde, 
weisshalsi'^e (j!eier(46n j mit eisernen Schnäbeln, bluttrinkende Il.-ujb- 
vi^gel talleü iiber sie her und schreckliche Wölfe; ihre Glieder wer- 
den zerrissen in Wäldern, deren Blätter aus Schwertern bestehen 
(Gorresio liest 11. III, 59, 30 unbegreiflicher Weise khat/gapati.dia- 
lam für -vanam!) oder aus Beilen, und wo ein ^ülmalibaam steht, 
glänzend wie fifissiges Gold, mit lasurgrünen Blättern, der mit schar- 
en eisernen Dornen umgeben ist, R. III, 59, 21 (s. noch Windiscb- 
msnn 1669 aas Mann JGI), Wie für den Styx, so hat man auch 
filr dfe Vaitarant auf der Erde einen entsprechenden Fhss (im sftd* 
liehen Indien) festgesetzt, jenseits dessen die Wdt der Seligen 
(Siddha) beginne, s. Lassen I, 5<)1. Identisch damit ist woU im 
KathlsariUag. XVIII, 225. 226. 342. 343 der am andern Ufer des 
östlichen Heeres gelegene Fltiss fjTtodI, hinter wddbem anf don 
Berge Udajra ein siddhizetram (sie!), siddhadhiman „Land der 
Seligen** ist (der Yiddshalca yntä dahin durch einen Rasai Namens 
Yamadansli/ra gebracht), nnd, dem im RAm. IV, 44, 76 davon ge- 
machten Gebranche nach, wohl anch der nördliche Flass ^ai- 
lodl, dessen Wasser lebende Wesen xn Stein macht, nnd von dem 
(oder viehnehr Ton der StU ^ Sila? MBh. XII, 3099) anch die Grie- 
eben gehört halten, s. Schwanbecks Megasthcnes p. 37. Lassen Z. 
lÄr dieK. des M. II, 63. Aoch der Flnss *) Rasä, der einer dw un- 
terirdischen Welten, RasHtala (Boden der RaaA filBh. V, 602—16), 
den Namen gegeben hat, in welcher, an seinem andern Ufer, die 
Asura wohnen, s. Ri\c. Ash/. VIII, 6, 5, 1. Kuhn in Haupts Zeit- 
sdirift 6, 119 — 1*21, gehurt wohl ursprünglich einer gleichen Vor* 
Stellung an? ob auch das (vom Mem nördlich gelegene) llliicbmeer 

•) Im MBh. XII, I.VjTO. .'>()'. -II ( i,is.«-n:im.\-"Ia}ät ) '.H) (r.TsAt!) srlielnt r.isa nicht 
do Fiuss, saadera eine U^ad im nordSstlicbea Meere tu seia^ s. auch Aik. Vlil, 
7, 3, 4 sammlrain ««y* mm. 



Digrtized by Google 



400 



Umfen vor ihm weg*^): den Strom Vifarft fiberaclircitet er duuk 

ebcDialls durch seinen Willen allein (manasa, sadhanantai-aiiU 
rapexaA): da schüttelt er von sich Gutthat ond Uebelthat, die 
erste wird seinen liehen Verwandten, die zweite seinen Feinden 
zugerechnet: wie man vom rolle öden Wagen auf das Wagenrad 

(xtroda, ztredadhi), an dessen nördlichem Ufer si^ der (veta* 
dvipa (die weisse Insel, Wilson Yisbimp. p. 200, q.s.) heCndel, in 
wdchem der hbagavAn wohnt? s. MBh. XII, 13778. 1305t» wo 
die Menschen weiss ((veiM), Mondgleich glSaxead (candrasania* 
prahhUI) 13861 nnd ekantinas 13781 (Monotheisten cf. 13606) 
sind. Mirada (nnd vor ihm schon Ekata, Drifo, Trita 13771^86) 
bat dort einen Besoch gemacht nnd von da die Pancarltra* 
lehre» 13903 folg. 976 (s. oben p. 11) mitgebracht; da sich nnn die- 
sdlic, wie sich anch ans der Goplla-Tipanlyä Up. ergabt, anf die 
Yerebning des Erishna (Ytondera) als Eingottes bciieht, so 
bietet sich nur hier iadess eine gaos andre Yermathong nnwiUldfar- 
lieh dar, die nämlich, dass Brähnanen fiber das Heer nach 
Alexandrien oder gar Kleinasien gekommen seien sar 
Zeit der Blüthe des ersten Christeiithams, und dass sie, 
heimgekelirt nacli Indien, die monotheistische Lehre 
und einige Legenden desselben auf den einheimischen, 
durch seinen ISamen an Christus den Sohn der gi^tlichen 
Jungfrau erinnernden, und vielleicht schon vorher gött- 
lieh verehrten Weisen oder Heros Krishna Devakiputra 
[Sohn der l)<^vak! ,,Göitlichen'*]j s. oben p. 190, übergetragen 
haben, im übrigen die cbristliclien L(]iren durch Sita- 
khya- und \ o^a -Pbilosophemata er s etztn d, wie sie um- 
gekehrt ihrei s( its vielleicht (s. Wilsou's EinJeilung ziiin ^ islum 
Por^a) auf die Diidung gnostischer Sekten hingewirkt 
hatten. Die Legenden von der Geburt des Krish//a und seiner 
Verfol°;un°; durch Kansa erinnern zu auffällig au die betreffenden 
christlichen Sagen, als dass ihre Aehnlichkeit ganz zuDllIig srin sollte. 
Die Chronologie setzt zudem keine Hinderui&se in den ^Veg, denn 
auch nach Lassen I, 623 sind die Stücke des MBh., in denen Krish/ja 
göttlich verj'liii ^vil(l, späteren Ursprungs (das ist, meiner Ansicht 
nach, aus der ruiä^Kt-Ztitj, und der eigentliche K r i&h/ia dienst 
ISsst sich erst im älen und 6ten Jaiirli. p. Chr. nachweiseuj s. Bei- 
naud memoire sur Mnde p. 123. 

*) Wie die Vipraciltiprabhritayas (Wilson Yishwnp. 148, ein anderer 
\ ipracitti Vrih. Ar. II, 6, 3, IV, 6, 3) vor dem INrisinha, als er den 
Iliran^aka^ipu getudtet hatte, wegliefen svapr^Aaparipsarss. 



Digitized by Google 



401 



binblicki, ohne die Terschwimmenden Speichen sa erkennen, so 
versehwindet fttr ihn Tag nnd Nacht, Gnttbat und Uebelthat, 
alle Qualitäten (dvandväai, <;itoshnadiDi), s. oben p. 270. Ver- 
jüngt naht er nun dem Baume Ilpa, wo ihn der Brahmaduft 
(brahmagandha^) durchströmt, betritt dann die Stadt Salajyam, 
wo der Braiiinageschmack *) (brahmarasa/i) ihn erfüllt: im Palast 
AparAjitam durchdringt Ihn der Brahmaglans (brahmatejaü), 
die beiden Thürstcher Indra und Piajapati weichen vor seiner 
H^eit zurück, im Saale Vibhu erfasst ihn die Brahmamaje- 
atit **) (brahmaya^a//), nnd ab er dem Throne Vicaxanik naht, 
der Erkenntniss ( {)iajQa), wird er alles- erkennend. Er wendet 
sich nun xu dem Thronsesael (paryaiika) Amitanjas (Es folgt 
eine Beschreibung der einz^nen Theile diese« paiya/tka [Palan- 
kin], von der das ganze Capitei deu iSauiea paryankavidyä iOJirt, 
8. Ckilebr. I, 326, und wozu die ähnliche Beschreibung des Thro- 
nes [äsandi] des Vratya iu der Atharva-Sanliiia zu vergleichen 
ist, s. oben p. 122. 131. und des Indra Ait. Br. VIH, 5. 6. 12. 
Anquetil macht p. 75 not* auf die allegorischen Beschreibungen 
des Thrones Gottes in andern Keiigionen aidnierksam.) Vergan- 
genheit und Zukunft sind seine beiden Vorderfösse, Heil (fri^ 
im Cod. mit Y) und Segen (tri ^ idh^ Erde nach ^ankara) die 
beiden Hiuteriüsse, die beiden Säman Brihad und Rathantara die 
beiden (langen) Langhretier (anucje), die beiden Sftman Bhadram 
und Yajnäyajniyam seine beiden (kürzeren) Qaerbretter *^ (^r* 
shaiiye), die ^ie und die Sarnau sind der Aulkug (pracinatänam, 
stamen Anq.), die Yajus der Einschlag (tira^cin^, Querfilden, 
subtemen Anq.) t)> Mondstrahleu (Au^u. , soma/i^ava/i, Sorna- 

*) weldier, wie die Lotasblumen der Lotophagen, ewige Anbinglicli- 

hcit an die Brahmawelt bewirkt, brahmaloke erä "saktiiMudcsA. 
**) bninnihun asmtti prakriler ahandtlraA. 

sc. des Rahmens, hi welches die 4 FOsse efatgefiigt werden, 
t) se. des Geflechts, das die 4 Seiten des Rahmens Terbindet, 

26 
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steui^el?) das Polster (upastaranam), der Udgiilia (harmooia $4- 
mayedae Anq.) die (milcliweisse, ziragaaram C^nk.) Decke dar&- 
ber (upa^ri//), Heil [^ri *)] das Kopfkissen (uchirshakam). Brah- 
man aitst auf diesem Tiiroosessel, er seLbat aber besteigt ihn auch 
mit einem Fttsse nnd Brahman fragt ihn non wie einen Heben 
Sohn: „wer bist du?" Er antwortet (ähnlich wie er oben sei- 
nem Lehrer geantwortet hatte): ^leh bin die Zeit (riluA) nnd 
was in der Zeit ist bin ich (ftrtaTo'smi), ans dem Äether bin ich 
entstanden, aus dem Licht des brahman : du bist die Seele (atman) 
des Vergangenen 9 Gegenwärtigen, Znkftnfligen (so nach Anq., 
der Codex ist hier nicht klar), wer da bist, der bin ich.*" Brah- 
man fragt weiter: „wer aber bin ich?^^ „du bist das Wahre 
satyam, sat (das Seiende, Objeetive) nftmlich ist, was von den 
Gottern **) und Seelen (piä/iebhya//) verschieden, lyam (jenes, 
das Subjective) sind die Götter nnd die Seelen, mit dem Worte 
aattyam (etymologische Spielerei) ist also Alles bezeichnet, da 
bist Alles." Brahman fragt weiter: „wodurch erlangst (dp- 
noshi) du meine m&nnUehen Namen?** „durch den Hanch 
(prdna).** „wodurch die weiblichen?** „dnrdi die Rede (väc).** 
„wodurch die neutralen (uapunsakani)?" „durch das Herz (manas)." 
„wodurch die Dufte?** „durch den Geruch „wodureh die 
Gestalten?" „durch das Auge. " „woilurcli die Berührungen?" 
„durch die Haut f)*" ,9 wodurch die Laute?" „durch das Ohr/ 
„wodurch den Geschmack von Speisen?" „durch die Zange." 

*) laxmiti ^arik. die ^r? ist aber schon einmai da gewesen! Anq. 
übersetzt luensnrae Vedarum, muss also eine andere Lesart geiun- 

den Laben. 

Oütler aber heissen in der Sprache der Upanishad die Elemente 
und die Sinne, s. II, 10. 11. und Prapna-Up. I, 2, 

***) „wodurch die Dfifte?'* ^ durch den Geruch" ist ans Anquetil und 
aus III, 5 genommen, wo ebenso wie II, 13 dieselbe Reihenfolge 
der Krfifte wiederkehrt. 

t> kena sparfAn iti traceti fehlt bei Anquetil. 
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„wodurcli Tliaten?" „durch die Hände." „wodurch Freude und 
Sdunm?*" ,^iirch den Körper." „wodurch Lust, Wolliut, Nacb- 
kommen [Inendans ntim *) prajäti^]?" „durch die Genitalien.** 
„wodurch Wege?" „durcli die Füase*" „wodurch Gedanken, Er- 
kennbares, Wfinsche (dhiyo, vijnfttaTyam, kftmAn)?** „durch die 
Einsiciit (prajnä)." Da spricht Brahman zu ihm: „dies sind wahr- 
lich meine Erlangungen **): drum diese meine Welt Mer ist 
detn.** Die Hoheit (jiti), die Gewalt (v3ra8hii) des Brahman eiw 
langt, wer also weiss." — Hier schliesst der erste Adhyäya, 
den ich seiner mericwdrdigen Torstdlungen wegen im Ganzen 
wMIieh fibersefat habe. 

Der zweite Adhyaja zerHUlt in zwölf kleinere Abschnitte 
(1 and IV haben deren sechs, III deren acht), die mit einander 
nur in sehr losem Zusammenhange stehen, insofern sie sich näm- 
iicU sämmtiich auf die Verehrung des pra/ia als brahmau be- 
liehen, wie Ankara im Eingange sagt: bhagavati fjmtiA prftno« 
pasanam cittastha iryakaram anckaphalakalpadrumarüpam tadvi- 
dAm ca Tlhy4dhyÄtmikakarmÜjii vividhaphaUni vaktum dvitiyam 
adhyAyam Arabbate. Der erste § lehrt, dass die Id^titftt des 
prAna und des bralinian von Kaushitaki ***), wie von Paiwgya 
(Betak, Belank Anq.) erfssst worden sei, welche beide deshalb das 
fiettdn TeEboteo; dam, wie dem jpnAnkyti brahmane aUe Goltfaelteii 

*) mailhunasjävasane Inandas, tataÄ präg raliÄ ^ankara zu II, 12. 
**) 3p o vai fai khaltt me, tasmSd asjSv ayam tava loka iti | icli liber- 
sefze dpo durch „Erlangungen", um auf das obig«^ üpnoshi zurück- 
zuweisen, doch liegt gewiss ein Doppelsinn zu (jiuiuIp. so dfjss 
äpo zugleich die Schöpf'ungs- Wasser bedeutet, die eben dem 
BralimaD zu Gebote stehen, ^ankara sagt: appabdabhidhey^ni 
apradhanani pnTicikrrfnparicamahabhulani sabhautikdni | An^uetil; 
ego muiidus collectorura elementorum subtilium sum. 

(ankira*a Etymologie dieses Namens ist wie folgt: kntsjtam nindyam 
bejam ity artliaA sUam 9itam pitalam sd/nsärikam sukham yasya 
aa koshltai^, koshlta e?« koshitakail, tasjdpatjam KanshtuJd^ — 

26* 
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ungebeten balim haranti, so mfissten dem also Wissenden auch 
alle Wesen nngdietea Speise bringen. Kaushitaki nim wird 
noeh einmal .§ 6 und xwar mit dem Namen Sarve jit erM^Ant. 
Im^atap. Br. Gnde ich einen Kaushitaki Kahotfa (Kuslütaioisya 
pntraA Sfty.) II, 4, 3, 1 semer Ansicht über das Agrayanaopfer 
wegen «Hirt, und im Vrih. Ar. III, 3 M. am Hofe des Janaka 
von Videha einen Kaushitakeya *) (Kaushiiakasyäpatyam nach 
Dviyedagaifge) Kahoda, der yon YAjnavalkya zum Scliwcigftt 
gebracht wird; auf diesen Kahodd und seine Ansichten geht wohl 
das in A^vaUyana^s grihya- antra bei Roth p. 27 **) ^nannte 
Kaholam (der Kahola bei C^nkh. grihya VI, 1) anrfic^? Ein 
Kaushitaki allein ohne weiteren Beinamen erscheint Ciiändo£^ya 
in, 5 oben p. 255. Zu Knshltaka SAma^ravasa ***) und an 
der Slellmig der Kanshttakl im Paiteavin^a, Nidftna, Annpada 
8. p. J94. Von dem Geschlecht des Paingya hat Roth iu der 
EiaL Sur Nir. p. VIH — X gehandelt. Madhnka Pai-ngya war 
naeh Vrlh. V, 4, 17. 18 Schüler des YäjnavaDcya Väjasaneya. 
Letirer des CuJa BhägaTitti, und im ()atap. XI, 7, 2, 8 wird er 
als MadhuU Paigya(0 (und II» 1, 4, d? als MadhukO citirt 
Im Kaushitakibrähniiiy/a wird Pai/igyaA oder das Paingyam 
sehr häufig erwöhnt^ und awar so, dass gleieh dahinter des 
> Kanshttalri (resp.Hakam) abweidieiide, aber den Aussebiag gebende 

Ansicht angeführt wird, so 3, 1 (=: Aitar. Br, 7, 11;. 8, 9. 
16, 9 (als Afadhttka). 19, 9. 24, 9. 25, 7 (Paiitgi sampat ^ 

•) Nach Pän. IV, 1, 1'24 heisst Kaushitalcrya der Nachkomme tAncs 
Kushitaka, wenn er von Ka^yapa stammt, sonst Kaoshitaki ; hier 
aber hat doch offenbar derselbe Mann beide Namen; s. auch g. upaica. 

••) Zu <I( r vln nd. genannten Sulabha s. oben p. 146 die saala- 
bhani bra]*ma/2ani und MBb. XII, 11854—12043 das GesprHch der 
Salabha bhixuki aas dem Geschlecht des Fradh4na (12034) mit Ja- 
naka Vaideha. 

***) Ein Namen, der ihn dem Slmaveda zuschreibt? SiUua^niTaa heisst 
ein Schfiler des YljDaTalkja V* Ar. II, 6, 3 H. 
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Pai//gyasya risher abhimata sampaU Vinäyaka). 26, 3. 4. 14 
(ftwoimal). Im Anupada und Nidana werden die Paingio mehr- 
mals ettiit, 8. obea p. 46. 47, wo ich nigleich bemerkt habe« 
da&ä der Scliolia&l Pän. IV, 3, 105 den Paingi kalpa/^ zu 
den alten kaipasutra rechnet, den ÄgmarathaA kalpai^ dage» 
gen, der wieder f&r das sAtram des Agyaläyana schon Anetorititt 
ist, zu dcu nicht alten, es wird dadurch natürlich zwischen dem 
Paingi kalpaA and dem siitram des AgvaiÄyana em bedeu- 
tender Zwischenraum an Zeit postulirt. — * Wenn im ersten § 
gezei^ ward, dass der, welcher den präna als brahma verehrt, 
sich nicht Nahrung zu erbetteln broncht, sondern sie ungebeten 
erhält, so giebt der § 2 °) die Ceremonieen und Sprüche an, 
dnreh die ein Solcher ii^nd einen gewünschten Gegenstand von 
dessen Besitzer geschenkt eriillt, und der § 3 diejenigen, durch 
welche er i^iebe (smara, eig. £rinnerung) eiollösst, wem er 
will. £r braneht auch nach § 4 kein agniliotram zn opfern, denn 
da er, so lange er spricht, indessen nicht athmen kann, opfert 
er den Hauch in die 6iimme, und da er» so lange er athmet, 
indessen nicht sprechen kann, opfert er die Stimme in den Hancfa, 
ttnd sind dies zwni iurtwährende Opiergabeu, aiäo ein wirkliebes 
•gnihotram **), welches man das sAmyamanam Prätardanam 
nemit, weil es mit steter Bündig nng (s^imyamana) der Sinne 
verbunden sein muss und Ton Pratardaua Daivodäsi, s. obcu 
p. 814, aiugeftbt ward. Nach § 5 erldärte ^ushkabhringära 
das uktbam (den uktha genannten prdiia (^ank.), d. i. das ge- 
offenbarte Wort für brabmau, welches man als ric yajus und 
sftman verehren soll, da der prftiia die Sede (dtmi) der trayi vtdyft 
sei. Die § 6 — 9 enthalten di^ei upasanaui Gebetsvorscbriiteu 

•) § 2 Uiul o sind nui" sehr uuvollstäüdig hei Ain^uelil p. 7^ wieder- 
gegeben, die §^ i — ü iucl. leiiien völlig. 

8. Prajua-Üp. II, % 
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des SarTajit Kanshitaki, sanSehsl tägliche Gebetaprfidie an 
die Soime, bei Aofgaog, Mittag und Untergang, alle die S&nden 
des Betenden aufsoldsen: dann ein alle Monat am Neomondsieg^ 

wenn der Mond im Westen erscheint, mit nach ihm ansgestreck- 
ten recktem Arme an diesen, als den Herrn der Unsterblichkeiti 
m riehtendes Gebet, dass die Familie des Betenden niekt frttker 
sterbe als er selbst und dass sich die Mondscheibe *) selbst nicht 
dorck seinen, sondern seiner Feinde Lebensbanck, Familie, Viek 
yergrössem möge; ferner ein alle Monat am Vollmondstag, wenn 
der Mond im Osten erscheint, an diesen zu rickteudes Gebet, 
damit die Mondsekeibe nickt mit seinem, sondern seiner Feinde 
Lebenshauch, Famih'e, Vieh abnehme. Dies letztere Gebet lautet: 
9,du bist der weise König Sorna, der fönfköpfige (panca- 
mnkka) PrajApati: der Bräkmana ist dein eines Manl, damit 
verzehrst du die Könige, niaclie mich dadurch Speise verzekrend 
(gieb mir Nakrung), der König ist dein andres, damit verzekrst 
dn die vi^as, der Falke (^yena) ist ddn andres, — die Vö- 
gel, — , das Feuer ist dein andres, — diese Welt, — , in dir 
selbst ist dein fönftes Maul, — alle Weseni — , mögest dn nickt 
abnehmen mit unserem Lebenshauch, Nackkommensckaft, Vieh, 
sondern nimm ab mit unseres Hassers L., N., V." — Wenn er 
seiner Fipan bdwoknen will, muss er ein dem Nenmondstaggebet 
ShnÜches Gebet sprechen, damit er nicht früher sterbe als seine 
Kinder; er legt dabei die Hand auf ihr Hers: „welckes (Unsterb- 
lidie) in deinem sckönen (snsime) Henen, im inneren Prajäpati 
(wie in der Moudesscheibe) niedergelegt ist, ich glaube, dass ich 
dies kenne (so wahr dies ist, so wakr), möge ick nidit Ungl&ek 
an Kindern beweiaenr' ^ Wenn ferner em Vater keimkekrt 

*) Sie wird mit dem weiblicht-n Büsen, susituam hridayam, verglichen, 
denn, wie i^ankara sagt, soiuatniikä slri, agnyatmakaA poman, das 
Weib gehört dem Monde, der Mann dem Feuer an. 
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▼on einer Reise, soll er das Htnpt seines Sohnes berflhren und 

folgende Verse beten, stets am Ende jedes Verses des Sohues 
Namen nennend: f^m meinen Gliedern entstehest du, aus meinem 
Hersen wirst du geboren als mein leh (ätmä, mstsranipa^), o 
Sohn dti hast mich gereilet (aus der Hölle pum [s. Nir. II, Ii] 
Qank.X lebe du hundert Herbste, o Devadatta (im Texte steht 
asau)! Sei ein Stein (gegen Krankheiten), sei ein Beil (£;egen die 
Feinde), sei ausgestreutes Gold (so beliebt bei Allen), du bist ein 
&taa (tejas) Solm genannt, lebe du hundert Herbste, o Oeya^ 
datta! womit (mit welchem Glänze) der Schöpfer die Geschöpfe 
mnfasste zur Unversehrtheit, damit umfasse ieh dich, o Deva- 
datta! Spalte nicht! wanke nicht! lelie hundert Leliensherbste! 
Sohn mit deiueui Nauicii kilsse ich dein Haupt, ich Devadattas 
dein Vater." £r kflsst ihn dreimal auf das Haupt und jauchst 
dann dreimal über seinem Haupte auf: „mit dem Jauchzen (him- 
kkva) der Kühe (wenn sie ihre Kälber herbeirufen) jauchzte ich 
dir en.'' Diese beiden Ceremonien sind in der That ein spre- 
chendei- Beweis für die Zartheit uüd luuigkeit der Familienbande 
in ymst Zeit — In § 10 wird der daivaA pari mar aA (ci^ 
Altar. Br. VOI, 28. Colebr. 1, 44), d. i. der prAna als derjenige, 
in welchem die devaÄ, d. i. agnjadyaÄ *) vägädyäg **) ca, sich 
auflösen, doch aber nicht absterben (na mrichante), sondern 
wieder entspringen, behandelt. Der Schluss verheisst dem, der also 
weiss, dass, selbst wenn beide Berge» der südliche und der 
nördliche, ihn würden «wischen sich erdrücken wollen, sie 
nicht dazu im Staude sein und alle Feinde um ihn herum ster- 
ben würden: tad yadi ha vk evam vid^änsa ***) ubhau par- 

•) agai, &dit^a, candramus, vidjul, d. i, Feuer, Sonne, Mond, Blitz. 
**) v3c, caxus, ^rolrara, manas, d. i. Sprache, Auge, Oia, Herz. 
***) vidv;Wtsa steht hier offenbar lür vidvänsain, das finale m ist ab- 
getallen. ^.ankara freilich fasst das Wort als Nora. I*iur. „wenn 
die so wissenden mit den beiden Bergen einen Kampf beginnen, 
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• 

TftUv abhivarUyeUfii daxina^ cottara^ ca, na haiTaiuam 
strin^ydUm. Offenbar ist hier der fiimavat (Hamatsehel Anqa.) 

und der Vindhya (liaud Anqu.) gemeint, die also damals noch, 
wie es scheint, die ganze bekannte Welt för den A«tor «ii^ 
lehlossen. In § Ii wird das niA^reyasAdlinani ^die Vereh> 
rang des prä/ia'^ (cig. des Höchsten ) durch die £raShluDg von 
dem Wettstreit (aham^yasa) aller Gottheiten (devatÄA) iai 
Körper, nämlich väc, caxus, <^rotram, manas, mit demselben mo- 
tivirt, welcher sich zu dessen Gunsten entschied, weil der K.ör- 
per, obwohl sprechend, sehend, hörend, empfindend, doch ml aii& 
stand, als er athmen konnte. Der § 12 cuihalt das pitapn- 
triyam sampradinam, s. Vrih. Ar. I, 3, 25 — 29. M. ä, 
17 --20 K. (samprattiA), die Uebergabe der leiblichen Fähig- 
keilen und Kiälte durch den Vater an seinen Sohn. Wenn 
nämlich der Vater sich dem Tode nahe föhlt, mft er den Sohn 
SU sidi heran, nachdem er das Hans mit frischen Gräsern be 
streut, das Feuei* geordnet, ein Gefilss mit Wasser zu sich ge> 
setst nnd eich selbst ein noch nngetragenes weisses Kleid an^ 
ilidii hat. Sitzend und seine Sinne fest aui die des Solmes rich- 
tend (cf. MBh. 2:11, 11866), ubergiebt er ihm in der oben 
p. 402 angeführten Reihenfolge alle seine leiblichen Fähigkeiten 
und Krütte mit den resp. Worten: »meine Rede trage ich auf 
dich Aber" nnd der Sohn empfkngt sie mit den resp. Worten: 
„deine Rede nehme ich auf mich an." Daranf den Vater 
rechts umwandelnd, schreitet der öohn fort, der Vater ruft ihm 
nach: ,3<ilun, Brahmagbms, NahrungsflUle mögen dich erkiesen!* 
Der Sohn daraui blickt längs der linken Schulter hinab und die 
Hand dazwischen haltend oder mit dem Kleidessaom deckend 

aber abgesehen Ton der Unang^msssKnlieit eines solchen Sinnes, 
spricht dagegen aoch die Stmctor der Sätze, da dau im Vordcr- 
satie und Nachsalse nicht gleiches Snbiect ist, und ferner das 
enam im Naehsatae (welches (anlura dareh ctln vidoshsA erklärt!). 
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(wohl damit er deo Vater nicht soh» .) antwortet er: „die Him- 
mel, die WQnsche erreiche!" — Wenn der Veter mm später 
wieder gesuDdet, so wohnt er in der Gewalt seines Sohnes oder 
er wird Panvriijaka. ^ Ich f&ge liier Anquetiis vortreffliche Note 
▼im p. 83 bei: hoc testamento pater eiie samn totam ad filimn 
suuin trausfert, iu illum transfundit et sie in eo et deinceps in 
filü filio viTit, mide opera leligionis, quae perficcre non potnit, 
a fiUo absoluta, sedes beatas patri aperiant. Hls vincnlis palev- 
nos amor et pietas in pareotes quasi iDdissolubili modo adstrin- 
gaatiir, et eontmiu serie in daobiu mmidis, inferioii et saperiori, 
bomines ex uno orti in unum resolvendi sibi invicem con- 
nectnutur. 

Der dritte Adhy&ya entfallt die Bdehrnng des Pratar- 

dana *) Daivodasi (Sohn des Kä(;iköni^s iiliaiuiaseni i>ivüdasa 
MBh. y, 960—77), s. oben p. 214, durch den G4ttterkönig selbst, 
dessen liebe Wohnung (priyam dhftma) er durch Kampf nnd 
Manneskrafl erreichte. Indra erfreut gab ihm eine Wunschgabc, 
und als ihm Prat. übciiiess, das filr den Menschen Passendste ihm 
wa ^beif, weigerte er sich erst, begann aber dann ihm sein eignes 
Wesen zu erklären, etad evaham bUavate hitatamam manye, yan 
mAm TiJAntylrt. „Ich habe den dreiköpfigen Tvftsh^ra erschla- 
gen, ich habe die Biisser Arünmukha den ^aläv/'ikcya vor- 
geworfen, ich habe viele Gesetze (sandhM =s sandhio) übertre- 
tend im Himmel die Prahr&di getödtet, in der Luft die Pan- 

« 

*> Partroan Anq. p. 84 prakarshena tardayati tarjajatiO) abhibhavati 
sva^atrfin iti sÜrthaolmA ^ank. Pratardana ist der Sohn der 
lUdbaTt, der Tochter des Yayüti, dem er wieder mm Himmel ver- 
hilft, llBb. V, 4057. 83. Sein Sohn Vatsa, XU, 1773. 17d5, ist 
unter den wenigen Stemmbaltem des Xatrageschlechtes, die vor Pap 
ra^rlma gerettet wurden. — Nach MBb. XU, 3664 C&lvte Pr. einen 
Krieg mit Janaka HaithUa; er erhielt das Schwert der Herrschaft von 
^tri und gab es an Ashiaka ab, 6196. 6200. Er gab seine beiden 
Augen einem BrUhmana, 8594. 
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loma, auf der Erde die Kala kau jya, nicht wurde mir dabei 
eiii Haar gekrGuniiit (mk miyate = aa miyate Praes. hitt): wer 
midi erkeimf, dessen Welt wird durch keine That ▼emiditet, 
nicht durch Muttermord noch Vatermord, nicht durch Diebstahl 
nodi Brähinananiord [bhronahatyA*)]: nicht ihm, wdche SAnde 
er auch ihnn möchte, vom Antlitz der Glanz (nilam = nilimä) 
weicht: ich bin der prana, Erkeuutuissseelig (prajnätma), yerdne 
midi ab Leben, ab Unsteibliches: denn der prina itt Leben und 
der prä/ia ist Unsterbliches, so lange hier im Leibe der pra/ta 
weilt, so lan^ das Leben, denn durch den prftna allein eciMigt 
man in jener Wdt Unsterblichkdt.^ 

Die Thaten, die iudra hier von sich aufzählt, verdienen eine 
nlhere Befaraditung. Obenan steht seine Tddtnng des dreikdp* 
figen Tvash/ra. Ich habe im Väj. S. spec. II. p. 15 und 198 
schon die eutaprechenden Sagen aus 9^tap. I, 6, 3 (U, 6, L 
Khm) y, 5, 4 (VH, 5^ 2 KAnva) XII, 3, 2 (XIV, 4, t KAitwi) 
4, 2 (XIV, 5, 3 Kä/iva) und aus Taitt. Sanhitä ü, 4, 12. 5, t 
und 2 angeföhrt. Im MBhAr. ist sa Tergleicfaen V, 2*28 folg. (die 
von Holtsmann edirte Episode Indrawjaya) und XII, 13207 folg. 
(wo die Erzählan;: mit den Worten von Taitt. S. 11, 5, 1, 1 be- 
ginnt), doch ist daselbst diese Sage ganz mit der von der Töd- 
tung des VHtra und des Namuci [s. Väjas. S. spec. II. 181 — 183 
aus 9^tap. XII, 3, 4 (XIV, 4, 3 Kanva), wo in der 3teu kaitc^ika 
▼a|ram statt vaf um su lesen ist] verwoben und verflochten; ur* 
spriinglich sind ja auch alle drei Sagen cinsj hierüber und über 
die weitere Entwicklung derselben bei den Persa» Ariern siehe 
Roths Abhandlung „die Sage von FerfdAn **) in Lidien und Iran** 

*) ^anl'. bliriuio vtnlasja vedivor vedanam va 'dhigatartline.adhyaya- 
nena Bnli.« vartainano drijottaruaÄ: abortione Wiud. (^ank. p. 116, 
der auch miyate fälschlich durch formatur statt deletur übersetzt 

**) Maeh der Entstehung des Namens zielie ich die Aussprache Fer^ihi 
vor, a, schon im Vlj. S. spec. II, idd. 
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in der Z. der D. M. G. II, 216 fo%. bes. p. m Dk zweite 
Thatf die Lidra hier yon lieh rfilmit, war bisher noeh gans anbe- 

kannt und bei der Spärlichkeit der Nachrichten darüber vermag 
ieb nicht sie la eiklSren. Schon der Name der Bfisser ist nicht 
ndt Sicherheit sa bestiminen; im Texte liest der Cod. ariftn- 
mukhän yatia, in Qaokara's Erklärung dazu aber ist )ias ü 
▼erkfint, sie lautet: rftehabdena Ted^dhyayattam tenopaniaha- 
darihaTicaro brahmamimAnsäparaparyäyo laxyate, tad yeshäm 
nllsti mukhe te 'runmukhäA tan prayainavata^ caturthik^rami- 
naA; diese firidSmng ist nan aber schwerlich richtig, da das 
Wort rüt sonst nicht vorkommt (s. jedoch Muliidh. zu Väjas. 
S. 16, 1), ich Sache daher snnftcbst in dem ardn oder ar&n den- 
selben Sinn, den wir in arns, arnntnda finden, d. i. Wunde, 
Geschwür, womit etwa das Antlitz jener Büsser bedeckt ge- 
wesen sein möchte (?)$ autorisirt hiesu fühle ich mich dadurch, 
dass an der einzigen Stelle, in der ich bisher diese Sage wieder- 
gefunden habe, Aitar. Br. VU, 28 (wo sie indess in zwei Theiie 
geäieiU ist), der Name „arurmagba** lautet: die Gdtter werfen 
daselbst dem India vor, dass er yatint sSlävHkebhya^ prädäd, 
tLTurmagkkn avadhit, und schliessen ihn deshalb (und weil ei 
▼i^rüpam tvAsh/mm abhyamaiista, Tfitram astrita, bnhaspateA 
pratyavadhit) vom Somatrank aus. Oder soll man etwa den 
Asora Ararn aus Vaj. S. I, 26, den die Gdtter von der Erde 
und Agni yon dem Himmel fortschlngen, s. (^nt. I, 2, 4, 17, 18, 
yergleichen? oder endlich hat man etwa (und zwar dann auch 
wohl KU ararn?) aruna, Arft „brann, sehwarxroth^ sn yerglei- 
cbeni sind (irciiich sehr gewagt!) die arunnagha etwa aru- 
nam^gha, sdiwarzbraune Wolken? und resp. die arunmukha 
SS amiiamukha? Mit irgend welchen bösen Lnfterschei- 
uungen werden wir es doch wohl auch hier, wie bei den 
andren Indrasageo, wa thun haben? Anquetil freilich übersetzt 
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p. 84 nach ^ankara et os saoiasaai, qai domini cognitionis 
noo faerant et intaitam «aper sensibilibiia liabebant, 
ego omnes illo« eanilnis, laceratot iit fed, dedi. paakara ili^ 
übrigens noch eine äusserst merkwürdige NotU bei: nachdem 
ladra sie durch seinen Donnerkeil hnndertfiMb sersobmetteit, und 
die ^alavrikeya sie gefressen hätteu, seien ihre Schfidel in kariräs 
verwandelt worden (wie aua Vritras Biat die ^ikhawi^a entban- 
den, BIBli. XU, 10202), und alt solche noch {etat an aehoi 
adjäpi ca teshäm masiakavipakä/^ karira dri^yaute; nach Wil- 
son Dict n ist karira a thomj plant described as growing in 
deserts and fed upon hy camek, eommonly Karfl (CappacSs 
aphylla Rox.). Also selbst nach dem Tode hörte ihre schädliche 
Wirkaamkeit noch nicht anf. — Ueber die s4i&vrika, ^klk- 
vrikeya *) (die Form mit s ist wohl die ältere, s. oben p. 182. 
208) bin ich eben so weni(s im Klaren. ()ankara erklärt es hier 
durch Wdlfe, die spfitere Bedeutung (s. Wilson im Diet.) «heilt 
sich zwischen dcu drei verwandten Thiereu Hund, Schakali 
Wol£. Da Trika allein schon Wolf ist, so muss mit s&i4yrika« 
Saalwolf, Hanswolf, entweder eine f;ans besondere Art WdUe 
gemein seio, oder eben der Hund, der gezähmte Ilauswolf, 
flier muss die AuiEftssnnc; des Wortes sieh wohl danach riehtea, 
ob man die Stiftrrika in specielle Beziehung zu Indra stellt oder 
nicht; im ersteren Falle miisste mau sie als die Begleiter des 
Indra &ssen, also als die Mamt, die Stürme und Winde, die 
wir ja duich {Cuhn's Untersuchungen als gefrässige Uuade 
kennen gelernt hab^ welche die durch Indra's Blita gespaltenen 
Wolken aerreissen, aertheUen, im aweiten Falle, den ich vor- 
ziehe, muss man sie aber als die Symbole des Todes betrachten, 
und zwar dann wohl als Wölfe, denn wenn uns auch in der 

*) QÄläv/ ika/zdm apatyAni ^HUvrikßjik (AUvrikä iti jAvat, tebhyo 'ranja- 
fvabhyaÄ Qmk, 
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Unterwelt des Yama furchtbar gestaltete Hände begegnen, ^ 
Mfih. 2LII, 19072, 8. oben p. 399, 80 treten doeli die Wölfe 
in ilirer Besieiimig som Tode Tiel mehr limor; %, HBh. XU, 
11848 jarämrityü Iii bMt&nÄm kliaditarauvrikäT iva: 6535 (=9946 
n. 12063) vrikiTOianam laAdya mHtpm Adftye gaehati: und in 
der Unterwelt stürmen auf die Sünder von allen Seiten y. 12066 
y rikä \ibu^9mVixkmi3amshyadeha^ocardh^\ da nun neben den 
gew6hnlicfaen Besetdmongen der Unterwetl ala Yanui*a zeyi, 
aädanani, sabha recht gut dafüi- auch die Bezeicliiiuug Vaiua s salä 
esiatirt liaben kann, ao wfirde aieh hierana der Name 8414vrike 
ala ein spedeller Name dieaer Unterweltawftlfe erküren. ]>aaa 
übrigens die Vorstellung solcher Unterweltswölie sehr all ist, er- 
giebi sich ans den Worten dea Por^bayaa im Qat. XI, 6, 1, 8^ 9. 
ans ASk. X. 8^ 5 (asAt. YIU, 5, 1.) adhä ^yita nirriter upasthe 
'dhaiaam v/'ika rabhasiso adyuA (wo das Bi'lkhmaJiam indeas 
▼HkA tA «jvAno eiUirt) nnd der Urfahr ni4 rnritbA lak pta- 
papto uiä tvä T^-ikasu a^iväsa n xan | na vai strainäni sakhyaui 
aanti a&14vrikAi»Am bridayAoy etA; ferner ans ilik. X, 1, ld,l 
(aailt. VU, 6, 17. VAj. S. 19, 49. Nir. XI, 18) „die Vtter, aamn 
ya iyur av/ikäÄ,** a. auch VII, 7, 5, 7 (asÄt. V, 4, 5. Väj. S. 
9, 16. 21, 10) nnd aonal noch ]ifto%. Wenn ea nun im MBh. 
XII, 1187. 88 heiaats tathaiya pHthiTtm labdhvft hrfthmanA ve- 
daparagaÄ | sam^rlta DänavanAm Tai sahyarüiam darpamoh^ 
tAA II ^AlAyrikA iti kkyAtAa triahn lokeahu IffliArata | aaEuA^ti- 
s»aliasra»i tc cäpi vibudhair hatäÄ|| und auch Arj. Saui. A, 4b 
die ^lAyHka neben den preta atehen, ^o möchte ich darin die 
VorateUnng yermnthen, daaa die ^AlAyrika nrapröngUch Menschen 
gewesen seieu, die zum Lohne ihrer bösen Tüalen eben in der 
Unterwelt daa Amt hatten, die S&nder an peinigen, nnd denkt 
man hier aUbald an die Wehrwölfe, Aber welche Lenhuadiera 
treffliche Abhandlung (Berlin 1850) zu vergleichen ist. Die Ver- 



4 



Digitized by Google 



414 

ilucliung und Verwandlung in menschenfressende Raxas ist ja ein 
Zog, der in der indiaehen Sage liäa% wiederkehrt. — Die wei- 
teren Thaten, die Indra yon dcli ifilimt, aind: divi Prahrftdin 
at/dnam, antarixc Paulo mau, |j/ i Uiivyam Kalakan jy än ^9 
ancb im E^oa werden dieselben mehiteh berichtet nnd veriiccr» 
lieht, doch ist daselbst Jeder Gedanke an die orsprfingKehe natOxlicfce 
Bedeutuug derselben verwischt. Prahräda zunächst (wie Sam- 
bUda nnd AnnhlAda MBK I, 2525, AnohrAda Bto. IV, 39, 6) 
bezeichnet offenbar nrspr&nglich dne ihnliche VorsteUnng, als 
der hraduni, Vritra's Waffe jßik. I, 32, 13, von der hrad 
tosen **% yieUeicht den praasehiden flagel, den die Wolken» von 
Indra s Doiiiiei keil getroffen, herabsenden. Weun Pi ah/äda (lue 
und da anch noch Prahri^da, so MBh. XU, 3662. 4d68 ff.) in 
der ^iselien Mythe als ein frommer Ffirat dargestellt wird, so 
ist hier wohl jedenfalls ein Einiiuss der Etymologie zu erkennen : 
man leitete das Wort nicht von hrad, sondern von hlad ab, 
es hat sich aber audi noch daneben die Erinnerungbewahrt, dass 
Prahlada von Indra besiegt ward, s. noch Arj. öamüg. 5, 20. 8, 2Ü. 
Er erseheint als der Sohn des Hirany&za (Goldange), Hi* 
ra?iyaka^ipu ***) (Goldsessel), d. i. wohl des elektrischen 

*) Prahridtn prabrAdinail prahridsDa niljajit sambandhfaiaA anekt- 
hafmuMkjikin. mahlm&ylB aaelncliidndhliiiino(!) *sorln Prahclda- 
pariclrakln | Paalomln Polomssambsndhino 'saravi^eshiln ) Klla- 
kaRjyän Ellakanjasambandbino Varibi, bhüyaslm parasparasan* 
bandbasjä?a$janibblritr«t kilaktejt eva klAakaiqyls tin \ (ank. 

**) Die wdefaeie Form hlad bfcdcknet dss Freude jauchzen, dann 
Freude überhaupt; der Namen hrada för See ist dersdhen Vor- 
sleNung eatlehut, wie na dt, Flosa« Ueber den Wechsel von r und 
1 siehe V4j. S. spee. II, 81. 206. 

Bira»jaLa(ipn adoerseits ist Selm des Ka^japa, d. L der SdiiU- 
kröte = der Erde, s. oben p. 81. 187, und der DIU, etwa der 
Nacht? er wXre dann den nicktfich der Erde entsteigenden Dfinstea 
entsproHen? 
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Gewitterleuchtens, uud ist selbst Vater desYirocana *) (s. p. 271), 
des ,4eachteDdea", weicher wol dlienfaUs irgend eine elektriflche 
Weitererselieiiiaiif; bedeaten soll. VIroeana*« Sohn wieder ist 
Bali (Vali, der Umhiiüer), der von Vish/iu als V^mana, d. i. 
▼on der aufgehenden Sonne, verdrängt wird^ also etwa nAchtli* 
che Wolken bezeichnen mag. Bali^s Sohn endlich heisst Väiia 
und wird MBh. I, 2528 als Diener des Kudra, des Sturmgottes, 
genannt: yftna Ist der Name flir eine Pfeife, R0hre nnd wird 
als Eigennamen wol das Pfeifen imdSauseu des nächtlichen Sturmes 
beieicfancn. So löst sieh Tor nnseni Angen das indische Pandaemo- 
ninm in Gewittererseheinnngen an^ welche Indra, der Herr des 
Donnerkeils, der Gott des klaren, liclilen Himmels, zerschmettert 
nnd yemiefatet Wenn nun weiter im £pos bei den Pauloma nnd 
den Kälakanjya nicht Indra als deren Besieger genannt wird, 
sondern der menschÜGbe Ueld Arjuna, so ist dies ein deatli- 
eher Beweis, dass derselbe eben nrsprfin^ch kein measehlicher 
Held, sondern der Gott Indra selbst ist, wie wir denn auch schon 
oben p. IdO. 206 das Wort arjnna als Beinamen Indra's nach- 
gewiesen, nnd die sich daraus Iftr die Sage des MBhtota**) er- 
gebenden Resultate gczogea haben. Die Stellung der Pauloma 
und K&lakanjya ist übrigens nicht so durchsichtig, als die der 
PrabrAdi, doch gehören auch sie jedenfoUs derselben Nafturov 

*) Und (Ips KniTihha, und ISikuiühha, die etwa bauchige, gewölbte Wet- 
terwolkiri bezeichnen (cf. küpa)? Nikumbha's Söhne Suada, Upa- 
sunda (s. auch Hitop. IV, 9.) sind mit s u da Brunnen (Nigh. III, 23, 
nlchJ etwa aus sn-f-nda), später Kolh, Sauce und mit vdo)^ (des so- 
nait nicht mit udaka zu vergleichen ist) zusammenzustellen . werden 
also wol ursprünglich den lierabüü üiüeudcn Regen bezt ii linen ( ci, 
Vsüd, effluere} und z^var etwa zwei sich begegnende Gewitter, die 
sich gegenseitig v» mJchten? 

**) Die Hanplgcstalten dt s jMBliarata und Ramay-i/^a rangiren als Ent- 
wickln riirm der Götteruijtlie iiemiich anf dcrselbeu Slule mit den per- 
sischen künigen des Firdusi und den Heiden der iSibelungeusage. 
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scheiiiuug an, denn auf die oben in unserm Texte geschehene 
Verlheilvig der drei Dämimeuschaareu über flimmei« Luft lud 
Eide mlklite ieh kein Gewicht legen« dieselbe Tjebnebr der 
Systematisirangssucht der dogmatischen Periode zuschreiben, da 
flberall, wo Indra handebd and friedlich auftritt» wir es der M»- 
tar der Sache nach immer nur mit der Lvftaehii^t, dem aiiAa* 
rixam tXL thun haben, nicht mit dem fernen dyo. Die Uan^ 
tteUe mm Aber die Paaloma nnd KAlakan jya ist im —hnlen 
Sarga des von Bopp edirten ArjunasaniAgama (MBh. m. cap. 174). 
Nadidem Ar|iina auf dem Wege zu Indra'i lümmei die Nivata* 
karaca (nadi 1/V Ilsen die Enkel des Hiranyaka^ira), d. i. wel 
die gewitterschwüle Windslille (?), vemicblet hat, kommt er, 
vnn Matali*) geleitet , ni der in der Luft aebwebenden Gold« 
Stadt**) (hiranyapnram genannt) der PanlomAA (PanlomlnaA! MBh- 
I, 162) und der KälakanjäÄ (s. Vish/zup. p. 148). W^ie schon 
die Ooldstadt nna auf clditrische Erscbeinni^n hinweist, so 

*> Eine andere Form dieses Nameos ist Hitalia, so Aitar. Er, (ans deai 

BXk X, 1, 14, 3: auch im 18. Bache des Athanran) III, 37 mfltalt 
Uvjair, yamo angprobbih: Wilson im diel, kennt auch die Form müiali 
s, VI). S. spec. II, 307 sAirisha^; nltali scheint mir Or mttari sa 
stehen und Ton nltriapace, eiher gebildetes Wind (^me blhavi Ton 
hlhu): der Wind geleitet die Seelen der VSter (sklvyls) als 
xomofmo^f rn% dies Hermeiaa, nach SjdmssSInnaeya der Sohn der 
Saramd = des Windea, Ihnt — Dass ultariffvan, der Hund desml- 
tari d. i. des Windes, selbst wieder Wied bedeutet, beweist nidit, dass 
mitari« nicht selbst der Wind sein könnte. Die Begleiter einer göttlichen 
Persönlichkeit participiren an ihrem Wesen. — Eine andre Frage aber 
ist, oh nicht matari^van „der in der Luft wachsende", = der Wind, 
etwa das ursprüngliche Wort ist, wdches man spiter miss verstand 
für ,,Hnnd des Al^tari" und daraus einen ncnen Mätari, MAtatt 
schuf: doch scheint mir dies nnwahracheinlidi. 

**) Dieselbe wird auch MBh. V, 3567—83 mit ihren Einwohnern oad 
Schätzen beschrieben, und zwar als unterirdisch (neben den an« 
dem Unterwelten^ die Mätali beim Suchen nach einem £idam> deo 
er in der Sclilmgenwelt sucht und findet, durchstreift) : nach Arj. 
Saro. X, 26. 27 aber ist sie khacarsm und kann beliebig ihren PJals 
wechseln. 
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aach der Name ihrer Bewohner, die der Sage nach von ei- 
nem Daiteyiii Puloinaii und einer gronea Asamfrau, der Kft* 
Ukk (KM 8. MBh. I, 26. 80), abttarnmen, nach welcher die 
Kftlakanja auch mit «inem andern Namen KMakeya heisseu: kk* 
lakA nnn bedeutet die schwarxe, also die Nadit oder die Don* 
kelheit, und wenn auch etwa dieser Nanien nur der Etymologie 
wegen erfanden sein sollte» so bedeutet doch kilakaitja selbst 
eekwarzhaarig: das Wort puloman aber stammt feden&Ua 
You derselben Wurzel mit pula vast, great, extensive, pnlastya 
und polina etc.» bedeutet also wol eine dicke» bauchige Masse 
Die schwarzhaarigen Kinder der dunk^ Wolkenmasse, die in 
dem elektrischen Danstkreise wohnen, werden denn auch nach 
langem Kam]ife yon Arjuna (dem strahlenden Indra) nur dnrdi 
das Raudra-Geschoss, d. i. das dem Gotte des Sturmwindes 
geweihte Geschosst durch den Sturmwind selbst, vernichtet 
und besiegt — Einem andern Sagenkrnse nach ist Panloml 
die GatÜQQ des Indra, der ihren Vater Pnloman aus Furcht vor 
dessen Zoni wegen der Scfaändong seiner Tochter Ram. IV, 39, 
7 tMtele und mit ilir den* Jajanta (Sieg) enengte, wdche Sage 
ich dahin dente, dass Paulomi den befruchtenden Regen be- 
Mldinet, der in Verein mit dem klaren Himmel Heil und Segen 
verbreitet, aber natürlich erst herabstrdmen kann, wenn die Wolke 
(pnloman), der er entströmt, zerfallen ist Nach Ram. IV, 39, 6 
werde Pkolomi einst von AnnhiAda nebst dem Ta)ra, Blitae, dem 
Indrageraubt, in welcher Sage icli die Vermählung des Gewitterha- 
gaia (oder des Donners?) mit dem darauf folgenden Regen symbo- 
lisirt erblicke. Paulomi gilt später, wo sidi die ursprüngliche 
Bedeutung ganz verloren hat, nur als Prototyp einer guten Gattinu 

*) Palast! , Pnlastya, der Stammvater der Raxas, gehört wol der- 
selben Vorstellung an? Die yptü ist fibrigm o0enbar nur eine 
weitere Entwicktang der Vpri Hillen. 

27 
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80 RIm. I, 17, 16. OkasL 109, 33. MBh. 1, 4421. ^ Emer 
dritten Sage nadi endlkli (IMBIi. I, 875 £) mrd PnlomA, die 

frühere, aber nicht ordonngsgemäss (vidliiiia inantravai) geheiia- 

■ 

thete, Gcmahluw des Bflzae Püloman, dBFcli ihren Vater wfU^ 
ter «n Bhriga gegeben, «od ale Ptaleman sie einst in dessen 

Siedelei, da sie grade hochschwanger war, erblickte und von Lie^e 
dfiMt sie entfikhfen wollte, fiel der FMua ans ihfem Leibe facr- 
«ns (cyutaÄ, wovon das Kind den Namen Cyavana *) erhielt) und 
verbrannte ^nen zu Asche. Aus den Thräoeu der Polomä über 
die Schmaefa der TennehteB EntHUming entstand der grosse Stton 
Vadhüsarä. Welche Natur-ErscheinuDg nun hier zu (Grunde liegt, 
ist sdiwer ericennbar: ob eiwa die Befreiong des Reifens (Pa- 
lomH) ans den Banden der ihn nmstriekoiden Wolke (PnkMaan) 
durch den herabfallend dieselbe zerreissendcn BUtzstndil? dit 
Verbindung mit dem Bbngngesdilechle ond CyaYana iat wal 
q>8tBre Zuthat, etymologisirenden Ursfirangs. 

Nach dieser durch den Gegenstand gebotraen Abschweifaqg 
kehren wir nun Texte der Kanshf taki -Upanishad zurikck. Dit 
folgenden §§. handeln von dem Verliallni^sc der 5inne zu dem 
lirliiMi (Odem) and von dessen Oberhoheit 2. 3 s. Wiadisch» 
mann 1342 ff. 1349) im Verein mit der prajnä (Vernnnfl §. 4), 
die mit ihm eins i»t, denn beide zusammen weilen sie in diesem 
Kdrper nnd wlassen ihn ansammea: yo Tai prftjiaA 84 pnijnli) 
yd prajnA sa prAiia^ saha ky etiv asminebarlre vasataJl sa- 
hol]vi aniata^. In der prajnu werden alle leiblichen Kräile in der 
oben p. 403 genannten Reikenfolge vereint (§. 5), dorck sk erlaogt 

*) Usber CyaraoaU Siellang in der Mythe s. oben p. 196. Sein Sohn 
Pramati entspricht dem Namen nach den griechisehcn Premelhens 
nnd die Geschichte seines Enkeb Rnrn and der von einer Nat- 
ter geblasenen Pramadvari, die (t. MBb. I, 990) wieder aaflcbt, 
nachdem er ilir die Hilfte seines Lebens abgetreten hnt, entspricht 
der griechiachen Sage Ton Orpheus and EnrfiBoe. 
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man deren Thätigkcit und Wirkungen (§. 6): obskt «i^ renOAg 
keine dieser Kiftfte xa lianddii ({. 7X weil daiu das agens feUt 
(§. 8). Wie der Radkreis die Speichea unifasst, und die Spei- 
dien in der Nabe Halt iudea, so die Dinge in den rmt der pmj«ft 
geleiteten Sinnen, diese aber wieder im prftna, der aber ist mit 
der prajua vereint, der selige Alf er- und Tod -lose atman (die 
Seele)^ der nicht durch gute That wächst» noch durch schlechte 
abniDunt, denn er ist es, der beide hervorbringt, er ist der Wel^ 
tenherr (lokapala). er der Schützer der Welten, er der Herr des 
AUs: mit den Worten wCr ist mein dtman,* sefalicsst Indra diese 
Belebrang. 

Der vierte Adhyäya enthält eine andre Kecension von Vri- 
had Arliry. 1. G&rgya VAUki (s. oben p. 212) wanderte 
lern- und ruhmbegierig U^inareshu Satvan-IVIatsyeshu Kuru-Pai». 
eftleshu KA^ji-Videiieshtt umher und anm Ajätagatru Ki^ya 
(a. oben p. 212) kommend bot er sich demselben an, ihm das 
brahman zu sagen. Aj. sprach: 99 1000 (Kühe) geben wir dir dem 
Br&hmana för dieses Worl« denn ^anaka, Janaka <aUein bt der 
Beschützer der firabmakande)** so sprechend laufen die Levte 
(immer Tcrgebcns nach Yideha, weil sie mich nicht kennen, der 
ich dem Janaka gleich, wo nicht höher bm).** Der wettere Verw 
lauf ist bei Poley a. a. O. p. 156 nachzulesen: zwischen vidyut 
imd ikk^ wird aber hier nach der stanayitnn eingeschoben, 
swischen &dar^ und ^bda statt des disu punuhaA die prati* 
^utka, und nach dem chayapuiusha folgt ein §. der im Vrih. 
Ar. gana fehlt und worin Gftrgya der Reihe nadi den ^Ärira 

*) sjAta^atra ist HBh. XII, 603. 698 ein Beinamen des Yndbishlbini; 
(s. Wilson Sankbjaklr p. 138 n. dict.) ib. 568 ein Beinamen von 
iZishi und Waldwobnern. BeShhifig bemerke ich, dass ib. 114 A^oka 
als Name eines der Kdnige erscheint, welche bei dem srayamfara 
einer Prinsesstoa Ton Kalinga, die dann Yon Doiyodlusia gsranbt 
vrard, snssnunea kamcD. 

27* 
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alt brafaiiift TondiUii^, den aber AjAU^tni schon ak praj^pati 
akaimt hat, wie aadi dass der flm alao Verdifende prajayafe 

prajayä pa^ublilA , dann den prapia atman , durcli welchen der 
addafende die Trfome schanl (svapnayA oarati = srapoena 
gachati, svapn^n pa^ati), den aber A). ab Tama rftjan erkannt 
hat, wie auch dass den ihm alao Verehrenden alle D'iQ^e zum 
Beaten dienen (sarvam idam graiah A jAjra *) yamyate)» eodlieh 
den purasha im rechten und im liakcu Aoge: den erstcrcn aber 
liat A|. alt die Sede (atman) dea Namena, des Feuers und des 
Liehtes (jyotiBliaa), den «wetten ab die Seele dea Wahren, des 
Blitzes und des Glanzes **) (tejas) crkaunt. Auch in der weite- 
ren AnafBbning, in der Bdehnmg dea Valaki durch Ajata^atni, 
foden sich adir liedeulende Versddedenbdten in den Wmien 
selbst und in der Reihenfolge derseiheu: da es mir indess nicht 
f^elnn^n ist, den Text ans dem Commentar befriedigend an kon- 
stituiren, so unterlasse ich das specielle Eingehen auf dieselben. 

13. Sataater. Dem Yajus angerechnet, ^etdcratara. p. 
94*127. Der Codex (E. I H. 1796), dem Bergstedts Abschrift 
entnommen ist^ befindet sich leider in einem 2a verdcibleu Zu- 
stande, als dass der Text, weicher ans aedis metrisdi, meist 
in Tridiltabh, abgefassten Adhysiya bestellt, sich danadi überall 
sicher bestimmen iiesse. Was nun zunfichst den Namen die» 
•er Upanidiad betrifil, so hdsst es am Schinss des secbaten A- 
dhyäya***) „durch die Gewalt seiner Busse und die Gnade Got- 

*) ^resh^hin erscheint im Verlauf dieses Cap. alsNamr des FamiUen- 
oberliaapts (pnldhänyaTftn kn/ambi ^aak.) woraus sich denn i>ll n a ^^ 

die jetzige ßedentang entwickelt Iiat. 

**) r^ame TerbÜt sich nun Wahren, Feuer mm Blitz, Licht zum Gfasi, 
wie die dwafu^ mr tra^cc«) die Mftghchkeit cor WiribUcfakeit, die 
Idee sor Sobstani. 

**)Dle Worte hntoi: t. 33. tapaüprabblTld deTaprasIdle es linh- 
■laviekTetlfTataro Hha TidvAa | antjA^mibhyaü paramam pcfi- 
am prarSea aamyag risfaisaJiagliajoshfara || t. 34. TcdAate panman 
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fes hat der brahmrinindige weite ^vetl^CYatara dieae« yw^ 

treilliclie ReiaiguDgsmittcl den benachbarten Einsiedlern mitge- 
theilt: diese« in dem Vedftnta höehste Geheinmisaf aus der Vor- 
leit stammend, ist nicht an einen Ungcweihtcn noch einen 
Ungelehrten mitzatbeileo: denn wer die höchste Demuth Gott, 
und wie Gott» ao dem Lelrrer weihet» diesem groeB|;eisti^ leadi- 
ten die hier ci*z,ählten Dinge ein." Dem Namen dieses Weisen 
CTetAfvatara bin ich mm noch mr|^d wo wieder b^§;egQet: 
und wenn anch im Garaitavydha (s. ohen p. 68) die ^TetA^va- 
iSLräh als eine Schule der CarakaA, also zum schwarzen Ya- 
{na geh5ri(; angeführt werden, ao iat mir doch wahracheinlieb, 
dass ihre Schule sich eben nur auf diese eine Upanishad bezieht, 
da ich noch nirgend eine andre öchnft derselben dtirt gefmiden 
habe: anch citui Mahldhara an VA}. & Y, 14 eme Stelle aoa 
dem ölen Adhjayu nicht durch: (])?eta^vaiaropanishadi ca, sua- 
dem durch: (yet^v^^tarl^C ca> wae indesa allerdings kdn 
atrikter Beweis ist. Weisse Hanleael waren als Opferge- 
schenk sehr geschätzt, und ^vetä^Yatara mag also vielleicht 
Ehrentitel irgend eines Priesters gewesen sein, dessen eigentUp 
eher Name nns somit fehlte*). An den Bnlik A^vatara 

gohjsm purilkalpaprscodltsm [ ni *prs^utäja dätayyam nä ^pish- 
jfljs es Tsi pmisA || v. *25. yasya deye parä bhaktir yathä deye 
tsdlA garao | tasjaite kathild hy «rthäA prakdpante msbAtmanaA || 
dieser letzte Vers wird yoa Qankara am Schlüsse seiner yon Bergstedt 
(Upsalal850) edirten Jn^oabodbini citirt, s. aach Vedantas. Comm.p.G. 
') Nach \yilsoii As. Kes. 17, 187 ist gvetä^va ein Schüler des ^iya 
in seiner Gestalt als fveta (weiss), in welcher er im Anfang des 
Kaliyuga crsclii<'nen sein soll, um die Brühmawa zu btlfliren. Er 
wohnlf auf dem Ilinialaya und h'lirte den yoga. Ausser C veta^ya 
halte er norh drei Schüler, deren einer ebenfalls blos ^veta «fWeiss**, 
die beiden andern ^vetar ikli ,t (Weissliar^r) und pyelalolilla (Weiss- 
hlut) Liess«n. Man bat woi hierbei an < syriscb-cliristliche Mission 
zu denken? dass deren Lehren von ilut n iiuli.s( hea SchGlern in 
brahmanisclies Gewand gekleidet wurden, und vom Christenihum nur 
der Mouotheisiuus übrig blieb, liegt in der Natur der Sache. Im 
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des AHar. BrAlmiiiui und rap. Bmfik AijvaiarAgvi (VaiyAghn. 

padya) des ^tap. Brähm. ünd Chandogya Br. (s. oben p. 179) 
hat man keines Falls la denken, hAchstens kann vieUeiebt d«r 
Name als eine Art Analogon dienen. 

Ihrem Inhalte nach geh5rt die ^etasratara-Up. dem me- 
notheistisehen Yogasystem an: sie behandelt die Lehre vom 
Herrn und Gott (iva^ deva) wie derselbe durcli Sä/ikiiya und 
Yoga za erkennen sei (sinkhya-yogadhigaaiya), und zwar gjUt 
ihr Rndra*) als selcher, wobei sie sieh auf Tersehledeiie (wof 
SU diesem Behufe fiüsclilich citirle) Stellen der Tailüriya und 
YAjas. SanhttA stfttat, während einige andre Stellen der 
daka-üp. entldint nnd nnd imdre ihrerseits in den kleineren 
Upanishad des Atharva wiedeikehren. Irgend ein direktes 
Meikmal ihres Zeitalters ist in ihr niefat wa finden: da aber 
die drei philosophischen Systeme Vedanta, Sänkhja und 
Yoga namentlich genannt werden^ da ferner von der Vorzeit 
als pnräkalpa gesprochen, und da endlich die bhakti (implidt 
reliance on the favuur of the deity woiäbipped) gegen Gott 
eingeschärft wird» welche ein wesentliches Merkmal des sekta* 
ri sehen Monotheismns ist, s. Wilson As. Res. 17, 313**), so 

fflBb. XII, 5743 wird das Beispiel eiocs Q^etasya r<jarshei( 
„weissen KSnigs'', der, weO er dharmanish^ha war, seinen Sohn wie- 
derbelebt habe» som Beweise *för die Möglichkeit der Wiederbeleboiig 
der Todtcn angcl&hrt. Aneb hierbei könnte vielleidit eme christli- 
ehe Sage au Grunde liegen, foUs nicht etwa die oben p. 276 aus 
MBh. XU. 906 ff. angef&lirte Sage von dem Srinjaja ^vaitya 
sa Teigleichen iat, welchem Nlrada för seinen Terlorenen Sohn Su- 
varnashlhiTin einen neuen, Hiraiijanibha, gab (durch samitTanam). 
*) Sie gehört also su den rndrapradhänil yog^A BIBh. XII, 11699. 

*•) Wilsons Worte lauten: „Lliakti is an iuventioü ot tlie inslitutors 
of the existiag sects, iatented like tliat of the mystical holiuc&s of 
the Garn to extend their owu aulliorily. It has no doubt exercised a 
most mischievous influence upou iLe moral priuciples of the üiu- 
doos. 
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gehBrt nc JedesfoUs einer der spiteren State det Yogasysteme *) 
an. aus der sich daua weiteriiia die Leiire der Hyiiegvara (cf^ 
sa JI^ 2. Ii) entwuskelt haben mag. Wenn ieh nnn aehon oben 
p. 400 aas einer bestimmten 8agc des Mlilj. spccicll die Vereh- 
rung Knahixa's als Eingottes, als darch das Bekanntwerden 
der BrAhmana mit dem ChristfuilJinm Teraolasst gemuthnuust 
habe, so kauu ich nicht undua hier es auch weiter als meine 
Vermnthnng anaansprechen, daaa öberiianpt die spätere eseluaiy 
monotheiatiache Riditnng der indischen Sekten, wdehe einen 
bestimmten persönlichen Gott verehren, um seine Gnade lie- 
hen md an ihn glauben (bhakti und ^raddhü), eben dorch das 
Bekanntwerden der Inder mit den entsprechenden Lehren des 
Christenihums iufluenzirt worden ist« Ob aber und in wie weit 
etwa WUT eine deigL Bdcanntaehaft auch aehon l&r die Zeit der 
^vetagv.-Upanishad zu postuiiren haben, das ist eine Fiagc, die 
ieh nicht an beantworten wage. Im Allgemeinen schliesst sie 
sich fedenialls noch demlidi eng an die Vedlintalehre yon ftt» 
man an, würde also, wenn überhaupt, mindestens der äl teilen 
Pefiode einer dergL Vermittelung angehören, anmal sdion im 
Brahmasütra Stellen aus ihr behandelt werden, s. Cdebrooke I, 
348. Sie ist von (^aakarsi kommeuürt worden (s. zu III, 7), der 
nach in seiner Jnlnabodhini drei Steilen tiaraua (3, 8. 6, 11. 25) 
durch tatlia ca ^ruti^ anfuhrt (bei Bergstedt p. 13. 15. 21), s. auch 
Vedüntas. Comm. p. 5. 6. 50. 61. 103 (3, 19. 4, 5. 5, 10. b, 2. 18. 25). 

Der erste Adhyaya (in 16 Strophen) beginnt mit der hSufig 
in der Taitt. Sanliita und Atharva-Öauhita sich üudeiideu For- 
mel: brahmayikdino Tadanti yiBiahmasuchende besprachen 
sich**, und Ahrt dann fort: „woher stammt das brahman? ans 
weichem Theiie desselben sind wir geboren (und) lebend? wo- 

*) Also nicht zu den älteren UpanisUnd, za deocn ich sie noch oben 
p. SS5i gerechnet babci verleitet dadareh, dass sie dem Ya)as sage- 
aehiiebcn wird. 
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dnrdi bartrfwn wir? wodvcfa wandeia wir in Freude imd 

Schmerz*)? Ist die Zeit die Unadie des ImliiiMiii? oder irniCK 
Kraft (mbhiva) ? oder ein Zwan^ (niyati) ? oder der Mond (Anqn. 
dyeds1iHdi& eod.1)? oder die Elemente (bbAt^? oder die Ne- 
tur (prakriti Anq. yoniA Text)? oder ein Cciät (puruäha)? oder 
alie dieae vereint (aamyoga eahim)?** In Denken nnd Andacht 
folgend (dhyanayoganagatäA) erkannten de, dasa Aber alle dieie 
Ursacheo £iuer herrscht. Die zahlreichen Epitheta dieses fü- 
llen nack der Lehre der Upaniihad werden dann allegodaeh anl^ 
gezIhH: er ist ein Rad (brakmaeakram 6) mit einem Bad* 
kreia (der m^yä Anqu.), drei Sdiienen (den drei guna An^ 
aedisidm Speaehen (d. i. die & prAna, daa manas, die 10 Sime 
Anq.) oder fünfzig Speichen (quinquagiiita res, quüd proprium 
oorpori est Anq.)» awanai|{ Mitteln (d. L die 12 Monate und die 
8 Vasn) ete. Seine Erisenntniss befrdi wm allen Fesseln, etlislil 
üher Lehen und Tod. Wie das Feuer im Holze verborgen ist 
(t. 13), und erst dnreb Reiben keransgelodtt wird, so ist er nn» 
siefatbar, aber wenn man (y. 14) das Selbst snm unteren Hob* 
scheit, den heiligen Laut om zom oberen Holucheit macht nnd 
sie beide mit dem Denken reibt^ sidit man Gott« wie ein 
borgenes Juwel: wie das Gel im Sesamkornc (v. 5), die üutter 
in der Milcli, das Wasser in den Finthen, das Feuer im fiolae, 
so wird der Atman ei&sst von dem, der ihn mit wahrer Baase 
erschaut*): dieses so erschaute brahmau (v. 16) ist das Endaiel 
der Lehren (npanishatpadam) — 

*) kimkiranam brahma? katas tasja fiiU jtvAü? kcna ssprttishibl 
dkishihiUlil? kena sokbadnAkfaeslia (sakhatsraska cod.) TsrUbnabe? 

**) V. 14. Itmliiim annim Icritvl pitaaTam eotUilnim | dhjlnanimia- 
lbanAbbjls4d devam pa^yen ni^^yat || t. 15. tÜcshn tailam dadtu» 
ntra saipir IpaA srotaAsv aranlsbn eijffiih i eram 4tni4 nigrikyate 
'sao satjenaivam tapasi jo 'aapa^jati || . Beide Verse kehren in der 
Brabmopaa. wieder, der erste ansserdem ni der Dhylnaviaddpaa. 
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Der s weite Adhyftya (ebenfidls in 16 Stfophcn, p. 102 

1. u. — p. 108, 4) beginnt mit vier der Taitt S. IV, 1, 1 (resp. 
VA). S. 11, 1. 3 — 5) entleimten Versen, welche den Sevitar 
(den erseag enden Soimengott) als den Reglerer* der Welt 
preisen. Es folgen dann Vorschriften (s. MBb. XII, 8768 IT.) 
fiber die Vericetomgen snr Andacht (s. Colebr. I, 326), die Be> 
schaffenheit des von allen störenden Eindrücken (wie Sand, Wür- 
mer, Staidi« Ger&osch) möglichst irei ul suchenden Ortes, an 
welchem man sie Üben soll, das Einhalten des Athems etc. Er 
richte denn zunächst seiu Sinnen (v. 11) auf die fünf Elementei 
erkenne seine Identität mit ihnen: sein Ton dem Fener der An- 
dacht gestthUer (yogdgmmayam) Körper wird denn Aber Xjrank- 
heit, Alter, Tod erhaben, er wird (y. 12) leicht, gesund, heiter 
(alelnpaX sein Teint wird klar (▼amaprasAda), seine Stinune sanft, 
sein Gemeh lieblich, der Exkremente wenig. Dies ist die erste 
Stufe der Andacht (prathama yogapravrittiÄ). Den ungehomen, 
ewigen, ^on aUen Wesenheiten freien Gott erkennend (ajam dhm- 
vam sarvalaüvair viguddham jnätvä devam) wird man (y. 14) von 
allen Fesseln bdreit Es folgt 15) ein (jedenfiüls auch in der 
Taitt S. stehender) Vers ans VAJas. 32, 4 (Taitt Arany. X, 1, 3), 
den Colebrooke I, 57 so übersetzt bat: even he is the god wbo 
pervades all rsgkms, he is the first bom, it is he, who is in the 
womb: he, who is bom, and he, who will be produced: he se- 
▼eralljr and universaiijr remains with (all) persona (dagegen Anq. 
richtiger: o bomines!). V. 16. Der Gott, der im Feuer, im Was- 
ser, der die ganze Welt erfiUlt hat, der in den Pflanzen und 
B&umen weilt, ihm sei Vemeignng. Vemeignng! 

Der dritte Adhyäya (in 20 Strophen, bis p. 112, 3 v. o.) 
beschäftigt sich nun specieU mit der Hoheit des iga resp. Ku- 

2U. uiiti dei' zvveile findcl sein AualoL;<>a eb. v. 7. 8 und lirah- 
mavindup. v. 20 etc. Zu vgl. isL auck MBli. XII, 76B3 — 85. 



Digitized by Google 



426 

dra *) nnd besteht ans ehiem bnnteii Oemiseh tob Versen, die 
sich ia der Väj. S. 16. 31. 32. und im Anfange der Naräyaniya- 
l^n. dea Taitt Aitnyaka, wohl auch in der TaUt Saalola 
selbst und tlicilweiüe auch im Wik iiiiden. v. 1. Welcher allein 
alle Welten beherrscht mit seinen Gewalten (i^nibhiAl), der 
da hier aUein ist bei dem Entstehen and Vergehen (adhhava 
sambliave ca), — die, welche diesen kennen, werden unsterb- 
lich. 2. Denn ein Radra ist es, nicht ein aweitcr der 
dtese Welten b^msdt mit seinen Gewalten (I^^YbhiA). — - v, 3. 
(V&j. S. 17, 19. Taitt Ar. X, 1, 3.) Ueberall hin schauend, öberaU hin 
das Antliti, den Arm, den Fuss gewendet, xosammea beugt er 
mit seinen Armen, zusammen mit den Flügeln (?) llimmei und Erde, 
der erzeugende eine Gott. — v. 4. (kehrt IV, 12 wieder) J)cr 
der GMter Urheber nnd Urspnmg (prabhava^ codbhavai; ca) is^ 
höher als Alles, Rudra der grosse iiishi, der zuerst den Uira* 
nyagarbha (Demiurgos) eraeagte, er veihelfe uns au heiliger 
liÄnsicht (sa no bnddhyft ^obhayA samynnaktu). ^ v. 5 und 6. 
(Väjas. S. XVI, 2. 3. Taitt. S. IV, 5, 1.) O liudra! Bergwohnerl 
schaae auf ons mit jener deiner heilbringenden Gestalt, die gOn* 
stig ist, nicht schrecklich, die Frevel nicht kündend. Den Pfeil, 
den du, o Bergwohner, in der Hand trägst zum Wurfe, mache 
ihn günstig, o Bergeschütaer! verletae niebt die Mensdien weit. — 
V. 7. Er ist iu allen Dingen verborgen: ihn als den einzigen 
Herrn und Umfasaer des Alls erkennend, wird man unsterblieh.— 

•) UiUei den tausend Namen ^iva's 31Bh. XII, 10347 — 4bO befmdea 
sich 10388 auch folgende: (namaA) Sänkhyäja, Säakhjamakhyaja, 
Sankhy ogapraYsrtine. 

*•) Diese Stelle wird nach Wilson As. Res. XVI, Ii von den (^^aiva 
aus dem Vcda cittrt, um zu beweisen, dass Rudra unVeda als der 
höchste Gott gelehrt sei. 

•**) Bei Anquelil ist hier dera Vt rsc eine Krkllirung (^^ an kam 's voraus- 
geschickt, jedoch ist sie ganz mildem Textt verflochten. d< n ich tur 
den ersten Theü des Verses aus dem Codex uicht herstelleu kann. 
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8. (Vä). S. 3f, 18.) loh kenne ihn femn grotMo Geiit, d«n 
sonneufarbigeii über der Finsterniss: ihn erkennend überschreitet 
umii den Tod« kein andrer P&d Ut «im WandeL — 9. BÖ* 
heres ab welehen es nichts weiter giebt, noeh Feineres, wie ein 
Baum in den Himmel beiesiigt steht er, der Eine, ihn kenne ich, 
(and) das All eifiUlt Ton dem Geiste (pnroaha). v. 10. Was 
noch weiter (attarataram) ist als dieser (die Weit füllende Geist, 
der fiiiai»yagarbiia, Demiorgos), jenes Gestaltlose, Schmenlose 
[anSmayam sr nicht (wie doch der Hifaiiyagarbha es ist) yoq 
dem Schmerz des Werdens Berührte?], die, welche dies erken- 
nen, uasterUieh werden sie, die andern ftülen dem Schmerz an- 
heim^ r. 11. Er ist aller Mund, Kopf und Hals, er wohnt in 
dem Herzen (guhA) aller Wesen, er erfüllt das All der Heili|^ 
dämm ist er allygenwfatig (saragataA) der Seü^ (^vai^) % — 

V. 12. Denn er ist gross, gewaltig, der Geist (puruöhaÄ), er der 

Beweger des Seins, beherrschend jene fleckenlose Seligkeit ^(^• 
tim), er ist licht, und onver^iingllch. — ▼. 13. (kehrt IV, 17 
wieder) Daumeogross der innerseelische Geist (porashautaiatma, 
et KÄihak. 108, 5 n. 7) beständig im Henen (hridaye) der 
Menschen wohnt, dnrch das Herz, das Denken und das Wollen 
sich kundgebend (iiHda manisba maoasa bhik/ipta/i): die dieses 
wissen, onsteihiidi werden sie. y« 14. 15. (der Begimi des 
Purushasükta, s. im Verlaui) Dei' tausendköpfige Geist (purusha) 
mit tausend Angen, tausend Fässen, er, die Welt ganz umfas- 
send, wohnt zehn Finger hoch (fiber dem Nabel, in dem Herzen). 
Der Geist (purusha) ist alles dieses (Seiende), und was gewesen 
ist and sein wird, und er ist der Herr der Unsterblichkeit und 
was durch Nahrung wSchstC?). — v. 16. Ueberau hat er seine 
Hände und Fussenden, überall seine Augen, Haupt und Mund, 

•) I)i( s<'r zweite Tlieil von v. 11 wird nach Wilson Äs. Ues* XVl» U 
von den ^aiva eben so benutzt, wie v. 2. 
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überall alles Reine in der Welt deckend steht er. — v. 17. Alien 
Sumen imd QualitAten Licht gebeod, selbst ohne Sinne» fgBwM$ 
fllwr AUes, der Harr, der Rreimd, in der neanthoii^ Stadl tow 
körpert (s. Bhagavadg. 5, 13. IVlBh. XII, 7679. 8765) strebt der 
banta (er, dem hanaa j^eieh) hinans, gewaltig über die gune 
Welt, tkber Peeles ond Wandelndes. — 18. Ohne Hand and 
Fuss lauft und ergreift er, ohne Auge siebt er» iiört ohne Ohr, 
er weise alles Wissen, niemand aber ist, der ihn ergrfinde: ihn 
nennen sie den höchsten, grossen Geist. — v. 19. Feiner als Jas 
Feine, grösser als das Grosse ist er die Seele (ätman) ruhend in 
dem Henen (gnhft) dieser Creator (asya jantoA): diesen Wil- 
iensCreien (akratum), den Grossen, den Herrn durch Ruhe er- 
aAaucnd wird man kummefios (eig. schant ein Knmmerioaer). 
— 90. Ich kenne ihn diesen unvergänglichen, alten (fmrAnamX 
die durch Hoheit allgegenwärtige Seele des Alls, weldien die 
Bfthmasochenden ewig nnmen* — ■ 

Der vierte Adhyäya (in 22 Strophen, his p. 118, 8) fährt 
in derselben Weise fort, ISsst sich jedoch angleich auch auf die 
Vetbindnng Gottes mit der mftyA, der Natur oder ihe active 
wish of Ihe deitj (s. Wilson As. Res. 17, 212 if.), ein; so heisst 
es 5 n^e £ine, Ungebome, die roHiweissschwaney die viele 
g^etchgeslaltete Geschöpfe sdiaffiende belegt der Eine, Ungebme 
(a|a^) sich ergötaend, er verlässt sie die Genossene als andrer 
Ungebomer (? {»aianilttma fit Am[ )^*). Es folgen hierauf die 

*) Die Worte lauten: «iSm Aäm lohita^uklak/ishnSm babvtA prajM 
srijamSnilC/n) sarüpäÄ | ajo hj eko jushamano 'nudele, jahaty eoim 
bhaktabbogdm ajo *nj9ihl\ Offenbar liegt hier ein Wortspiel in aja, 
ajS, die sowohl „ungeboren** als „Bock, Ziege (pr. behend, agüis 
y aj)*' bedeuten köiioen; so naht sich der Schöpfer als Bock der 
Natur, welche Ziegengestalt trägt, im Ynh. Ar. I, 4, 4 (K&nva). In 
dieser zweiten Auffassung ist nun die Uebersetzang folgende (?) : „die 
eine rothwelss schwarze Ziege, die viele gleichgestallete Zicklein ge- 
bäbrt, belegt der eine Bock sich erg&tsend; ihr der Genossenen naht 
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beiden ersten Verse toh Mn/icfaka 3, 1. Der achte Vers, wel- 
eher Nriaiidia Tlpan. I, 4, 8. 6^ 2 wiedcricdirt, rftlimt die Bp> 
kenntniw des Einen, als den wahren Gewinn der Veda, ohne 
welebe dieselben nutzlos seien: rico axare parame TjorntM yaa- 
mm deyi adhi nishednü | jaa tarn na veda kim Heft ka> 
rishyati ya etad vidus, ta ime samasate || 9. Die Chandas, die 
Opfer, die Werke, die Batsen, ma war mid ist und was die 
▼edakandigen sagen, (stammt) ans ihm; der mit der mkjh 
Vereinte (mäyi cod.!) schaill alles dieses und wird darin selbst 
andere, weil dareh die mÄyA gebondeii (taamin^ cftnyo mkyvfk 
samnimddhaA). — v. 10. Die mÄya aber erkenne man als die 
prakriti, den mit ihr Vereinten als den mahe^vara (grossen 
Hetm, xo^eidli Name C^**)» ^ dessen Gliedern die ^ae 
Welt erffilit Ist. — y, 11. Ihn, der über dem Entstehen (yoni) 
wacht, in welchem dies Allea stuammen- und anaflieast, dan 
Wnnschyerleihenden Herrn, den in preisenden Gott erkennend, 
erlangt uian wahre Ruhe. — t. 12 .= 111, 4. — y. 13. Ihm, 
der der Oberherr der GiVtter ist, in welchem die Welten Halt fiah 
den, der der Herr dieser Zweifussler und Vieriiisüler ist, diesem 
Gotte lasst uns Verehruni; weihen. — £s folgen so noch aehl 
Verae Uber die Hoheit des Einen, und dartiier, daaa der ihn Et^ 
keuuende selige Ruhe erlange, die Fesseln des Todes uod alle 
andern Fesseki sersehneide und nnatetbUch werde. Den Sdilnaa 
macht ein ans V&iaa. S. 16, 16. nnd Taitt & IV, 5, 10, 3. Jlik. 
I, 114, 8, mit den Lesarten der V^jas. S. entlehnter Vers, den 
Golebrooke 1, 141 ftbcfaelit hat: o Bad»! hart not Our eiflßipring 
and descendants: abridge not the period of cur ii\es, dcstroy not 
oor cows, JdU not oor honea, siay not oor proud and irritable 
fbUcs: becanae hdding oblalioiia we always pray to tfaee. 

kein andrer Borl."* Siehe Ober die Stelle and ihre Ani&ssaag im 
Brabmssair« Cokbr. 1, 348 Mch Vedtotas. p. 4. CennL p. 50. 
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Der fünfte Adhyaya (in Ii Strophen, bis p. 121) behan- 
delt weit«r die Grtoe mid Allheit des Hemi, der Codex itl 
hier aber leider gam besonders ecUeehf und v e r J erii t ; der erste 
Vers oBterscheidet zwisdien der Tei^gUcben aTidyi und der 
HBsterbliciwD TidjA« mid swisehen dem Aadcni, der sie bdde 
ansciiaul: der da (v. 2) über alle EuUicbuiig (yoni) wacht und 
lUe Gestahen, uad der den na^ ei^em Wanscbe eraeugtai 
(? kfaliprssatam eooL ex omm primuin prodaetom Anq.) Kapila 
gebar, mit seinen Kenntnissen trägt und als Erzeuger (caasam 
praduetiems Anq.) anachaai (? MAttprasiitam kapilam yat ta 
jajne, jnUnair bibitarti, fAmABam ca pagyet). 

£s iat dies eine zu wichtig Stelle, Kapila's Name ist za 
bedeotend, irai mv sidrt hier eine Unsere Digression in aeiscn 
Gunsten zu gestatteu. Kapiia ist hiernach, um mil AnqaetU's 
Worten va reden, magna nniveisaiis amma, sen prima entis cma* 
naÜo intaUeeti^f q«4, quidqmd existit, prodnetam est, nnd abo 
gleichbedeutend mit Hira/iyagarbha, Brahman (Mascul.). So sagt 
denn anoh im Mfih. XU, 13254 der bhagavAn von sich seihet: 
vidyasah^ayantam mlbn Adityastbam sanAtanam | kapilam prl^ 
hur äckrykh Sankhyä ni^^tanLgcayaA || Man kann sieh nou offen- 
bar dies nieht anders cridiren, als dadnreh, dass die Sddtter des 
Kapila, des Siiileiä der Saiikhyaiehre (die K4piläÄ s. XU, 11151. 
63» 12218) denselben deifieirt haben, wie dies denn aneh 
MBh. Xn, 13703 ansdr&eklich gesG-i wird: SAnlchjasya vaM 
Kapila// paramarshiA *) sa ucyate | hira»yagarbho lokasya 
vettA nAnyaA pnrAtsnaA || IXen allmiligen Uebergang neigen 
9600 — 754, wo er dem Sj&mara^mi gegenüber seine Lehre vom 
tyaga, anriganayam, und der ahiosä verthfiidigt, v. 11783 und 

*) Nach MBh. Xll, 7889, s. Wilson Slokhjak. p. 190, ist es Panca- 
fikha Kipileya, des Asuri Schfilcr, yam AhoA Kapilam SlnkhjU 
paramanlMai pra|4patiB. 
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12759, wo er rishigresli/lia und Valer des (Jaiüiotra *) heiÄst, 
T. 13718, wo er der mte aller Biskk erachdnt, dk fiber den 
4lmaii gelehrt und C^letre **) verfeait Ittbcn, eodlidi 13078, 
wo er unter den sieben manasa - Söhnen des Brabman aufgezäUt 
wird (e. auch Gaiu^apäda txat Sankhyakär. v. 1 bd Wilson), 
▼on wo die DSdiet weitere Stufe eben nur die aeiD kann, data 
er selbst als Brabman, Qjra»yagarbha geiasst wird. — £s giebt 
nm aber noch eine «weite Deificinuig des Kapila, in weldier 
er nämlich als V&sadeva erscheint, so in der Episode von 
dem Unterfange der Söhne des Samara im Kam. 1, 41 Schi und 
in der entsprechenden Stelle des MBh. m, 8880 iL, a. BniManf 
Bhagav. 1. pref. p. CXMI — IX. Wenn im« uacli (^kara die- 
aer Kapila, a. Colebr. 1, 349, swar als mit dem ins Veda ^> g»> 
nannten identisch gesetst, von dem SAnkhjalehrer aber getrennt 
wird, so ist daran sicbei' wohl nur der orthodoxe Ilass gegen 
dessen Lehre Schnld, denn wenn es andi recht gnt mehrere K»> 
pila gegeben haben mag, so scheint doch der einzige Kapiia, der 
zu einer Vergötterung Aulass geben konnte, eben der S^bkbya- 
khrer gewesen au aein. In der angefiUuien Stelle des RkUL 
wird Kapila ausdrücklich als eine Verkörperung des Vasudeva 
Madhawi bezeichnet, in welcher derselbe beständig die Erde« 

*) ^älihotra (Wilson: a horse) beisst im Paz/cat ititia 253, 23. 255, 4 
ein Arzt oder Hippologe, von welchem eiu yloka citirt wird (prok- 
tain bliagavatä ^iliikolreAa), wonach Affenfelt gegen Brandwun- 
den bei Pferden hilft. 

**) Dem Kapiladeva wird auch eine smriii und eine (smriti-'O sambiU 

zugeschrieben. 

loh habe bis jetzt im Veda noch keine Stelle gefunden, wo Rapila 
gsnanDt würde, ausser eben die in der ^?elafvatara-Up., welche 
Up. freilich auf den Namen Veda nur sehr dürftige Anspruclie hat, 
wenn sie mich im brahmasutra und von ^ankara dazu gen * liript 
wird. Auch in der (ebenfalls sehr späten) Arsfieya-Up. schtint rr 
genannt zu werden, doch beruht dies nur auf der Variaute des ei- 
nen iUspts Ton Anqueiil, s. Oupn. Ii, 386. 
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«eine geliebte Gattinn, beschütze: im MBh. dagegen fehH 
8868 diMC Ängtbe imd wird er daadbü wiederinlt onudmI- 
tama, monipamgaTa, pnrlna riabiailtanui gaumiil, wddicn t. 
mo dk Moni MVaadeTa"* nennen (Wilson hs»i die Stelle 

• 

ÜiichHdi umgekdirl anf ), «ndi ist daadbat you teinem £rdb» 

scbützerberufe nicht die Kede, yielmebr erscLeinl er daselbst 
bödiatona ab Beaebfttier des Opfemiaaea; in den PnrAna wird 
Kapüa dann ftraer direkt als eine AwrtAra des Vishitii beuicfc- 
net,-8. Wilson Sinkhyakär. p. 188. 189. Wenn nun der Väsa- 
deva MAdliaTa des RAmAyana, cigsntUch wohl ein Müdliaf»> 
held (s. oben p. 178) und Indrasolm '^)^ <^enbar daselbst cni 
Gegenstand göttlicher Yerehmng ist^ so verdankt er dies wohl 
seiner msprita^elien IKnIieit mit seinem Vater bdra, dessen 
Stelle er hier vertritt: wenn er aber ferner sonst im AIBIi. als 
identisch mit dem Krishna **} Devakipotra ersehemt, den wir 
in der GbAndogya-Up. ete. ids Aitgirasiden kennen gcl^nt ht^ 
ben (s. p. 190. 203), und auf welchen sich zuletzt in Folge 
insserer Umstinde (s. oben p. 400) die gMtUehe Verehnuig alkn 
Big eoneenirirle, so bleibt der Orand dieser Versdmiehung voiw 
jetzt noch in geheimnissYollem Dunkel: £är die Identification mit 
Kapila dagegen liest rieh ein, ob auch allerdings nicht WHIig 

*) Dies ist wohl die nn^rfingliche Bedeutung des Namens Vusudeva, 
ris pstronjm. von Yasudeva „Gott der Vasu", welches, wie Vi- 
sava, ein Name des Indra sdn mrd. Indr« hat wie Jupiter man- 
di«i starken Helden der Sage nach gezeugt und Yasudeva, Incba^ 
söhn, könnte danach vielleicht die allgemeine Bedeutung „Held** ge- 
habt haben? so heisst ^i<^apAla der Yüsudeva der Pnii</ra, MBh. H, 
5S% Lassen Indien I, 608 (dem Pura/ta nach ist er der Neffe des 
Yasudeva, s. Lassen I, 614) und die Jaina nennen (s. Hemac. v. 697) 
neun Yasiideya unter ihren heiligen Personen, worasf aUardisgi 
nicht viel Gewicht zu legen ist. 

**) Liegt vielleicht in den Yl^ortea desRlm. MdioErde, seine geliebte 
Gattinn" der Keim m den apiterea Sagsa von Krisfana oad seiner 
Ridhl? 
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ausreichender, (Trund darin findeiij dass die Paucai'ätralehre uod 
dio Lehre der BhAgaTaia, in welchen die Verehmng des VÄsu* 
deva gelehrt wird, eben hauptsSdiHdi anf dem Slknkhya- (und 
Yoga-) Systeme beruhen, wie sich aus der ganzen DarsteUung der- 
selben im 13ten Buche des MBh. ergiebt und spedell ganz aus- 
drücklich daselbst v. 13629 gesagt wird (evam ekam sÄnkhya- 
jogam vedÄranjakam eva ca | parasparängäny etini pancarA« 
tram ca kathyate). So wie also in der C^vetA^Tatara-Up., die 
doch im Ganzen dem Saakhyasysteme folgt, Kapila mit dem 
TOD ihm gelehrten fliranyagarbha identifidrt worden ist, so mag 
er auch von den Anhängern der Pancarfttralehre, die banptsSehlieh 
auf seinen Lehren fusst, mit ihi*em Väsudeva idcntüicirt worden 
seb; die betreffende Stelle Jener Episode im Rftmäyana gehört 
aUo einer Zeit au, in welcher die Pancaratralchre schon be- 
stand — Gehen wir nun aber weiter auf die Persönlichkeit 
des Kapila selbst los, so ergiebt sidi znnflchst, dass sein Name 
ihn dem Geschlechte der Angirasiden zuzuweisen scheint, ». 
oben p. 216. 217, unter dessen (freilich von Vi^vlimitra adoptir- 
ten) Gliedern wir «. B. auch Aitar. Vn, 17 die KApileya- 
BahhrayäA genannt ündeu; da nun nach MBh. XII, 7886. 89. 
95—99. 963 Panca^ikha, der Scfafller Yon Kapila's Sch&ler 
Asuri, aus dem Gcschlccblc des Para^ara (MBh. XII, 11875), 
[welcher (jihnlich wie Y4jnavalkya im Vrihad Arany.) den Vi- 
dehakönig Janaka fiber die S&nkhya lehre belehrte, so dass 
dieser alle seine andern Lehrer entliess], sowohl Kapileya (von 
seiner Mutter KapilÄ) ab auch Kapila heisst, so scheint es 
fast, als ob Kapila selbst auch ein Geschlechtsname seL Wenn 

•) Wenn ^anLna in der Jnanabodhiai (p. 15. Ib in Bergstedts Aus- 
gabe) \risu(leva nls NaiiKii dos av^ajam nennt, so beruht dici 
iTobl ebeuiaUä aui dei* Paacarätralelire, s. noch Asiat. Res. 16, 11 

28 
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wir mm fomcr zwar den Namen des Äsuri *), des Schülers des 
Kapila, nemlieh liiiifis im (atapatba Br^bnuM g^iuuiat findep» 
dem KapUa selbst dagegen niemilst waM aber mfliiiDab daeai 
Käpya Patancala (and swar als ziemlich gleichzeitig mit 
Janaka Vaideha) begegneo, so wird man dadurch anwilUd&r- 
lich zu der schou oben p. 84 ausgesprochenen Vcrmnthoiig hiii- 
geOhrt, dass wir, smnal bei der SteUung, die jenem Kapya Pa* 
tancala nach den HfsSUungen des VHhad Aranyaka in Beng 
auf die Verbreitung der heiligen Wissenschaft gebührt, in ihm 
den Kapila wa aiicben haben« der uns als der Gründer der 
S au khya lehre genannt wird. Wenn ich a« a. O. aneh den 
PUaiijali in ihm erkannt zu haben ghmbte, so möchte ich diese 
Vermuthnns jetat dahki modificiren, dasa PManjali wohl regel- 

*) Es fragt sieb n«s aber freilich ob dies derselbe Asnri ist, als der 
ScbQler des Eapila! In der Ldirerliste des Vrib. Ar. {KAim) % 
6, 3. IV, 6, 3 ersdwiat Asnri als Schüler eines Bhlradvi^ja I nad 
Lehrer emes Aapa/andhani (resp. Aopaiiandb.), VI, 5, 2 dagegen als 
Scbtiler des Tft)naTalkya und Lehrer eines Asurflyana, der seiner^ 
* seils Lehrer eines Prl^ntputra I ist, der wledehim einen Asnrivi* 
sin zum Schiller hat, wie dieser den Prl^atputra II, wSbrend II, 6,3 
und IV, e, 3 AsurAyana als ScbiUer des Trahrani, des Schalers 
von Aupapindhani, genannt wird, und, «s^lr/rA mitTiska, als 
rer eines JttAkinija. Nach gana Tanlvali ist Asorlyan a^yon Asuri 
abzuleiten (und den prAcya zugehörig), und bilden die Asorayariis 
dem GaranaTylha nach eise Unterabtheilung der SAmascboie der 
Kanlhnnia, s. oben p. 61. — ^Die sechs Stellen im zweiten Baebe 
des ^atapatha Brabmana, wo Asnri genannt wird, nimlich 1, 4, ^ 
(geUdelt neben Panci and Mädhulu). 3, 1, 9. 4, 1, 12. 6, 1, 25. 33 
3, 17 beziehen aieh sSmmtlirh auf Fragen des Ceremoniells, niclit 
der Specalation, nnd ist es also allerdings zweifelhaft, ob dieser 
Asuri identisch ist mit dem Schüler des Kapila, der indess^nach 
MBh. XII, 7893 auch ish/asatrena samprishta war. — Wenn Asurt 
bei Wilson Sänkhyakir. p. 87 als ein Synonym der buddhi erscheint, 
so ist es wohl geralhner mit Wilson darin eine allusion to snm«* 
personification of intellect as the bride of tbr sns^e Asriri zu denken, 
als das Wort Ton der alten Bctlrutimj^ von asura (medhas = abara 
mazda, s. Benfey im Simai^lossar unter medbas) herzuleiten? 
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recht als Paironymicum zu fassen ist, und somit einen Nach- 
kommen dea Patancala (über den Ueher^^ng Ton c in j siehe 
p. 70 not.) beseiehnet, wie fa die Yogalehre seliist offenbar erat 
eine spätere £ntwickiungssiufe des Sankliyasystems gewesen ist 
Ifl nnn sonaeh etwa wirklich Kapila nur Geachleehtaname und 
gleichbedeutend mit Käpya, Kapeya, so kann Känipila, Kam- 
pilya (s. oben p. 163. 184. Lassen I, 601) vielleicht eine Ton 
KapiUs gegründete Stadt bedeuten, jedenbUa aber bedeutet Ka« 
piiavastu „die Wohnung der oder des Kapila." Da mm Kapi* 
iavaatn die Vaterstadt dea Buddha iat, ao erklart sich hiefaua 
«iF Genfige die aehon so lange bemerkte Aehnlichkeit der spe- 
kdatiTen I^ehren dea Buddhismus mit dem Säokhyasysteme dea 
Aftgirasiden Kapila: war ja doch Buddha, auch der buddhiati- 
äclicu Sage nach, s. Bumouf Buddh. p. 382, ein SchüJer von 
Bhriguiden, die ja mit den Aisgirasiden in genaueater Verbindung 
stehen. Da der Titel buddha offenbar arspr&n^ich der Sftnkfaya- 
lebre angehöi*t — denn er erscheint noch in den späteren Upa- 
nisbaden*) des Atbarvan (so in der Nrisii>ha-Up. und bei Gauifth 
pAda In der adyaitopanishad und der aläta<^nti) und wird daselbst 
Yon Qankara als Synonym mit paramarthadar^in erklärt, s. auch 
mh. Xn, 8323. 9034. 9667. 10517. ll326*-487. 687. 805, 
Wind. ^ank. p. 127 (rationalis) — so ist Buddha wohl 
w^rOngUdi gans emfach ein SAnkhyalehrer gewesen , der das 
Kapila- System praktisch anwendete, und, die speknhtiTen, eso- 
terischen Lehren den Händen der Brähmana überlassend, die 
ethisehen exoterisehen Consequenaen snm Eigenthum des Volkes 
machte nnd sich dadui'ch den Heiligenschein gewann, der sich 
nach seinem Tode bis zur göttlichen Vei'ehrung steigerte, 
ganz analog dem, wie ja Kapila selbst allmSlig die g5ttliche 

*) Schon im Vrih. Ar. l, 2, 21 M, 4, 10 K. erscheint pratysbadbyata 
ia dem gans entsprechenden Sinne. 

28* 
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Stufe auch bei den Bralimana erreicht bat. Wenn der Eine 
dieser Beiden ein Reli^onsstifter nvard, der Andere mnftdiet Uot 
ein philosophisches System gründete, so liegt der Grand woM 
nicht sowohl in ihnen selbst, als vielmehr in den Personen , an 
welche Beide eich richteten, der eine an das Volk, der andre 
an die (iekhrten, uud es waic an und für sich sogar nicht an- 
mö^ieh, dasa Beide, Kapila und Buddha, urspröngiieh eine Per> 
son waren, obwohl dies allerdings theils dnrch die htheasw^t- 
hältnisse Buddha^s, theils durch die beregte Identität des Kapüa 
mit K4pya Pataneala aiemltch unwahrseheinlieh wird. Seltsam 
ist es flbrfgens immer, dass wir ausser der vielfach besprochenen 
Stelle im R4m. tom. III, p. 452 Scramp. noch nirgendwo eine 
Erwlhunng Baddba*s in Inahmanischen Schriften gefunden haben. 
Freilich, unter welchem Namen isoli man ihn vermuthen? denn 
die Namoi, mit denen ihn seine Anhänger nennen, können 
doch hier nicht maassgebend sein *)! 

Doch nun zurück zu unserm Texte. Die folgenden Verse 
«childem die Herrschaft des £inen, heiligen, yerehmngswfirdigen 
Gottes über das Gestalten und Wandeln der Dinge: die Götter 
und /2ishi, die vormals dies erkannten, gingen ein in ihn und 
wurden unsterblich (te tanmayA amritA vai babhuvaA). Bei sei- 
nem Eintritt in die Wesen verkleinert er sich unendlich oder 
vergrössert sich je nach ihrem iMaasse: er ist djerselbe in dem 

*> Sollte etwa der tapovana des Gaolama Haharsht, Gantamiranja, 
der im Hitop. mehrfadi (IV, 6. *) 10 etc.) geoanat wird, auf Baddba's 
Hain in beziehen sein? sn Gantama s. oben p. t80. Sollte nicht 
ferner in der ErzSMung von dem nichtswürdigen BrIhmaiMi, MBIi. 
XI, 6293—447, diesem mit Absieht der Name Gantama gegeben 
sein? enthalten v. 6435—39 etwa eine Anspielong auf die Rdi- 
quienverehrong der Gebdne Baddha*s? 

*) Die Hilop. IV, 6 erzählte Fabel kehrt ihrem wesenilirhen Inhah« nach in MBIi. XU, 
4255 - 303^ wieder, ohne Hass d.iselbst der Ilain als dem Gautama eehfirig bexeishnet 
vnnl; si« uit llbrigeiu wohl als die Gi-unUlage des ÜUährcbens von dem Fischer und sein« 
Ftatt, d«r liMbiJI, aosuMben, sowal wen» mn 4*1» nech Panral. V, 8 vwgbkkt 
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Weibe, dem Manne, oder iieiu liapuujsaka (£unuch? hermaplii'o- 
dytuB Aoq.X der Name Ünderl sieb je nach dem Körper, den 
er amiimmt: je nach seinen Thaten richten sich dann je seine 
seine folgenden Gestalten. Ihn erkenne man, der ohne Anfang 
und £nde ist» den vielgestalteten Schöpfer der ganzen Welt, den 
einen Gott, Umfasser des Alls (IV, 14. 16), so wird man von 
allen Fesseln befreit. 

Der seehste AdhyAya (in 25 Strophen) behandelt die ab- 
solute Selbälsläüdigkeit und Uuabliäiigi^keiL des Einen, v. 1. Ei- 
nige Weisen nennen es innei'e Kraft (s?abhlkvam), andere nennen 
es Zeit (käla) *), die ThÖrichten, aber es ist die Grösse Gottes 
in der AVeit, wodurch dieses Hrabniarad (Iiacc spbaera mundi) 
aieh rollend dreht — v* )i. Denn er, durch welchen alles dies 
bestandig geschätzt wird, der in der Zeit Zeitlose, der alle Qua- 
litäten Tereiuende, allwissende, durch ihn beherrscht wandelt 
sieh dieses in Erde» Wasser, Fener, Luft und Aetber etscheinende 
Werk. — V. 7. liiu, deu höchsten Grossherrn der Herren (i^- 
wdnAm paramam mahe^aram) und ihn die höchste Gottheit 
der Gottheiten, den allerhöchsten Schützer der Schützer (patim 
patinam) lasst uns erkennen Gott, den Herrn der Welt, den 
Pfciiwerthen. — t. 8. Nicht giebt es fiir ihn ein creatam nodi 
ein creans (na tasya käiryam karanam ca vidyale) ***), nicht wird 
ein ihm Gleicher oder Höherer erschaut: sein ist die höchste 
Kraft, verschieden wird sie (in der Erscheimmg) beschrieben die 
von Natur ihm eigene, durch Wissen und Kraft wirkende f). — 

*) l)j\'s ist die Lehre der Xapa/üika, 6. Wilson As l'ps. XVI, IS. 
**) devasyaisha mahimä tu loke yenedain biiraui^atc braiimacnkraui | 
•**) Die mODOtheisliscIie Lehre der ekilnlinas lautet ganz ähnlich 

XII, 13606) esha lokavidliir (IhinKin esha lükavisarji|akrit | akarti 
caiva karta ra karyam kara/»am eva ca || statt akartä sollte man 
wol akarthka/i erwarten'^ 
t) Citiri von Mahidh. su Yij. S. Y, 14. 
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T. 9. Nicht ist eitt Schutzer för ihn auf der Welt uoch ein Herr 
noch ein Hemcher: er ist der Urgniod, der Obeiiierr der Ober- 
herren der Krifte, nicht ist fftr ihn ein Erzeuger, noch eio Obei^ 
herr (Wind. ()ank. p. 132). ^ 11. Er ist der eine Gotl^ia allen 
Wesen yerborgen, der Erffiller des Allfl, aller Wesen innere Seele, 
der Oberherr (Richter) der Tbatciij alle Wesen bewohnend, der 
Zeuge« der Wissende ^ der AUeioigey £i^nschafUlose. — y. 12. 
Der Eine *) war der einzige Same der fielen selbst Handlung»- 
losen (niÄkriyäwÄm), der sie vielfach wandelt: welche Weisen 
diesen in der Seele mhenden [in sieh (ipsis) selbst] erkennen, 
denen ist ewige Freude, nicht andern. — 13. Der Ewige der 
Ewigen, der Wissende der Wissenden, der Eine, welcher der 
Vielen Wftnsche erftllt, welche Weisen diesen etc. — 14 
(fehlt bei Anquetil). „Dies ist dieses" so deukea sie unbeschreib- 
lich das höchste Glück: wie sollte ich dies erkennen, ob es 
leuchtet oder nidit leuchtet? **) — r. 15. Dieser Urgrund Ist 
durch SAnkhja und Yoga (cum selouk et cognitione Anquetil) 
SU crfiissen, Gott erkennend wird man frei von allen Fesseln. * 
V. 16 (Mu/iJaka p. 121, 2 v. u.) Dort leuchtet nicht die Sonne, 
nicht Mond und Gestirn, nicht diese Blitze leuchten oder gar 
dies Feuer: ihm dem Leuchtenden leuchtet Alles nach, Ton sei- 
nem Licht ist alles dies erleuchtet. — v. 17. Ein hansa in der 
Mitte dieser Welt, er ist das Feuer, thronet in dem Wasser: ihn 
erkennend fiberschreitet man den Tod; kein andrer Pfad ist snm 
Wandein. — y. 18. Er schallt Alles, weiss Alles, entstanden durch 
sich selbst, der in der Zeit Zeitlos ist and alle Eigenschaften spen- 
det (cf. y. 2 u. MBU. XII, 1135b), alles Wi;»äea: er ist der Herr der 

*) Hier wie V, 3 ekalva far eka eva, s. oben p. 79 and Vaj. S, 13, 36, 
wo saushadliiVi für sa oshadhiÄ. 

**) (?) lad elad iti manyaate nirdepyam ("nird*?) paramam sukham | 
kathain na tsd vijdnlyiüii bim a bbi^ti (nnsti cod.) oa bhlti rA () 



Digitized by Google 



439 

Nalnr (ptadlU^«) und der JBuueheele (zetraina), Terlhdlt die Ei- 
geiiidiaften. und ist der Urheber der Auflösung, des Bestehens 
des Binden« der Weit — y. 19. £r der aus uch seilist Beste- 
llende (tanmayaA form« ecientkie Anq.), Unsterbliche, als Heir 
bestehende (V inagnitudine sua est Anq. i^asamstha^), der allge- 
gaiwirtige Schätzer der Welt» der da bestiindig diese Welt be- 
herrsdit, nicht giebt es einen andern Urheber zum Sehanen (dar- 
^äya, ad dandum mandatum Anq.). — y. 20. Der da den 
BfahmAn inerst acfanf (Tidadh&ti) nnd ihm die Yeda fibertmg, 
diesem Gotte, der durcli die Erkenntniss meiner Seele mir olTen- 
bar wird (sv&tmabaddhiprakacaoi), nahe ich mich um Schut«, 
naeh ürlAsung begierig, ^ 31. dem Thcillosen (Anq.^ Unbe- 
wegten (ni^krijam), Stillen, Tadellosen, Zeiciienlosen, der höch- 
sten Br&cke aum Unsierbliehen, dem wie ai^gebranntes Feuer 
(Reinen). — t. 33. Wenn die Mensehen wie ein Leder den Ae- 
ther zusammenrollen werden, dann (d. i. nie) wird auch ohne 
Gotf au kennen des Schmerzes Ende möglich sein. 

Die dici Iclzlen Verse sind schon oben p. -420 miigetlicilt. 

14. Forsch. Pra^na, die zweite der bei Colebrooke (I, 94. 95) 
zum Atharva gerechneten Upanishad. p. 136 — 151. Fünf Capp., 
eigentlich drei Adhyäya mit sechs ka/iJikä, die zweite und 
dritte sind aber hier vereinigt Die Pra^-Up. gehört zu den 
filteren Upanishaden des Afhanraveda, da sie die reine Vedänta* 
lehre vom atman behandelt und dieselbe nicht zur Verherrli* 
chnng emer der Gestalten des Qbm oder Visfanu benutzt, also 
nicht sektarischeii Zwecken dient. Sie ist, wie wir aus der Un- 
terschrift von B beim zweiten Adhyäya sehen (ity Atharvaveda* 
Pippaläda^äkhoktabrfihmaiaapra^nopanishat, dyitiyo 'dhyaja^) dem 

•) Codices 1) A. Ciiamb. 130. 2) B. Text und ^Jankaras Commenlar 
Charab. 118 a. 3) I. BergstedU Abschrift von E I. H. 172(). 4) 
Bodleiana Wilson -coli. nr. 146 ^olcara's Commentar und Glosse 
des MürAyana-Sarasvaii. 
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Brllmiaiia der Atham- Schule der Pippalida entlehnt, nnd «war, 

wie es scheint, dem Beginn desselben, da Ankara im Anfange 
seines Commeotares folj;ende Worte braucht: mantroktasyft» 
rthasya ▼istarAnnv&didam brl^hmanam lirahhyale. Wie alle 
Upanisliaden des Atbarva* trägt sie übrigens doch ein von den 
meisten Upanishaden der andern Veda meikiich verschiedenes 
Gepräge, vvelclie.>5 sie der äusseraien Gränze der vedisehen Lite- 
ratur auweist, und zwar giebt sich dies hier, wenn auch nicht 
in den Ideen ^ die aienilich alterthfimlich gehalten sind, aber in 
den Namen der den Dialog fuhrenden Personen kund. Zwar 
lässt sich nicht beweisen, dass unter den hier genannten beiden 
Weisen A^alHyana und Katyayana die beiden Sfttrayerfasser 
resp. s^um ^ik. und Yajus gemeiut sind, da ja mehrere Personen 
diese nomine gentiUcia geföhrt haben ledenialls ist aber das 
Vorkommen dieser beiden Nameu ein Beweis na ehv edischer 
Zeit, in vedisehen Schriften wird man sie vergebens suchen. — 
Der Name des Gärgya Sauryäyanin ferner veranlaast mich an 
der Vermuthung, dass damals schon ein Garga sich als Astro- 
nom ansgeseiehnei hatte, sei es nun derselbe, welcher als Ver^ 
fasser eines Jyautisham (s. oben p. 6) nnd von Colebrooke II, 
361. 410 (Lassen Indien I, 830) als Vorgänger des Var^ha-Mihira 
genannt wird oder ein Andrer. Dodi nun xum Texte selbst 

Sukcgau Bharadväja, Salyakama ^aivya (». obeu p. i203 u. 
214), Sauryiyanin Girgya**), Kaugaiya A^valiyana Vai* 

*) FQrKItyljana ist dies stdher, s. oben p. 2;28, nnd der Aj^sUjsna, 
der in der Ksivalja-Up. sich tu der Sekte der Rodra Verehrer 
bekehren lässt, scheint eboifalls von nnserm A^vaUyana hier, der 
der Brahma kundigste seiner Genossen genaaat wird, verschieden. 
**) sftryasyfipatyam SaaryaA, tasyüpatyam SaorylyaniA, chfindaaam 
Sauryiyaniti ^ank. Mir scheint aber dieser Nom. regelrecht von 
S — »In, und dieses wieder vob Saaryllyam (= der sich mit dem 
ayana der Sonne beschäftigende) herzoleiten, wie ^A^lyanto, 
Kh4</Ayanin. 

Dieser A(val4yana Kaufolya (in dieser Periode nicht mehr Kaosalya) 
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darbhi *) Bhärgava, Kaliandhin *") Katyäyana, diese einst, die dem 
braiiiiiaii ergebenen, im brabman fetten» strebten das btehste brali- 
mtn (sn ericenneii) : ,,er wird uns attcs dieses sagen") so denkend 
nahten sie sich Brenuliolz in den Händen dem ehrwürdigen Pip- 
palAda xn ihnen sprach der Aishi: ,,weitei* noeh mit Kastei- 
ung, Keuschheit und Glaubeu mögt ihr ein Jahr (als meine ücliü- 
1er hier) weilen: nach Lost fragt ihr dann die Fragen: wenn 
wir (sie) wissen, werden wir euch Alles sagen.** 

starainl \\o\ von A^vala, dem Hotar des f ideho]Lon\g8 Janaka 8. oh&k 
p. 182. ist er auch Avirklich niclif drr Verfasser der denselben Nanieil 
tragenden br.llima/M, iranyaka und antra znm^ik (resp. deren Um- 
Arbeiter aus älteren Quellen), so wird dennoch aach deren Ursprong 
^ol in dem Lande der Kosala-Yideba zu suchen sein, da mir anderswa 
noch keine Agvala begegnet sind. Der Verfasser jener Werke war 
nach $ha(/gani(ishja Schüler des ^aunak« s. oben p. 102 bei Kuhn. 

*) Vidarbheft prabhavaA ^ank. Vidarbhi wird In Kaiyayana*s Anu- 
krama/ii zur Väjas. S. als /Sishi des nicht im ^ik befmdUchen Aprl- 
liedes 20,55 — 66 genannt. Vi darbhi-Rau/ii/inja (Ku/a</ina ist die 
alte Hauptstadt von Vidarbh./ ) erscheint Vrih. II, 6, 3 Kliiva als 
Lehrer des Gitlava und Schüler des Vatsanapit B^bhraya, ond 
Kau/icHnja allein ist ißishi von VSj. S. 20, 32, so wie dieser Name 
auch (neben Kundin») unter den Grammatikern des Taittidya-Tajns 
sich Gndet, s. oben p. 71. Roth zur Lit. p. 66, und einen der ersten 
Schüler Buddha's bezeichnet ßurnouf Buddhism. p. 156. 530 (mit 
den Beinamen V)akaraA/a). Die Arier mögen damals alsn schon ge- 
raume Zeit iin !5( sit/e von Ber^r (s. Lassen Indien T, 177) gewesen 
sein: Jas Land selbst habe ich indess erst ein ITai in der vedischen 
Literntur erwähnt gefunden, im Namen seines Königs Bhima Vai- 
darbha Ait. Br. 7, 34. Colebr. I, 47. 

**) s. oben p. 217. 291. der Name Ka bandbin K. erinnert übrigens 
an den wol synonymen Namen eines der Gegner Bnddha*8, des Ka* 
kada K. 8. Bomouf Buddh. p. 162. 

•••) Schon oben in der Maiträya/il-Up. (s. p. 277. 278) glaubten wir 
dem Pippalada als Lehrer eines SatyakSma (ob des ^aivya?) zu be- 
gegnen: er kehrt ferner als Lehrer in der Garbha-Up. wieder, und 
als Schfiler des Atharvan in der Atharva^ikhä-Up. Die Schule der 
Paippalilda ist später die bedeutendste unter den Atharvaschulen s. 
oben p. 296. Zn Pippalida s. noch MBh. XU, 1596: ein PaippaUdi 
mnrd eb. 7201 genannt 
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(Als das Jahr am war^) nahte sich ihm Kabandhin Kik. 

tyäyana und frag: 9, Ehrmirdiger 1 woher entstelien wol diese 
Gaachdpfe?'' Ihm antwortete er: nPrajApati war nadb GeadidpfM 
begierig, er büsste sich kasteiend, darauf erzeugte (utpädayate) er 
ein Paar, Stoff (rajim) und Uaach (pranam), „die beiden wer- 
den mir Tiellach Gesehdpfe bereiten so denkend. Die Sonne 
nnn ist der Hauch, Stoff ist der Mond: Sloil nun ist dies Al- 
les, was mit oder ohne (groben 9 aber doch mit feinem) Körper, 
(mftrtam cftmürtam ca), drum ist der Körper (murtiA) eben 
Stoff. Die Souae denn, wenn sie aufgehend die östliche Him- 
melsgegend betritt, nimmt dadurch die östlichen Hauche (Lebens* 
geibiei. auimautia Auq.) iu ihre Strahlen auf; wenn sie dls süd- 
liche, westliche, nördliche, untere, obere und die zwischen lie- 
genden Himmelsgegenden betritt, dadurch nimmt sie alle Hauche 
in ihre Stralilen auf: so steigt sie ah ailen Menschen geuieiiisa- 
mer (vaiiprAoara, calor naturalis, ens comedeus omne Anq.) allge- 
staliiger (quod omnis mnndns ab eo figuram cepit Anq.) Handi 
als Feuer auf: dies wird mit (folgendei*) Hie gesagt: ,i(8ie er- 
kannten) den allgestaltigen, (Alles in sich) einziehenden (harinam), 
alivvisseudeu, dcu höchsten Piad (pat a^ay<äiii), das eine Lichl, den 
wfirmeuden: taosendstrahlig als hundertfach sich wandelnder 
Hauch der Geschöpfe steigt diese Sonne auf/* 

Das Jahr nun ist Prajapati, es hat zwei Pfade (ayana) den 
sfidlichen und den nördlichen *) Welche Leute nun Uer an die 
Opferwerke, als verrichtet, sieh halten (ishMpürte [Dnal.] krifam 
ity upäsate), die erlangen (nach dem Tode) nur die mondliche 
Welt (s* oben p. 396), die konmien wieder zurück (sind der 
Wiedergeburt unlerworieii): darum nun die Nachkouimenschaft- 
w&nschenden üishi den südlichen (Pfad) einschlagen (wenden 
sich nach dem auf dem sfidlichen Pfade stehenden Monde), denn 

*) D. i. wo die Soone im Soden oder im ISorden steht. 
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dieser von den Pitar bewoiiate (Mond) ist der Stoff. Auf dem 
nördlichen Plade *) da^e^^n dorch KasteiuDg, Keaschbeit» 
^mben (^raddhä), Wissen den 4t man sndiend erlangen sie die 
Smme, dies ist nämlich der Hau che Aufeutiialt, dies ist unver- 
^nglicb, CreadFol], der liöchste Pfad, Ton da kommen sie nidit 
wieder zurück: so ist diese Abwehr (der blos auf die Werke 
Vertranendeu, von der Sonnenwelt nämlich: et inscü ad cum 
non perveniant Anq.): dies saf^ folgender Qoka: „Iftnfiftssig 
ftwölfge st altig **) nennen sie den wasserspeudenden Vater (des Alls) 
an der höchsten Hilfite des Himmels, andre dag^;en nennen (die- 
ses AH) eingeigt anf das allweise secbsspeichige rottende Rad***).** 

Der Monat (luna Anq. mäsaÄ) ferner ist Prajüpati, 8toÜ ist 
die sebwarse HSlfte, Hauch die weisse, dämm diese üisbi opfern 
in der weissen Hälfte, andre ia jener. 

Tag und Nacht weiter ist Praj^pati, Haftch ist der Tag, Stoff 
die Naebt, den Hanch also vergeuden f) (siccum fadt) die welche 
bei Tage mit einer Frau sich vereinen, ordnungsgemäss (brahma- 
caryam) ist es, wenn sie bei Nacht es thunff). 

Die Nahrung endUeh ist Ptajapati, denn darans entsteht der 
Samen, aus ihm werden alle Geschöpfe erateugt« 

*) 8. VriL Ar. VI, % 15. 16 K. Bbsgpiv. 6. 8, 34-36. Lassen kdieii 
I, 6d9 not 

**) flnf sind der Jabreeseiteii, zwölf der Momile. 

***)vicazai»e saptacakre shalare: shalare b^ddit sich auf die Sedis- 
zahl der Jahresxeiten s. Vlj. S. sp«c. It 64. saptacakre erkllrt 
^ankara durch sarpanacakre satatam gatimaü kllitmani. Eine iweite 
Hand hat saptacakre in saptabayarfipeaa cakre geSndert: so sapta 
in der Bedeutung ,,fortlaafend** wäre in vergl. sapti s. Yä]. S. spec 
H, 54. Auch Anquetil in der sehr prolixen Paraphrase dieser Stelle, 
die Vf^ndischmaDn p. 1300 wiedergegeben hat, wdss nichts Ton ei- 
ner Siebensahl. 

t) praskandanti nirgamajanti (Oshajanti tI, sTitmano ▼idudjräpana- 

yanti ^ank. 

tf ) ßei Anquetil ist hier eine dem Texte völlig fremde Reihe spedeller 
Bestimmungen über den coilus anigenommen. 
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Welche nun dies Prajapatiwerk üben (prajäpativratam caranti 
8. Vedäntas. Comm. p. 29) die eraeugea ein Paar (Sotm und Tochter), 
undMr sieift diese Brahmawelt (der Mond): welebe aber Kastä- 
img und Keuschlieit üben, in welchen Wahrlieit woiiat, in welchen 
nicbk Falachee*), Unwahres, nieht Trog (maya!) sich findet, ihr 
die ist jene fehleriose (virajaÄ**) Brahmawelt (die Sonne).^ 

§. % Da frug ihn Bhargava Vaidarbhi:. „Ehrwürdiger! 
wie viele Gottw (Sinne s. oben p. 402) tragen die Creator? 
welche von ihnen erleuclilen (beleben prakä^yante) sie? wer 
ferner ist der erste***) von ihnen Ihm entgegnete er: «»Der. 
Aetber, dieser gifinsende (devaA), Wind ferner« Fener, Wasser, 
Erde, die Sprache, iimei-er Sinn (manas, Vorstellungskraft), Auge 
und Ohr, die sprachen iant (?prakA^a, in corpore hunen nt 
feccruüL Anq): „wir tragen stützend diesen Leibt)" Za ihnen 
sprach der Erste (von ihnen, varish/ha^) der Hauch: „seid nicht 
thftricbt: ieh nnr trage fänf&ch nueh thdlend, diesen Leib, ihn 
stützend^': sie glaubten es niebt: stolz fuhr er heraus empor: als 
er benuuftthr, thaten so anch alle die andern, und als er darin bliebe 
blieben anch atte; gleieh wie die Bienen (masSIM) ihrem heraus- 
fliegenden Könige (madhukararajanam) alle nachfliegen, wenn er 
darin bleibt, alle darin bleiben, ebenso thaten Stimme, innerer Sinn, 
Auge und Ohr: erfreut priesen sie den Haach also ff): „1. Er 

Aach hier finden sich bei Anquetil mehre dem Texte nicht ang«h9> 
rige BesUmmungen fiber erlaubte Unwahrheiten eingeschoben. 
**) TirajaA^addha, na candrabrahmalokayad rajasTslo Triddhixayldiynk- 
Uh ^Ir. 

***) varish^aA ehgendas: dies Wort entspricht wol auch etymologisch 

dem oQiüioq und unserm erst, engl, firet, variyas also dem o^hmtI 
f) Tinam eig. Röhre. Eine Glosse in A erklärt es durch ,,(^ariram", 

^ankara durch käryakira/iasamghltam. lieber den so hituiig sich 

findenden Wettstreit der Sinne s. oben p. 38B. 
ft)Die folgende Stelle ist nun Theil im ^loka, znm Theil nicht auf 

ein Baass zurückzubringen, wie das ja anch sonst in den Upanishi- 

den gewdhnlicb ist 
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brennt als Feuer, er ist die Sonne, er der Regen der reiche 

(parjanjo maghaTan), er der Wind, er lat £rde, SioSf Gott, 

Seiendes und Nicbt- seiendes, und was nnsterblidi ist. 2. Wie 

die Speichen in der Radesnabe, ist im Hauche Alles festgefügt, 

die Bik^ die Yajus, die S4man, Ofifer, Xatram and Brahma 

(=: die Xatriya nnd BrAbmana -s. Vif. S. spee. II, 53. 116). 

3. AU Praj^pati wirkst du im Embryo, da eben wirst wieder 

geboren« dir, o Haneb, bringen diese Geschöpfe Nalining, der da 

in ilmeii mit den (andern) Hauchen (dcTi Siiiiieu, caxurädibhi^) 

weilest. — 4. Du bist der beste Bote (valiuitamaA) der Götter, 

der Pitar erste Nahrang *\ der ifidii wahrer Wandel, der Aihar> 

van (nämlich) und der Arigiras **), bist du. — 5. ludra bist du, 

o Haach, an Kraft, du bist Rudra, der Besehfitser (Vislina bist 

du): da wandelst in der Luft als Sonne, du der Lichter Herr. — 

6. Warnt, du reguest, dann ireueu sich diese deine Geschöpfe, 

o Haneh! „nach Wunsch wird Nahrnng werden,^* so denkend. 

— 7. Vratja****) (von selbst rein) bist du o Hauch, (bist) 

*) piirtnäm prathama svadhS: nändimulche ^räddhe ya sä pit/'i- 
bhyo dfjate syadlia annam, sa devapradanam apexya prathamö 
Lhavali, tasyä api pit/ibhyaÄ prapayita tvam cvety arflia// | ^aiikara. 
Svadhu ist ursprünglich die selbst Mni^i^re />fyV'//M inmg (das sich 
seihst Setzen) des brahman, daher das Wovl sp;it( i- die Bedeutung 
Stoff, Nahrung erhalten hat. Etymologisch scheint es mit t^o« 
(anderes AHix), Sitte identisch. 

**) rishi/iäm caxurddfnSm (atharvä/tgirasSm) a/igirasäm a/iga- 
nsabb&tAnam (s. Chandogya III, 2) atharvanam teshain eva prSno 
tI atharvä iti ^ruteA, satynm caritam avitatham cesh/itam deha> 
dhSra/iädyupak^ralaxa/)am tvam evasi | ^^auk. daher Anq. et custodi- 
tos habens oinues senstts in corporibus tu es, et in toto corpore 
principale etiam tu es. 

***>Tr£tya8 tvam asi: pratfaamajatvad anjssya samskartar abhSvild 
asamskrito yrätyat iTsm, srsbbüvata eva ^ddha ity ahliiprüyaÄ | 
(ank, tu sioe pstre et inalrc es: et tn sine colleclione opemm pu- 
fOnm CS« Anipau So erklärt denn auch Anquetil I, 0 V r 1 1 Jurch 
persona universalis. — Die Identification des liÖcJisten Wesens mit 
dem Vriltya bat sich nun aber im Atbarva Y. auch noch auf ganz 
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Ekarslii**) der Verzehrer des Alls, des Seienden lleir (satpati/i). 
Wir »ind die Geber der Nabrnng. Da bist der Vater des Win- 
de» *^) (mäf an^vanaA). ^ 8. Welcher Leib (Theil) toii dir in 
der Sprache weilt, in dem Ohr, dem Auge und weicher in dem 
fatnem Sinn entiahet int, mache den gftnatig (stet), geh nicht 
lieraus! — 9. IHea Alba iat in der ^vralt dea flanches, mt 

speciplle PuiikU- eislreckl, wie den usbwiilia, jualoda, vipatha, Ma- 
gadliü R. oben p. 139 (auf die einzelnen Saniü uakhte ich nicht da«- 
se]he Gtwicht legen, vfie Aafrechi, da sie bei allen dergl. Allegorien 
wiederkehren). Wenn nmi die Ton uns oben p. 293 vorgeschlagene Auf- 
fassang der Worte bei IttaDa ricbtig wire, daas nämlich die (rutayaA 
Atharvü/igirasyaÄ dea d^iji d»i. den Bilkiuinen leindlich tiad, so Icöanle 
sich beim Hinblictc auf die Teriiffrlichung dea Vr^tya in der Atharva 
S. die Vermndiung darbieten, daas diese etwa ursprünglich dco 
- nicht-brfthinaniach lebenden Atiem (den aoArya, adbdta) angehört 
habe« alao den yrlttnAnAm (jandhAa^m) potri anAcInajl« die 
wir oben 51* aoa LotjAjami VlII, 5 Iteanen gelernt haben: aie 
v^e ehnra in einer Zeit eatatanden, in welcher die v rät ja nnd die 
bribmana (s. p. 188) in Kampf und Feindiefaaft mit daandcr leb> 
ten: ^ler als die Erianernng an den Ursprung der Lieder bei dem 
wditcr östlich gewanderten Voitce sich Terdaalcelt bStte, aeien aach 
andi tat in die Reihe der heilige Schriften getreten, nnd bitten wie 
dieae sich weiter entwickelt and neae Sprossen getriebvn. Mir scheint 
jedoch nunmehr Knüdka'a AuflFassmig der Worte bei Hann ,}Obne an 
sögem wende er die pr. atb. an**« bei welcher aUerdinga das iti 
gana anttberselxt bleibt, doch trots dieser grammatischen Schwierig* 
keit vorzuziehen, weil nur so der darauf folgende Vera einen genü- 
genden Sinn erhult, und weil es mir doch ferner aach sehr be- 
denklich erscheint, einen aoldien antÜnrlbmaniadien lyebrauch der 
^r. ath. noch in der Zeit des mlnavam dharma^lstram anzunehmen. 
Man wird also far eine dergL Vcrmnthnng, dass die Athanralieder 
ursprünglich etwa den Vrdtja angehört liaben, sich wenigrtflna nicht 
auf die Stelle bei Manu at&tien können. 

« 

•) ekariahiil A. L ithanrantelm praaiddba ebrsbbiAinl *gaift | ^ank. 
ignis magnns, id est color natnraÜs totins mnahi tn es Anq. s. aach 
VHh. Ar. II, 6^ 3 (ekarbhi). IV, 6, 3 (dcacahi). 

**) pit& tvam mltari^vanaA oder mdtari^ya naA „du bist anaer Va- 
ter, o Matari^ran (®{?a f&r «(Tan)!" doch zieht auch Qankara die 
erste Erklärung tot. Pater matsr tu ea Anq,! Zn Mltaiiffan a. 
oben p. 416» 
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in dem Drahimiiiel weihs wie eine Hntter die Söhne seliAtie 

(um) und gieb uns Heil (^ri^ statt ^ya^) und Binsieht.^' 

2, 1, Da frag ihn Kan^alya A^yaUyana: „Efarwftrdi« 
ger! woher entsteht dieser Hauch? wie kommt er in diesen Leib? 
oder sich theilend wie weiit er? wodurch geht er heraus? wie 
trSgt er (abhidhatte, dhAniyati) das Aikssere: wie das Seeli^ 
sehe (adhyatmam)?*' Ihm antwortete er ,,du Mgst gewaltige 
Fh^gen! doch da bist sehr brahmasnchend (brahmishlhaib), dämm 
sage ich (es) dir. Aas dem Ii t man entsteht diesa> Haneh: wie 
der Schatten hier am Menschen, so wird an jenem dies entfaltet 
(Atofam), durch den Willen*) kommt er hier in den Kdrper« 
Wie ein König die Beamten beauftragt „diese oder jene Grama 
(Dörfer) verwalte ** so sprechend, ebenso dieser Hauch die übri- 
gen Hauche, jeden für sich, anstellt: för After nnd Sdiaam den 
Abhauch (cipAna): in Auge nnd Ohr nebst Mund und Nase weilt 
der Hauch (prana) selbst, in der Mitte aber (im Leibe, iwischen 
Handi nnd Abhauch) ist-der Znsammenhan eh (samlnaX dem er 
führt zusammen (veracheitet) diese (in das innere lieuer des Ma- 
gens) geopferte (genossene) Nahrung, von ihm ans werden diese 
sieben Stialileu **) (genährt, auibo oculi et auibae aures et ambo 
foramina nasi et os Anq.). Im Herzen (hridi) nun wohnt die 
Seele (esha Atml, der Geniesser), darin (im Henen) smd hundert 
ein Röhren (Hauptadem: nädi Röhre von nac^a Rohr), jede von 
diesen hat hunderte (yon Abadern), von diesen wieder jede 
72000 ZweigMlem in ihnen wirkt der Dnrehhauch (vyäna): 

*) ?manoArritena A sec. manu. B. manovHtena 1. manokrittena A prima 
manu, manornttaui ooniicio: manokritena (!) manaftsamkai^echl 
(BidslipaiinalanDSDimittjim | ()ank. com voBti<me eordls Ancf. 

*"} tasmäd eta// sa[>tä Vcisho bliavanti: ^irslia/iyapia/iadvara dar- 
^anafrava/Kldil.iX;u/arupadivisha\ ;*[)rjk;"i(. :*i ity ahhiprä)'aA j ^ank. 

*•*) ?atraitad cka^atam (ekoltara^ atain) n.W/inam (cf, Vrih. Ar. IV, 
2, 3. 3, 30 KAiüT«), t^sam gatam {^atam ekaikasyil (oldyA 
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durch eine (jener Adern fernen die snihniDiiA heiwt), empMtel» 
gead fuJirt der Aiishaucb (beim Tode) f&r Reines Ziur reinen 
Welt, iSv BÖMS mr bdsen, &r Beides m Mensdienwelt — lUe 
Sounc *) uiiii ist der äussere Hauch, denn sie stei^ anf, dem 
im Ao^ befindlieben Haucbe beistebend (obne sie siebt er nicbts): 
die Gottheit, die in der Erde ist, ivaltet des Menschen Abhnneh 
Btützend (an sich zieheuü, sonst würde er von der Erde fortfal- 
len): die Luft (ÄkA^aA)**), die daswiachen ist, ist der Zaeam» 
menhaneh (gleieht demselben durdk ihre Zwiachenlage): der 
Wind ut der Durch hauch: das Feuer (Tejas, iguis Anq.) en^ 
lieh ist der Aushaach^ darum der, dessen Fener matt wird, 
mit den aur Wiedergebrrt (punarbhavaui, zunSchst zum Tode) in 
dem innem Sinne (manasi) sieb sammelnden Sinnen (s. Coiebr. 
1, 374), mit dem Gedanken, dessen er (im Leben) gedaeht hat| 
sieb in den Uauch (prana) zurückzieht, der Hauch mit dem Fener 
(dem Avsbanehe) Teiemi|^ (d. u durch denselben) l&brt mit der 
Seele (d. i. die Sede,- den Geniesser) an der erstrebten (verdiefr- 
teo) Weit 

Wer also wissend den Hauch kennt, nicht yerderiien dessen 

bhedaÄ, punar api) dv^saptatir cl vri*;nptati Ä pr a ti^ a khaua • 
f7f s ah asra«i: das zmeÜe dvusaptaiih tehit in I. A. B. iiud bei 
Anquetil, ist dagegen ia A. und B. (sowohl im Text als im Com- 
mentare) am Rande zugefugt [im Coinmentar steht noch von zwei- 
te.r Haud am Rande, später g«'lb überstrichen, die ZusammenzShlnng 
(also 101 X l^<^ X ^'-^^^0 = 727,200,000) sellsann r Weise su an- 
gegeben : dvasaplaliko/ayo (720,000,000) dvasaptalilaxa«adagasalia8- 
ram ca (720,000) ^aladvayam ekaceli (= 720,720,201) miUlv^ bha- 
vanti ! ], vrahrscheinlich ist es aber eine spätere Zugabe, so dass die 
Gesammtzabl der Adern nur 72000 ist, ime Anqaetil auch fiber- 
setzt hat; 80 aaeb Yrih. Aranj. II, 1, 19 Ktora. YajnavaUcja IQ, 
108. — HaMdb. ni V^j. S. 15, 6 nimmt 73 tAd\ an. 

*) Für den Mikrokosmus wird im Iflakrokusiuus das entspreciieude Sub- 
strat gesucht. 

**) äka^astho vayur 4kl|;a ucjale ma/»casthavat | (ank. ^kl(« steht hier 
far antarixa. 
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NadtkommeB, er wird unsterblieh : dies sagt folgender Qloka: 
„Die Entotehang des BEmiehes, seine HerbeOcimfi (in den 
Körper äyatim, ägainauam Q. xo intrare Anq.) sein Weilen (in 
ifam), seine Hobeit und das Seelische (adhyakmam) desseliien fünf- 
faeh erkannt habend, erlangt man das Unsterbliehe.' 

§. Da frug ihn Sanryayanin Gargya: ,,£hrw&rdi- 
ger! welehe sind es, die in diesem Menschen sdilafen? in üun 
waclien? welciier Goü (dcvaÄ ~: Sinn) in ihm sieht die Träume 
(svapnAn)? wessen ist diese Lnst (die soshupti)? worin wol sind 
aHe (seine Sinnes-Eiifte) Halt findend?** Ihm antwortete ers 
„Gleichwie, o Gargyal die Strahlen der untergehenden Sonne 
alle sieh in diesem HammenkreiBe vereinigen, und beun Aufgange 
wieder ausstrahlen, ebenso wird (beim Schlafen) alles dies (alle 
Sinne) in dem hdchsten Sinne, dem iunern Sinne, (pare deve, 
manad,) rereinigt, drom hdrt der Mensch dann nicht**), sieht 
nicht, riecht nicht, schmeckt nicht, fülüt nicht, spricht nicht 
nimmt nicht, &bt nicht Wolhist, entleert sich nicht ***) »er schUfi,** 
so sagt man. — Nur die Hauchesfener (s. Windischm. (Jank. p. 
171.) wachen in dieser (neunthorigen) Stadt (dem Leibe): Der 

m 

*) ntpattim äjltim (L ayslim A 2. B. ijraUlm A 1.) sthAnsm 
vibhutTsm caiva pancadhi | adhjltmam caira prlnasya 
TijnHjä 'luritam a^nute || ^ankara ISsft pancadbA aas, und 
schämt dafilr valiyam ca za lesen: Tibhatram siriUnyam samrad 
iva prteaTrittibhedänihn sthilpanam vlhyam Sdityaräpejtildhj At- 
tnam eaiva eaxurSdyakare/iÄ 'bhidhAnam vijnäyaiva prünam a- 
mritam a9nate | Anq. dagegen sagt: qnisqais lias qainque quali* 
tates sov prAn sdt — . 

*•) s« Win&chmann p. laiO und HBh. XII, tl384. 84 die ttlmUche 
Besdireibang des jolcta. 

na visrijate na payate: nur der Comm. lieast plyate, A. B (im 
Teit) dagegen yayate, and I prima mann naipijate, aec. m. nayl* 
yate: et excrementom et orinam non facit Anq. Ich kenne keine 
Bedentang der Vpl oder Vpai (to dfy, to wither), die hierher passte 
doch ist woi plya, pi^ya (TÜe) m Tergleicheii. 

29 



Digitized by Gov.*v.i^ 



450 



AbhAuch Dämüch ist das Garhapatyafcuer *): der Darchhanch 
ift das s&dUche Fcoer »O: wwl ca ai» dem GÄrhi^tya «itaoiiuiiea 
wii-d, ist (durch das ähnliche Entndineo ana dem ap&na) der 
Haneli (prAna) das AhaTaiiiyaieuer: weil er dieses Aus- und 
Einathmen ala »wd Opferg»ben (im Leibe ala dem Feuer) 
«ammeuffihrt ***), ist der Zusaiuaieuhaucli Dieser (d. i. der 
Hob»): der imiere Sinn (manaa) nm ißt der Opfrcrf) (gi^^icb 
ihm wachend): des Opfere Froeht ist der Anabaneh, der Mit 
diesen Opfernden (den innerii Sinn) IfigUch ( sushuptikäle durch 
die sDshmniiA empontdgend) tum brahma (nentrOi da genieart 
dieser Gott [der innere Sinn ff)] im Tramne (svapna) Hohdt: 
waa er irgend (wachend) gesehen, sieht er wieder, was er ge- 
hört, h»rt er wieder, waa er je in den raachiedenea Gegenden 
und Himmelsstrichen genossen, das geniesst er wieder und wie- 
der, Gesehenes und Nicht-gesehenes, Gehörtes und Nicht-gehorteai 
Geiiübsencs und Nicht -genossenes, Seiendes und Nicht-aeicndea, 
aUea sieht er, alles (werdend, sarvaÄ, omne ipsc factus Anq.) 
siebt er. Wenn er dann aber von dem Feuer ttt) überwiltigt 

•) wie beim agnihotram das IhavanJyafeuer aua dem girhapafja ge- 
nommen wird, so ßuptasyä 'pitnaTritleA pnntta Iva prÄao mokba- 
nteOdbfaylm s«mcarati | ^ank. 

•*) weil er briday .d d a x i /i a sushiradvArewa nirgamld wie dieses sa 

die südliche Gigend gebunden ist. 
•••) samaw nayati; verarbeitet, verzehrt: samam samyena jariri- 

sUiitibhävftya | i^fnvk 
j-) ata( ca TidushaÄ svApo 'py agnih iti aliavanam eva, tasinäd vidvän nä 

'karmlty evam inantavva ify abhiprAyaÄ, sarvada Rarvawi bbütdni 

Ticintja svapate iU V^jasaaejakc i i^aak, s. oben p. 405. Kausb. 2, 4. 
ff) xetra}na&, dagegen Wöter tmtea mana-lkhjo deraÄ l ^nk. jivit- 

man Anqn. 

ftj-) aa jadl tejasi *bbibb0to bbayati; yadd sanrena pitUkhyena 
te|aai nAdl^ymka sarvato 'bhibhaio bhaTSti tiraskriUvAsa- 
nldvAro bbaTati, iadA saha karanair manaso rafmayo bridj upasam- 
bnll bbaTanti | ^ank. tempore qno cor b Tcaam fllam, qnae puHtat 
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wird» dann sieht dieser Gott (der innere Sinn) keine Träume *X 
denn nun ist in diesem Kdrper jene Luat (der eoshapti). ~ 
deiebwie, o Lieber (somya)! die VSfel nach dem Bamne hin- 
üiegeo, wo sie üir Nest haben, ao hat alles dieses seinen Halt 
im hdchaien At man firde und firdeatoff (pHtfaivimütrA ca 
terra non composita et composita Anq.), Wasser und Wasserstoflf 
(o^omÄträ ca)^ Feoer und Fenerstoff (tejomäträ ca), Luft und 
Lnftatoff (TAjimifttrA eaX Aether and Aetbentoff (lUcäijamAtrA ea; 
bhütäkä^ und hridakaga AnqOi so wie alle die verschiedenen 
kiblicben und |;eiatigen Kräfte und Weikieage: Aufje^ Olir, Ge- 
ruch, Gesebmadc, Haut, Spraclie, Uinde, Ffiaae, After, Sebaam, 
innerer Sinn, Erkenntniss (buddhi), Selbstbeziehung (ahaii>k4ra:» 
— taAkarawam), Denken, Glans [tejaa**)!« Hauch, nebst den en^ 
sprechenden Gegenständen, worauf sie sich bez,iehen: Sehbares, 
Hörbares, Rieebbarea, Schmeekbarea, Fühlbares, Spreebbarea, Geb- 
bares, Gehbarea, Entleerbarea, Gegenatand der Wollust, der Voiu 
Stellung, Erkenntniss, Selbstbeziehung, des Denkens, des Glanzes, 
der Erbaliong: denn er ist es, der da siebt, berührt, hdrt, riecht^ 
seluneckt,''Tor8teUt (mantft), erkennt, handelt, er ist Wiasens- 
aeelig (yijnänätmä» forma scientiae), der Geist (purushaA): er 
wieder findet Halt in dem hdcbsten unveiiglnglichen Atman, er 
vereinigt sich danüt ***): wer nun dieses Schattenlose, l^örper- 

nomiDstar el cz qua bilis producta fit, mit et viam m effendere 
bilem obtaiatam fseil An^ 

*) oam cor illam venam, qaae via voUtionis est, in illo tempore ligat, 
et qaoniam via volitionis obtnrata est, soaanlom non videt Anq. 

**} zum zweiten Maie: vorher als Element. 

***) Dk Worte sa pare'xara atmani sampratish/liate, param evtearam 
pratipadyate fehlen in AB (Text und Comm.), sie stehen nur in I 
and sind möglicber Weise ein späterer Zusatz, der durch die fol- 
genden Worte postulirt schien, damit eben zwischen dem in der 
Erscheinung seienden (jlv)ltman und dem ganz von der Erschei« 
noag getrennten (parsBi)4tman unterschieden würde, 

29* 
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lose, Farblose (alohitam), Glänzende, Unvergängliche erkennt, der 
wird allwissend, Alles (seiend, sa sarvajnaA sarvo bhayati). IKes 

sagt folgender (^loka: „in welcheni der Wisseiisseelige (vijna- 
lAiaA =: iMtmA) sammt allen Göttern ( deraiA, sensos Auf. 
agnyadnya// Qank,), die Hanehe (caxarftdaya^ C!ank.) und die 
Stoffe (bhüiani, elemeuiaA.) tialt finden, wer dieses Uuvergüng- 
Hebe erkennt, o Lieber, der alles wissend dnrehdrang das AIL" 

3, l (s. Colcbr. I, 344). Da frug ihn ^aivya Saiyakäma: 
„wer, o Ehrwürdiger! unter den Menschen bis zu seinem Tode 
Aber den Laat om (omkAram) nachsänne, welehe Weh gewinnl 
er wohl dafür?'' Er antwortete ihm: „der Laut om, o Satya- 
kama! ist sowohl das hohe (universale) als das davon verscbi^ 
dene (particnlare Anq.) Brahma*), darum der (also) Wissende dradi 
jenes Mittel ( omkäräbhidliy4nena nämlich) eines von beiden er- 
reicht. (£s findet dabei folgende Stufenfolge statt:) Wenn er 
über den Laat om seinem ersten Theile nach (ekamatram, den 
Buchstaben a) nachsinnt, dann er, dadurch erleuchtet (tena sam* 
vedttaAt)^ schnell in die Erde eingeht (jagatyäm abhisampadyateX 
die Ilik führen ihn zur Menscheuwelt ein, da gcniesst er dann, 
auf Kasteiong, Keoschheit und Glanben bedacht, Hoheit. Wenn 
er aber durch den seinen beiden ersten Theilen nach (a-j- u) 
erkannten Laut om in den inneren Sinn eingeht (atha yadi dvi- 
mätrena manasi sampadyate), so wird er (gestorben) durch die 
Yajus in die Lnft geflihrt zur Mondes weit, und daselbst Hoheit 
genossen habend kehrt er dann vaeder zurück (wiitl wieder ge- 

*) etad vai param cSparam ca braliina y nd omküinh: apaiaia 
ist wohl. „das nicht param seiende," oder soll man es als Prono- 
men fassen »das andere''? zu yergl. ist im Anfang der Mimi/aka 
di« pari caivlparl ca vidya: die Ausdrücke höher and geringer 
wollea aidit reehl passen. — Der Laot om repräsoilirt die ewige 
Bejahung, die ewige Poution, also sugleich das ruhende wie das 
schöpferische brahman, den panunätman wie den jtvitman. 
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boren). Wer nmi ferner Aber jenen hdehsten Geiat (ponuha) 

mit dem dreitheiligen Worte (axarewa) oni (a -|- u -j- m) uacli- 
sinnt, der wird, in den Glanz, in die Sonne gekleidet, dnrch die Sk- 
man [cur Sonnenwelt hinanfgefölirt und daselbst Hoheit genossen 
liabend, kelui er dann wieder zurück (wird wieder geboren). Wer 
nun endliich über jenen hdefaeten Geist mit dem (ffmien) yierte- 
ha 1 b theiligcn Worte om nachsinnt, der wird, in den liödisten 
Glanz {;ekleidet durch die Atharvan], ebenso wie die.Schi^ng^ 
ihrer Bant, so er der SOnden entledigt, zur Brahmawelt (des Brah- 
man mascul., Hiranyagarbha) Iiinaiiigeführl*): er crächaui den über 
diesen erhabenen Complex aller Seelen (den Hiraityagpirbha) selbst 
noch erhabenen, in den Leibern weilenden Gdst (den paramftt- 

*) So lautet der Text in I, bei Anquetil und in A von erster Hand; 
B dagegen (Text wie Comuicntar) lassen die oben durch [] ciuge- 
Idammerten (oud in A von zweiter Hand äberstrlchenen) Worte, welche 
sich auf das viertebalbtheilige om und auf die Atharvan be- 
ziehen , aus. Die Frage nun , ob dieselben ursprünglich zum Texte 
gehört haben, oder erst spHter zugefugt worden sind, ist äusserst 
schwiprig zu ent.«?ch«'idcii. Jedenfalls vermisst raan in einer LJpa- 
nish.nl des Atharvan bei einer Erwähnung der Veda un^eni deti 
Atbarva selbst, aucli ist der Laut oiu in den Up. gewöhniird .ils 
3| niali ;i ( ausser a u -|- m noeli den vindu) habend dar2;eslellt. 
Die beiden am Scliluss citirten \ er^e endlich, in welclieu nur die 
drei luaira und nur die drei \ < d i i:enannt >v('Klen, könnte man 
Tielleicht als Grund anführen, weshalb später dieser vorliergeliende 
Satz ausgefallen sei; auf der andern Seite aber konnte in;<n tnilicli 
daraus auch <len umgekehrten Schluss ziehen und dar;ius lüJgerti, 
dass dieser Satz eben j;ar nicht vorbergegaugen sei, wie dauu wei- 
ter ti'n- die Nicht- ursprünglicbkeit desselben der Umstand spricht, 
dass oben p. 4i3 der süryaloka ausdrücklich von PippaUda als 
derjenige bezeichnet ward, von welchem keine Rfickkehr statt finde, 
und man doch nicht leicht ui demselben Schriftcfaen einen direkteo 
Widersprach der Lehren annehmen darf. Ich möchte die Stelle 
daher för einen spüteren Zosatz derer halten, die eben die ErwSh« 
nnng der halben mitrii nnd des Atharvan nngem vermissten. Auf 
cmen Ihnlidiea Fall hat Windischm. ^auk. p. 97 anfmerksam gc- 
macht, s. auch oben p. 303. 
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man) *). Dies sagen folgende beide ^oka: ^die drei dem Tode 
unterworfiiea **) Theile (a -f- u -j- in) werden beim Simie ange* 
wendet, theils mit einander Terbnnden oder einseln; wenn die 
drei Thätigkeiten, die Süssere, die innere uad die mittlere [d. L 
die lante« die iror gdstig geschehene und die |;emnnnelte Aoe* 
aprtelie An«[. ***)] riefatig antgeabl werden , tittert der Kmidii^ 
nicht (wieder vor irgend etwas). — Durch die Äic diese Well, 
doreh die Yajoa die Lnft, dnrdi die SAman das, was die Weisen 
eikennen (die dritte Welt), diese (Dreiwelt) erlang doreh den 
Laut om als Mittel der Wisseade, (und) jenes (bralmum), weU 
dies ruhig ist» ohne Alter nnd Tod nnd Fnrefat, erhaben und der 
höchste Pfad." 

§. 2. Da fnig ihn Snke^an BhAradT^ja: n^BhrwordigerS 
fliranyanftbha, derKo^aläprinz f) (Kau^alyo räjaputrail) zu nur 

*) 8a ctasmäj jivaghandt parat p:ir:iin ptiriraynni (B Comrn. 
puriyayam B Text. A. 1.) purnshain ixate: et ex ülo ioco , ad 
congreL'ationi'iu itnimarnin nt pi rvenit, atiiinaiu aniroarum, quae omnia 
Corpora i(>j)l(t, viJtt, id est Ens universale fit: Das Schauen 
Gottes ist ja auch iiu Christetitbuiii die höchste Stufe der SeÜgkeiL 

**) tisro mdtrl mrityumatya/i; Anq. sagt im Gegentbeil: mors 
super iHis occupationem non polest facere: dem muss wohl eine 

andere Lesart zu Grande liegen? 

^ankara dagegen Tersleht die drei Thitigkeitea (ln-iy.1) vom Wa- 
chen, Träumen und Schlafen, was mir gans unpassend scheint« 

t) Ko^alljlm bhava^ | (?ank. Dieser Hiraityanihba mag vidJeichl 
derselbe sein, den die PnrAna als den 18leu Nadifolger des Rlma 
in Ayodhy^ ond als Sehdier des Simalehrers Jaimini oder eines Ec- 
kels desselben angeben, s. Lassen Indien I, Anhang p. XII not. 
Colebr. If 17. Wenn sie Iiin/urügen, dass er Lehrer des Tijnaval» 
Irjra gewesen sei, so ist dies eins der gewöhnlichen t'are^orff^wtt^oi^ 
da ja Yijnavalkya als Lehrer Janaka^s, des Schwiegervaters des 
Rüma betrachtet wird, und tt.berdem auch älter ist als Jaimiai 
(wenn nämlich der angebliche S<tina]ehrcr nnd der Verfasser des 
mf mdnsä • sutra eine Person sind), der ja für aein sutra das gave 
^atap. Brähmana als Vorlage gehabt haben muss. lieber einen an- 
dern HIriinyanähta s. oben p. 182 and noch «in andrer wird Mßb. 
XU, 1042 als Sohn des Srinjaya i^^niy^ genannt. — Obige Eraablnog 
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kommend frog diese Frage: „kennst dn den sechszehntlieüigen *) 
Gebt, o Bbaradvaja?^' Ich sprach zu dem JoagUng: ^»lucht woss 
ich ihn, denn wenn ich ihn wfisste, wie sollte ich ihn dir nicht 
sagen! der aber verdortt mit der Wurzel, der Unwahres redet, 
dmm darf ich nicht Unwahres reden." Er schweigend den Wa* 
fgtn. bestieg und zog fort Ich frage dich nnn nach diesem Oeiste: 
„wo ist er?" Er antwortete ihm: „Mitten hier im Körper **), o 
Lieber, ist der Geist, in welchem diese sechssehn Theile sieh 
entfalten (prabhavanti ). Er (der paramlitman) uberlegte (vor der 
Schöpfung): „bei was, wenn es herausgeht, soll auch ich heraus- 
gehn? nnd hei was, wenn es bleibt, soll auch ich bleiben? ***)** 
Er entliess (erschuf) den Hauch f ), aus (nach) dem Hauch den 
Glaohen [die i^raddliA ff)]: (dann entstanden) Aether (kliam)^ Luft 

soll übrigens nach ^ankara dazu dienen, die Schwierigkeit des be* 
bandf'Iten Gegenstandes darziithun und die Lernbegierigen ui desto 
^5sserer Anstreiigung aoiiustacbeln. 

*) siio ^.-igakalam puriisham: s. Colebr. I, 326. 365. oben p, 364, 
Windischni. (ank. p. ^\o aber andere kalls ang^boi wer- 
den, als hier! Mßb. XU, lim 

**) Qanksra llsst sich hier auf ehie lange Polemik gegen andre Msi- 
nangen, besonders die der LokAjatik^A ein. 

Aach hieran knüpft ^ankara eine lange Polemik gegen die Tirkika 
und SAnkhya, die nicht die anitarisdie Ldire des Yeda, TedAr- 
Ihalattvam ekatTadar^anam, lestbaltca. 

f) hirünyagarbbAkbyam sarraprAnszaraiiAdlUiram antar&tmlnam ) 
^ank. 

j-J-) sarvaprn/iinSm 9ub!iakaniiapravnttih<»tubhul..ua (j';ink. Dagegen An- 
quetil: quinque eh^menlis simplicibus. seu materi 't piiinä, productis, 
fidaciam ult<'rius in rcruni procnalione vel potius cxplicatione pro- 
cedendi, vi iltleui enti procreanti, produxit, er tasst also wohl den 
prana ( lliranyagarhha ) als gleichbedeutend mit den tanmütra! ~ 
Als schöpferisches Element ist mir die praddhä noch nirgendwo 
begegnet; dem Range nach steht sie hier mit dem ahamkAra der 
SAnkhya anf gleicher Stofe, frtthrend der pfAiia deren mahat ent- 
spricht, der Er deren pnmsha sosanunt der prskriti. 
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(HyaAX Udit (jyotu), Wawer, Erde« die Sinne*) (indriyamX 

der innere Sinn (manas), die Nalining: au» der rSaiiruug cutstaad 
Kraft (viryam, Samen Anq.)» (Ar die Kriftigen) die KaAteinngi 
die mantm (der Veda: fehlt bd Anq.), das (Opfer-) Werk, die 
(dessen Lohn bildenden) Welten (lokaÄ fehlen iu I. A. und An(|.) 
und in den Welten, der Name (nomen et %nra Anq.). — Gieicb^ 
wie die fluthenden naeh dem Meere hinstrebenden Strdme, wenn 
iue das Meer erlangt haben antcrgehea, ihr I^ame nnd Gestalt 
aufhört (e. BInn<^. Up. p. V2^ 6. ChAndogy. VUI, tO), denn 
„Meer^ heisst es dann, ebenso jene 16 Tiieile dieses Znächauen- 
den (paridrash/u^ der Einael- Seele) naeh dem Geiste iunetreliend 
(pvraahAyanaib) den Geist eireidiend untergehen, nnd ihr Name 
nnd Gestalt hört auf, „Geist" heisst es dann: er wird dann frei 
Ton den 16 Thetlen *^ nnsterblieb. — Dies sagt folgender Qioka: 
„hk welchem, wie die Speichen in der Radesnabe, die Theile 
(kalä^, praitadyuÄ Halt ünden^ diesen zu erkennenden Geist 
wiast ihr, damit encb nieht der Tod quäle ***)."* 

Zu ihnen sprach er: „So weit nun kenne ich jenes höchste 
Biahman, nieht giebt es ein höheres ala dies." Sie aber ihn eh- 
rend spraehen: „Du bist unser Vater, der du (uns) cu dem {en- 
seitigen Ufer unsrcr Unwissenheit lünüberfiihrest." — Vcrneigoiig 
sei den groiien JKiahi! Yemeignng sm den groaaen iüahi! — 

*) dviAprakiSram buddhyartham kann^rtham ca da^asankbjam Qaok. 

**) so nach A und Anq.: B dagegen (Text nnd Comm.) liest sa csbo 
'kalo *mrito bhavati, wahrend I sa esha sbodk^akalo bbavaü. Bei 
Anquetil fiigen sich hier noch mehre Sätze an, wonach z. B. die 
16 kaU als die 10 Sinne, 5 Elemeote und das manas beackbnel 
werden, was gans gegen den Torhergehenden Text ist 

yathü ml vo mritynil psriyjstha Iti | 

A. W. 



» 
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Die Sage von (^una^^^pa. 



Die Dentong der indiachen Sagengesdiiebte sneht nodi die 
Regeln, nach welchen sie das überliefeiie verworrene Material 
behandeln soll. Kine und dieselbe Sage wird vklleiclit in v.ehn 
verschiedenen Büchern in zehnfacher Form erzäldt. Glaubt man 
einen festen Punkt gefunden zn haben, auf welchen naeh emem 
Beriehte die Spitze der £nählaii|; soMmmenlänfty so atreben an- 
dere Berichte wieder nach f/aa anderem Zide und treiben den- 
jenigen, der einen festen Kern der Sage fassen will, rathlos im 
Kreise herum. Die Widersprüche, mit welchen ein Sammler 
und Ordner griechischer Heldensagen zu kämpfen hat, sind lau- 
ter £iDklang und Klarheit im Vergleiche zu dem wirren Knäuel, 
in welchen die Willkühr indischer Poeten die reichen Ueberlie- 
fenmgen ihrer Vorcell xosammengeballt hat. 

So leicht es aber auch ist diese Erlahmng zu madie», so 
schwer entschliessen wir uns dodi im einzelnen FaÜe cu der Vor- 
sieht, welche diese Lage der Dinge uns anräth. Die Purana, 
selbst schon die Heldengedichte pflegen die bedeutenderen Sagen 
mit bestinimleu Zwecken und dämm auch in geschlossener ab- 
gerundeter Form zu erzählen, welche nns Tcrlhhrt den Sinn der 
Symbole zu ziehen, und zu combiniren, wobei wur im besten 
Falle den Gedanken ans Lidit fttrdem, welcher diesen einzebien 
ErzShler leitete. Aber yon den meisten dieser Berichte, selbst 
die Heldengedichte nicht ausgenommen, ist es oft noch weithin 
bis zur Quelle. Und an dieser müssen wir doch anzukommeu 
streben, wenn uns nicht blos der dichterische oder mythische, 
sondern der |;eschichtliehe Gehalt der Sage, der bei den 
eigenthfimlichen Verhiitnissen der indischen Schriftwelt lange 
noch der wichtigste bleiben muss, sich ergeben solL Diese Quelle 
aber können wir nur in den kurzen Andeutungen des Veda und 
der prie.sli i liehen Literatur zum Veda, in den Bruhma»a und 
verwaudieu Schriftwerken suchen. Weit die meisten und bedeu- 
tendsten Sagen wird man zu diesen Anfangen zurückverfolgeu 
kftnneti und den Anknüpfungspunkt des Fadens finden, weicher 
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durch die Schriftenmasse der folgenden Jahrbüoderie und Jahr- 
tansende in allcriei VeneMingongen läuft. 

Zu den merkwürdigsten Persönlichkeiten der indischen Sage 
lat Yi^Tlkmitra an rechnen. Eine ganie Reihe von kleineren 
Sagen hat sidi am die HaapterEihlong über ihn angesetzt. Zu 
diesen gehört die Geschichte voa (, unaZ/repa, welche ich aus 
dem 33sten Ahsclmitte des A it areya Bi ah mann (VII. I J bis 
t8) ftberseize, um iiieniu die Betrachtung der weiteren Enlwik- 
kefaaig und ihres Zusammenhanges mit der Vi^viuBitra*Sage in 
reihen*)« 



1. Dari^candra, ein Sohn Vedhas* und Nachkomme Ixväku^s 
gehörte dem Kricgergeschlechte an. Von hundert Weibern, welche 
er hatte, wurde ihm kein Sohn geboren. Als nnn einst Parvata 
nnd NArada in seinem Hsuse einsprachen, richtete er an Ntoda 
die Frage: 

1. Da jeder einen Sohn sich wünscht, der Weise gleich sehr 

wie der Thor, 

So sage mir» o N4rada, an welchem Gl&ck ein .Sohn TerldUt 

So mit einer Strophe angeredet antwortete Närada in xeben: 

2. Der Valer zahlt im Sohn dieSclmld, erlan^tin iliiu Unsterblichkeit, 
Wenn eines neugeborenen Sohn's lebend ges Angesiclit er schaut 

3. So viele Lu^t für die Geschöpfe die Erde gibt, das Feuer gibt, 
So viele Lust das Wasser gibt — noch mehre hat der Vater im Sohn. 

4. Vitiliaehes Dunkel haben sleLs die VSter durch den Sohn besiegt; 
Der Vater hat sich neu t^ezeugt, tiin Reltungsnachen ist der Sohn. 

5. Was soll der Sehmutz und was das Fell, was soll der Bart 

und was die Busse? 
Brahmanen! wünschet einen Sohn: er ist die tadellose Weltl 

6. Der Athem hi Brod, die Hütte sein iMaulel, 
Schönheit sein Gold, das Vieh ist seine Mitgift, 
Der Frennd sein Weih, das Mitleid seine Tochter, 

Das Licht, das Ton dem Himmel schdnt, ist Sohn ihoL 

7. Der Mann geht in die Gattin ein und ruht als Keim im Mutter- 

Schoos 

Und wird yon ihr als neuer Mensch im sehnten Mond anr Welt 

gebracht. 

*) Meine Abschrift des Aitareya Brühnlaraa ist geuoiumen nach eiuem 
Bbw der Pariser Bibliothek, deficit Nitiondbibliothek, welches mit 
Sonrat 1802 (SAka 1666 heisiehnet ist 
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8. Nar dann wirklich Weib das Weib, weun er in ihr geboren wird, 
Das Wesen ist enieat, nicht neu, das aie io tturem Sehooase trügt 

9. Die Götter habensie, die WeUen mitgi'osseaElireu ausgeschmückt) 
Die G5tter sprachen zn dem Mann: gebSren soll sie didi foiian. 

lÜ. Die Kiiideiiu&c hat kein Besteliu, das fühlen wohl die Thiere 

selbst 

Und daher kommt es, daas der Sohn die Mutter nnd Schwester 

ftheinigt* 

. 11. Das ist der breite^ achdne Pfad, auf welchem 

Von Kummer frei der Söhne Väter schreiten; 

Die Thiere mid die Vögel kennen ihn. 

Drum paaren sie sich selbst mit ihren Müttern. 

2. Naehdem Nirada dem Hari^candra diesea Tcdkfindet hatte, 
gab er ihm den Rath: gehe Varona den König an mit der Bitte, 
dasB dir ein Sohn geboren werde, do wollest ihm denselben 
opfern. DemgemSss trat er zu Yaruna dem Köuig und sprach: 
lass mir einen Sohn geboren werden, ich will ihn dir opfern. 
Vamna sagte zu und es wurde ihm ein Sohn Rohita geboren. 
Vanuia erbnerte ilm: es ist dir ietst ein Sohn geboren, opfere 
mir denselben. Er entgegnete: wenn das Vieh sehn Tage alt 
ist, so ist es opferföhig; lass ihn erst zehn Tage alt werden, so 
will ich ihn opfern. Varu/ia willigte ein. Als zehn Tage um 
waren, sagte er: er ist nun zehn Tage alt, opfere mir denselben. 
Jener entgegnete: wenn das Vieh Zähne bekommen hat, so ist 
es opferiahig, lass ihn erst Zähne bekommen, so will ich ihn dir 
opfern. Vartuta wiUigte ein. Er bekam ZShne nnd Vamna er- 
innerte ihn (wie oben). Jener entgegnete: wenn dem Vieh die 
ZShne ausfallen, so ist es opferfiihig; lass ihm erst die ZShne ana* 
faUen u. s. w. Vamna willigte ein. Die Zähne fielen ihm aus 
und Vara/ia erinnerte ihn (wie oben). Jener entgegnete: wenn 
dem V ieh die Zähne wieder wachsen, so ist es opferCäliig^ lass 
ihm erst die ZShne wieder wachsen u. s w. Vamna willigte 
em. Die ZShne wndiaen ihm wieder nnd Vamita erinnerte ihn 
(wie oben). Jener entgegnete: wenn ein Krieger seiner IVaffe 
mSehtig ist, so ist er opferfthig; lass ihn erst w«ff«afilhfg wer- 
den, so will ich ilia dir opfern. Varuna willigte ein. Als er 
waffenfähig war, eriniu i tc ihn Varuna: er ist waffenfähig gewor- 
den, opfere mir denselben. Uari^candra willigte ein und sprach 
«a seinem Sohne: Lieber 9 dieser hat dich mir gegeben, wohlan 
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ich wiU dich ihm opfern! Der Sobn sagte: nein! ndini seinen Bo- 

gen uud ging in den Wald. Er wanderte ein Jalir in dem Walde. 

3. Da ergriÜ Varuwa den Ixvakuidcn, sein Bauch schwoll 
an. Ais Rohita das hörte, |^ing er den Wohnuogeu zu, da trat 
in Menschengestalt Indm »i ihm und sagte: 

12. Ein Pilger hat der Freuden viel: so hören "wir, o Rohita, 

Der Beste yrird durch Umgang schlecht und Indra ist des Wan- 
drers Freund. 

yJSo wandere denn, so wandere denn'* hat der Brlihmana gesagt. 
Robita wanderte ein zweites Jahr in dem Walde. Als er wie- 
derum den Wohnungen vuging, da trat in Menscheng^talt In^ 

dra Lu ihm und sagte: 

13. Des Wandrers Fuss der Blume gleicht, es i^nlnt sein Leib uud 

hringcL Fnirlil ; 

Und alle seine Sünden ruhn vernichtet durch des VV eges Müh'. 

,,So wandere denn, so wandere denn" hat der Brähmaita ge- 
sagt Rohita wanderte ein drittes Jahr in dem Walde. Ab er 
wiederum den Wohnungen zugiug, da trat in Henscfaengestalt 

Indra /al ihm und sagte: 

14. Wenn einer sitzt, so ruht sein Glück, und nen erstehfs, sobald 

er steht, 

Darnieder liegt es, wenn er liegt, doch wenn er wandort, sdirei- 

tet's fort. 

„So wandere" u. s. w. Hohita wanderte ein viertes Jahr u. 
8. w. Da trat Indra v.u ihm und sagte: 

15. Der Kali an dem Boden liegt, es ratlt sich auf de i Dvapara, 
Die Trela aufgcriclitet steht, das Krita wandert liiii und her"*), 

„So wandere" u. s. w. Rohila wanderte ein iiiniles Jahr u. s. 

w. Da trat Indra zu ihm und sagte: 

16. Der Wandrer findet Honigseim und des Udumbara süsse Fhicht; 
Sieh doch der Sonne Herrfidikeit, der niemals müden, vvandem- 

den! 

„So wandere" a. 8. w. Rohita wanderte ein sechstes Jahr in 
dem Walde, da traf er im Walde auf den üisM Ajigarta, den 
Sohn Snyawna's, weldier tod Hunger gequält war. Dieser hatte 

drei Söhne, ^unaspucha, (^una^^pa und ^unoläitgula. Zu ihm 
sagte Ruhita: o ^ishi, ich will dir hundert (Kühe) geben, um mit 
einem dieser (deiner Söhne) mich loskaufen zu können. AjigarU 
*) anders Übersetst oben p. 286. Ado», des Hemvg. 
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nahm den Aeltesten ans und sagte : „aber nidit diesen*^^ die Mutter 
den jüngsten „auch dieseD nicht" Beide kamen nuf den mittle* 
ren überein, auf (unaA^sepa. Als er ihm hnndert daför gegeben 
hatte, nahm er ^unaA^pa «u eich nnd ging von dem Walde so 
den Wohnungen, trat zn seinem Vater nnd sprach: lieber Vater^ 
wohlan ich will mit diesem mich selbst loskaufen. Der Vater 
trat mit ^unaA<;epa vor Varuna: diesen will ich dir opfern. 
VaruTui willigte ein, weil ein Brahmana ntehr sei als ein Kiieger, 
und theilte dem Harigcandra die Opferweisheit der Königsweihe 
(Rajasaya) mit. IHeser setste nun bei der Ceremonie der Be- 
sjMrengnng den Bfenachen (^onai&^pa) an die Stelk des Opfertfaiers. 

4. Dabei rerrichtele ihm Vi^dmitra das Amt eines Hotar, 
Jamadagni das des Atilivaryu, Vasishiflia das des lirahaiau und 
AyAsya das des Udgätar. Als (au dem Schlacht opfer) die vorbe- 
reitende Handlung vorgenommen war, konnte man keinen Auhioder 
finden. Da sagte Ajigarta des Snyavasa Sohn : gebet mir ein zwei- 
tes Hundert, so will ich ilm anbinden. Sie gaben ihm das zweite 
Handerl und er band ihn. Als er nun vorbereitet^ gebunden, die 
Anrufung über ihn gesprochen und er um das Feuer geffthrt 
war, konnte mau keiuen Scblächter finden. Da sprach Ajigarta 
des Snyavasa Sohn: gehet mir ein v^eiteres Hundert, so will 
ich ihn schlachten. Sie gaben ihm das weitere Hundert, er 
sehirfte sein Messer nnd trat heran. Da wurde ^nna^gepa ge- 
wahr: sie wollen mich sdilachten als wftre ich kein Mensch, 
wohlan ich will bei den Göttern Hülfe suchen. Er wandte sich 
an Prajapali den ersten der Götter mit dem Verse: wessen nun, 
wessen uutcr allen Unsterbliclicu u. s. w. (Rik I, 6, 1, 1). Prajapati 
antwortete ihm: Agni ist der nächste der Götter, suche Hülfe 
bei ihm; da wandte er sich an Agni mit dem Verse: Agnis des 
ersten unter den Unsterblichen u. s. w. (I, 6, 1, 2). Ag^i an(> 
wertete ihm: Savitar ist Herr fiber die Geschöpfe, suche HtUfe 
bei ihm; da wandte er sich an Sanitär mit der dreigliedrigen 
Strophe; Dich, o Saviiar u. s. w. (I, 6, 1, 3 — 5). Savilar ant- 
wortete ihm: für Varu«a den König bist du gelmiidcn, suche 
Hülfe bei ibm; da wandte er sich au Vaiuwa den K.öuig mit den 
folgenden 31 Versen (I, 6, 1, 6 bis 2, 21). Varuna antwortete 
ihm: Agni ist unter den Gdttem der mitieidigate^ preis« ihn, so 
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wollen wir dich erlüseD; da lobte er Agni mit den folgeadctt 
22 Versen (I^ 6, 3, 1 bis 4, 12). Agni antwortete ihm: lobe 
doch AUe-Gditer, ao woUen wir dich erlösen; da lobte er AIle> 
Götter mit dem Vertes Ehre den Onmea« £hre den KUmea 
II. s. w. (1, 6, 4, 13). AUe-Gdtter antworteten ihm: Indra ist 
vDtcr den GWbm der michtigrte, stirkste, kiftftigste, beste, re^ 
tendste; lobe doch ihn, so wollen wir dich erlösen; da lobte er 
ladra mit dem Liede: Siad wir gleich, o Wahrhaftiger u. s. w. 
und mit 15 Versen des folgenden Liedes (I, 6, 6, 1 bis 7, 15). 
Indm tffrent Uber eein Lob schenkte ihm einen goldnen We^en. 
Dkam emfifing er mit dem Vene: Indm hat eile Zeit n. s. 
A 6» 7y 16). Indm sagt« in ihm: lobe dodi die A^fvin, so wol- 
len wir dich eiltan; da lobte er dieselben mit der fol^^enden 
dreigliedrigen Strophe (I, 6, 7, 17 bis 19). Die Ac\in antwor- 
tete ihm: lobe doch die Mor^enröthe, so woUeu wir dich erlo- 
sen. Er lobte dieselbe mit der folgenden dreigliedrigen Strophe 
(1^ 6y 7, 20 bis 22); ab er von dieser einen Vers nach dem an- 
dern ansapraeh, fielen seine Fesseln und der Baneh des Ixv^ 
koiden wnrde kleiner« und als er endlieh den letzten gesproctoi) 
wir er frei yon Fesseln und der Ikvttaiide gesund. 

5. Daraut sprachen die Priester za ihmt tritt eiu in unsere 
heutige VersammluDg. (JunaÄ^epa erfand nun das beschleunigte 
Somaopfer und presste den Saft unter den vier Versen: wenn 
dn in jedem Hanse u. s. w« (1, 6» 5, 5 bis S). In die Knfe 
hfMfate er ihn mit dem Verse: nimm das Uebrige aus den Scba»> 
len n. a. w. (diend. 9); unter den vier Tomngehenden Venso 
des angefangenen Liedes (!— die er mit dem Ausrufe: Heil! 
Heil! begleitete, bedeckte er ihn. Von da biachic er den Trauk 
wieder Kumck mit den beiden Versen: du o Agni wende Va> 
nwa's Zorn n. s. vr. (IV, 1, 1, 4. 5) *), und setzte das Ahavanijfr> 
Feuer an seinen Ort unter den Worten: den Kebnudenen 
naJ^cpa u. a. w. (V, 1, 2» 7) Als hierauf CanikA{«pft och 

•) tvam no agne varn/iasya vidvau drvasya he/o VaA asisisli/lK)/; ) 
yajisbiho vahnitama^ (0«acSno vij^va dvrshi/i£i pramumugdliY asuial j 
sttvam Bo agne *?anio bharott uediahlho asy4 nsliaso vyoBiilaa | 
m yazva no Tanuiaus rarino vthi mrütbiit sahavo na edhi|| 

**) (ana^ cichepam niditam sahasrAd vupdd amnaco a^amishfa hiahail | 
evIaoMd agae TfaBnanigdhi pMn notas dldlva iha ta aishsdja |t 
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«B Vi^mitra^B Seite Milte, spraeh A]%wta der Sohn Suyavasa't: 

Aishi gieb mir meiueu Sohn zurück. Vi^vämitra sagte: uein, 
die Götter haben ihn mir Ergeben (devä arSsata). Van da an 
war er Devarata der Vi^vikmitride und von ihm stammen die 
Käpileya und Babhrava. Ajigarta sagte femer: komm dodi^ wir 
beide (Elteni) rufen dich! und fuhr weiter fort: 

17. Als Ann rasa kennt man dich, als Weisen aus Ajigarta'a Stamm, 
So fliel^ nicht deiner Ahnen Hans, o JSislii, komm xn mir snrOck! 

ipnna^^epa antwortete: 

18. Was anter Qtdru mm nicht fand: in deiner Hand sah man 

den Doleh, 

Dreihiindert Ruhe sogst da mir, dem Sohne vor, o An^^ias! 
Aftgarta entgegnete: 

19. Eäreuetmich, mein lieber Sobn, der schlechtenThat, die ich b^ing, 
Idi mach sie gut: empfange da dnhondert Rinder ab dein Tnmi 

^*unaA^epa sprach: 

20. Wer einmal solche Sünde that, der fSIlt auch wolil in sie zurück; 
Dabist des ^üdra-Sinns nicht los, iiasl nicht-zu-Sühnendeä gethau. 

„Nicht-zu-Sühnendes" fiel Viqvaroitra ein nnd setzte hinzu: 

21. Schrecklich stand Snyayasa's Sohn mit dem Messer zum Mord 

bereit. 

Werde nicht wieder dessen Sohn, sei da vielmehr mein eignerSohn. 
^unaÄ^epa sagte: 

22. So rede denn, o Königssohn. und gib du selbst Belehrung uns, 
Wodurch dein Sohn ich werden kann, der ich dochAngirasa bin. 

Vi^vämitra antwortete: 

23. Du sollst der beste meiner Söhne und deine Kinder die bestensein. 
So tritt mein göttlich Erbe an. Ich setze feierlich dich ein. 

Qnna^^pa erwiderte: 

24. Wenn deineSdhne einigsind, so sprich, dass sie mir freandlichsein, 
Da idi, o edler Üiikrata, m deine Kindschaft treten solL 

Darauf redete yigvftmitra seine Söhne an: 

25. So hört mich Dir, Sfadhachandas, ilSshabha, Renas, Ashftka, 
Und alle BrAder, sehet euch f&r besser sieht und flter an. 

6. Vi^vämitra hatte hundert Söhne, fünfzig davon filter als 
Madhuchandas, fünfzig jünger. Die älteren waren nicht damit zu- 
frieden. Da sprach er gegen sie aus: ihr soUt die niedrigsten 
Leute zu Nachkommen haben. Sie sind nun zum grossen Theil 
Andhras, Puiu^ras, ^abaras, PalindaSf Mu/ibas und aolehes Ge- 
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ginclfli. Die meisteii btilMrifleheA Stämme und Yi^Amitrideii. 

Madliuchandas aber mit seinen fünfzig sprach: 

26. Wir alle halten lesL an dem, was unser Vater uns befiehlt. 
Wir alle stellen dich voran uud wollcu uns nur nach dir reih'n. 

Da lobte Vi^vamilra erircut seine Söhne: 

27. Ihr meineSöhne möj!;f L werden au Ilecnh i] und an Söhnen reich, 
Indem ihr meines Wilieos achtend mich ^r\U>i an Söhnen reich 

gemacht. 

28. Ihr Enkel Gäihin s werdet stets, wenn ihr dem Devarata folgt-, 
Von Allen hoch geachtet sein: des Guten Vo[ bild sei er euch! 

29. Der Devarata ist euer Herr, so foigrl ilini. llir Kutjika! 
Ihr tretet in mein Erbe ein und in die lit ili;« Wissensciiait. 

30. Die Vi<;vämitrasölmc nun, die Gäthin-Enkel hiei(en sich 
An Devarata insgesammt, zu ihrem Besten und Gedeih'o. 

31. Den Devarata nannte man den Herrn des zweiliirli reichen Erb's, 
Der Fürsteuwürde Jahuu's und der Götter Weisheit vom Gäthin- 

stamm. 



Nachnchteu über uiid aus Calcutta. 



1. Catalog Mwol der in der Bibliothek der Bengalischen 
Asiatischen Gesellschaft befindlichen Mspte nebst den 
dem. Fort William genannten, hiesigen englischen College ent- 
nommeneu Msptcu, als auch der Mspte des hiesigen und 
des in Ka(;i befindlichen Sanskrilcollege's — auf Befclil des 
Sekretärs jeuer Gesellschaft, des Herrn James Prinsep, zum 
allgememen Besten in Calcutta gedruckt, durch (^IrämagOTO' 
datarkaratna, den Pandit jener Gesellschaft, yerfosst nnd heraus» 
gegeben. Calcntta 1838. Qäka 1759. (s. Gademeisters bibL 
Sansk. 558.) 

Durch meinen verehrten Lehrer und Freund Professor Sienz- 

ler auf diesen bisher so gar nicht beachteten, Catalog aufmerksam 
gemacht, halle ich es für zweckmässig, auch in weiteren Kreisen 
die Aufmerksamkeit auf ihn zu leukcu» die er bei seiner Kelch- 
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haltigkeit und Wichtigkeit verdient. Dem Titelblatt vorher geht 
folgende ebenfalls buher TöUig unbeaehtete, schriftliche Anzeige: 
ihe aeeretary Asiatie Society will be happy to cause any of theae 
worka to be copled at the eatablished ratea for any member of 
Ihe Aaiatie Society 3 | — to 4 | — per 1000 ^^lokas, was, die 
Kupie in 20 Sgr. gerechnet, 2-3 Thir. ausmacht, so dass in;m 
hiernach die bedeutenäaten Mspte^ im Unifange von einigen 
20,000 giokas, für 40—60 Thlr, copirt erhalten kann. 
Die ersten 90 Seiten des Catalogs nun enthalten die circa 2000 
Blapte der Bibliothek der Asiatischen Gesellschaft und der damit 
wie es scheuit vereinigten des Fort William (= A): 1. vyUcaraiia 
p. 1 — 4. — 2. kosha 5. 6. — 3. kAvya 7 — 13. — 4. chandas 14. 

— 5. alamkära 14 — 15. — 6. jyotis 16 — 23. 7. vaidyaka 23 
—25. — 8. smriÜ 25 — 3«. — 9. tanlra 38—44. — 10. ay- 
ftya 44 — 48. — 11. sünkhya 48. 49. — 12. Pätanjala 49. 50. 
— . 13. mimlns4 50—53. — 14. vedAnta 53 - 62. — 15. yo 
gayi^C>^dia 63. — 16. lUmiyana 63. 64. — 17. pnräna 61 
71. — 18. npapurina 7*2. — 19. poränasamgraba 73. — 20. 
8a;/2gita 73. 74. — 21. vcda 74 — öl. — 22. Jaina undßauddlia 
81—83. — 23. Beugaü 83—85. — 24. Khrish/adharma 86. — 
25. ffindasthäni 86. 87. — 26. Karwä/a 88. — 27. Maiiäräsh- 
m 88. 89. — 28. Taila/iga 89. 90. Der Nammer des Mspts. 
folgt stets der Titel des Werkes, der Name des Verfassers 
und die Angabe, ob es in DeyanAgarf, oder Bengalischrift go* 
schnellen (resp. gedruckt) ist, — Auf p. 90 — 129 folgt das Ver- 
zeicbniss der cin a 750 Mapte des Sansk/HcoUege s in Calcutta 
(=C): l. vyakarawa 90. 91. — 2. kosha 92. — 3. kävya 92 

— 94. — 4. alamkära 95. — 5. jyotis 95—97. — 6. vaidyaka 
97^99. 7. Mnriü 99—102. — 8. tautra 103 — 104. — 9. 
nylya 105. 106. — 10. mimdnsft 106. — 11. TedAnta 106— a 
12. purAfia 108—110. — 13. veda 111—18. — 14. Jaina und 
Bauddha (sehr reichlich) 119—26. — 15. nftniWdha 126—9. 
Der Nummer des Mspts folgt stets der Titel des Werkes, die 
Zahl der Blätter nnd der Tloka. — Auf p. 129 — 149 endlich 
folgt das Verzcichniss der etwa 400 Mspte des Sansk/'itcoUege's 
in KAgi B): 1. vy^karana 130. 131. — 2. kosha 13t. — 
3. kftvya 132. 133. 4. jyotis 133—6. — 5. Taidyaka 136. 

30 
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137. — 6. 8mHli 138—9. —7. ianlra 139—41. — 8. nyäya 141 
—43. ^ 9. m!iiiAns4 lU. — 10. vedänto 144—6. — 11. yeda 
147^9. Der NDmmer des Mspts io\fi sUts der Titel des Wev- 
kes und die Zahl der Mätter. — Ob non aach allerdings ni 
dauern bleibt, dass man nicht gleichmlsaig bei allen Werken 
Namen des Verfassers, Zahl der Lläticr und iler ^loka (Zeilen) 
angcgcbcu bat, so ist dcnuuch der Nutzen dieses Cataloges ein 
bedeutender, insofern wir eben über die wirkliche Existenz und 
die VerfiMser einer Menge von Blidiem belehrt werden, bei de- 
nen beide bisher unbekannt oder fraglieh waren. Ick erianbe 
mir im Folgenden einige der interesrnnteren oder bedeutenderen 
dergl. Fälle namhaft sa machen. 

Unter den kavya zunächst, §. 3, linde ich folgende bisher 
unbekannte na/aka: A 276 krishnabhakticandrikänä/akaiii von 
Anantadcva: 129 caitanyacandrodayanä/akam von Paramänanda: 
658 jagann&UiavaüabbauÄialcam ?on Uäm^anda: C 1895 nügft- 
nandantokam, 36 Bl. 700 A 659 {M^sannarlighaTan. von Ja- 
yadeva (a. Joum. aaiat 1848 XI, 528. auch in Oxford Wfla. 
nr. 165.)! C 1897 mnrärivijayan. 59 Bl. 700 ^1. (vorher geht C 
650 das Muiarinä/akani, 72 Bl. 29üü (1. = A. 129. 558 Anargba- 
rftgbavam von Muräri und A 558 Comai. dazu von Hucipati): 
506 mrixakan.(!) 40 Bl. 900 (,1. : 2681 samayasaran. (ohne Zahl): 
640 ^ttticaritranSAduim (buddhiat.) 137 BL 3500 9I.: A 532 
aaryodayaaamValpanl/aitam von Venkalflcftiya. Besondere Erwik- 
nung verdient ferner ans dieser vieles Unbelcannte entkaltcndea 
Abtheilim^: C 501 balabhärata dipai-va, 141 Bl. 2400 ^1. und 
652 halabharatapa/icamaparva, 48 Bl 1000 ^1. Die Angabe 
der ^loka scheint hier (was sich auch sonst mehrfach zeigt) 
ungenau zu sein, da der neugriechischen TJebcrsetzung des Gala- 
Bos nach das erste Bnch 1908, das fönfte 635 0oka enthalt 
Vebrigens stunmt auch die Verszahl des einaigen bis jelat in 
Europa (Oxford Walk. 301b) nachgewiesenen Fkagmenta diesei 
Werkes, des dritten sarga nämlich (s. Z. der d M. G. II. 342) 
nicht zu der Verszahl bei Galanos, da derselbe dort 104 Verse 
(oder soll in meiner Notiz etwa 164 gelesen werden?) enthält, 
während Galanos deren 131 übersetzt hat, so dass der ihm ver- 
liegende Text selbst etwa 160 gehabt haben mag. 
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Aus jyotis, §. 6, vermerke Ich A 63 lagnacandrikä von 
YvwuaMrysk. C 15-25 vHddhayavanaj.itakam (ohne BlatUahl). 
B 31 västaqasti-am Ö4 Bl. A 629 (-ilpagast rara (ohne Verfasser), 
und als gedruckt — 359 avirodhapraka^a von Yajne^ra nebst 
av-^aviveka von R4macandra. 3Ö6 bbügoiasära von Omk&ra- 
bha^. 372 siddhÄDta^iromaniprakA^ von SavAjivApu; ebenso atu 
▼aidyaka folgende Dracket A 624 prAnakrishjiaaihadhftvali von 
Moakrishna. 378 ^ravidyft von VAgbhato. 

Aus der Abtheilung smriti, §. 8, crgiebt sich die Existenz 
von: A 150. 261 Atrismriti. 131 Angirasasmriii. 15 Äpa- 
stambasmHti. C 1765 Arvaläyaua/igirasasamva r t a8a7zkhyam(!) 
98 Bl. 250 9l.(!). A 150 U^anasail smrttt. 131 Kapilasmriti 
des Kapiladeva. B U Oa Jig Ad bar a smriti 42 BL A 750 6a n- 
tamadbarina von Gautama. 148. 150 GantamasmHti von Gan- 
tama. (93 GantamasätravHtfi von Haradatta, gehört zur Nyäya). 
C495 catorviw^atismHlivyäkhyä 188 Bl. 4334 A 150. 261 
ÜaxasDi/ilL C 1605 1> e vala smriti l Bl. 20 ^l. A 150Närada- 
sin/ ilt. 148 Paragarasm/iti. 176. 138 Comm. dazu von Mädhava. 
750 ^ika(?) dazu von VaidyanÄtba. 261 vriddhaparA^ara- 
smriti von VriddhaparA^ara. 150 VrihatparAi;arasmriti von 
VHbatparä^ra. 745 Prajäpatismriti vonPrajäpati. löOBudha. 
smriti von Budba. \I8 BharadvAjasmriti von Bhar. C 1613 
Bhrtgasm. 1 Bl. 25 gl. B 14 Bhojasm. II Bl. 128 Yama- 
sm/ili vun Yania. 128. 150 Yä j na valkyasmriti, Comm. dazu. 
469. 750. 371 von Vijnauegvara (96 dessen vy&khyä von Bä- 
kmblia//a). 240 von Ciilapani. 144 von Aparärka. 240 (Theü) 
von MiiiainiQra. 150 Likbitasmriti von L. 131 Lohitasmriti 
von L, 12a 148. 150 Va^ish/hasrnnti von V. 148 Vi^vA- 
mitras. von V. 150 Vishnns. von V. 96 Ükk (Vaijayanti) 
dasn. 150 Vribaspatism/Ui von V. 150 Vyäsas. von Vyäsa- 
deva. 150 Danklins, von g. 150 ^^älatapas. von C 1473 
cauiiaka ganfiV/ (ohne Zahl) s. oben p. 243. A 3i9 sad-acara- 
krama von Vagi^b/ha. 128 «aptarsh i smriti von Saplai-shi/iC!). 
150 Samvarlas. von S. 150. 261 HArltas. vonH. and C740 
auf 146 BJ. mit 4010 5I. Die oben p. 233. 234. 246 von SiernUr ge- 
gebene Idste vermebrt sieh also noeh dareh Kapiia, GangAdhara, 
Yriddhap^^C^) V/'üialpuiä^aia, liiioja, äapiarshi (ob auck durcb 
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eatunri/i^ati? = tniriti der 24?). Auf viele der hier genannten 

Werke wird der Name smriti nur sehr mit Unrecht angewendet 
sein, wie dies Stcnz.ler a. a. O. in Bezug auf die gedruckten 
Werke, die jene tarnen tragen, naclige wiesen hat; einige dage- 
gen «nd gewiw die wirklichen Gesetzbücher, nicht blosae Frag- 
mente oder AoBsüge, s. B. Hlirita* 

Schwach sind ▼ertreten SAnkhya and P4tan}ala, reichlich 
dagegen Nyäya, ]\Iim4i>8& und VedAnta. Unter letztrer Rn- 
brik sind auch meistentheils die Upanishad aufgezählt, nicht nnter 
Veda, was »liicidings als sehr passend erscheint. Unter Mi!ii<*i«sa 
finden sich ferner, wie unter smriti, mehrere Schriften, die der 
Literatur der ^rauta und grihya sütra angehören, gleichfalls 
sehr erklftrlich. Neu ist, fllr mich wenigstens, die ap«rte Stdr 
long, wddie in §. 15 das yogaYÄfish^ha^Astram einnimmt. 
Der Ver&sser ist V ä 1 m I k i mnni, der Commentator heisst & n a n • 
dabodhendra; sSmralliche Mspte sind in Bengalischrift; das 
Werk ist in prak.naA/a L'ctheilt, vvolcho die Titel upayamapr., 
nirvanapr., mumuxuvyavaiuirapr.. moxopayapr., srish/ipr., sthi- 
tapr., vairagyapr. (C 449 auf 35 Bl. 1400 (L) tragen. Ein yo* 
gavA^ish/has&ra ist von Mahidhara commentirt worden 
(A 492), 8. Vij. S. spee. I, p. IX. 

Aus $. 16 ist A 601 das Adbhutarftmäyaita von VAimiki 
zu bemerken, wovon kurzlich ein Mspt von der Berliner Biblio- 
thek augekauft worden ist; ferner iy,'>. 601 das a d Ii \ t marä- 
mäyana von Vedavyusa (Theil des Brahma/i Japura/ia) und 126 Na- 
rottamas Comm. dazu. Die Mspte des Rämiyana selbst ge> 
hören der Gaacfona an| A 194 entiialt den Comm. des Mahe^yara- 
tirtha (zur boreale), 126 den des Lokani^thacakravartin. 

In §. 17 sind nnter den Purina auch die Handschriften des 
Mahik-Bhdrata verzeiclinet. Besonders hervorzuheben ist hier 
A 587 Jalmiiiibharatasyäyvamcdhaparya von Jaimini. Das- 
selbe Buch findet sich Oxfoi-d BodL Walk m, s. Z. d. D. M. 
G. II. 342: statt Vai^ampäyana oder Sauti spricht daselbst Jai- 
mini. Auch in der Wilsoncollect 106 findet sieh (ein Theii 
des?) Jaimini. Bhftrata auf 154 BI. Wie hat mau sich das Ver> 
blltniss dieses Werkes sn dem M. Bhdrata %xl denken? 

In §. 18 weiden als Lpapurä/^a auigezäiiil: A 45L adi- 
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tyaparftiia von Pardfan. 596 AdityapnrAiifya katttwiMunliitl toa 
SanatkmnAni. 157: 451 KapilasamliiU von Kapila. 459 Kalki. 
purAna ohne Veriasser* 564 Nftradapaiicarlktra von Nitida. 459 

Nrisinliaparäna von SaDatkum<^ra. 509 mahäbliägavalam von Vc- 

davyafia. 582 maudgalap. ohuc V erfasser. 583 ^ivaraliasyap. ohne 

Veifauer. Parä^ara wird genannt als Verfasser von 005 kälikä- 

puräna. 461 gane^p. 538 devip. 421 devibhiigavatap. 508 buddhoj^* 

530 v/ihaddhannap. 534 yHhanndFadiyap. *) und 596 ^^ftmbapnrlna. 

Ans §.21 (nebst 8 und 14) entnehme ich Ar die Veda« 

Uteratar Folgendes: A 274 AtharFanapratyangiräkalpam (!). 

B 7 atharvagikhopanisbaddipika auf 16 Bl. C 1397 anupa- 

aruu 73 Bl. 200(!) ^1 A 707 anuvaka/ikä von Sayawa. B 7 

amritauadopanisiiaddipikä auf 9 Bl. A 721 agamaqastra- 

vivaranam von Cankara. 290 Apastambasütravriiti von TiUa- 

▼/dntamy&sin. 290 ApastambäprayogavHtti vonXM.: 713A^7a* 

Uyanasätramtti von NMyanayati n. 42 A^vaUyanagrihya- 

▼ivaranam von NMyana. 301 upagranthasütram (anch E. I. 

H. 121) und bhashya dazu (s. oben p. 43). 710. 737 upani- 

ßhad vivain//imi von B ala k /'ishn.^nanda. C 1744 sa/whitabhä- 

sbyam(l) von lndra<;alabha ( 'bhoktam) auf 98 Bl. 2000 gl. A 290 

Kapish/hala samhita (l). 7 09 K a #h a vallibhäshyaliyk von GopÄ* 

layogin. 694 Kityayanasdtram. 748. 687 Comm. daau von 

Ibukopädhyäya. 742 desgL von Mahldhara. 741. 752 desgl. von 

{^rideva. 290 rudraTidhänam von K&tyliyana. 703 Käivalyo* 

panishaddipika von ^ankaranauda. C 1075 kokilahotram (s. 

oben p. 83) 9 Bl 100 ^l. C 1022 kokilamaitravaruna 6 Bl. 

85 9I. A 269 Kaugikasulraui von Kaugika. B 7 kauslntaki« 

brahmanopanisliad 55 BL B2461 garbliopanishad 30 Bl. 550 gl. 

A 759 grihyaylTaraiiani von KarkopÄdhyftya (som K4tiya?). 

41. 291. B 9 grihyasAtrabhAshyam ron Gadftdhara (au Go- 

bhfla?). A 733 grihyaUtparyadarganam Ton 8adarQana. 745 

griiiy apaddhati von Naraya/ia. 140 gotra/?/*a«?aradarpa/ia von 

Paposhottama. 41 G o b ii i la sütram. 72 1 Gau d a f) a dabbashya- 

i)kk von Aoandajuana. 49. 93 chandogyabhasiiyam von Guna- 

vishnu. B. 7 Jävälopauishad 3 Bl. C 2453 tani^älaxanasütram 

•) Beiläufig bemerke irb hier, dass aiicli unter den lantra in §. 0 meh- 
rere mit der Vorsilbe vrihat bezeichn«! fiind, neben gleicbnamigeo, 
die dieser Vorsilbe eriuangeln. 
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(i. oboi p. 43). 332 TandaTabiAliBiaiia 294 EL 4000^ 32B1 
bhUky« dasu 765 BL 3000(1) ^. A 707 Taittiriyawmihitlhhi^ 
shyam tob B^kHihna. 7^ Taittiriyavyäkbyi tos BA1«> 
krishna. B 10 Taittiriyavärtikam 54 Bl. A 447 da^akamia- 

paUdhail/i- äAmaycdiya von BhaYadeva: rigvediyä von NäräyaiMi- 
^ndiia: yajurvediya von Pa^upati. C2491 nidänasuiram 82 BL 
1300 ^ A 767 nirakiavHtti yon Ugräc4rya(!). C 1109 pa- 
dakramalmiMm 90 BL 560 A 25 padastobba. 271 pan- 
eaTidfaiiftivam (a. oben p. 43). C 968 puiUifttU 62 BL 900 
328 parHith^aoi 48 BL 1000 ^ A 140 pari^ishlapiaki^ 
von ^rinäthädirya. € 1206 pat^usutram 8 BL 200 9L 
A 282 Päraskarag/ iliyasufravyakhyä von Väsudeva. 38 push- 
pasutram. 271 pratibüi abhashyam (s. oben p. 56). B 6 pa- 
ramabantopanishaddipika 23 BL 318 prayogavaijayanti 
(a. aben p. 80) dea Mabadeva bia ID (pia^), 8 (palala). 273 
dasadbe bia 6. 721 pra^nopamshadyivaranam tod Nftiiy»- 
»endnu B U braliinopaiiiahadbh4shyaai 44 BL C933 Bhar. 
triya jna's ^raddhakalpa 26 BL 605 fL 2458 ein bbäshyam von 
Varadaraja (s. oben p. 43. 56) 102 ßl. 35Ü0 gl. A 723 bbi- 
xusütrabhaähyavärtika (s. oben p. 156) von Balakrisbnänanda. 
759 BaudbäyanagribyapaddhatL 275 BaudhÄyananaxatNak- 
iiprayog» und a&tre iritiyakhaiicia «nd a&tre praTar(a)iiapiii9ttA. 
C 2474 Mhäna von Baadh4yana 42 BL 1100 B 1 maii- 
traaamldtA 11 mahopanishaddipiUi 6 BL 721 miknilako« 
paniahad, iikh zn C^nkara's Co mm. von NMyanabha//a. 761 
nüifiav asiiiram (s. obeu p. 69. 80). 291 //la/iaz^a^uivabhasbyam 
von ^ivadasa. 763 maitraya/^i^akha. 724 maitry upanishaddi- 
pik^ von Qrirämatü'tba. 764 niaiträvarui>a9akhä(!). C 905 yaj- 
natantraautraiB 44 BL 700 ^ A411 jajnatantraaadhAnidhi 
v«m Säyana. C 2472 yajnapura^carajiain 18BL 350 fL 614 
Rlkmat&panlya 35 BL 1100^. A 271 LägbaväyanaC)8&tra- 
bbftshya ohne Yerfauer. B 14 vajrasnei 8 BL auch C 1416 
aul b Iii 110<;1. A717 vamiy abhäshyain(!) von Madatmananda 
C 1064 vi§vämitrakalpa// (!) 19 Bl. 340 (;l (und B 1 auf 77 BL). 
A 763 gatapaibiyauu vakasaQkbyä(l) von Damodara. 764 
9äsdfilya(ata8ütrabha8byaiii(!) von Svapae^varftelrja. € 2499 
Caanakapnip4/haka 71 BI. 1700 0. 1014 cranfanriainha- 
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idrikft 96 BL 900 ^. (A 177 nHeinliaTlijapeji von Nrnsinli«). 

A 734 9ri8aiiibitäyfim(!)rudraj^yaA(!). 702 gvcta<; vataro- 
panisliadbhlshyam von ^nkai'a. 721 ^veta9vataropani8had- 
vivaranam (oder 9veta<^opan.) von Vijnänatman. 703 Sanatsu- 
jdtaved&nta^. 716 sarvopanishadartbAnubbüti'praH^ von 
VidydniiyamiiiiL 76asSjtkh7Ayaiia1irft]iiiu»a. B 12 S4nkhyA- 
yanaatoam. A 27 s&mayidliADabr Ahmana (a. oben p. 56. 60). 
C 2399 almavidhAnabhAshya 61 BL 1600 9498 sftmatan- 
trabhäshya (s. oben p 48) 88 BL 2000 ?1 2503 somasütra- 
pancavidbanam 13 BL 250 qL B 15 suudaratapani 21 BL 
A 758 sütradipika von Madarndradatta. B 11 svarupopa- 
niabad 14 BL 9 HariharabhAahyam (au K&iyäyana). A 273 
birao yak efiafttiam. 

Aua $. 'i3, den in Bengali geaebriebenen Wciken, ent- 
nehme kh A 406. 406. 406 daa 4te, 6te, 7te Bnch von Klrti- 
vfisa's Rämäyawa (geilruckt). 353 cikilsägraiitha (gedruckt). 
546 (la<,niiiaskandhabhäsha (Erklärung der zcbn Gebote?); von 
Ueuarisarja/i/as^heba (Henri Sergeant?). 353 bliügolav/ittanta 
(gedruckt). 

In §. 24 aind folgende gedrackte khriab/adhannapoalaldbu 
genannt: A 453 Aineyid (Aeneia) pratfaamaparva von Vaijfllya 
MAra (Vlrgilina MaroX in BengaUschnft. 395 dAndagitabbAtbA 

(Psalmeu), desgL: 258 yeshükhrish^visbayakamawgalasaniäcAra 
von Mäti (Mattbaeus). 367 yeshukhrish/asamgitadvitiyaparva von 
Milsaheva. 353 Närc/acesh/arapbiUar (?) von Ceab/araphüc/ar 
(? ChesterCeld?), in Bengaliscbrift. 

Ana ^ 25 bemerke ich A.99 eine HindoathAni-Ueberaetaang 
der NriainbatApant Ferner folgende Dmcke A 357 bhAgo- 
lavrittAnta von BAlakHahna Gangädhara. 115 mahAbhArata- 
darpa/2a von Gopinathakavi. 396 räjanili von Gopiiiälbakavi. 
454 ra III ;*i y a III von Tulasidasa. 341 vrajavUasa» von Vavu« 
rama. 374 sabhäviläsa von Lallujiläla. — A. lf\ 

2. Kävyasamgraha* A Sanskrit Aiitbology, being a coUection of 
the beat amaller poema in tbe Saaacrit laognage. By Dr. John 
Haeberiin, member of the Aaiatic Society of BengaL Calcntta. 
W. Thaeker and Comp. 1847. 532 Seiten Text 
Wie reich nnd werihvoll diese« Werk ist, ergiebl sicii am 
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besteo auf der folgeiideii loludiMiigBibe. Dea Einganf; mBcht 4er 
^elbesprochene tcblechte Vert; Dhanmtari-XaptfiakA-^iiiArap 
sinha-Canloa- VeUhbhaMi (cf. m% 53) -Gbaiekarpara-KilidAsAA | 

khyato Varähamihiro nripateA sabhäyam ratnäni vai Yaranicir 
iia\ a ^'ik^amasya || Es folf:;en dann 35 Sttoplicn aus verschiedenen 
Dichtern, die je iür die 9, 5, 6, 7 und 8 ratnäni aller Verse 
l^ten; 6, Kilidi^aa's (^rutabodha in 41 Strophen, deren Text 
mannichlach toü dem durch Brocichans heiaiugegebeiieii abmiehl 
2 bd Br. ist wa lesen vikalpeaa). 7, desielbeii CringArati- 
lakam in 31 yv. (v. 13, 19, 31 bei Gfldemeister fMen hier); 
8, seiu Meghadula iu 118 vv. (113 bei Gildem.); 9, sein HU 
tasa/ukära; 10, Jayadevas Qitagovitida; lt. der erste ullasa 
des Nalodaya; 12, des Gha/akarparakavi (ci. nr. 46) yama- 
kakävyam; 13, Amarn^atakam; 14 — 16, die drei gataka des 
Bharirihari 17, das surya^atakam (handiehriftlich id 
B 17 auf 21 BL mit Camm, auf 35 BL.m Bengali) des Mayü- 
rabba##a, welches in ra<;iniTariianain 1^43, a^vaTamanft >— 
49, sarathiv. — 72 und mant/alav. — 101 zernillt; 18 das d/ i sh- 
/äntagatakam des Knsumadeva (handschriitlich in B 17 auf 
4 Bi.); 19, die Caur apa/icägikä, weiche am Schluss mabä- 
kavisundaraknlam(!) vidyÄyä rupaganavarnauam heisst; der Text 
stimmt im Allgemeinen wo. der Bohienschea Ausgabe , nicht lo 
dem von Ariel im /oormd asiatiqae 1818 XI, 469 ff. edlrlcD 
Bilhanaearitram ***). £s folgt 20, 21 das pdnram and das ntfarara 
cu 1 akash/akam, wovon sclion Ewnld in der Z. für die K. 
des M. IV, 366 IT. nach einer inkorrekten Tübinger Handschrift 
zehn Verse mitgeÜieüt iiat^ darauf 22, ein bbramarash/akam, 
acht Verse yon der Bienen 23, ein v^nary-ashiakam, acht Gno- 

*> Ein yribatfrlnglratiliikam von Rndra exktirt bandschnftlicb A 660. 

leb bedaure, daüs ich diese neue Ausgabe des Bhartribari niclit 
habe zu meinen ^Variae leclioncs ad Boblenu editimwm BbartrÖiariB 
sententiariiii^ Berlia 1650, bei Dfimmler** benutzen können, leb 
bahe Dr. Häberliirs Bttch erst Anfang Juli erhalten, als jene scbsn 

ausgegeben waren. 

•) Auch das Bllhanacnntram scbeint in verschiedener Form zu existf- 
ren; bei Ariel iiat es 118 Verse und die mit adyajii hesiTinefulon 
Strophen sind v. 69 — 115; dagegen exislirt in Oxford üudl. W alk, 
309a (a. Z. d. D. III. G. II, 343) ein candrakallsaktavibalaiiakl- 
vyam in 176 Stanzen, wo die mit adySpi beginnenden Strophen v. 
86 — 137 stehen. Der Gegenstand bat wohl yerschiedene Uicbter 
inr Bearbeitung angelockt. 
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men. die eioe Aeiiiu gesprochen, desgl. 24, ein vanarash/akam, 
acht Gnomen eines Affen; 25, (iaakara^s Anandalalmri in 
t03 VT. (8. Gildemeuter Mbl. sanscr.) und 26, desselben Moha- 
madg^9 17 Hierauf folgt 27, ^ridharmadlisa'a ridag- 
dharnnkhamanilanam In vier paricheda (handsebrifUlch A 660 
mit einer /ikä von Täräcandra: auch in Oxford Wils. 39 auf 
13 Bl. und 301 auf 19 ßl ); v. 9 — 18 des ersten Abschniltes 
geben den Iniialt des Ganzen au: er handelt von Räthselu, WorU 
spleten, k&nstUchen und aoa verschiedenen Sprachen gemischten 
Versen, wie dies Yales in seiner Ausgabe des Nalodaya p. 230 
— 64, anm Tbeil wohl aus diesem Werkchen seilMt, dargestellt 
bat. Es folgt 28, das Clnakya^atakam ^, 110 vv., übersetzt 
von Galanos in dem il^oj^o/iog. 29, der Uddhavasamde^a, 
131 w., ganz, nach Art des Me^haduta, im selben Metrum, oücn- 
bar (wie die io%endeu Gedichte) eine Nachbildung desselben, 
KHsh/ia beauftragt den Uddhava mit Grüsscn an die Radha. 30, 
der Uddhayadüta 141 (handschrifUieh C 2440 auf 13 Bl. 
350 ^\) yon grim4dhayakavlndrabha^Mc&rya ans TMitana- 
gara: die von Uddhava an die RMhIk fiberbrachte Botschaft. 31, 
* hansadüLa l i'2 vv. (C 301 handschrifUieh eine lia//sadutarfkä) 
von Crirüpagosvamin. Bolschaft der Radha an Krishwa durch ei- 
nen hansa. 32, pada/ikaduta 46 vv. (handschriillich A 171} 
von (rikrishTia (^äka 1416). Einegopi, von Krishna verlassen, 
rieht am Gestade der Yamun& dessen Fusstapfen, und trfigt dem- 
selben ihre Botschaft an ihn auf. 33, ^Intif^atakam in vier 
paricheda von ^ri^ihlana , VTorin sich ziemlich viel Verse finden, 
die sonsl (km Bhartrihari zugehören. 3i. vrindävana^atakam 
126 vv. Vnlierriichung von KHshna's Ilain. 35, vrindävana- 
yamakam 51 vv. (gereimt), von Mänänka. handschriftlich A 659 
(v^o aber der Autor Mälä/ika heisst) nebst Comm. von ^anta* 
sÄrL 36, RIkmakrishnavUomakivyam 38 vv. von ^idaiva|na- 
pancßtasüryakavi (bandsehriftlich A 657, mit Commentar Oxf. 
Walk 129 d.), jeder Vers kann sowohl rftckwSris wie vorwärts 
gelesen werden 5 die zweite Hälfte des Verses beginnt mit dem 
letzten und endigt mit dem ersten axara der ersten Hälfte. 37, 

•) handschriltllch in A IGS'. 661 der cjS»akyii6äiasamg;raha und 168 ca- 
/lakvakusumaiu von lUinainobana. C 1960 vribacca»c«iivam 14 Bl. 
125 gl 
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Aeht y«ne aa die G^tngk Ton SatyajnlnlDaiidaÜrtluu 38, Hjm- 
uus an die Maitikarnikli (ein tirtha in Benares) von Gangä- 
dhara 17 vv. 39, Hymnus auf die iieilige Stadt Kä^i von Sa- 
tyajiiauaüaudaUrÜia, Schüler des R&makrisimafirtha (handschrifU 
licli A. 656). 40, mahäpadyam von KäÜdäsa 11 tt.: Anec- 
dote yom Hofe des Bhojaräja,*) an dem er nut dem Ica^ Qm- 
eaia nuaramen lebte. Ai-^Ai Uifjot Tier dem ^ankara ange- 
sduiebene Gedidite. 41, sAdhanapaneakam, Regeln für die 
pra^inti, in der 3 p. Imper. Pass. 42, yatipancakam desgl., 
gereimt, mit dem Refrain kaupinavantaA klialu bhitgjavaiUa/i. 
43, atuiabodha 67 yy., übersetzt you Taylor: ward seit lauge 
von Neve herauszugeben versprochen (bandschriftlich A. 711 mit 
ükä« Chamb. 318. 797> 44, aparAdhabhajtjanaatotram 
17 vv. Hymniu an Qva« 45, nttiratnam too Yafamei 
15 TT. 46t nititlram von Ghalakarpaia 21 tt. 48, ^riii. 
gararasash/akam von Kdlidlisa. 49, vedassira^i vastava von 
^aiikara 11 vv 50, mukuudamaiä vuu ^rikulagekhara räjan. 
Gebet au i<L/isbAa 22 vv. 51, Vrajavihärakävyam von ^ri- 
dharasv4min. Preis des Krish/ia. 52, gunaratnam Ton Bhava- 
bhuti 13 TV. 53, nilipradipa tou VetälabbaMa 16 vr. 54, 
padyasamgraha Ton {!iikaTiblia//a. 

Der Text iat dmt;hgängig genau und korrekt gedmckt tmd 
finden sich verhiltDifsniärsig uur wenige sinnstörende Druckfeh- 
ler, wie z. Ii. p. -427, 3 sprihaya lavas fiir sprihayaiavas und 
Zeile 5 bhixä ^ktuhhir för bhixa^ktubhir. A, fV, 

3. Bibliotheca Jndica. A collcction of Oriental VVorka. pnUi- 
slied ander the Patronage of the Hon« eoart of Directon ef 
the Eaat India Company and the miperintendenoe of the 
AaiaÜe Society of BengaL Edited by ]>r. £. Roer. Cidcirtta 
1848 nr. 1—12. 1849 nr. 1, 2. 

Gleichzeitig mit der Anthologie des Dr. Häberlin gelaugten 
Anfang Juli d. J. durch die Güte der asiatischen GesellscbaU 
von Bengalen auch die langersehnten ersten vierzehn Nro^s. der 
Bibliotheca Indica, jeonBr groiaartigen Zeilaehrifi fftr in^Ksehe 

•) „Dein Kiiliin, o König, strahlt wie der Zahn dis sa m n y ;ks i n** 
lautet es in dein V erse des KiUid^a: ofienbar i&t dieser samujasiu 
kein anderer uU iiuddiia. 
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Texte, von der moMitiieh ein Heft x« aedis Bo|^ eischeint, 
nach Berlin. IHe ersten vier Hefte enthatten den Text und die 
englisclie Uebertetzong der beiden eteten Adhyäya der JSk-Saii»- 
bitft ohne Aceente, nebst Sdyana^s Commentar und mit Var^ 

ausschick ung der betreffenden beiden Stellen der Annkramani. 
Die näclist folgenden neun Hefte dagegen wmfaseeii the BHhad- 
Aranyaka-UjKini&bad (Känva^aklia) with the commentary of ^'aa- 
kara Acikrya, and the gloss of Anandagirii, in drei TeiecbiedeneB 
Devanl^flaefarifteo, bis m IV, 4, 6 (re^. VI, 4, 6)$ iiir VeUen» 
dang des Chinsen fehlt also noeh ein Drittel (das inswiaehen je» 
denfells schon gedruckt sein wird). An englidi transbtion of 
the Text and commentary will be given in one or Uvo numbers 
aller the completion of the text. Die Accente sind dem Text 
nicht beigefügt, auch fehlt leider auf den einzelnen Seiten die 
Angabe des Adhyaya (resp. Pn^baka) und Bribmana, vn» die 
Bcnutating sekr schwierig macht. Im «weiten Hefte des iwei* 
ten Jahrganges beginnt die Chftndogya - Upanishady ebenfalb 
mit ^ankara's Commentar und Anandagiris Glosse dazu; es 
schliesst in der dreizehnten ka/u/ikä des ersten (resp. dritten) 
Buches, so dass das Ganze eirca 9 — 10 Hefte einnehmen wird. 
Im der oben p. 255« 256 erzählten Legeode *) bemerice ich, dasi 

*) Die Leliie übrigens, dass man, um sein Leben zu fristen, auch Un- 
reines essen dürfe, wird besonders nachdriicklich in einem ähnlichen 
mhtea MBb. XII, 5330-490 von Yicvlmitra bervorgehoban, ab m 
▼on Honcer gequält einen HandeachiDlceD aus der Hütte eines Caio« 
dMü steinen w'iH und ddbei von diesem .ihgefasst wirtl. Er beruft 
sich dabei auf Agastya, der auch den Vat^pi aus Hunger gefres- 
sen habe (5389). Nach lÜmäj. lU, 16 Gorr. that dies Agafilva aber 
nicht aus Hunger, sondern um dem verderblichen Treiben aas Vi- 
tnpi Einhalt zu thnn. Der Asura Ilvala nämlich^ dessen Bruder, 
pflegt«' flpu VäU(»i zu schlachten, ihn dann ah nipslia zuzurichteo, 
und dann die Brahmana damit zu speisen; wenn diese fertig waren, 
rief er: „Vdtilpi, komm heraus !'\ der spaltete die Bäuche iirah« 
niaiM, und sie frassen dann beide die Leichen. Asaslya nun Ter* 
speiste den VÄtapi auch, verbrannte aber dann den Ilvala durch s^- 
ne« ZornesMirl', ehe derselbe noch das verlüingnissvollc Wort aus- 
sprechen Lonute. Dieser Sage scheint eines Theils die Erinnerung 
an mcnscfaeRfressende Einwohner des Deidiais, andern Theils aber 
aocb die natürliche Wirknoa des Somatranks, wenn er nicht ord- 
nungsgemäss zubereitet ist, das Erbrechen nämlich, zu Grunde zu 
liegen. V atapi näiulich (— Gennssr des Windes, stürmisch, feurig) 
ist im ßik ein Beiwort des Soniatrankes , so II, 66, 8—10, ebenso 
wie d«| gleichbedentende yltdp^a I, 121^ 8 (s. Benfey ii» Glossar 
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m a i^acihatcshii wirklich die richtige Lesart ist: ibhya wird 
von ^aukara nicht als nomcD proprium gefasst) fioudern als 
iyvaro hastyftroho yk: p. 256, 21 ist ferner ft^wiyAma iti 
wa leseo. — Der I>ra€k sSnuntlieher Hefte ist sehr eorrdct 
Wir aeheo Terlan^end den fönenden Heften entgegen nnd 
^ssen die BiUiolheca Indica als eine relelie Fandgrabe filr 
die Indischen Sltulitii, wie dies aucli Lassen in den Schluss- 
worfon (If r Z. für dk' K. des M. VII, 384 — 6 gethan hat. Die 
Herausgabe des sciiwarzen Yajus ist leider aus Mangel an Msptea 
in Stocken genitben, wie dies der folgende Brief des Dr. Roer 
leiglf hoffen wir, dasa dieaea Hindemiaa eich bald beben mOge. 

A. 

4) Ana efnem Briefe von Dr. £. Roer in Calcntta. 

— — Die Preise, welche Herr König (in Bonn) fiir die aus 
Calcutta erhaltenen Bücher ansetzt, sind in der That unerschwing- 
lieh. Die Summe von 400 Thir. f(ir den ^abdakalpadnima *) und 
ebeuo die von 70 Thlr. för die 18 BeehtabÜeher ist ungeheoer; 
der PMis des letatem ist hier 18 Gnlden; IUdhlkinta*a Lexikon 
ist, wie Sie wissen, nicht im Buchhandel, doch werden suweHen 
Exemplare dieses Werkes im Bacar zu 70 — 90 Golden aasge- 
boten. Ich fuge Ihnen folgende Liste der von der Asiatiscben 
(lesellschafl verlegten Bücher nebst den früheren und den jetzi- 
gen bedeutend herabgesetzten Preisen derselben bei: MnliAbhärata 
nebsi Index Ir&her 46^ jetat 36 Rnpien **) (K&nig 44 Tblr.) — 
Naisfaadhacaritam fr. 6, {. 4 R. (König 4| Tblr.}. — Sugmta 
2 voll. 368 nnd 562 pp. fr. 8, j. 6 R. — Hariyaiiga 563 pp. fr. 
5, j. 4 R. (König 8 Thlr.). — Räjatarangini fr. 5, j. 4 R. (König 
Öj- Thlr.). — Fatawe Alamgiri 6 voll. 4to. 48 R. Inaya 3 voll. 
4to. 24 R. — Khazuoat ul Um 694 pp. fr. 6, j. 4 R. — Jawame 

zum Siimaveda s. v.): deu livala i'reilicli weiss ich nicht za erklä- 
ren. Aaf das Erbrechen nach dem nicht ordnungs^emSsseo oder sa 
starken Gennsse des Somatrankes besieht sich jedenfalls auch die 
Taj S. spec. II, 16 mi^thdlte Ssg^ über die Batstehuig dss 

Sautramawtonfers. 

*) Herr König hat sich denn doch auch mit der Zeit eines Bessern be- 
sonnen, and den (Jsbdakslpadrama nebst einigen SansVrit-Mspten, 
(worunter ein Codex des Rlmiyana) an die Berliner Bibliothek für 
3d0 Thlr. abgelassen; die arsprAngliche Forderung war 850 Thir.l 

Aiim. d. Herause. 

**) Die Rupie zu \ Thlr. Die Preise des Herrn König habe icu sei- 
nem leisten Circnkr entnenuncn. Aom. d. Henns^ 
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ul ilm ul Kiäti 168 pp. mit 11 Tafeln fr. 4. f. 2* R. — Aiiisul 
Moshamahin 541 pp. fr. 5, j. 3 R. — Sharaza ul islam 641 pp. 
fr. 8» j. 5 R. - Ifitalkhat e Sufia 168 pp. fr. ö, j. 2 R. — Tft- 
rikh € Nadiri 386 pp. fr. 8» j. 4 R. ^ Tibetan gramimir 256 pp. 
fr. 8, ]. 6 R. — Tibetan DicÜonaiy 373 pp. fr. 10, j. 2 R.(!). 
Es w8fe mr BdftrdeniDg der "WisseiMcbaft allerdings sehr zo 
wünschen, dass ein leichterer Verkehr zwischen Calcutta und 
Deutschland Statt faurtc. und aus Liebe zum Studium des indi- 
cichco Aiterthums würde ich gern die Mühe übernehmen, Bücher 
direct nach Deutschland sa befi&rdcra, wmu jetzt nach Auf* 
hebang der Navigations.Aete sich weit mehr Geiegenheiteii 
ab frfiiier darbieteii, wenn mir nur eine Summe dam bei einem 
Emtt in Calentte tm Verfügung gestellt wird. leh glanbe, Wat- 
tenbach Heilyeer(?) und Co., ein deutsches Haus in Calcutla imd 
Liverpool, würden dies übernehmen *). — Es tliut mir Leid zu 
hören, dass noch kein Exemplar der Bibliotheca indicit gese- 
hen haben JHe ersten 12 Hefte and, j^eidneitig mit einer Sen- 
dung von Bfichem an Herrn Kftnig, schon lange ihr Sie an 
ABan nnd Co. in London abgegangen. leb habe der Asiatischen 
GeBcBs^flfc Torgesehlagcn , die Bibl. Ind. an die Gelehrten mid 
Gesellschaften, welche die ersten 12 Hefte erhielten, regelmässig 
alle drei Monato, und ausserdem monatlich mit der Ueberland- 
post 26 Exemplare an Allan und Co. zum Verkauf zu sdiicken, 
damit wenigstens einige Exemplare in Eoropa immer zu iiaben 
sind. — Ihre freundsefaaf iH^en Bemühnngen bei doi GesellsdMf- 
ten zu Bombay nnd Madras, f&r mich Mapte des schwaraen 
Yajus zu «pwirken, sind leider ohne Erfolg gebliebe». Meine 
Sammlungen für die Sauhitä desselben sind daher bis jetzt sehr 
unbedeutend. Ausser einer Abschrift des Textes habe ich noch 
Nichts erhalten können und ist es natürlich untlmnlich diesen 
ohne Hilfe eines Commentars herauszugeben. £a giebt Common* 
tare in Benares im Besitie von Pandits« diese sind aber nodi 
Ton der alten Sdmle und wollen ihre heiligen Schriften weder 

•) £s macht mir besoiiderp Freude anzeigen 7U können, dass von die- 
sem gütigen Anerbieten des üemi Dr. Koer auch Gebraucii gemacht 
werden wird, ond die Dlimmler'sche Bochhaodlm^ in Benin cnt* 
seUossea ist» fortab regdmüssige dirrkte Verbindung mit Indien zu 
cfUffiMB. Aam. des Henrasg. 

31 
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vericanfen noch abschreibeo lasten *). Dagegen habe idi «wd 

gule Mspte des Brl^hmana, zwar auch ohne Commentar, doch 
kann man den Sinn auch ohne Comm. gut verstehen, und ich 
werde also dasselbe wobl vor der Sanbitä müssen drucken Jaa- 
aea. — Ihrer Zeitachrift wfinaehe ieh beaten £rfoJg: ich nmaa 
«nfricfatii; bdcenneii, ca enregl ebeoao mein Eratannen wie meiiie 
FVende, daaa nach ao vielen triiben politiacliea Erfahrnngen noch 
00 yiel Sinn fftr Wiaaenschaft in Deutschland lebendig ist, um 
eine solche Zeit sei irift möglich zu machen — Dr. Ballentyne 
in Benares arbeitet tüchtig fort fiir die Nyäya. Er hat eine Reihe 
kleiner Schriften theils erklärenden theils polemischen Inhalts 
heranagegdien; ihre Titel aind 1) on the Nyliya system of ph^ 
loeophy; 2) on the argumentative portion of the Nyiya^hüoeo- 
phy) 3) the tarkaaamgralub Text and engliah tranaktion; 4) the 
Ajax PratnaTidyälayensis(?). A tragedy (gegen einen im Benarea 
Magazin erschienenen Brief: on the nyaya-and mimänsä-Schools 
and H. T. Colebrooke); 5) the Pari c/ils and their niauner of tea- 
ching; 6) on the drift of the Säokhya-philosophy-. — Ich mache 
Sie bei dieaer Gelegenheit anfinerkaam auf daa Benarea Ma- 
gaBlne, eine Zeitachrift vermiachten Inhalta, in welcher eio^ 
TortreSUehe AnfaStse ftber indiacfaea Alterthom etaehienen sind; 
im Theologischen hat diea Journal flbrigena gans die high-church- 
RichtuQg. — Die Tattvabodhini sabhä hat augefangen die 
Pancadat;! von Bhäralitirtha und Vidyäranyamuni^vara mit dem 
Commentar von Ramakrish/ia und einer bengalischen Paraphrase 
deaadbea heranasngebea. Gegen 100 Seiten dieses Wericea aind 
aehon eradiieaen, und jeden Monat aoUen 4*5 Bogen gedmekt 
werden; ea giebt eine adir gute und klare EntwicJdmig der Ye* 
dünta. Mr. Muir hat ein Werk in ^loka herausgegeben unter 
dem Titel gripaulacaritt am, mit einer englischen Uebersetzung. — 
Die Baptist Alissionariea of Calcutta haben herausgegeben: the 

*) Prof. Spiegel schreibt mir, ims, wie er gehört habe, dn Au&atz von 
Freiderich (journ of the Indian Archipelai'o Febraary 1849 über Bali) 
die Notiz enthalte, dass man auf Bali die Veda und Terschiedene 
andere indische Werke in der Grundsprache besitze. 

Anm. d. Heraaag; 

**) Ich wünsche auch von ganser Seele, dass sie sich halten mdse! 
hundert Exemplare decken zwar schon die Kosten, aber sie wolTen 
sich noch immer nicht recht zusammenfinden! Aom. d. Uenusg. 
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holy bible in the Sanscrit language Vol. 1 (Pentateuch u. Josua). 
— Der zweite Theil der KAdambari igt ebeiifails gedruckt: ich 
liabe an Prof. Laaseu ein Exemplar geschickt — Das erste Heft 
mdiier UebcrBetsung des YHhad-Aranyaka ist ersdiieneii und 
bdd wird aacb meioe U«beraeUiiiig des bhüshäpancheda folgen* 
Galcutta, den 3. Blai 1850. 



Zusätze, Verbesserungen und Nachträge zum 
ersten Bande der Indischen Studien. 



Zu den Lehren der Mädhyamika und Yog^clira p. 2. 
ist tu vgl. Vedäntasära Comm. p. 95. 99. — p* ^ ^ körperlose. 
— p. iO, & Worfspiess. — Ueber den Schluss des PrasthA- 
nabheda hat mir Prof. Stenaler folgende BÜttbeilong gemadit: 
„Man mass vor allen Dingen ins Aoge fassen, dass der Grund- 
gedanke des ganzen Aufsatzes gleich zu Anfang ausgesprochen 
ist ,,aile Wissenschaften haben nur die Gottheit als letztes 2iiel 
(tatparyam) : ferner darf man nicht vergessen, dass Madhusüdana 
den Zweck seines Aufsatzes (p. 14 oben) folgendermaassen aus- 
gesprochen hat) ^er sollen nur diejenigen yersehiedenen Wege 
gezeigt werden, welche entweder unmittelbar oder mittelbar snr 
Erreichung des hödisten Zweckes der Menschheit dienen und 
sich auf die Veda stützen*' (das Wort prasthana ist unpassend 
durch Grundlage übersetzt. Es Ijcisst hier, wie aucii sonst 
der VVcg, auf welchem man zu dem Ziele tatparya, gelangt). 
Nachdem nun Madh. alle einzelnen Wissenschaften aofgezälilt hat, 
knüpft er am Schkisse wieder an die beiden oben angeführten 
Gedanken an und sagt: „So sind nun die yerschiedenen Wege 
geseigt worden. Fasst man sie alle susammen, so giebt es nur 
drei verschiedene Wege: 1) die Annahme eines Anfangs, 2) die 
Annahme eines Reifwerdeus , einer alhnäligen Entwickelung, 3) 
die Annahme einer Entfaltung." Diese drei Wege ciiaraklerisirt 
er nun so: — „Diejenigen, welche einen Anfang statuiren, ge- 
hen von den Atomen ansi weldie sich mit einander verbinden, 

31* 
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ho (lass alltniilii; die Well daraus entstellt. Die Welt als Wir- 
kuiig (kiirya) ist also urspninglieh iio< Ii ^ar iiiclit da, sondern 
entsteht erst durch die Thäligkeit der vrirkeadea Kj&fle. — l>i^ 
jcnigeBt welche ein Reifwerden annehmen, gehen von ancr Ui^ 
snliiUia (pradhäm) ans, ifdche dk drei Eigengchiften (f«ttf% 
rajas, tamas) an sich hat, tind sich noa allmili^ entwickelt, reif 
wird (parinamate) in der Form der Welt. Nach dieser Ansiclit 
ist die Welt auch schon zu Anfang der Idee nach (silxinarupena 
in feiner Gestalt) vorhamlen und tritt durch die Thäligkeit der 
wirkenden Ursachen nur erst in die Anschauung. — Diejenigen 
endlich, welche eine Entfaltung (vivarta) annehmen, gehen ans 
Ton dem leuchtenden, seligen, einigen Gotte, welcher sich durch 
dne mäy^ (TAnschnng) hlos xnm Scheine als Welt gestaltet^ 
So bat also Madh. aüe die Tersduedenen Ri^tungen der Wis- 
senschaften zunächst auf drei zurückgeführt, aber auch diese drei 
fasst er wieder in eine iiuhero Einheit zusammen in dem nun 
lolgenden öcikiussatze : diesen nun fasse ich so auf: ^yAlle Wei- 
sen, welche die Gründer dieser verschiedenen wissenschaftlichen 
We^i sind, haben indem sie anletst sfimmtlich auf eine £ntlU- 
toog binanskommen (paryaWisana) die Anfstellung eines emigen, 
höchsten Herrschers als letztes Ziel" — also, der Gedanke einer 
Entfaltung des Ijüch&tcii ^^ esens liegt auch den heideii andern 
Ansichterj lu Giunde, welche einen Anfang und ein Reifwerden 
statuiren. Nun folgt der Grund, weshalb sie andre Wege ein- 
geschlagen haben; „Einen Irrthum kann man bei jenen Weisai 
nicht annehmen, weil sie allwissend sind. I>a sie aber ubeneogjt 
sind, dass Menschen, welche an den sinnlichen Gcgenstitaideii 
haften, nicht auch so durch blossen Zufiill (äpälatas)*) ra dem 
höchsten Zwecke der .Menschheit gelangen können, so haben sie 
um solchen Menschen von Atheismus ahzuhaltcn, verschiedene 
Arten der Betrachtung aufgestellt. Die Menschen aber, welche 
das letate Ziel (die eigentliche Absicht) jener Weisen nicht be- 
greifen, und wol selbst etwas den Vedas Widersprechendes als 
Ihr letstes Ziel ansehen, nehmen ihre blossen Lehrsfttse als gültig 

*} aber Apdtatas beisst „alsbald, ohne Weiteres" so Vedantas. p. 1. 
(Wind. Canic. p. 100), wo es der Comm. p. 13 durch aviciürenedam 
paryaTadhiraitsni antarena erkUlrt, s. andi ebend. p. '2b. n. 96. 

Aam. des Hoftasg. 
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an und gehen so auf verschiedenen Wegen" — also, die Ver- 
schiedenheit des Lehrsystems (matam) der einzebienjWeisen hat 
ihren Grund in einer Accommodation derselben an die verschiede- 
nen Naturen der Menschen. Der hinter den Lehrsystemen ver- 
borgen liegende letzte Zweck (tätparyam) ist aber bei allen Wei- 
sen derselbe, nämlich die Existenz eines höchsten Gottes (cf. 
Windischmann ^ankara p. 141), Nachdem nun Madh. auf diese 
Weise den Grundgedanken seines Aufsatzes, dass alle Wissen- 
schaften nur die Gottlieit als letztes Ziel haben, bewiesen, schliesst 
er mit den Worten: „so ist alles tadellos'* d. L wenn man die 
verschiedenen Wissenschaften und philosophischen Systeme auf 
diese Weise betrachtet, so kann man sehr wohl annehmen, dass 
sie alle den einen, oben ausgesprochenen Zweck haben und also 
trotz ihrer Verschiedenheit, doch alle als orthodox gelten kön- 
nen." — p. 14^ 13 hhä//aÄ. — p. iL TandjSi wird im MBh4r. 
mehrfach alsi^ishi genannt, so II, 293. XII, 8900. 1076t. 10875. 
12758., ebenso auch Tändi XII, 8900. — p. 333 lÖ hinä vä. — 
p. 3i zur plaxajäta Sarasvati s. Lassen Indien 1, 734. zuarma 
Pän. VI, 2j 90. ÖL — p. 43 hat man etwa mit Ma^aka das 
Maatraxa des Arriau in Verbindung zu bringen? Lassen I, 422. 
Uj 129. m — p. 44, 22. In Ch. 9ß fehlen. — p. 45j 6 wo 
im Comm. zu VIII, 1^ 4^ 9 als nach Pän. IV, Ij 132 gebildet 
bezeichnet. — p. 46, 22 und pushpa 1^ 3, 2^ 4^ 6. Der Text. 

— zu p. 47^ 5 V. u. Im Aitar. Br. V, 3 wird die Ansicht des 
Längaläyana Maudgalya citirt. — p. 58, L 2 dazu Chamb. 
221. — zu p. 58, 19 Väsish^a ist nicht als Verfasser des smriti^ftstra 
aufzufassen , sondern als Drähyäyana s. p. ^ — p. 59^ 1 so m, 
12 Vako DalbhyaÄ. — p. 60, 20—22 - ^Sstram. — p 6^ 5 
SätyamugraÄ. - p. 62, 13 Väj. S. 13^ 3 *) — P- Ifij IS nichts als 
die Kä^haka-Upan. — p. 80j 14—17 Copie von Mahädeva»s 
Prayogavaijayanti, dem (besonders — 912 sehr oft erwähnten) 
Commentare zu dem Kalpasutra. — p. 89^ 9 zur Anindhati siehe 
Comm. zu VHh. Ar. V, 5j Ä M. — p. 99. Pänini nennt noch 
ein anderes naxatram, Sidhya nämlich (III, Li 106), welches 
nach Wilson s. v. ein dritter Name des Tishya oder Pushya 
(ebenfalls Pän. III. t, 106 genannt) ist. — p. 132, 22. v. d. ob. Z. 

— p. iM über die saulabhäni brähmanäni siehe Lassen Indien 



482 



I. Anhang p. XV. not. Roth zur Lit. p. 27. — p 147 zu den 
nära^a/isja^ siehe Sayana in der Einleitung zum Rik p 23 
ed. Muller. — p. 155. zu bhix vergL noch bhixu P. IV. 2, 168. 
bhizikft IV, 2, 155. bhaUacaiyam Mmubk p. 119: wa nrii 
Tcrgl. nrittamptam {Sktap. m, 3, 4, 6. nritya^t« Kllh. p. 102.: 
siim cailiftshft s. RAm. II. 30, 8 Gorr. — p. 173, 18. Devirfttt 
verstanden sein, etwa. — p. 174, 5 v. u. der von Agni belehrt 
ward. — Zu p. 17 i. 175. Lassen I., Anh. XIV. not. hat drei 
sehr bedeutende Stellen über Janaka aus MBh. Xll. uicht ange- 
fahrt, nämlich 7881 — 983. 11840—51 seine Belehning durch 
den bhisu Panca^ikha Kftpiicja (•. oben p 433)- und de8|^ 
11544—836 durch Yijiunralkya, der ihn ayBteaiat»eh Aber SAn- 
khya und Yoga unterrichtet. Als Y4{Davalkya fort war, fiber;gab 
.1. sein Reich an seinen Sohn, ward yati (11821) und Lehrer 
des Bliishma (11833), schor sich und trug roth- gelbe (kashaya) 
Kkider (566. 11888) [wie die Buddhisteu es thun, die ja 
eben ursprünglich wol nichts waren, als samnyasin (s. oben 
p. 474 not.^ resp. bhixn und AnbSnger der Sldd^alehre]. Aaeb 
die Verbrennung HithilA^s vor seinem Aage reriDOchte den 
Janaka nicht in seiner Rnhe nnd Gdassenbeit zu stören, nnd 
deui ihn frogendeu Mäw</avya erklärte er XII, 6641 7981. 9917: 
„ich biu eiäl unendiicii ipirb, seit ich nichts habe, im brennen- 
den Mithila vei-brennt mir nichts." — p. 178. Im MBh. XU, 
8000 heisst der Videhakönig Ninui», es sind also Namin» NAmin, 
Nunin, Nimi wo\ |edenfiü]s nur Terschiedene Fonnen dnca ond 
desselben Namens. Die betreffende Stelle des MBlu XII, 8589 
—610 ist tlbrigens der vielen Sagen wegen, die sie anföhrt, be- 
sonders iuLeicssaiit. — p. 1S3. 8 v. u. ambayäA. — p. 195 steht 
die Sage vomManu uiKl sciuiinStic r, etwa in V erbindung mit der 
parsischen Sage vom Monde uud Stier (Bnndehesch p. 66. Zend. 
Av. II, 88. 89. 110 Kleuker)? - p. 199, 1. 2. Sadyamna heisst 
BIBli. Xn, 666—97 ein König, der die Rechtspflege ohne Ansehen 
der Person 5bte, spec. in einem Streite awisehen Qankha nnd Lik* 
hita, und dadurch praptavän paramAm dddhim. — p. 102, 31. Ben- 
fey hat noch ganz küi-zlich (Gött. gel. Anz. Ib50 p. 1007) Las- 
sen^» (II. 501) irrthüinliGhen Beweis, dass man „aus dem bei 
PAjiini vorkommenden k^olükika in Verbindung mit dem 
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Namen des dritten Buches des Paweatant ia kakoliikiya auf das 
Vorhandensein einer schrifUichen Darstellung von Fabein in einem 
derartigen Rahmen schon top Pänini's Zeit sehlieMen kdane^\ 
wiederholt, wihrend das angef&lirte Beiipiel fjKt nicht von PA> 
nlni, sondern von deasen Scholiaaten heigebncht md« 
Ea ist dies hei Benfey nm so tadehiawertiier^ als ieh mittler- 
weile schon, oben p. 155, das richtige VcrhSltnlsä dargestellt 
hatte. Päwini's Regel selbst scheint mir allerdings auch für das 
Bestehen von Fabeln ku seiner Zeit zu sprechen, aber man soll 
lieh nor nicht daf&r auf die Beiq^iele seines Scholiasten bem- 
ta! Wir haben so aehon Dnnkd genug in der indischen Liten^ 
tnrgesdiidite» laatt uns daaaelbe wenigstens nicht noch dnrdi 
eigene Unachtsamkeit vergrösseml — p. 203. Dass Indrota 
^aunaka für den Pdrixit Janamejaya, nm ihn von einer 
abaddhipthrd brahmahatyä zu erlösen, das Pferdeopfer vajimedha 
gebracht habe, wird anch MBli XII, 5595 — 673 yon Bhishma 
dem Yndhishfhira eraAhlt Von Janune{aya ferner berichtet 
DhritardahAra dem Dnryodhana XIL 4567« daas deraelbe in 
drei Tagen die Erde erwoffien habe: und nach 8598 erreidite er» 
brahniairaArthe ^ariram parityajya, lokam uttamam. — - Zu p. 204. 
Närada ( VVasser-spendend) scheint mir wie Parva ta ursprüng- 
lich die Wolke zu bezeichnen. DicW.olkcn und Nebel sind 
die Vermittler zwiachen Himmel und Erde, den Göttern und den 
Menschen, sie kSmien sow«^l als böse wie als gute Geister gel- 
ten, als Dattyn wie üfi Gandharm imd Apsaras. Die Daitya 
blasen die schrille Stnrmespfeife fvibia), die Gandhanra spielen 
die liebliche Sphfirenmusik der vinä (nur im Kampfe gebrauchen 
beide die mensclüiche Kampfmnschel). Die Reihen der Gan- 
dharva schliessen, wenn das Wort auch ursprünglich nur Sonne 
und Sterne allein bezeichnet hat (oder ist etwa diese Bedeutung 
erst die aecundlre% jeden&Us allmllig eine immer grdssere ZM 
lieUicber Lnft- oder Himmda-Eiacheinnngen in sich ein. 
p. Sil, *26. MAtsya ersdieint als Itidd MMi. Xlt, 10875.— 
p. 258 das Verbot, eine bestimmte Lehre Beliebigen miituthei- 
len, findet sich auch im MBh. XII, 8966—70. 11499 — 505 fast 
in gleiclien Worten, yady apy asya mahim dadjad ratnapür/iam 
imim narail. — p. 261, 7 v. o. ^datoribna. — p. 265 Ein Bei- 
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spiel der Sedenwandenm^ findet sich HBb. XU, 4086, wo ein 
bter Kdoig als gomüy« enebeint ^ Die vier Henpti&iiden fiii> 
den sich ebenso aofgesählt MBh. XII, 5969 surdpo ^sammatädäyi 
bhru/iahA gurutalpaga^. — p. 267, 6 zu ekAyana s. MBh. XU, 
7872. — p. 269, 2 s. MBh. XJI, 7873. — p. 269, 5 v. u. aber 
MBh. XII, 3691 caiti*yam yk märgagirshyam vä senayogaA pra- 
^syate. — p. 270, 14 s. Väj. S 15, 50. — p. 274, 21 s. MBU. 
XII, 11134 tarä/im pälanam d/isli/va naxatra/^ani ca paryayam. 

— p. 275, 7 ob t^aulkayani? Zu p. 275, note 2. Cf. Purwa Mai- 
traya/2ipntni bei Bnrnonf BooddhisBie 448b 479. £• eneheiiieB 
Ikbeiliiupt bei Bomouf mehrere Buddhisten mit Namen, die 
sonst dem Yajus angehören, so Kaundinja (s. oben p. 441 not.) 
156, 530. Agnivegyayana 456. 457. Die Vätsiputnya 445. 539. 
570 (Poley V/ili. Ar. p. 98. Lassen Z. f. d. K des M. IV, 492). 
Ferner drei Katyayana 1) der gudra und Heilige 440. 2) der 
Kakuda, Feind Buddha's 162 (ist Kakuda vielleicht identisch mit 
Kabandhin? s. oben p. 441). 3) der Katyayaniputra 447. Das 
Catarudriyam ist angeblich gegen Buddha gerichtet 568. — 
p. 284, 3 e. MBk XII, 3410 agnitreti. 6001 tretagnäioinm. 

— Zu p. 286. Mahidhara citirt zu S. 17, 179 den Yen der 
Mu/ie/akop. über die 7 Zungen des Feuers mit folgenden Varianten: 
irilohitü c^pi sadhümavama. — p. 293, 10 t. u. Mcdhatithi heisst 
auch Gautama MBh. XII, 9484. 525. — p. 316, 7. Einer Mit- 
theilung Prof. Spiegels nach Ist Ramena nicht Ceylon, son- 
dern Siam oder Arrakan. Spiegel wird in der Z. der D. M. G. 
bei Gelegenheit einer Uebersetzung von Mahavansa Cap LXXII. 
(Zug des Königs Paraldcamabdha nach Rämanna und K4mboja) 
darauf impttekkommen. ^ P* 339 not Zu vergl. ist auch sthA- 
rikA vache sterile Iffianu 8, 325 Loiseleur p. 480. — p 384. der 
Bundehesch kennt einen Daemon A^va^iras s. bei Kleuker p. 69. — 
p. 429 V. 10 wird auch von Madhus&dana-Sarasvati zu Bhagav. G. 
3,27 aus der ^ti citirt, s. darüber und iiber die mayä überhaupt 
Lassen in der zweiten Ausgabe der Bhagav. G. p. äXIV. XXV. 
Madhusudana's ebend. angeführte Auffassung des Wortes anya 
in der praegnanten Bedeutung von dvaita und resp. jivätman 
beruht auf Stellen wie ^Teti^ IV, 5 (wo es Anmi. freSleh 
dureb paramitman fibersetstl). IV, 9. V, 1. Vi, 4. £ — wa p. 
430. \renn auch Agni, unter dessenBeinamen sich der Name kapita 
„ rothbraun ^ findet, dieses Beinamens wegen mit dem Sdnkhya» 
lehrer Kapila identificirt wird, so ist dieser Irrthum offenbar nur 
aus der Gleichheit der Namen hervorgegangen; über Kapila s. 
übrigens noch Lassen a. a. O. p. 261. — p. 432 den Vrishni, 
also den Einwohnern von Mathura (=• Mälhavas, Mädhaväs), 
wird Vasudeva ausdrücklich zugesprochen Bhagav. G. X, 37. — 
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